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XLV. 


Der heilige ge 1. 


(0. Aug. 440 — + [10. Nov. ?] 1) 461). 


1) Der 10. Nov. wird zwar ziemlich allgemein, Doch nicht 
mit völliger Sicherheit als der Eodestag Leo's angenommen; 
die Kirche feiert fein Feſt befanntlih am 11. April. 


226460 








Erſte Abtheilung. 


Die 


(echten) Briefe v. 3.440490. 


— 





Was im Vorworte zu unferer Sammlung der Bapft- 
briefe über die Bedeutung derfelben im Allgenteinen gejagt 
wurde, gilt ganz vorzugsmeife von den Briefen Leo I, oder 
des Großen; des Großen, wie B. Benedikt XIV. fagt, we- 
gen feiner hoben Tugenden, wegen feiner trefflichen Lehre, 
wegen feined wachſamen Eifers in Erfüllung feiner Hirten 
forge. Groß und gewaltig waren die Gefahren und Stürme, 
welche Kirche und Reich damals bebrohten. Unter den 
Bölkerfchaften, welche von allen Seiten das Keich angrif- 
fen, waren fehr wenige Katholiken, fie waren faft ſämmt⸗ 
lich Artaner oder fogar Heiden. Die arianifchen Vandalen 
plünderten die Kirchen Africa’8 mit einer arianiſchen und 
vandalifhen Wuth. Die Manichäer, von Carthago flüch- 
tig, ftrömten nad Stalien und drobten Nom anzufteden. 


- Sn Spanien rührten ſich die Priscillianiften wieder, im 


Benetianifhen und anderswo die PVelagianer, im Orient 


die Neſtorianer, und bald geht von Eonftantinopel eine neue 


F Irrlehre aus, welche durch des Kaiſers Theodoſius Thor» 


heit Kirche und Reich zugleich erfchüttert; über kurz zieht 
- Attila gegen Rom, nimmt Genferich diefe Stadt ein; doch 
Leo erweiſt fich größer als alle dieſe Unglücksfälle. Mit 





ſeinem unverletzlichen Pflichtbewußtſein und ſeiner unbeug⸗ 


ſamen Pflichttreue, mit feinem nimmer: wankenden Gottver- 


trauen und feiner unerfchütterlichen Zuverfiht auf die feie 
nem Stuhle von Chrifto gewordene Verheiſſung fteht er 


auf der Warte Zion’s, ſtets wachlam merfend auf Alles 


sc 


2 


4 








ENT TEN: Ge a0 


und Jedes, Großes und Kleines, was fich in der weiten 
fatholifhen Welt Betrübendes oder Exfrenliches zuträgt. 
Sein reich ausgeftatteter Geift weiß fofort alle Vorgänge 
in ihrer vollen Tragweite und in ihrer Bedeutung für das 
allgemeine Wohl der Kirche in Gegenwart und Zukunft zu 
erfaſſen, weiß den keimenden Irrthum in allen feinen Be- 
ziehungen und Gonfequenzen aufzudeden, und mit Meifter- 
band zeichnet er in ſcharfen Zügen und in bündigſter Klar 
heit ibm gegenüber bie wahre chriftliche Lehre. Seine 
umfichtige, erfahrene Klugheit läßt ihn in allen Lagen bie 
yaflenpften Maßregeln ergreifen und zugleich feinen Weg, 
ber zur Erreichung tes Ziele beitragen Tann, überfeben. 
Diefes Bild feiner ebenfo erfolgreichen als mühevollen 
Thätigfeit gewinnen wir aus feinen Briefen, welche ſtets, 
namentlich für die oberflen Hirten, ein vollendetes Mufter 
ver geiftlichen Regierung bleiben werben. 


Wir befiten von P. Leo 173 Briefe”) von denen 144 


9 Sämmtliche Theil⸗ ober Geſammtausgaben der Werke 
Leo's anzuführen, wäre zu weitläufig, liegt auch auffer dem Be⸗ 
reiche dieſer Arbeit; die vollſtändigfte Aufzählung ber Ausgaben 
und Auflagen findet fi in Schoenemarni Bibliotheca historico- 
literaria Patrum latin. t. I. p. 886-956, welche jo manden 
ſehr untritiſchen Seitenhieb mit in den Kauf giebt, aber au auf 
erſchöpfende Vollſtändigkeit nicht Anſpruch machen kann, ba z. B. 
die ‚(allerdings nicht Eritifche, fondern, fo wiel ich ſehe, die Ques⸗ 
nel’ihe Ausgabe mit Ausnahme der oft ungebührlien Raud— 
glofjen Quesuell's copirende) Ausgabe eines ungenannten Jeſui— 
ten Tyrnaviae a. 1767, 2 Bde. in 8° nicht aufgezählt if. Die 
erfte Ausgabe (Romae a. 1470 per Conr. Sweynheim et Ant. 
Pannartz) enthielt bloß die Sermones; Briefe Leo’8 find zuerft 
gebrudt in der von Jacob Merlin veranftalteten Sammlung ber 
Eoncilien, Parisiis 1524. Alle anderen Ausgaben libertraf an 
Bollftändigfeit die bes Quesnell Parisiis 1675, 2 vol. 4°, in 
— ſich jedoch Gelehrſamkeit und gallicaniſcher Haß gegen 

—— in den Haaren liegen, die zwar auf ben Inder kam, 
& er dennoch eine 2. Auflage erlebte Lugduni 1700, 2 t. in fol. 

ieſer Queanell ſchen Ausgabe entgegen wurden faſt zu gleicher 
Zeit en Ausgaben veranftaltet, eine zu Rom von dem Carme- 
Iıter Cacciari 1753—55, 3 t. in fol, und die allgemein als befte 








-Ginleitung. 





$ vo n ibm, die übrigen an ihn gefchrieben find; daß es bei — 
Weitem nicht alle find, beweiſt die flattliche Zahl ver und 
befannten verlorengegangenen Schreiben, wie auch die höhft 


ungleiche Bertheilung der vorhandenen Briefe auf die ein- 


zelnen Jahre feiner Negierung, fo daB wir von mehreren 
Fahren nur jehr wenige oder gar feine Briefe haben.) — 
Pfeudoifivor nahm in feiner Sammlung 54 Briefe Leo’s 
auf in ganz willfürlicher Drbnung, darunter, — wie 
Hinihius?) meint aus Überfehen — ven berühmten Brief 
- de8 P. Leo an Flavianıs (Baller. 28) zweimal, als 5. u. 
26., ven Brief Leo's an die africaniſchen Biſchöfe 


anerkannte der Gebrüder Ballerint (Petr. u. Hieronym.) zu Ver 
nebig 1757, 3 t. in fol., in weldyer zugleich die Anordnung und 


die Differtationen Quesnell's ſammt den gelehrten Widerlegungen 


der Herausgeber enthalten find. Dieſe Ausgabe der Ballerini 
nahm auch Manfi vollftändig in feine Concilienfommlung auf. 
(1—42 Br. im 5. Bb., die übrigen im 6. Bb.), fügte jedoch bie 
additamenta Cacciarii hinzu und hie und da bie Noten des. 
Sirmond aus defjen Appendir zu den Concilien. Selbfiverftänd- 
lich Liegt auch unſerer Ueberſetzung die Ausgabe der Ballerini zu 
Grunde , wobei jedody die Ausgabe des Cacciari nit unbeachtet 
bleiben fol. — Bei Migne find beide Ausgaben aufgenommen. 
im 54.—56. BD. Ele 

1) Es dürfte nicht ohne Interefje fein, über Die Briefe Leo's 
nach den Iahren, welchen fie zufolge der Berechnung der Ballerini 
angehören, eine Überficht zu gewinnen; wir haben 


aus dent Jahre Briefe aus dent Jahre ‚Briefe 
440 teine 451 24(78—101) 
441 feine 452 8(102—109) 
442 21—2) 453 16(110—125) 
443 23—4) 454 15(126—140) 
444 3(—7) 455 3(141—143) ö 
445 48—11) 456 feine 
446 31214) ‚457 15(144—158) 
447 4(15—18) . 458 9(159— 167)» 
448 419—22) 459 1068) 
449 32,23—54) 460 5(169 = 173) 
450 23(55—77) 461 feine. 


2) Decret. Ps.-Isidor. p. 0. 


Ne 





XLV. £eo I. 440-461). 


5 <Baller. 12) al8 51. in eigeng compilirter Form; zu biefen 


echten Briefen fabricirte er no als Num. 55 einen Brief 
Leo's an die Bifchöfe Germaniens und Galliend über bie 
Privilegien der Chorbifchöfe,t) worauf als Num. 56 höchſt 
merfmärbiger Weife, aber übereinftimmend in den älteften 
Handfohriften, ein Brief des P. Silverius an ven PB. Vi— 
gilius, deffen Verurtheilung enthaltend, folgt); als letter 
Brief ift der des Papftes Leo an den Biſchof Theodorus 
von Forojulium aufgenommen. — Im Pontificalbuche find 


dem Papſte Leo 3 Decrete zugefchrieben, welhe bie Balle» 


u aa nl —— 


int?) für möglicher Weife echt erflären. — Im Decrete 
Gratians find 99 Kapitel aus Leo citirt, darunter find 86 
den echten Briefen, 4 den Reden Xeo’8 entnommen, von 
‘den übrigen apofryphen 2 aus Pſeudoiſidor. 


1) Diefen Brief halten die Ballerini und nah ihnen Wal- 
4er für eine fpätere Hinzufügung zu den pfeuboifid. Decretalen, 
Hinſchius aber (a, a. DO. p. CIIL.) für eine Compilation Pfeudo- 
iſtdors ſelbſt. 

2) Auch hierüber find die Ballerini und Hinſchius ber im 
voriger Note angezeigten entgegengefegren Meinung; |. Hinſchius 
2. 0. D. p. CIV. 

8) I. p. 1460. 


— Rn 
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I. 


Ente Schreiben. 


\ 


Einleitung und Inhalt. 


Die erſten zwei Briefe Leo's, die wir haben, betreffen 
die Pelagianer. Der aus den Briefen des Papſtes Zoſimus 
uns bekannte Biſchof Julianus von Eclanum flüchtete ſich— 


nachdem er auch in Conſtantinopel feine Stütze mehr fand. 
nad Gallien und verſchaffte ſich bier und in Oberitalien 


viele Anhänger, deren Zahl der Wiperftand, den ihnen Bapft 
Sirtus III. Ieiftete, nicht zu mindern vermochte. Ya in 
und um Aquileja fam e8 fo weit, daß Pelagianer zu Prie⸗ 


ftern, Diafonen und Klerifern verfchiedener Grade gewählt 


wurden, ohne vorher ihrer Lehre entfagt zu haben. Die fo 


Erwählten handelten überbieß gegen ein altes kirchliches ; 


Herkommen; anftatt an dem Orte zu verweilen, wo ihnen 





1) Baller. I. p. 589 u. (observation. Quesnelli cum edit. 


adnotat.) II. p. 1279, Mansi V. p. 1211, bei Quesnell unter 
Num. 6, auch dei Oacciari 1I. p. 30 (a. 444); 
p. 574 ala Num. 9. 








1. Brief des P. Leo an den Biſchof von Agnileja.y 2 


— 


Hinschius 






N 


— 


xV.Eed I. (440-469); echte Schreien. 





die Führung eines geiſtlichen Amtes übertragen war, ſtreif⸗ 
ten fie im Lande umher und verbreiteten ungeſcheut und 


mit vielem Glücke den Pelagianismus. Dieß alles erregte 


die Aufmertfamteit des Biſchofs Septimus von Altinum; 
er berichtete deßhalb an Leo, und Diefer erließ an den Bifchof 
von Aquileja vorliegendes Schreiben, in welchem er darauf 
bringt, daß man eine Provincialſynode halte und dort Die 
erwähnten Priefter, Diafonen und Aleriter zur wahren 
Beflerung anhalte. Sie follen offen ven Pelagianismus 


und deſſen Lehrer verdammen, durch vollftändige, are und 


eigenhändig unterfchriebene Glaubensbekenntniſſe erklären, 
daß fie alle vom apoftolifhen Stuhle gegen die Pelagtaner 


beſtätigten Synodalbeſchlüſſe volltommen annehmen , wobei 


man jedoch mit aller Umficht ihnen alle Zmeibeutigleiten 
‚und Auswege abfchneivden folle. Mer fich dieſer Vorfchrift 
nicht fügt, Soll, er fer Kleriker oder Rate, aus der Kirchen— 
gemeinschaft ausgefchloffen werden. Endlich dringt ver 
"Bapft bei Verluft des Amtes und ver Kirchengemeinichaft 
auf die Beobachtung der Kegel, daß der Geiftlihe an der 
Kirche bleibe, wo er die Ordination erhalten. 

Ganz gleichen Inhaltes ift auch das folgende 2. Schrei> 
ben Leo's an den Biſchof Septimus von Altinum; auch der 
unter Num. 18 aufzuführende Brief Leo’8 an den Biſchof— 


Januarius von Nauileja ift faft ganz aus den Worten dieſer 


‚zwei erften Briefe zufammengefeßt. Diefe Ähnlichkeit der 
drei Briefe in Verbindung mit dem Umftande, daß biefer 
unfer erfte Brief in ven Handſchriften nur die allgemeine 
Adrefie „an den Biſchof von Aquileja“ trägt, ohne ven 
Namen des Biſchofs, gab zu den mannigfaltigften Conjes 
‚turen Anlaß, jo daß man fagen kann, jeder biefer brei 
Briefe ſei als echt, aber auch für uneht erklärt worden. 
Es möge genügen, die von ven Ballerint nach den gründ- 
lichften und umfafjendften Forfchungen!) gewonnenen und 


1) I. p. 567—589, die Observationes Quesnelli mit ben 


_  Adnotationes ber Ballerini zu den eriten 2 Briefen II. p. 1279— 


1289, 














— —— angenommenen Reſultate — ee 
Zunäãchſt fielen die älteften und zwar zahlreiche Codices 
die Echtheit aller drei genannten Schreiben auffer allen 
Zweifel; ferner ift es ficher, daß unfer erfter Brief nicht 
auch, wie der 18., an Januarius, ſondern an einen feiner 
WVorgänger, höchft wahrfcheinlich an feinen unmittelbaren 
= Vorgänger Marimus gerichtet gewefen fei und daher *) zur - 
dem 2. Schreiben an Septimus dem J. 442 an 
gehör 

















Tert —— 
An den Viſchof von Aquileja) —— 


1. Cap. Durch ven beiliegenden Bericht unſeres er 
ligen Bruders und Mitbifchof8 Septimus erfuhren we, 
daß gewiffe Vriefter und Diakonen und Kleriker verfhiener 
_ mer Grade, welche die pelagianifche oder cäleftianifche Hr 
reſie verftrict hatte, in euerer Provinz zur Fatholifhen Ger 

meinſchaft derart gelangt feien, daß ihnen feine Verurtheir 
lm ihres Irrthums abverlangt wurbe; daß, weil die Hirten 








in allzu feſten Schlaf verſunken waren, in Schafspelz ge: 
kleidete Wölfe in ven Schafftall des Herrn Zutritt gefunden, 
a ohne ihre verberbliche °) Gefinnung abgelegt su baben; daß 





am t Br 
— Be, 
er 1) Diefes Datum folgern die Ballerini (I. p. 583 n. 28 u 
099.) aus eitter in ber Bibliotheca Photii al8 cod. 54. ange 
=  Albeten ausführlichen Geſchichte des —— vom 6. Jahrh,. 

aus dem Terte des 18. Briefes u. ſ. w. 
— 2) Sp lautet die Ueberſchrift in den älteſten und beſten 
FHandſchriften; in wenigen ſpäteren auch: An ben Metropoliten 
— Venetiens, an Biſchof Nicetas von Aquileja, an Biſchof Septi— 

ti Biſchof Januarius; ſ. hierüber Baller. I. p. 582 








— 3) Non depositis bestialibus animis, alſo wörtlich: bie Se 
2 fnmung eines wilden Thieres oder Naubthieres. 
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Br: 16 XLV. £ro 1. (440-461); ehte Shrelben. 


fie ferner, was durch die Anordnung der Sanonedzund un 
ferer Decrete nicht einmal den Unfchuldigen geftattet wird, 
freventlich gewagt, daß fie nemlich jene Kirchen, in welchen 
fie das leritat entweder empfangen ober wieber erhalten 
Hatten, verlaffen und in ihrer Unbeftänbigfeit, an verfchies 
denen Orten umberfchweifen,, indem fie es lieben , immer 
herumzuirren und niemol® auf dem apoftolifhen Funda⸗ 
mente auszubarren. Weil fie durch feine Prüfung erprobt, 
zu feinem vorläufigen Glaubensbekenntniſſe angehalten wur- 
den, fireben fie vorzüglich darnach, daß fie unter dem Scheine 
der Gemeinfhaft mehr Häufer befuchen und durch ihre 
falſche Wiffenfchaft die Herzen Vieler verderben. Dieß 
tönnten fie gewiß nicht, wenn die Vorſteher der Kirchen 
bei der Aufnahme Solher die nöthige Sorgfalt beobachtet 
hätten, daß e8 Keinem verfelben erlaubt gewefen wäre, an 
verfchiedene Drte umherzufchweifen. | 


2. Cap. Damit alfo dieſe Bermeffenheit nicht weiter 
fortgefeßt werde und das durch die Suumfeligteit Einiger 
eingeführte Berverben nicht ven Untergang vieler Seelen verur- 
fache, tragen wir kraft viefes unferes Befehles dem Eifer 
deiner Brüderlichkeit auf, daß auf einer bei euch verfam- 
melten Synode der Provincialbifchöfe Alle, fie mögen Prie- 
fter oder Dialonen oder Kleriker welchen Grades immer 
fein, welhe aus dem Verbande ver Pelagianer und Cäleſtia— 
net in die katholiſche Gemeinſchaft mit ſolcher Unklugheit 
aufgenommen wurden, daß man fie nicht vorher zur Ber- 
dammung ihres Irrthums anbielt, wenigſtens jett, nach» 
dem ſich ihre Verftellung theilweife vwerratben, zu wahrer 

Beflerung gezwungen werden, welche ihnen nur nüßen 
Niemand aber ſchaden kann. Sie follen durch offene Glau— 
bensbelenntniffe die Ucheber des hochmüthigen Irrthums 
verdammen und Alles verwerfen, was die allgemeine Kirche 
aus der Lehre Jener verabſcheute; fie follen durch vollftän- 
dige und deutliche und eigenhändig unterfchriebene Belennt- 
niſſe erflären, daß fie alle Synodal-Decrete, welche der 
Ausſpruch des apoftolifchen Stuhles zum Zwecke ver Auge 








— dela ee Geflätigte, annehmen ie Hänafich 
billigen. Nichts Unklares, nichts Zweiveutiges darf in ihren 
- Worten vorfommen. Denn wir kennen diefe ihre Vers 
ſchlagenheit, daß fie bei jedem Theilchen ver verabfchenungs- 
würdigen Lehre, welches fie von der Maſſe ver zu verur ⸗ 
theilenden (Irrthümer) ausgeichieben, meinen, es fei feiner 

ihrer Gedanken nicht unverfehrt.‘) ’ 


8. Cap. Obwohl ſie, um leichter täuſchen zu —— 
vorgeben, daß fie alle ihre Saͤtze mißbilligen und aufgeben, 


“ 





fo nehmen fie doch bei ihrer vollendeten Kunſt zu Hinter» a 


sehen, wenn man fie nicht kennt, ten Saß aus, daß. die 
Gnade Goötied nah den Verdienſten der. Empfänger geae- 
ben werde. Und doch ift es, wenn fie nicht umfonft ge» 
- geben wird, nicht Onade ‚) fondern Lohn und Vergeltung 
für Berbienfte, nad dem Worte des Seligen Apoftels:) 
„Aus Gnade ſeid ihr erlöft worden durch ben Glauben 
und Das nicht aus euch, fondern es ift Gottes Gabe; nicht. 
nah den Werken, bamit fi Niemand rühme, Denn wir 
ſind feine Bildung, gefhaffen in Chrifius Jeſus zu guten 
Werken, die Gott vorbereitet bat, daß wir in ihnen wan- 
deln.” Jedes Geſchenk alfo von guten Werken ift eine 
göttliche Vorbereitung, weil Niemand früher durch bie Zus 
gend als durch die Gnade gerechtfertigt wird, melde für. 






ſprung ber guten Berdienfte if. Bon Jenen aber wird — 


— Jeden ver Anfang der Gerechtigkeit, Quelle und Ur» 


— 
9 Damit iſt auf die gewöhnliche Praxis der Häretiker hin- 
ar Ben, jeden. einzelnen Sat und jedes Wort ihres Irrthums 
19 lange und fo oft zu drehen, bis er nad ihrer Anficht nicht 
3 1 zu der ‚Summe der von der Kirche ‚OERDOIBENER Irrlehre 
ört. 
ee Die Walichteit biefer Worte mit dem Anfange eines 
Satzes aus dem c. 4. der responsio Humberti Cardinalis de 
 Blnoniaeie wahrſcheinlich veranlaßte Oratian, dieſen in ©. I. 
— als Worte des P. Leo zu citiren.- 


Be ve. 2, 8—10, 
2 4 — 







VY. Bd. 2 











deßhalb gefagt, e8 komme ihr!) der Eifer der Natur zuvor, 
damit diefe, da fie ja vor der Gnade durch eigenes Bemühen 
ſich auszeichnet, nicht irgendwie durch bie Erbfünde ver» 
wandet zu fein fcheinen folle, und damit Falfch fei, was bie 
Wahrheit ſagt:“ „Denn der Menichenfohn ift gefommen, 
um zu fuchen und felig zu machen, was verloren war." 


4 Kap. Deine Liebe alfo muß e8 verhüten und mit 

großem Eifer dafür forgen, daß nicht durch ſolche Menſchen 

0 fehon längft vernichtetes Argerniß erneuert werde und von 
der lange ausgerotteten Lehre in beiner Provinz ein böfer 


Same aufgehe, welcher nicht nur in feiner Wurzel wachſen, 
bdondern auch die Rinder ber heiligen Kirche mit dem Gifte 


feines Mundes anfteden würde. Die, welche als Gebeſſerte 





Ye 
* 


angeſehen werden wollen, mögen ſich von allem Verdachte 
reinigen und ſich durch Gehorſam genen uns als die Unfri- 
gen erweilen. So ſich aber Einer von ihnen weigerte, un« 
ſeren beilfamen Vorſchriften zu entfprechen, der fol, ob Kle— 
Fr rifer oder Laie, von der Gemeinichaft der Kirche ausge—⸗ 


— ſchloſſen werden, damit er nicht, nachdem er die eigene 
Seele in’8 Verderben geſtürzt, auch noch dem Heile Anderer 
ESchaben bringe. 


5. Gap. Auch jenen Theil ver Tirchlichen Disciplin, 
durch welchen fchon längſt von ven heiligen Vätern und 
von uns häufig verordnet wurde,“) daß e8 Seinem, er mag 
im Presbyterate oder Diafonate oder irgend einem folgen- 
den Grade der Kleriker ftehen, erlaubt fei, von einer Kirche 


1) Der Gnabe. — 2) Luk. 19, 10. 


09) Der Wechſel der Kirchen war ben Klerikern durch Nich« 
niſche und ſardicenſiſche Canones verboten, auch von mehreren 
Päpften, wie Damalus und anderen; e8 fünnen daher die Worte 
„und von und“ entweder fo verftanden werben, daf Leo von 

| feinen Vorgängern Ipricht, oder daß Leo ſelbſt im früheren, ver— 

 borengegangenen Schreiben biefes Verbot erneuerte; |. Baller. I. 
P. 586, n. 25. 

m. * * —— * 

— A 


— 


* 
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Zurdıri“ 
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2 dazu 
au , wieder in volle Geltung. bringen, fo ne ein ever 
ohne fih durch Ehrgeiz verleiten oder durch Eigennuß ver⸗ 






Jeder, welcher, indem er fucht, was fein ift, nicht aber 
was Jeſu Shrifti ift, zu feiner Gemeinde und Kirche zurüd 
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daß fie eine herbere Arznei anzuwenden unterlaffen.” ') 


un 


Altinum.?) 


mus (feinen) Gruß. 





1) 1. Decret, cf. D. XXXVI. c. 1. 







= wieder angehängt. 





führen oder durch böfe Zuflüfterungen Anderer beeinflufien 
zu laflen, dort ausharre, wo er ordinirt wurde; fo daß ein 


zufehren verabfäumt, des Vorrechtes feines Amtes und der 
Gemeinſchaft verluftig wird. Deine Liebe aber möge nicht 
 aweifeln, daß, wenn — was wir nicht glauben — Das, was 
wir für die Beobachtung der Kanone und die Unverfehrte — 
heit des Glaubens entſcheiden, vernachläſſigt worden wäre, 
wir uns zu deſto größerer Strenge aufgefordert fühlen 
- müffen, weil „bie Übertretungen ver niederen Weihen Nie» 
- mand mehr zuzufchreiben find, als den Läffigen und faum- 
Teligen Borftebern, welche eine Peft oft dadurch groß ziehen, 


2, Krief des Papfles Leo an Seplimus, Biſchof von . 


Leo, der Biſchof, (endet) dem Biſchofe Sr 


& 1. Cap. Nachdem wir das Schreiben deiner Brüder 
lichkeit gelefen, erkannten wir die uns längſt befannte Kraft 
deines Glaubens, indem wir dir dazu Glück wünfchen, daß 


2) Baller. I. p. 594, u. Be p. 1285, Mansi V. p. 1211, 
 Gaceiari IL p. 32 unter RT (v: 3. 444), nee p. 618 — 
als Num. 47 mit. dev Auffcrift: „An den Biſchof, Januarius 
am Schluffe ift der Schlußfot aus dem 1. Briefe Leo's an den 
Biſchof von Aquileja: „Deine Liebe möge nicht zweifeln” n.f.w 


ar. ea ei 












20 " XLV. Reo I. (440-469) ; echte Schreiben. 

du das Hirtenamt über die Heerden Chrifti mit fo großer 
Sorgfalt ausübſt, damit nicht die in Geftalt von Schafen 
eingedrungenen Wölfe mit wilder Graufamfeit auch die Ein» 
fältigen zerreiffen und fo nicht nur ſich durch ihre Unver- 
befferlichkeit nicht nüßen, Tonvern auch das Gefunde noch 
verderben. Damit alfo diefe Schlangenlift nicht überhand 
nehmen fünne, richteten wir an den Metropolitanbifchof der 
venetianifchen Provinz ein Schreiben, auf daß er wille, e& 
gehe ihn in feiner Stellung an, (zu unterfuchen,) ob Je— 
wand, der von dem Verbande ver Pelagianer und Eäleftia- 
ner fommt, ſich in der katholiſchen Gemeinfchaft ohne Bes 
fenntniß der gefeßmäßigen Genugthuung befinde. Denn 
es ift fehr heilfam und eine fehr nützliche geiſtige Arznei, 
daß Alle, e8 feien Priefter oder Diakonen oder Kleriker 
welchen Grades immer, die als Gebefferte angefehen 
werben wollen, ohne Zmeibentigkeit befennen, daß ihr Irr⸗ 
thum und auch die Urheber des Irrthums von ihnen ver- 
dammt werben, jo daß ven böſen und längſt verworfenen 
Gefinnungen feine Gelegenheit zur Hoffnung übrig bleibe 
und fein Glied der Kirche duch die Gemeinfhaft Solcher 
verlett werden fünne, da ihnen in Allem ihr eigene® Bes 
fenntniß binderlih im Wege fteht. 


2. Cap. Wir befehlen auch, daß bezüglich Derfelben 
jene Anorbnung der Canones beobachtet werde, (welche 
verbietet,) daB man fie von jenen Kirchen, zu welchen fie 
eigentlich gehören, weggehen und an andere, ihnen nicht an» 
gewiefene Orte nah ihrem Belieben übergehen Iaffe. 
Was mit Recht den Schulvlofen nicht geftattet wird, darf 
um fo weniger Verdächtigen erlaubt fein. Deßhalb möge 
deine Siebe, über deren Frömmigkeit wir ung freuen, beine 
Sorgfalt mit unferen Anordnungen vereinigen und fich 
mit dem oben genannten Metropoliten bemühen, bamit 
umſichtig und ſchnell erfüllt werde, was zur Unverſehrtheit 
ber ganzen Kirche in Löhlicher Weiſe angerathen und heil« 
bringend angeoronet wurde, ’ 












nes Briefes des Sift. Eprillus v. Aler. and.P..3. 443. 91 
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es Biſchofs Ch 
tillns von Alerandrien an den Papſt Leo) 


Einleitung und Inhalt, Kane 


3.(A) Fragment eines Schreibens d 





- Schon in der Einleitung zum 15. Briefe des P. In 

nocentius I. an Biſchof Aurelius von Carthago 2) lernten 
- wir zum Theile den Unterfchied ver Principien Innen 
welche die römifche und alerandrinifche Kirche bei der Fefle 
fegung des Oſterfeſtes Ieiteten und häufig ein bedeutend be 
ftehendes Datum des Dfterfeftes in beiden Kirchen verur: 
Tachten; wir fahen ferner, wie B. Innocentius im Gegen⸗ 
Jatze zur alerandrinifchen Berehnung an der römischen 
feeſthielt, werden aber num erfahren, wie P. Leo fihdr 
alerandriniichen Rechnung, allerdings nicht fo leicht, accom — 
‚modirte, die von da an immer mehr in Geltung kam, or 
wohl bis zu ihrer völligen Annahme noch mehr alsen 
Jahrhundert vergieng. Das Jahr 444 brachte wieder eine 
‚bedeutende Divergenz in der Dfierfeier, indem Oftern nad 
der Berechnung der Römer am 26. März, nah ven Me 
xandrinern dagegen erit am 23, April gefeiert werden follte.. 
Aus dem unter 3 (B) folgenden Briefe des Biſchofs Pafhar 
ſinus erfahren wir, daß P. Leo bezüglich der Diterfeier des 
“genannten Jahres den Bifhof EHyrilus von Alerandiien 
befragte®) und von Diefem auch ein Schreiben mit dem ge 
wünſchten Aufichluß erhielt. Diefes Schreiben des Eye 
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1) Baller;: I. p. 601 (ohne Num. als Einleitung zu dem 
unter N. 3 hier 3 (B) folgenden Briefe des Paſchaſinus an Leo), 
AMansi V. p. 1217, Cacciari unbelannt. ; — 
2) ©. Bapfibriefe III. Bd. ©. 84. —— 
3) Belanntlich beauftragte die Synode von Nicäa den Biſchof % 
son Alerandrien, jährlich der römiſchen Kirche brieflih anzu - 
zeigen, an welchem Tage Paſcha gefeiert werden müſſe, damit 
die ganze Kirche Durch apoftolifche Autorität (des römiſchen Biihefs) 
den beftimmten und umbeftrittenen Bafchatag erfahre; ſ. Hefele 


As ’ . 


> XIV. Seo I. (40-461); echte Anreiben 0 
2 





lus, dem Quesnell bei feiner Ausgabe ver Werke des Pte 
noch unbefannt, publicirte zuerſt Petavius ) und henah 
Bucherius ) in Verbindung mit einem anderen Briefe de 
Eyrillus, welchen Diefer im I. 419 an die carthagiihe 
Generolfynode v. 3. 419 zugleich mit den Acten bes nicä- 
miifchen Concild über die Ofterfeier des I. 420 geichidt 
haͤtte; dieſer Ietstere?) wurde dem P. Bonifacins I. mitger 
theilt, und ſo geſchah es höchſt wahrſcheinlich, daß derſelbe 
ſpäter mit dem von Cyrillus nachher unmittelbar an den 
. Leo gefandten Schreiben in dem päpftlichen Archive bei- 
fammen gefunden und wegen ber Ahnlichkeit des Inhaltes 
anf eine unfchiefliche Weife verbunden wurde‘) Daraus ift 
Bauch erklärlich, daß unfer Brief, als ein Appendir zu 
dem erften des Chrillus betrachtet, am Unfange um ein 
bermuthlich bedeutendes Stüd befehnitten und nur in vor— 
liegender fragmentarifher Form erhalten wurde, In dem 
verlorenen Theile nun Scheint Cyrillus vorerft verſchiedene, 
das Dfterfeit im Allgemeinen betreffende Regeln aufgeftellt 
30 baben, zu Anfang bes erhaltenen Fragmentes wird bann 
iinsbeſondere von dem Feſte des 3. 444 gehandelt und be— 
0 merkt, daß es die Alerandriner auf den 23. April fegten, 
die Lateiner aber ihren irrigen Principien zufolge einen. 
Monat früher feiern wollten; bie alerandrinifche Rechnungs⸗ 


— 1) Doctrina tempor. t. II. App. p. 508. 
Be 2) Commentar. ad Canon. pasch. Victorü c. 1, p. 2. 
— 3) Die wegen ber Appellationsſtreitigkeiten verſammelte 
Er; Generalfgnode zu Carthago v. I. 419 hatte die orientalifchen 
— Biſchöfe um Ueberſendung der echten nicäniſchen Canones erſucht; 
bir haben noch die hierauf erfolgten Antworten des Biſch. Atticus 
bon Eonftantinopel und des Eyrillus, melde beide nah Rom ge» 
ER fit wurden; |. Papftbriefe III. Bd. ©. 315 u. 368. 
0,4 Dieß geihay fo, daß einerfeits im 1. Heineven Briefe 
bes Eyrillus am die Synode von Carthago v. I. 419 der Ofter- 
tag bes 3, 420 flatt am 18. April irrig auf ben 28. April (dem 
Bl es. 444) geſetzt wurde, andererſeits der Schlußſatz des 
1. Briefes, wo Cyrillus fagt, er Überjende ihnen bie nicaniſchen 
Ücten, am Ende des 2. längeren Briefes verſetzt wurde, 















weile wird durch die Beziehung auf einen von Pachomius 
geichriebenen, ihm von Engeln dictirten Brief, auf die vom 
nicäniſchen Concil erlaffenen und von den folgenden Sy— 
noden beftätigten Anoronungen und durch verfchiedene alle 
goriſche Erklärungen bekräftigt. ey 







Tert 


20... Feiern wir Dfiern zugleich am 23. April u 
auf Grund des Schaltjahrs.) Wenn ihr ed aber am 8 


1) Der erfie und Hauptgrund der Differenz zwifdhen ber 
alerandrinifhen und römiſchen Oſterrechnung: Ber den Aleran- 
drinern war das J. 444 ein Schaltjahr, bei ben Römern ein ger 
meines. Um Dieß zu verfiehen, müfjen wir auf die Principien 
der Ofterrehnung etwas näher eingeben. Die Berechnung des 
Dfterfefles wurde, um fie möglichſt zu erleichtern, frühzeitig auf 
allerlei Mondeyklen gegründet. Im der römifchen Kirche war ter 
ſeit dem Anfange des A. Jahrh. ber 84jährige Eyllus im Ger 
- brand (wie lange der um 222 von Hippolytus verfertigte 112jäh- 
ige Cytlus, der fehr viele und bebeutende Unzutömmlichfeiten 
verurſachte, benüßt wurde, wie vor d. 3. 222 der Oflerneumond 
berechnet wurde, wiſſen wir nicht), in ber aleranbrinifhenKivrge 
| SCHE feit dem J. 285, bem Negierungsantritte Des Kaifrs 

tocletionus) ber 19jährige Mondeyklus. Zur Ausgleihung — 

dieſer Mondjahre mit den Sonnenjahren und damit die Oſter 

grenze nicht vor die Frühlingsnachtgleiche tete, dienten in beiden 
Chyllen die Schaltmonate zu 30 Tagen, welche man ale 13, Mor 
nat anfügte; biebei zeigt fih mun ein bebemtender Unterjdhieb 
zwiſchen ben 2 Cyllen; während nemlich beim 84jährigen rege 
mäßig nah je 2 gemeinen Jahren zu 354 Tagen ein Schalljahr 
von 384 Tagen folgte, ergeben ſich beim 19jährigen Cyklus der 
- Alexandriner als Schaltjiahre das 3., 6, 8. 11., 14, 17. u. 
19. von weldyen das lebte wegen des fog. saltus lunae nicht 
- 884, fjondern nur 383 Tage hatte. Dieſer Unterföjied machte 
ſich nun für das Ofterfeft des 9. 444 geltend; es war nemlich 
dieſes Jahr im S4jährigen Cyklus ale das 63. ein gewöhnliches 
Jahr, hingegen im 1Yjährigen als Das 8. ein Schaltzjahr; n 
- Folge defjen war dießmal bei den Mlerandrinern der März ale 


BEER PETSIRNE 












1 


— 


— 


— 


anſchickt, fo macht ihr aus einem Schaltjahre ein gemeines, 
Indem ihr den Neumond vom 5. März nach ben Regeln 
der Lateiner ) beachtet, nachdem am 1. Jänner Samflag‘) 
der 27. Mondtag ift, was aber in biefem Jahre aus ven 

oben angeführten Gründen?) nicht beachtet werben darf. 





vie 


— 








26. März am 22. Mondtage feiert, wie ihr euch ſchon dazu 


Denn fowie in diefem Jahre das genannte Oftern vermie- 


den werben muß, fo müſſen wir uns hüten, das Oſtern 


eines Schaltjahres in einem gemeinen Fahre und das eines 


gemeinen Jahres in einem Schaltiahre zu feiern. Denn 


wir müflen die Epacten ) des Mondes in den Monaten 








— Schaltmonat der letzte Monat des vorigen Jahres, in welchem 
— alſo Oſtern nicht gefeiert werden konnte, bei den Römern aber 


der erfte Monat, aljo Dftermonat bes neuen Jahres. 
1) Die Lateiner notirten nemlih am 1. Jänner den Wochen- 
tag und das Alter des Mondes (Epacte), hienach beftimmten fie 


ben Neumond im Jänner und hiemit zugleih den Neumond im 


März (nah der Regel: Qualis Luna est in Januario, talis 


quoque est in Martio), hienach weiter den Oftertag und Oſter— 


mond; 3. B. war im J. 444 am 1. Jänner ein Samftag und 
der Mond 27 Tage alt, jo wird am 5. Zänner Neumond und 
ebenfo am 5. März, es fällt alfo der Bollmond auf den 19. März 


(einen Sonntag), welder jedoch mit der Ofterfonntag fein 


———— 
Be: 


Be. 





konnte, weil nach der Regel der Lateiner Oftern nicht vor dem 
16. Mondtage gefeiert werben durfte, weßhalb er auf den 26. März 
verſchoben wurde. 

2) Im Terte ſteht eigentlih Sonntag, aber es ift Dieß fiher 
gefehlt, wie Einige meinen, aus Schuld des Abſchreibers oder, wie 
vdan ber Hagen (Observ. in VV. PP. Prolog. et Epist. p. 100) 
germuthet, aus Verſehen des Eyrillus ſelbſt; denn ber 1. Jänner 
des 3. 444 war ein Samftag. 


3) Diefe Worte deuten wohl darauf hin, daß am Anfange 
ein une Stück fehlt. 

nter Epacte — don Errdyew, hinzufügen, einſchalten — 
verftebt man im Allgemeinen den Überrguß eines beflimmten 
Zeitraumes Über einen andern von ungleiher Dauer. Sie wird 
faft nur gebraucht, wenn man zum Behuf ber Belimmung des 
Ofterfetes die Länge des Mondjahres mit der des Sonnenjahres 


J vergleicht, und giebt dann zu erfennen, der wiebielfte Tag bes 









des ganzen Jahres‘) auffuchen, damit wir Oftern in dem 
Monde des erften Monates feiern, am Anfange des Jah⸗ 
res nach dem DBeginne des Frühlings.) Denn die Sonne 
ſelbſt verbirgt fich gleichmäßig zu Waſſer und zu Land am 
Ende des Tages und tritt hervor am Anfange des Taneg.?) 
Die Sonne beendet ihren ganzen Jahreslauf am 21. März.) 









Mondmonats der 1. Januar oder irgend ein anderer beflimmter 
Zag des Yahres if. Die deutſchen Ehronologen haben Epacten 
durch Mondzeiger, und bie Computiften des Mittelalters duch 
adjectiones Iunae überfeßt; vgl. Sheler, Handbuh der Chro- 
aologie II. ©. 239, — 
1) Hier drückt ſich Cyrillus unklar und unvollſtändig aus, 
was, wie Hagen (l. c. p. 104) meint, zu gejchehen pflegt, wenn 
man über befannte und langgewohnte Dinge ſpricht; Cyrillus 
. aber will jagen: Wir müſſen auffuchen (nicht Die Sahres-Monds 
epacten, jondern) die Spacten in dem einzelnen Monaten Des 
ganzen Jahres, d. i. des 1. Jahres in dem 19jährigen Eyelus; 
denn find diefe gefunden, fo fann man Die ber. folgenden Jahre 
leicht beftinimen, wenn man zu der Epacte des betreffenden Mo- 
nats von Jahr zu Jahr 11 addirt (weil um foviel Tage das ge- 
meine Miondjahr kürzer ift al8 das Sonnenjahr). 

2) Dieß find die bei der DOfterfeier zur beobachtenden Kegeln; 
Oſtern joll gefeiert werden: im Monde des 1. Monats, d. t. des 
1. Monats im Mondjahre der Juden nah der Vorſchrift des 
Geſetzes; „Beobachte den 1. Monat;” am Unfange des Jahres, 
d. 1. nicht des bürgerlich ägyptiſchen Sonnenjahres, auch nicht 
des heiligen jüdiſchen Mondjahres, fondern des natürlichen tro— 
piſchen Sonnenjahres, welches mit ber Frühlingsnachtgleiche be— 
ginnt, fo daß aljo der 14.Mondtag des 1. Monats nicht vor dem 
Beginn dieſes Sahres fällt; endlih: nad) dem Frühjahrsanfange, 
alſo nit am Tage der Frühlingsnachtgleiche jelbft, an melden 
das ‚Selbiabe beginnt; biefer Tag wird nım im Folgenden nm 
gegeben. EN: 
3 — 3) Die Bedeutung dieſer Worte, wo von dem Tages lauf 
der Sonne die Rede zu fein ſcheint, gefteht Hagen ſelbſt (1. c. 
Pp. 105) nicht zu erfaffen. 


* Ay Be AH * Be — 
RER RN ae ERS AT 





4) Hieburch iſt ver Sahreslauf der Sonne befhrieben ner 
der Tag bezeichnet, an welchem die Sonne ihren Yahreslauf be- IR 
endet, welcher alfo zugleih al8 Beginn des neuen Fahreslaufes 
den age bes Frühlings, des neuen Jahres im obigen Siine 
angiebt, 
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Auch das Eintreten des Vollmondes oder Neumondes ) 
laßt ſich an den Fingern, auf Grund der Regeln und durch 
eine feine Berehnung? vorausbeſtimmen, fo daß wir nach 
der gefeglichen Rechnung der Hebräer?) nur 12 Monde‘) 
in einem gemeinen Jahre zählen und 13 in einem Schalt- 


S jahre zählen mit Berechnung der Tage?) 


Jh will euch aber mittheilen, daß Pachomius, ausge- 
0 zeichnet durch feine Werke, ein vortreffliches (Gefäß) ver 
apoflolifchen Gnade und Gründer der Cönobien Agyptens, 
am das in ber Sprache ver Agyptier PBanım ®) genannte 





XIV. Be Dsrste Bareben 












1) Lunaris globi plenitudo vel diminutio. 

—— 2) Mit Bezug auf das Oſterfeſt iſt der Eintritt des Voll— 
monde zır fuden; diefer Ofierbollmonb (Juna XIV. paschalis) 
muß fo fallen, daß er erft nach der Frühjahrsnachtgleiche eintritt, 
jo daß am Abende des Tages, welcher der 14. Mondtag heißt, 
bei Sonnenuntergang der Vollmond aufgeht und die Nacht darauf 
mit dem untergehenden Monde bie Sonne aufgeht. Dieß läßt 
— —— fih num befiimmen digitorum motu, d. i. indem man an ben 
ar — bie Tage abzählt, z. B. am 1. März iſt der 5. Mondtag 
jo findet man, indem man 9 Finger aufhebt, den Vollmond am, 
30. März u. |. w.; rationis magisterio, auf Grund der Regeln, 
bd. 5. durch Berüdfihtigung der Regeln, welche lehren, an wer. 
dem Bollmonde Oftern zu feiern ift, alfo 3. 8. am Bollmond — 
dom 10. März darf Oftern nicht gefeiert werden, weil Dieß 5% 
gem bie befannten Regeln verftöße; endlich calculi supputatio ne 
_ aliqua, d.h. höcflens bedarf es einer Heinen, einfacyen Rechnung. 
Bu D. i. nach ber von bem Hebräern megen des Geleßes : 
m Beobacte den 1. Monat” angenommenen Rehnung nah Mond- 

Jahren und Mondmonaten, 

— 4) D. i. Mondmonate. 

— 5) Im gemeinen Jahre alſo find, da der 1. Monat 30 Tage, 
der 2. 29 Tage bat und jo abwechlelnd „ im Ganzen 354 Tage, 
im Schaltjahre wegen des vor dem Oftermonat eingeſchalteten 
— ae von 30 Tagen find 384 Tage (im der Regel) zu 

Bi 6) So nad) Beba; Bucherius lief: Bonum, Andere: Baum, 
Bau, PBabau, welches eines ber bebdentendften Klöfter des 

Hi. Pachomius war; eines hieß Pachnum. 








De 


Fr eines iefesd. Biſch Oyrillus u. A and, nv. 23.443 

















ein Lamm aßen als Typus des wahren fammes am Monde 


des 1. Monats. Hernach aber wurde das Paſcha gefeiert 
zur Erinnerung an das vom Himmel gefallene Mann 


welches anzeigte, daB das vorbildliche Lamm aufbören würde, 


wenn das wahre Manna herabgeſtiegen iſt. Unſer Hear 


Jeſus Chriſtus aber vereinigte an einem Tage das Lamm 
der Juden und Das wahre Manna, als er Brod und Wen 


Tegnete mit den Worten: „Das ift mein Leib und mein 


Blut,” am Monde des 1. Monate, am Anfange des Jah⸗ 


det, thut es zu meinem Andenken!" Erforfche mit aller 5 


tes. Erinnern wir und alſo Deſſen und denken wir daran, 
darzubringen, was Jeſus fir ung im 1. Monate darbrachte. 
Denn der Herr Jeſus fagte: „So oft ihr Dieß thun wer— 


| Sorafalt, was die nicäanifche Synode bezüglich ver 14. Monde 
tage aller Jahre in dem 19jährigen Cyklus anoronete,?) da= 
- mit wir mit dem 14. Mondtage uns nicht täufchen mit den 





1) Der hier von Cyrillus allegirte Brief des Pachomius iſt 


- gänzlich unbekannt, nur Beda citirt (de tempor. ratione c. 41. 
tom. II. edit. Colon. an. 1682, p. 83 sec. loco und de argu- 
- mentis lunae t. I. p. 151) unfere Stelle. 


2) Die Ballerini vermuthen mit Recht, daß die Anuſprache 
an eine Vielzahl eine Interpolation Desjenigen jet, welcher un— 
fern Brief und den des Eyrillus an die Africaner v. I. 419 


fälſchlich für einen hielt. 


3) Wenn die nicänifhe Synode auch nicht den 19jährigen 
Cyklus, wie Einige meinen, erft eingeführt hat, da er ſchon älter 
war, jo bat fie ihn doch ſicherlich wenigſtens indirect Dadurch be— 
flätigt, daß fie die alerandrinische Kirche, welche ihn benütte, mit. 
ber DOfterberechnung betraute. 


Klofter ein Schreiben‘) geſendet, welches ihm ein Engel 
dictirt hatte, damit fie bei Berechnung ver Ofterfeier feinen 
Irrthum begehen und den Mond des 1. Monates im ge 
. meinen und im Schaltiahre wiffen. Erwäget, meine ge 
liebteſten Herrn,?) daß das Paſcha zuerft in Agypten ein 
gefeßt wurde zum Andenken daran, daß die Söhne Ifraels 






























Zuden und ben Häretifern, welche Quartodecimaner ) 


heiſſen. Es wurde auch auf allen Synoven, mit Ausnahme. 


der von Gangra und Cäſarea, beftimmt, daB keine Kirche 
oder Stadt oder Gegend den vom nichnifchen Eoncil über 
das Paſcha getroffenen Anordnungen zuwider handeln dürfe. 


Glaubt mir, daß, wenn die Synode von Nicäa nicht 


den Monpchflus des 1. Monats vorgefchrieben hätte, ver 


Cyklus des Mondfteines?) in Perfien zur Ofterberechnung 
genügen würde, beflen innerer Glanz mit dem Monde des 


1. Monates wählt und abnimmt. Dieb alles habe ich 
euch deßhalb mitgetheilt, weil ihr über den Mond des 


1. Monats in diefem Jahre im Zweifel waret. Deßhalb 
befehle®) ich euch, daß ihr Paſcha nicht im März feiert in 
einem Schaltjabre, fondern am 23. April in der Einheit 
der fatholifhen Kirche. Als wahre Ifraeliten follen wir 


unbefleckt das wahre unbefledte Lamm genießen, weil es 


dem fleiſchlichen Iſrael geboten war, in einem Hauſe 
das einjährige Lamm zu eſſen. Von dieſem unbefleckten 


1) So wurden Diejenigen genannt, welche gegen bie An— 
ordnung des Nicänums Dfiern flet® am 14. Nifan jelbft zugleich 
mit den Juden feierten, da fie e8 doch am Sonntag nad dem 
14. Nifan fetern follten, borausgefetst, Daß diefer nach ber Fruh— 
lingsnachtgleihe traf. 

2) Lapis silenitis oder selenitis, auch silonitis, ein Stein, 
weldem die Alten allerlei Wundereigenfchaften und Kräfte zu- 
trieben ; f. Alberti Magni lib. de virtutibus lapidum; er 


oll vorzüglich in Perſien gefunden werben verſchiedene Farben, 


wie weiß, voth ober grün haben. — Hiedurch aber, wie durch die 
Berufung 


auf daB von einem Engel dem Pachomius bictirte 
ante will Cyrillus den 19jährigen Cyklus der Alerandriner 


ott felb 2 : 
2 uf Ho im jelbft angeordnet bemeifen. Auch Pafchafinus be 


‚im folgenden Briefe auf ein Wunder zu Gunften der 
alerandrinifhen Oſterrechnung: ; N 


3) Das Wort praecipio, ich befehle, ift nah den Ballerini 


(dp. 598 n. 6) abe ine wi ä 
Liſhraͤte! rmals eine willkuͤrliche Abänderung des 








Lamme ei ed ganz in  Wabrbeit ee „Du 
ſollſt das Lamm nicht in der Mil feiner Mutter töbten,” 





@ ner Mutter. Deßhalb wollte Sofeph die Maria, da ſie ſchwan⸗ x 
ger war, heimlich verlaflen, damit fie nicht wie eine Un⸗ 
züchtige und Chebrecherin 'gefteinigt werde. Damit aber 
das Lamm nicht in der Milch feinerMutter getödtet werde, 
floh Joſeph am nächſten Paſcha feiner Geburt nach Une · 
ten, auf Befehl des Engels, im März, nach einem Jahre, 
in welchem Monate Kain den gerechten Abel auf das Feld 
hinausführte, vamit er ihn tödte, als Vorbild Chrifti, wel» 
3 cher am Freitage auf den Gerichtshof des Pilatus hinaus 
- geführt wurde; weil er an bemfelben Tage empfangen ward 
im Leibe und flarb am Kreuze, da Adam am Freitag um 
ver Sünde willen ver Seele nah im Baradiefe ftarb und - 
an vemfelben (Tage) ftarb vem Leibe nah. Es ift, glaube 
Br ich, Alles beantwortet, um was ihr mich gefragt habt. 2) 

















an den Papft Leo. ?) 
Über das Ofterfeft des Jahres 444. 
; Einleitung und Inhalt. 
Die im Obigen enthaltene Antwort des Cyrillus über: 


3 

3 (B.) Srief des Biſchofs Paſchaſinus von Lilybäum: 
3 | 
: | 


5 


— 







en In manden Exemplaren, in denen nemlih die 2 Briefe 

des Chrillus als einer, am die Africaner gerichtet, ericheinen, 
ſt vom Interpolator bier das Gloffem angefügt: „Ih übere 
mittelte auch alle authentifchen Schriften der nicäuifhen Synode, 
um dadurch die angeblihe Zufammengehörigfeit befjer ah 
— 2) Baller. I. p. 607 u. UL. p. 1289, Mansi V.p. 122; 

 Cacciari 1. p. 18 nad) dem 2. Briefe (feiner Zählung; Cacctarr 

53 ählt bloß die von Leo gefhriebenen Briefe und ſchiebt die an ee 

ihm gerichteten ohne Nummer ein) und ift da dem I. 440 zu⸗ 
 geiviefen. 


E = 
— Rn 






die Ofterfeier des 9. 444 befriebigte ben Bapft kei 
beſonders deßhalb, weil der von Cyrillus hiefü 










ſinus von Lilybäum in Sicilien zur Begutachtung, worauf 
Dieſer mit dem bier folgenden Schreiben antwortete. Er 


(und Unterfiügung) gewährten Troft und Ermuthigung 
in der durch die Verwüſtung Sieilien® über ihn und feine 
Kirche hereingebrochenen Notb, erflärt dann, daß er nach 

langwieriger Prüfung die Rechnung des Cyrillus für rich- 
: tig befunden, erzählt aus der Zeit des P. Zoſimus ein zu 


= Sinausſchiebung der Dftergrenze. Leo ließ fih auch durch 


den bisher von den Römern ftrenge beobachteten Regeln 
das Dfterfeft des 3. 444 zugleich mit den Alerandrinern 
am 23. April zu feiern, wie er felbft e8 in feinem (121.) 
Briefe an den Kaiſer Marcianus v. 3. 453 andeutet und 
Prosper in feiner Chronik bezeugt. i 


> 
—— — 
Dem wahrhaft heiligen und ſeligſten und apo— 
ſtoliſchen Herrn, dem von mir nah dem Herrn 
am meiften 3u verehrenden Papfte Leo (entbietet) 
Bifhof Paſchaſinus (feinen Gruß). 


J. Cap. Das Schreiben eueres Apoſtolates habe ich 
— durch den Diakon Silanus der panormitaniſchen Kirche 


Elende, in das ich durch bie Bitterfte Gefangenſchaft ges 


Bte 
28. April die von den Römern bisher eingehaltene äufferfte 
Oſtergrenze, nemlich den 21. April überfchritt. Leo über» 
ſandte daher ven Brief des Cyrillus dem Bifhof Palhar 


diefe Borftellungen dahin bewegen, im Widerſpruch mit 


empfangen; es brachte mir in meiner Blöße und meinem 


* 


dankt zunächſt dem Papſte für den ihm durch feinen Brief 


Gunſten ber alerandrinifchen Computation gefchehenes Wun- 
der und beruhigt ven PBapft über feine Bedenken wegen ver 













eth,') Troft und Hilfe in jeder Beziehung, da es meine 
Seele mit himmlischen Thau erquickte und alle Traurigkeit 
beſeitigte, verehrungswürdiger Herr Papſt! Euere Herr- 
Lichkeit?) geruhte zu befehlen, daß meine Wenigfeit euerem 
heiligen Ohre mittheile, wie e8 ſich mit ber Oſterrechnung 
für das nächftfolgende Fahr °) in Wahrheit verhalte. Dies 

ſem heiligen Gebote gegenüber konnte und durfte ich nicht 










ungehorfam werden. Durch eine langwierige Abhandlung 
oder Berechnung haben wir Das für wahr befunden, was 
von dem Bifchofe der alerandrinifchen Kirche euerer Heilige 
teit erwidert wurde. Denn da ums Die römische Berech⸗ 
nung, welche fih auf einen Cyflus gründet, in welhem 
das fragliche Jahr das 63. fein wird, welcher Cyflus von 
dem Confulate des Antoninus und Siagrius feinen An» 
Tang nahm,9 Bedenken verurfachte, weil am 26. März ein 
Sonntag und der 22. Mondtag einfällt und wiederum am 
28. April in der That ein Sonntag und der 19. Mondtag 
- teifft, fo wandten wir ung, von bdiefem Zweifel wantend 
gemacht, an die Berechnung ber Hebräer, d. i. an bie ger 
ſetzliche,) welche, weil fie den Römern unbekannt ift, leicht 





? 1) Eine Anſpielung auf die Grenel und Verwüſtungen, 

welchen damals das Land und vorzüglich die katholiſche Kirche 
- in Sicilien durch die von Africa hereinbrechenden arianiihen 
WVandalen preisgegeben war. — 
2) Corona vestra. r — 
3: 3) Daß dieß das Jahr 444 ift, beweifl Hagen a. a. OD. 
in 112 


4) D. i. vom J. 382. Eu: 

5) Daß Paſchaſinus hiemit Die alexandriniſche Rechnung nd 
dem 19jährigen Cyklus meint, ift aus dem Folgenden gewiß; aber 
nicht jo Har iſt es, warum er fie die gefeßliche der Hebräer nennt; 
Hagen (1. c. p. 114) fagt, entweder, weil die Alerandriner das 
Mondjahr als kirchliches Sonnenjahr nach Art der Juden um 
die Frühlingsnachtgleiche begannen, ober weil fie den Tag nd 
den Mond des Dfterfeftes nach ben 14. Mondtagen, auf welde 
das gefetzliche Paſcha der Hebräer fiel, beſtimmten, oder weil fie 
die Schalte und gemeinen Jahre fo wie die Juden berechneten, 
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ae führt. Die Ogdoas) alfo begann mit dem 2. Conſu⸗ 
late des Aetius und dem des Sigefvultus 2) und fchließt. 


E : E mit dem Jahre, um das e8 fih nun handelt. Die Berech⸗ 


nung biebet ift num folgende: Die zwei erflen Jahre fine 


gemeine Jahre, das 3. ein Schaltiahr, das 4. und 5. ger 


meine, das 6. ein Schaltjahr, das 7. ein gemeine, das 8. 
ein Schaltjahr. Demnach fieht die Klugheit eneres Apoſto— 


(lies ein, daß das 8. Jahr der Ogdons nur als Schaltjahr 


genommen werben kann. MWollten wir in der oben bezeich- 
neten Weife das erfte Paſcha am 26. März feiern, fo wür⸗ 


ben wir bad Jahr zu einem gemeinen machen und würde 
bie ganze Berechnung der folgenden Fahre in's Schwanken 


gerathen. 


2. Cap. Damit aber das Geſagte euerer Heiligkeit 
nichts Unbekanntes bringe, fügen wir hinzu, daß die gemei— 
nen Jahre bei den Hebräern nur 12 Monate d. i. 354 Tage 


bheaben, die Schaltjahre aber 13 Monate d. i. 384 Tage. 


Durch bie Nothwendigkeit des Schaltjahres alfo find wir 5 
gezwungen, das fpäter angefegte (Pafcha) beizubehalten, var 


mit wir und nicht von der Wahrheit entfernen. Cs var 


uns auch nicht neu oder gefehlt erſcheinen, da der Leivend- 

tag auf den 21. April-fällt, von welhem (wie die Griechen 
meinen) Paſcha ben Namen erhielt; wenngleich bie Über 
feßer ber bebräifchen Sprache fagen, Bafha heiffe Hinüber- 


oder endlih weil auch die Juden den 19jährigen Cyklus ge— 
brauchten; ſchließlich hält er den an 2. Stelle 5356 Srund 


Be — für den wahrſcheinlichſten. 





3. , Liahrige Periode, 


1) Diefe Eintheilung des 19jährigen Cyklus in eine 8- und 
die in allen aus dem Altertbum auf uns ge- 


tommenen 19jährigen Oftertafein angetroffen wird, fchreibt fich 


aus einer Zeit ber, wo man am die Stelle des Sjährigen Cyflus 


den 19jährigen feste, alfo zu ben 8 Jahren noch 11 hinzufügte; 


in techniicher Be 


Er Sanböud) IL en ift fie von feiner Bedeutung; j. Ipeler, 


234; 
2) Aug Segifpultus; d. i. das J. 497. 


Fl 


7 


3. (B.) Brief des Bifm. Yafdafinus 2, £ılgb. an 2. P. v. 3443. 33 





gang, was wohl auch durch den Ausſpruch bes Evangeliſten 
Johannes beftätigt wird, wenn er bei Erwähnung des Lei» 
dens ſagt: ) „Al die Stunde -gefommen war, daB Jeſus 
von diefer Welt zum Bater hinübergehen ſollte.“ Deßhalb 
"darf uns dieſer eine weiter binansgefchobene Tag nicht 
abfchreden, damit wir nicht, wenn wir ihn, meiden, einem 
Irrthume anheimfallen, wie es zur Zeit meines Herrn Zo- 
fimus feligen Andenkens, des Vorgängers eueres Apoftos 
lates, in Sabre des 11. Confulates des Kaiſers Honorius 
und des 2. des Conftantius?) gefhah. Damals nemlich 
wurde, da man e8 vermied, Paſcha am 22. April zu feiern, 
basfelbe am 25. März gefeiert, d. h. es wurde ftatt eines 
Schaltjahres ein gemeined Jahr angenommen und ein ſo 
gewaltiger Irrthum begangen ,) daB dieſe Wahrheit durch 


1) 308. 13, 1. — 2) D. i. das J. 417. 

3) Die Lateiner machten zum früheften Ofterneumond dem 
5: Mörz und zum fpäteften Oſtervollmond ben 15. April; fie 
fügten aber nod eine Beftimmung hinzu, Die fich hiemit nicht 
immer vereinigen ließ, nemlich die, daß das Oſterfeſt nicht ſpäter 
als am 21. April gefeiert werden folle. Im 3. 417 nun waren 
nad dem SAjährigen Cyflus ber Lateiner der 4. März und 
2, April Neumondstage; eigentlich hätte letzterer das Oſterfeſt 
bedingen follen, weil ber erfte aufjer dem herkömmlichen Grenzen 
lag; allein die Luna XIV. würde fo auf ben 15. April und, da 
dieß ein Sonntag war, das Ofterfeft anf den 22. April getroffen 
fein. Dan verlegte nun die eine Regel, um eine andere, deren 
Beachtung noch wichtiger fıhien, in Ehren zu halten: Der 
21. April nemli wurde in Rom als großes Volksfeſt zugleich 
mit ben Parilia oder Palilia gefeiert, weil nad einer uralten 
Tradition an dieſem Feſte und Datum zugleich ber Grund. der 
Stadt gelegt fein fol; hätte man nun mit den Alerandrinern 
auch noch den 22.—25. April als Oftergrenze hinzunehmen wol- 
Ien, jo würde jenes Felt, der Geburtstag Rom's, auf die Char- 
woche getroffen fein, und es hätte, wie im J. 444, von feinen 
eircenſiſchen Spielen bie Rede fein können. Fiel das Ofterfeft 
auf den 21. April felbjt, jo durften die Circenjes gerade nicht 
“ unterfagt werbeu, weil das chriftlige Feft ebenfo wie das heid- 
ee Tag der Freude war. ©. Ideler, Handbuch IL, © 247 
u. 266. 


Papfibriefe IV. Bd. | 3 















a eitten fiheren, durch Vermittlung bes Beifigen © rſor 
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ten Taufbrunnen ?) bewiefen wurde, Ich glaubte deßhal 


ſehnliche Kicche gebaut. In dem Baptiftertum derſelben 
füllt fih in ver hochheiligen Dfternaht um die Stunde, 
wo die Taufe gefpendet werben fol, da fein Canal, fein 


Rohr vorhanden, auch fein Waller in der Nähe ift, das 


Beden von felbft und, nachdem die wenigen Täuflinge ge- 


tauft?) find, verfhwinvet das Waller, ſowie e8 gekommen 


war, von felbft, da es keinen Abfluß hat. Damals alfo, 
wie wir oben fagten, unter meinem Herrn heiligen Ans 
denkens und feligften Papfte Zofimus, da bei den Abend» 


dasſelbe erzählen zu müſſen, weil auch der Ort ſelbſt mei⸗ h 
nem heiligen und verehrten Bruder, dem Diafon Libanius,) 
wohl bekannt ift. Das Wunver ift folgendes. —— 


3. Cap. Irgend eine höchſt unbedeutende Beſitzung, 
auf ſteilen und ganz dicht bewaldeten Bergen gelegen, heißt 
Meltinas und ift daſelbſt eine fehr Heine und ganz unan» 


Ländern der Irrthum®) gefhehen war, giengen, nachdem 


die gewohnten Lefungen in der heiligen Nacht vollendet 


Bi waren und ber Priefter die herföümmliche Taufftunde ein- 


bielt, bis Tagesanbruch aber Fein Waffer kam, die Täuf- 


linge ungetauft hinweg. Um es alſo in Kürze zu erzählen, 


in jener Nacht, welche dem Sonntage am 22. April vorher⸗ 
geht, füllte fih das Heilige Beden zur orbnungsmäßigen 


Stunde, Durch ein veutliches Wunder alfo erwies es fich, 


daB ver Irrthum auf Seite ver Abendländer war, 


1) Mysterio certo, quod dono s. Spiritus ministratur; 
mysterium bier jo viel als dyıaarrjgiov, ein heiliger Ort über⸗ 


haupt, bier jpeciell — Berrtiorrjoiov ; cf, Du Cange, Glossar. lat. 
t. U. p. 547 s. v. consecrare. 


2) Bucerius lieſt: Bollianus, ein vaticanifcher Coder: Li— 


“ 


banus; Duesnell vermuthet, es fei hier Silanıs zu lefen, ber 


Name bes im Anfange des Schreibens genannten Diafons. 


3) Consecrare hier — baptizare, 


04) Bezüglich des Ofterfeftes v. J. 417, 









. R Ki Das — ich konnte — die 
Kurze des Briefes es zuließ, im Auftrage eueres Apoſto— 
lates, indem ich kniefällig bitte, ihr möget für meine We— 


| nigfeit, ja für den Zuftand des ganzen Erdkreiſes beten, 


damit wir, aus ſo vielen und großen Nöthen endlich be> 
freit, erfennen, daß es unfer Gott felbit ift, „ver allein 


Wunder thut,“ ) ber die Seelen feiner Bekenner nicht den 


Raubthieren überliefert‘) und uns nicht mehr über unfere 
Kräfte verſuchen Yäßt, fonbern mit der Berfuhung au 


einen barmberzigen Ausgang in feiner Güte verleihen wird, 


ſo dad wir beftehen können.“) Betet für mich! 





® Inhalt) 










wagen folle. 


kirchlichen Amternentfernt werden Sollen. 


lien Laien. 


unter fremnem Namen Wucher treiben dürfe. 








1) Bi. 71, 18. Pſ. 73, 19. — 3) I. Cor. 10, — 
4) — I. p. 611 u. II. p. 1292, Mansi V. p. 1226, 
Caceiari II. 2 “als Rum. 3, Hinschius p. 614 as Num. 
46 mit der uff chriſt: „Un alle Biſchöfe. 
5) Nach Dionyſius Exiguus. 


> — 
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4. Brief des Papſtes Leo an die Biſchöfe in Com- 
panien, Picenum, Tuscien und in allen Provinzen.‘) 


1. Daß kein Bifhof den Sclaven eines An. i 
bern zu einem geiftllihen Amte zu befördern 


4. Daß ein Kleriker weder im eigenen noch 





Er 


2. Daß Alle, welde zum Briefterthume ev 
hoben wurden, obwohl fie Öatten von Wittwen 
oder mehrmals verheirathet waren, von den 


3, Daß nicht bloß die Rleriker feine Zinfen 
begebren dürfen, fondern auch nicht die hrife 





005, Daß jeder Biſchof, we x | 
0 bote fehlt, von feinem Amte entfernt werben 


un. — 





müſſe. 


sert⸗ 





lcher gegen die Bew 


Zeo, Bilhof der Stadt Rom, (fende allem 
Biſchbfen in Sampanien, Picenum, Tuscien 


und in allen Provinzen!) (Gruß im Herrn.) 


Gleichwie und ein in heilfamer Ordnung geregelter 
Zuſtand der Kirchen Freude bereitet, fo erfüllt es ung mit 


nicht geringer Trauer , fo oft wir erfahren, daß Etwas ges 


gen bie Anordnungen ver Canones und die kirchliche Dis— 


 ciplin gewagt oder begangen wurde. Wenn wir nun Dieß 
nicht mit gehöriger Sorgfalt beſeitigen, ſo können wir uns 


vor Demjenigen, welcher ung als Wächter aufgeſtellt hat,) 


nicht entſchuldigen, daß wir den reinen Leib der Kirche, 
welchen wir vor jeder Makel bewahren ſollen, durch die 


böfe Anſteckung Ehrſüchtiger beflecken ließen, da ihr Or— 


ganismus felbft wegen der Unähnlichkeit der Glieder nicht 


mehr zuſammenpaßt. 


1. Cap. Die Ordination eines fremden Scla— 
venift unerlaubt. 


„Es werden mitunter Leute zum heiligen Ordo zuge 
laflen, für welche weder die Würde ber Geburt noch die 


der ‚Sitten flimmt; und Soldye, die von ihren Herren bie 
Vreiheit keineswegs erlangen konnten, werben zur Biſchofs— 
würde erhoben, als ob die Niebrigfeit eines Sclaven einer 
folhen Ehre fähig wäre; man glaubt fo, daß Der vor Gott 
erprobt fet, der ſich nicht einmal bei feinem Herrn erproben 
konnte. In diefer Beziehung liegt ein voppeltes Vergehen 





1) Zu ergänzen: Italiens. — 2) Ezech. 2176 


— 


— — — 


Ne re 





vor, we J 
cher Theilnehmer befleckt wird, als auch die Rechte ver Herren 
verlegt werben, ſoweit es an der Vermeſſenheit des uner⸗ 
laubten Mißbrauches Liegt. Bon Solchen alfo, theuerfte 
Drüber, follen ſich alle Biſchöfe euerer Provinz fernbalten; 
‚aber nicht bloß von Solchen, fondern auch von Anderen, 
welche entweder von Geburt aus oder fonftwie in einem 
Abhängigkeitsverbande ftehen,) wollen wir vaß fie fh 
„enthalten, wenn nicht etwa der Wunſch oder Wille Derie 
nigen bazu fommt, welche über fie irgend eine Gewalt ba 
ben.“2) „Denn wer für den göttlichen Dienft aufgenommen 
werben foll, muß von anderen (Dienften) frei fein, damit 
er aus dem Lager des Herrn, in das fein Name eingefchrie-r 
ben ift, durch feine zwingenden Bande entfernt wird.” ®) 










2 Cap. Der Mann einer Wittwe, oder der. 
mehr als Eine Sram hatte, ift vom heiligen 
Amte zu entfernen. 


00, Wie aber ein Jeder, wenn auch die Ehrbarfeit feiner 
Geburt und feiner Sitten erwiefen ift, beichaffen ſein müſſe, 


a 1) Qui originari, aut alicui conditioni obligati sunt; de 
Erſteren, die originarüi, find Solche, die durch die Geburt auf 
einem gewiffen Sig verpflichtet waren, ben Boben des Grund» 
eigenthümers zu bebauen; fie gehörten nicht, wie die Sclaven, 
den Herren, fonbern waren der Befigung zugefchrieben, gehörten 
-  fozufagen zum fundus instructus. Unter den Andern, ben alicui 
-  eonditioni obligati, find dann entweder Solche zu verfiehen, | 
welche nicht darch die Geburt fchon, fonderm Durch einen SO 
rigen Belt einem Grundftüde angehörten, oder Solde, wel — 
ſelbſt ſich und ihre Kräfte an Jemand verdingten. — 
23. Decret. cf. D. LIV. c. 21. R 2% 
4 8) 4. Decret. cf. D. LIV. c. 1.; e8 fängt fon mit dem 
letzten Sabe des 8. Decretes an: „wenn nicht etwa“ m. f. mw. 
. and bat vor Diefem ben von Gratian aus dem Zujammenhange 
- genommenen Sat: „Kein Biſchof wage e8, den Sclaven eines 
Andern zu einem geiftlihen Amte zu befördern.” 
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zum heiligen Altarbienfte eingereiht werben fol, 
willen wir durch die Lehre des Apoſtels, Durch die göttlichen 


Vorſchriften und die Regeln der Canones, von weldyen jer 


doch, wie wir fanden, fehr Viele von den Brüdern abge» 


wichen und gänzlich abgegangen find. Es ift nemlich con=- 


flatirt, daß zum Biſchofsamte Männer von Wittwen 
gelangt feien, ja daß auch Einige, welche mehrmals verhei- 
rathet geweſen und ein ganz ausgelaſſenes Leben geführt 
batten, zuweilen ganz ungehindert zum heiligen Ordo zuge— 
laſſen wurden, im Gegenfate zu jenem Worte des HI. Apoe 
ſtels, welches er Solchen zuruft:') „Der Mann einer 
Frau,” im Gegenfage auch zu jener Vorschrift des alten 
Geſetzes, durch welche gefagt und verboten wird:?) „Ein 
Priefter fol eine Jungfrau heiratben , keine Wittwe, Terme 
Verſtoßene.“ Wir befehlen demnach mit der Auctorität des 
apofloliihen Stuhles, daß alle Solche, vie zugelaflen wor» 
den, von den firchlichen Amtern und von ver priefterlichen 
MWürbe entfernt werden; fie fönnen ja auch Das nicht beanſpru⸗ 
chen, deſſen ſie wegen bes ihnen entgegenftehenden Hinder⸗ 
niſſes nicht fähig gewefen; die Sorge vieler Prüfung nebe 
men wir für ung befonders in Anspruch, daß, was etwa 
in diefer Beziehung geſchah, verbeſſert werde, in Zukunft 
aber nicht mehr gefchehen dürfe, und damit man fich nicht 
mit Unwiffenheit entfchulvigen könne, obwohl es feinem 
Biſchofe erlaubt ift, über die Regeln der Canones in Un- 
wiſſenheit zu fein. Das alſo ſchrieben wir an euere Pror 
vinzen durch unfere Brüder und Mitbifchöfe Innocentius, 
Legitimus und Segetius,e) damit, was böfe aufgefommen, 
mit der Wurzel audgerottet werde und fein Unfraut bie 
Ernte des Herrn verderbe. So nemlih wird das Reine 


1) I. Zim. 3, 2. — 2) Levit. 21, 14. 

3) Duesnell vermuthet, daß unfer Brief auf einer römiſchen 
Synode verfaßt und auch die genannten 3 Biſchöfe von berfelben 
als Weberbringer des Briefes beftellt wurden, womit der Datum 
unferes Schreibens (10. October) und die gewöhnliche Abhaltungs- ° 
zeit von Synoden in Rom (29. September) gut übereinftimmt. 
















reichliche Frucht bringen, wenn Das, was die aufkeimend 
Saat zu erſticken pflegt, ſorgfältig ausgeſchieden wird. — 





3. Cap. Zinfennehmen iſt Laien und Klerikern — 
* unterſagt. AN, 


„Auch Das glauben wir nicht übergehen zu dürfen, 
daß Einige aus Begierde nach ſchnödem Gewinne Geld von 
Zinſen einnehmen und durch Wucher fich bereihern wollen. 
Das bedauern wir, ich fage nicht bloß bei Denen, welde 
im geiftlichen Dienfte ftehen, fonvern: auch bei den Laien, 
welche Chriften heiffen wollen. Wir verorbnen, daß esgan 
Denen firenger geftraft werden folle, welche Deſſen über: 
wiefen wurden, damit alle Gelegenheit zur Sünde befeitigt 
werde,“ ') PR an 


4 Cap. Wererim eigenen noch unter fremdem 
Namen darf ein Klerifer Wucher treiben. 


„Wir glaubten auch Das in Erinnerung bringen zu 
müſſen, daß fein Kleriker weder in feinem Namen noch un ⸗ 
ter fremdem Wucher zu treiben wage; denn es ziemt fh 

nicht, fein Verbrechen auch. für fremde Bortheile zu verwen⸗ 
- den.) Diefen Gewinn allein aber dürfen wir berüdfichtigen 
- amd nehmen, daß, was wir hier aus Barmberzigteit geben, 
wir von jenem Herrn zurüderhalten können, welcher vielfäl» 
tige und ewige Vergeltung geben wird.” ®) 


1) 5. Decret. cf. C.XIV.qu. 4, c. 7. ; das Zinsnehmen war 
bei vielen Kirchenvätern gleichbedeutend mit Wucher; e8 war je» 
doch nur auf einzelnen Particularſynoden und von einzelnen 
Biſchöfen, nie aber durch ein allgemeines Kirchengejeg allgemein 
db, für Laien und Klerifer, wohl aber jür letztere allen ver 
boten; auch bier ſcheint P. Leo das Zinfennehmen wohl bei 
Doaieu wie bei Klerilern zu tadeln, aber nur den Klerifern geradezu 
zu verbieten; ſ. über den NRigorismus ber alten Ehriften im 
DSefele, Beiträge zur Kirhengelhichte 1. Bd. S. 31 NG. 

{ Crimen suum commodis alienis impendere; der Sun 
dieſer Worte ift mir nicht Klar. I 
8) 6. Decret. cf. D. XLVI. c. 10. 
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. Gap. Ein Bifhof, welcher die Canones 
Fu legt, foll abgefeßt werden. E 
Das alſo verfündigt euch unfere Ermahnung, dab, 
‚wenn Einer von den Brübern gegen dieſe VBerorbnungen 

zu handeln wagte und Berbotenes zu geftatten ſich erfühnte, 







und daß unſerer Gemeinſchaft nicht theilhaftig fein werde, wer 
ſich der Disciplin nicht anfchließen wollte. „Damit ed aber 
Nichts giebt, was man für etwa von ung übergangen halten 
— Eönnte, fo befehlen wir, daß alle Decretal-Berorbnungen, 
ſowohl des Innocentius feligen Andenkens, als auch bie 
aller unferer Vorgänger, welche über die kirchlichen Weihen 
und die Disciplin ber Canones veröffentlicht wurden, von 
euerer Liebe fo beobachtet werden müflen, daß Jeder, wel- 
her gegen biefelben fich vergangen bat, wiſſe, daß ihm 
fernerhin die Verzeihung verweigert werde.“) Gegeben 
am 10. October unter dem 2. Confulate des Maximus und 

dem des Paterius, der erlauchteften Männer.) 


5. Brief des Papfes Leo an die Metropolitanbiſchöfe 
— Illyriens.?) 
Er? Inhalt—. 


1. Unerlaubte, den Canones zuwiderlau— 








F 1) Iſt als Palea dem c. 1. D. XIX. angehängt und ziem— 
Lid weitläufig commentirt. en Ä : 
j 2) D. 1. i. 3. 443, 

2 3) Baller. I. p. 617 u. II. p. 1298, Mansi V. p. 12805 
 Cacciari I. p. 27 ‚ale Num. 5; Holsten. I. p. 152; dieſer 
3 und der folgende Brief gehören wieder ber Neihe jener päpft- 

lien Schreiben an, welde, wie ſchon dfter erwähnt, auf ber 

 römifhen Synode des P. Bonifacins II. vorgefefen wurden; 

1. Bapfibriefe III. Bd. ©. 324; obwohl beide Briefe dasfelbe 

Datum haben, fo ift doch biefer zuerfi an eſetzt, weil er in c. 6. 

0 de8 folgenden als ſchon gejchrieben angeführt wird, 


er wiffe, daß er von feinem Amte entfernt werden müfle, 



















2 8. Er Beftehlt, daß zweimal Berbeiranehe 
Männer von Wittwen oder Berftoßenen vom 
PBrieftertbume ven Canones gemäß ausgeichlof- 
fen werden. 

4. Sowie die Provincialbifchöfe an die Mer 
 tropoliten gewiefen find, fo feien die Metro 
boliten an den Exarchen und Bicarius gemiefen. 

-5. Dielen ftehe es zu, die Metropoliten zu 
ordiniren und über den Zuftanp der Provinzen 
andenapoftoliihen Stuhl zu berichten. u 


wert 


Den geliebteften Brüdern, den Metropoliten ; 
| Hllpriens (fendet) Leo (feinen Gruß). 


1. Cap. Jede heilfame Ermahnung, welche, wie — 
glauben, auf Antrieb des Herrn ergeht, gedeiht dem Er 
mahnenden und dem Ermahnten zum Lohne und ergreifen 1 
wir deBhalb gerne eine folche Gelegenheit, weil wir und 
beeifern, unferm Gott nicht nur durch unfere, fondern auch 
durch die Handlungen aller unferer Brüder und Mitbifchöf 
zu gefallen. Denn uns gereicht e8 zum Perdienfte, wenn 
die Kirchen fo regiert werben, daß alle Klagen ausgefchlofs 
- fen bleiben. Deßhalb fei emerer Liebe, theuerfte Brüder, 
ſüß und angenehm die Vorfchrift, welche, wie ihr wohl 
wiſſet, aus der Auctorität des apoftolifchen Stuhles, unter 
Wahrung ber Liebe, fließt; glaubt auch nicht, daß euch ir⸗ 
gend ein Recht gefhmälert wird, wenn ihr ertennt, daß 

für die Zukunft und Gegenwart verhütet werde, daß uner- 






laubten Anmaßungen eine Möglichkeit aelaffen werde. Denn 


88 ift vorfichtiger,, Übergriffen entgegenzutreten, bevor fie 


verfucht werben, als ſchon aefchehene zu ſtrafen. 


2. Kap. Weil fih aber unfere Sorge über alle Rir- 
chen erftredt, wie Dieß von und ber Herr forbert, welcher 
dem feligften Apoftel Petrus als Lohn für feinen Glauben 
ven Primat der apoftolifchen Würde übertrug, indem er 
die ganze Kirche auf die Teftigfeit feines Fundamentes baute, 
deßhalb theilen wir die uns obliegende Pfliht der Sorge 
mit Denjenigen, welche mit und durch die Liebe der Amts- 
genofjenfchaft verbunden find. Unſere Stellvertretung alfo 
übertrugen wir unferem Bruder und Mitbifchofe Anafta= 
fius, indem wir dem Beifpiele Fener folgten, deren Andenken 
wir ehren müſſen, und befahlen ihm, darüber zu wachen, 
dag von Niemand etwas Unerlaubtes gewagt werde; ihm. 
möge, dazu ermahnen wir euch, euere Liebe in Dem, was 
die firchliche Disciplin betrifft, gehorchen. Denn es wird 
nicht fo fehr ihm Gehorfam geleiftet werben als uns, da 
— wir ihn mit dieſer Stellung in jenen Provinzen 

etrauten. 


‚3 Cap. Wir wollen nemlich für den Herrn ſolche 
Priefter haben, welche alle von ven kirchlichen Canones be⸗ 
ſtimmten Eigenſchaften beſitzen: daß die Biſchöfe, Priefter 
und Diakonen „Männer einer Frau“ y ſeien, nah dem 
Ausfpruche des feligen Apoſtels, und dieſe nach den Vor— 
Ichriften des Geſetzes? als Jungfrau heiratheten, nicht ala 
MWittwe oder Berftoßene, wie es das gefchriebene Geſetz be- 
zeugt. Auch glaube Niemand, er könne zum Prieſterthum 
gelangen, wenn er nach dem Tode der Frau, welche er vor 


der Taufe hatte, hernach, da er durch die Tanfgnade er- 


neuert worden , eine zweite geheirathet bat, weil in ber 
Taufe (war) Sünden getilgt werden, nicht die Zahl der 





1) I. Tim. 3,2. — 2) Levit. 21, 13, 





Frauen gelöfcht wird ‚Er wird Dieb fo wenig ald Ent» 


Bater der ihm vor der Taufe geborenen Kinder verleugnen 


ſchuldigung für fih geltend machen können , le er fih ale 


kann. Auch kann ja die nach ber Vorſchrift des Geſetzes 


geehelichte Frau nicht unter die in der Taufe getilaten Sün⸗ 


den gerechnet werden. 


4 Cap. Jeder, der zur Synode berufen —— | 


fomme bereitwillig und entziehe fich nicht ver Berfammlung, 


in welcher, wie er weiß, Gott betreffende Angelegenheiten 


behandelt werben follen. . ..) Was immer für Brocefl, 
wie es zu geichehen pflegt, unter ven Mitifchöfen fh em 


geben, follen der Unterfuchung Desjenigen vorbehalten were 


@ den, weldhem wir unſere Stellvertretung übertrugen, damit 


unter feinem Vorfige in der Furcht Gottes aller Zweifel 








behoben werbe, Nichts Toll gegen diefe unfere Anordnungen 


zu feiner oder unferer Beleidigung gefrevelt werden. Durch 

feinen Bericht fol uns befannt gegeben werden, wenn Et« 
was an und zu berichten ifl; denn wir wollen, daß ihr 
ebenfo ihn angeht, wie euch die Biſchöfe euerer Provinzen. 
Die alfo von dem ihnen zuftehenden Rechte Gebraud zu 


machen wünfchen, mögen nicht darnach trachten, die duch 
die Auctorität des apoftolifchen Stuhles eingeräumten Ber 


fugniſſe durch ihre Hartnädigkeit zu ſchmälern. 


5. Cap. Wie aber euerer Liebe die Ordination der — 


Biſchöfe der eigenen Provinz geſtattet iſt, ſo wollen wir 


auch, daß ihr unſern Bruder und Mitbiſchof Anaſtaſius 
bei den Drdination eines Bifchofes zu Rathe ziehet. Ihm 
fei, fo befehlen wir, die Confecration des Metropoliten 


vorbehalten, damit durch feine Prüfung und Wachſamkeit, 
indem der Freiheit eine ſichere Grenze geſetzt wird, die 
Ordnung der kirchlichen Disciplin in Allem bewahrt werde. 
Er ſelbſt aber, Das möge euere Liebe erfahren, wurde den 


1) Hier find eine und eine halbe Zeile im Coder ausradirt. 



































Se 

> — Re — — SON N 
Beſtimmungen ber Canones gemäß durch unfer Sc 
ermahnt, uns fernerhin über den Zufland euerer Ki 
durch feinen Bericht in Kenntniß zu feßen, da er 
folle, vaß e8 ihm von und angerechnet werben müffe, wenn 
von irgend Jemand gegen dieſe unfere Anorbnungen gefehlt 
werden würde. vr 






A 6, Cap. Wenn fi aber wichtigere Angelegenheiten 

oder Appellationen ergeben, fo befchloßen wir, daß viefelben 
unter feinem Berichte an ung geſchickt werden müſſen, da= 
mit fie der firchlichen Sitte gemäß duch unfern Ausſpruch 
entſchieden werben. Damit wir aber wiſſen, daß ihr viefen 
durch meinen Sohn, ven Priefter Nicolaus, an euch gerich» 
teten Brief empfangen habt, fo erwibert in einem Ant 
 worffchreiben. Gegeben am 12. Januar unter dem 18. Con» 
ſulate des Theodoſius und dem des Albinus.?) 


i 6. Brief des Papfies Leo an den biſchof Anaflafing 
5 von Theſſalonich.“) 


Inhalt. 


1. Bie ein guter Hirt liebt er es, zur Sorg⸗ 
falt durch Briefe feiner Mitbiſchöfe angetrie- 
ben zu werben. 


2. Seine Stellvertretung in Jllyrien über 


E 1) Da eine folde Mahnung des Bapftes an Anaftafius in 
den folgender Schreiben nicht enthalten ift, jo ſcheinen dieſe 
Worte auf einen früheren Brief des Papftes an benjelben binzus 
H deuten, wie auch eine Stelle in c. 1. des folgenden Schreibens 
auf einen früheren Brief des Anaftafius an den Papſt. 
3) Ballen Io —A 
_ 3) Baller. I. p. u. II. p. 1300, Mansi V. p..1233; 
 Caeciari II. p. 24 als Num. 4, Holsten. 1. p. 143. F 3 








at er en Anatafins, dem Beif ie) 
ricius folgend. H 









0.8 Erempfiehlt die Bebhetane der Gas ⸗ 
nes, beſonders bei ven Ordinationen, von wel⸗ 
hen zweimal Berheirathete und Männer v0 
Wittwen ausgefhloffen find. 
4 4. Bom Metropoliten follen die Conpr 
vincialbiſchöfe unter Mitwiſſen des Exarch 
ordinirt werden, die Metropoliten vom Erar 
hen ſelb ſt. 
5. Daß Alle zur Synode fommen folten;. 
deren Nutzen und Anfeben. $ 
6. Sowohl Priefter und Diakonen, wie auch 
Biſchöfe dürfen nur an Sonntagen a 
werden. 


















Text. 


Dem geliebteften Bruder Anaftafins fee 
Leo (feinen Gruß). 5 


1. Cap. Bir Iefen zwar die Briefe aller Birhöfe 
mit freudigem Herzen; Das bewirkt die Liebe der brüder⸗ 
lichen Amtsgenoffenfchaft, da wir geiftiger Weile Diejenigen 
wie Anwefende umarmen, mit denen wir durch gegenfeitigen. 

Briefwechſel uns verbinden. Höher jedoch Icheinen wir bie 
zu ſchätzen, durch welche wir über den Zuftand ber Kirchen 
in Kenntniß gefeßt‘) und zu wachfamerer Sorafalt in An 
betracht unferes Amtes angetrieben werben, fo daß wir, ba 

100 





U Dur diefe Worte, meinen bie Ballerini, fei ein fruhe⸗ 
res Schreiben des Anaſtaſius an Leo angedeutet, in welchem er 
der im vorhergehenden Briefe angedeuteten Mahnung bes Pap- 
les entfprechend Über ben Zuftand der Kirchen Illyriens an ihr 
berichtete, worauf dann der Papft mit Gegenwärtigem eriwiberie. 


45 XLV. £eo I. (440-461); ehte Schreiben. 


wir nach dem Willen bes Herrn auf die Wacht geftellt find, 
ſowohl ven nah unferem Wunſche ablaufenden Dingen un» 
ſeren Beifall zollen, wie auch Das, was wir Durch irgend 
einen Mißbrauch ſich verfchlechtern fehen, durch Verbote 
und Einfchränfungen verbeflern, mit der Hoffnung, daß 
uns der ausgeftreute Same reihlihe Früchte bringen werde, 
wern wir Das nicht wachſen laſſen, was zum Schaven ver 
Ernte des Heren zu feimen begonnen hat. 


2. Kap. Nachdem ung alfo das Anfuchen deiner 
Liebe durch unfern Sohn, ven Priefter Nicolaus, bekannt 
geworden, daß dir auch von ung, fowie deinen Vorgängern, 
unfere Stellvertretung und Auctorität in Illyrien verliehen 
werden möge, ermahnen wir, indem wir (beiner Bitte) wills 

‚ fahren, dringend, daß alle Saumfeligkeit, alle Läſſigkeit in 
der Leitung der Kirchen Illyriens fern fei, welche wir bei- 
ner Liebe an unferer Statt anvertrauen, indem wir dem 
Beilpiele des Siricius feligen Andenkens folgten, welcher 
deinem Borgänger Anyſius heiligen Anvenfens , einem um 
den apoftolifchen Stuhl damals wohlverbienten und durch 
feine fpäteren Thaten erprobten Manne, zuerfi in einem 
beftimmten Maße!) e8 übertrug, daß er ven in jenen Bro» 


.. 1) Das apoflolifche Vicariat des Biſchofs von Theffalonich 
über Syrien nahm fiher ſchon unter P. Damafus feinen An- 
fang, wie aus dem 9. u. 10. Briefe dieſes Papftes an Biſchof 
Acholius (Papftbriefe I. Bd. ©. 313 ff.) zu erfehen iſt und and) 
P. Iumocentius I. in feinem Schreiben an Annfins (Bapfbriefe 
III. Bd. ©. 11) ausdrücklich bezeugt; wenn *daber P. Leo bier 
ſagt, P. Sirieins habe zuerft dem Aupfius feine Stellvertre- 
tung in Syrien in einem befiimmten Maße Übertragen, fo ift 
Dieß fo zu verftehen, daß P. Sirieius zuerft die Rechte und 
Pflichten des fiher ſchon unter Damaſus (möglicher Weile auch 
ſchon früher) eingefeßten, aber begligtich feiner Machtbefugnifie 
noch nicht definirten apoftoliſchen Bicariates in Ilyrien genan 
m — u Be NL Brief des P. Si- 

tiefe II. Bo. ©. : : R 
wiberfpreiien fid) alfo nict. ); Innocentius I, und Seo I 














mit allem Eifer erfüllt und handhabt, das anvertraute Amt 


3 menden Gebraudy macht. 


Ehrgeiz, erfauften Stimmen geftatte feinen Einfluß! Die 


en. wiffen wollte, zu Silfe, fommen Tolle, Ruhmoolle 
‚mit wir uns in Allem als ähnlich mit Jenen bewähren, 


wohl deinen erften Vorgänger wie deinen letzten ) nad» 


vertraute Steuerruder mit aller Wachſamkeit und wende 
die Augen deines Geiftes auf Alles umher, was du ald 
‘deiner Sorae übergeben erfennft, indem du Das behüteit, 
was dir zum Lohne gereichen wird , und Jenen wibderftehft, 
‚welche die Disciplin der Canones zu erfchüttern verſuchen! 


Biſchöfen des Herrn confecrirt werben, welchen nur bie 
Verdienſte (ihres) Lebenswandels und des geiftlichen per 


is... . esse volumus; unter. Erſterem ift Anyſius, unter dem 


Sinzen befindlichen Kirchen, melde er in der Diechlin e [3 






Beiſpiele verdienen eine um fo eifrigere Nachahmung, da— 






deren Privilegien zu befiten wir wünſchen. Wolle alfo for 









ahmen, der, wie befannt, dieſes (Hecht) ebenfo verdiente, 
wie auch ausübte, fo daß wir ung an dem Gedeihen der 
bir an unferer Statt anvertrauten Kirchen erfreuen. Denn — 
gleichwie Demjenigen, welcher recht handelt und die ſeiner 
biſchöflichen Auctorität zufommenden Pflichten und Rehte 


zur Ehre gereicht, ebenfo ift es gewiß Jenem eine Laſt, N 
‚welcher von der ihm übertragenen Gewalt nicht den gezie- 


3. Cap. Halte alfo, theuerfter Bruder, das bir — 


Das göttliche Geſetz muß in Ehren gehalten und die Ver— 


bordnungen der Canones ſollen ganz genau beobachtet wer ⸗ 


den. In den dir anvertrauten Provinzen ſollen Solche zu 


tes zur Seite ſtehen. Perſönlichen Gunſtbezeigungen, dem 


zu Ordinirenden ſollen ſorgfältig geprüft und durch eine 
lange Zeit in ven kirchlichen Disciplinen herangebildet wer—⸗ 
den. Sie müſſen jedoch alle von den Beben Bätern ges 


1) Imitätorem te tam praedecessoris tui, quam — 


Zweiten Rufus, der unmittelbare Vorgänger des — 
gemeint. 





N 
* 
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forderten Eigenfchaften befigen und auch das beobachtet har 
ben, was, wie wir lefen, ver heilige Apoftel Paulus bezüg- 
lich Solcher vorgefchrieben hat, daB es ver Mann einer 
Frau fei und er dieſe, wie die Auctorität des göttlichen 
Geſetzes erflärt, als Jungfrau heirathete. Das wollen wir 
mit folcher Genanigfeit eingehalten willen, daß wir alle 
Entſchuldigungen ausfchließen, damit Niemand glaube, er 
könne zum Bilchofsamte gelangen, wenn er eine Frau, be— 
vor er die Gnade Chrifti erlangte, heirathete, nah deren 
Tode aber nady ver Taufe eine andere ehelichte. Denn es 
kann Jene nicht al8 Frau geleugnet und bie Zahl der erſten 
Ehe nicht getilgt werben und ift er ebenfo ver Vater jener 
Kinder, welche ex vor der Taufe von Jener erhalten, wie 
er der Vater verienigen wird, welche er von ber zweiten 
(Frau) nad) ver Taufe erhält. Denn fowie Sünden und 
Unerlaubtes durdy das Bad der Taufe getilgt werben, fo 
wird, was durch die Vorfchrift des Geſetzes geftattet oder 
erlaubt ift, nicht getilgt. 


4 Cap. Rein Bilhof foll ohne dein Wiffen in je 
nen Kirchen ordinirt werden; denn fo wird e8 geſchehen, 
daß die Urtheile über die zu Wählenden reiflich erwogen 
find, da man bie Unterfuhung deiner Xiebe befürchtet. 
Wer immer aber von ven Metropoliten gegen unfere An- 
ordnung ohne dein Wiffen zum Bifchof ordinirt wurde, 
Der möge willen, daß fein Poften bei ung nicht feſtſtehe, 
Die aber, welche Dieß wagten, wegen ihres libergriffes 
Rechenſchaft ablegen müſſen. Sowie aber den Metropo— 
liten die Gewalt übertragen ift, daß fie in ihren Provinzen 
das Recht (Bifchöfe) zu orbiniven haben, ebenfo wollen 
wir, daß die Metropoliten felbft von dir orbinirt werben, 
aber nach reiflihem und wohl überbachtem Urtbeile. Denn 
obwohl es ſich geziemt, daß zu Biſchöfen überhaupt nur 
bewährte und Gott gefällige Männer confecrirt werden, fo 
wollen wir doch, daß Diejenigen fich befonders auszeichnen, 
von welchen wir wiſſen, daß fie ihren Mitbifchöfen vor— 
fiehen werben. Wir ermahnen beine Kiebe, Dieg mit aller 


rg — * ⸗ 
chter des apoftofifchen — ———— „Rene ae: 
mand vorfchnell bie Hände aufl" 





5. Cap. Jeder zur Synode berufene Bender foil bee 
reitwillig kommen und fich ber heiligen Verfammlung nicht 


- entziehen, in welcher, wie er weiß, vorzüglich darüber ber 


ſchloſſen werben fol, was zur kirchlichen Disciplin beitras- 


gen fann. Denn leichter wird alle Schuld vermieden wer 


den, wenn unter den Brüdern häufigere Zufammenfünfte 
gehalten werben ; ſowohl der Beflerung als auch der Liebe 
bringt die Bereinigung großen Nuten. Da werben bie 
etwa entiiandenen Procefje mit Gottes Hilfe fo beigelegt 


werben fönnen, daß fein Streit mehr übrig bleibt, ſondern 
nur bie Liebe unter den Brüdern zunimmt. Wenn fh 
aber eine wichtigere Angelegenheit ergiebt, welche dafelbi 

unter dem Vorfige deiner Brüderlichkeit nicht entſchieden 


werden fann, fo möge bein Bericht und zu Rathe ziehen, 
damit wir unter der Einfprehung des Herrn, durch deſſen 
Barmherzigkeit allein wir Etwas zu vermögen befennen, 
antworten‘, was er felbft uns eingegeben, damit wir unfere 

- Erfenntniß nach der Überlieferung der alten Einſetzung 
; und nad) der dem apoftolifchen Stuhle gebührenden Ehr— 
furcht?) duch unfere Unterfuhung zur Geltung bringen; 
denn gleichwie wir wollen, daß du deine Auctorität an un 





heit Desjenigen), welcher appellirte. 


rise ap. Died alfo folft dur allen Brüdern befannt- 


E21) 1: Sim..5r 22. 

— 2) Das Rechi des apoſtoliſchen Stuhles, Appellationen an- 
zunehmen, begründet Leo aus ber alten Seftfekung desjelben und 
- Durch die Wilrde des apoſtoliſchen Stuhles felbfi; mit Erſterem 
verxweiſt er auf bie Tanones (4. u. 5.) bes fardicenfiichen Eon- 
cils (f. Papſtbriefe III. Bd. ©. 297). 

Papfbriefe IV. Br. 4 





- ferer Statt ausübft, fo behalten wir ung Das bevor, was 
dort nicht ausgetragen werben fonnte, und (die Angelegen- 





2 












‚geben, damit fich fernerbin Keiner mit Unmwiffenheit in ver 
Beobachtung unferer VBorfchriften entfehuldigen fann. Wir 
fandten auch an die Metropoliten der einzelnen Provinzen 
ſelbſt unfer Schreiben, in welchem wir fie ermahnten: fie 
mögen wiffen, daß man den apoftolifchen Ausſprüchen ge 
borchen müffe, und daß fie dann ung gehorchen, wenn fie 
‚anfangen , deiner VBrübderlichkeit kraft unferer Bevollmäch⸗ 
tigung unferem Schreiben gemäß Gehorſam zu leiften. Wir. 
erfuhren, was wir nicht mit Stillfchweigen übergehen konn— 
ten, daß von einigen Brüsern nur die Bifchdfe allein an 
- Sonntsgen orbinirt werben, die Priefter und Diafonen 
aber, bezüglich deren die Confecration in gleicher Weife vor- 
genommen werden muß ,') auch an jedem beliebigen Tuge 
die Würde des priefterlihen Amtes empfangen, was, weil e8 den 
Canones und der Ueberlieferung ver Väter widerftreitet, ein zu 
— beſſernder Mißbrauch iſt, da doch die ihnen in Betreff aller 
bbeiligen Weihen überlieferte Sitte in allen Puncten beob— 
achtet werden muß, fo daß, wer zum Prieſter oder Levi— 
ten orbinirt werben fol, vorerft durch lange Zeit durch alle 
Stufen des geiftlihen Amtes auffteigt, damit er durch die 
* Länge der Zeit Das lerne, was er einſt ſelbſt lehren wird. 
Gegeben am 12. Januar unter dem 18. Confulate des Theo 
doſius und dem des Albinus. 





7 . 1) Circa quos par consecratio fieri debet; für Das, was 
— bei allen drei Weihen gleich iſt, erklärt Quesnell (Ballerini II. 
— — 1303) die Händeaufleguug, wie Dieſer auch ſagt, es dürfen 
Fe ieje Worte des Papſtes nicht fo verſtanden werben, als ob Leo 
0 bie Weihe des Biſchofs mit der des Priefters und Diafons auf 


BR. gleihe Stufe ftelle; ebenfo ‚wenig die folgenden, wo ber Papſt 
Sagt, daß WPriefter und Diakonen die Würde bes priefterlichen 
Amtes (dignitatem sacerdotalis officii) empfangen. 








Einleitung und Inhalt 


; Die zwei nun folgenden Briefe find gegen die Mani» 
chaer gerichtet. Nach der Eroberung Afticas durch die 
Vandalen war nemlih eine große Menge verfelben nah 
Stalten, beſonders nah Rom gelommen und verbreiteten 
dort ihre Lehren zuerft in großer Verkorgenheit und grün» 
deten eigene Gemeinden in der Hauptftabt der Fatholifchen 
Melt. Jahre lang blieben fie verborgen , exft gegen Ende 
des J. 443 erbielt B. Leo beftimmte Beweife ihres Dafeins. 
Alsbald warnt er in mehreren feiner Reden das Volk vor 
ihnen und fordert die Gläubigen auf, fie ven Prieftern an— 
zueigen, damit fie Niemand fchaden können ; als Merkmale, 


am Sonntage falten zu Ehren der Sonne und zur Beradye 
tung der Auferftehung Chriſti, fowie am Montag zu Ehren 
des Mondes, und daß fie, wenn fie die hl. Kommunion 
mit den Gläubigen empfangen, nur den Leib unfered Herrn 
- genießen, nicht das hl. Blut, weil fie gegen den Wein einen 
Abſcheu haben. Um aber dem Volke ihre Irrthümer und 
£ Schändlihfeiten noch klarer aufzudeden, veranftaltete der 
le eine gerichtliche Unterfuchung verfelben; er verfam- 





melte wohl noch im December des J. 443%) eine Synode, 
zu welcher er auch eine große Zahl Bürger und hochitehen- 
— der Männer fowie einen Theil des Senates einlud. Über 








Secte übereinftiimmend geflandenen Schänplichfeiten und 
Ausfchweifungen wurden authentifche Acten aufgenommen, 


1) Baller. I. p. 623 u. II. p. 1304, Mansi V. g: 1236, 

bei Quesnell unter Rum. 8.; Cacciari DL. p. 33 unter Num. 8. 5 

» Hinschius p. 596 al8 Rum. 25. $ 

2 2) Sefele (II. S. 302) verlegt dieſe Synode ſchon in ben 

Jänner des 3. 444, wie er auch ſagt, die hier genannten Ma— 
nichäer feien wahrſcheinlich Prisciliianiften geweſen. 
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woran fie zu erfennen feien, giebt er diefe zwei an, vapfie 2 





bie’ auf verfelben von den eingeführten Mitgliedern der — 





—— 








das Eroebniß der Snake. wurde. dem Volfe vo 
in mehreren Neben mitgetheilt. Weil jedoch mehrere, na⸗ BR 


Dr mentlich von den am meiften Schuldigen, Rom verließen, 
> Schrieb der Papft am 30. Januar des I. 444 an ſämmt⸗ 


liche Bifchöfe Italiens, damit dieſe nicht, ohne fie zu ken⸗ 
nen, Einige aufnähmen und fo ihre Kirchen angeftedt wür- 
den; er benachrichtige fie, wie man zu Rom die Manichäer 
entdeckt habe, und was dann vorgenommen wurde ; er über» 
ſendet ihnen bie bei ver Überführung ber Manichäer auf 


genommenen Acten und mahnt zu Vorſicht und fleiſſigem 
Nachforſchen. 


Im Juli desſelben Jahres erließen die Kaiſer Valen⸗ 
tinianus II. und Theodoſius ein abermaliges Edict, daß, 
wo nur irgend ein Manichäer gefunden werde, diefer bie 
Strafe, weldhe die Geſetze gegen Heiligthumsfchänder be— 
ſtimmt "hätten, von Staatswegen leiden fole. Manichäer 


zuu fein fol für ein Staatöverbrechen gelten , und Seber, 


der einen folchen anzeigen will, darf es, ohne bei diefer 
Anklage irgend eine Gefahr zu laufen. Niemand ift e8 
erlaubt, dergleichen Leute zu verbergen oder Nachſicht mit 
ihnen zu haben. Alle früher gegen fie erlaffenen Verord- 
nungen!) bleiben in Kraft; fie find von allen bürgerlichen 
— ausgeſchloſſen. 


Tert 


Leo (entbietet) allen in den Provinzen Italiens 
eingelegten Bifhöfen Gruß im Herrn. 


1. Cap. Wir zufen euch zur Theilnabme an unferer 
Sorge auf, damit ihr in Hirtenwachſamkeit mit allem Eifer 


Damit iſt auf bas Geſetz der Kaiſer Theodoſius und 
⸗ vom J. 425 hingewieſen; cf. Cod. Theod. lib. 


. bs 












Verſchmitztheit Nichts geftattet fein Fönne; damit die Krank 


beit, welche, nachdem fie und der Herr in feiner Barmber: . 


zigkeit offenbarte, vurch unfer Bemühen von unferen Scha⸗ 


fen entfernt wird, ſich nicht, weil ihr nicht gewarnt wurdet 
und über das Gefchehene noh in Unkenntniß waret, in 


euere Kirchen verbreite und für ihre Schlingen Schlupf- 


winkel finde, fo daß, was von ung in ber Stadt ausgerot- 


Für die euch anvertranten Heerben forget, daher biabofifhen ; 





tet wird, bei euch im Finftern gefäet wird. Sehr viele 


Anhänger und Lehrer der manichäifchen Gottlofigfeit hat 


unfere Nachforſchung in der Stadt entvedt, unfere Wach 
ſamkeit veröffentlicht, unfere Auctorität und Straffentenn 


unterdrüdt; die wir beflern fonnten, befferten wir und ver» 


bielten fie dazu, daß fie den Munihäus mit feinen Lehren 


und Satzungen in der Kirche duch ein öffentliches und 
eigenhändig unterfchriebenes Glaubensbefenntniß verdamm⸗ 


ten, und retteten fie fo, wenn fie befannt hatten, aus dem 
Abgrunde ihrer Gottlofigfeit, indem wir fie zur Buße zu 
ließen. Sinige aber, welche fo tief gefunfen waren, va 
man ihnen viefes Hilfsmittel nicht mehr gewähren konnte, 
fielen den Geſetzen anheim und wurden, damit fie nicht die 


heilige Heerde durch ihre Befleckung anfteden, nah den 
Verordnungen ber chriftlihen Kaifer durch die öffentlichen 
Kichter für immer verbannt. Alles ferner, was fie ſowohl 


in ihren Schriften wie auch in ihren geheimen Überlife 
zungen ottlofe8 und Schändliches haben, bewiefen wir, 


damit das Volk wiffe, was e8 zu fliehen und zu meiden 


babe, durch eine unzweifelhafte Aufvpedung vor den Augen “ 
der hriftlichen Gemeinde, fo daß felbft Der, welcher bei ih 


nen Bifchof heißt und von ung ergriffen wurde, bie Schande 
tbaten befannte, welche er in ihren geheimen (Zufammen- 
fünften) zu veranftalten pflege, wie e8 euch die Acten wer⸗ 
den lehren fünnen. Zu euerer Unterweifung nemlich ſchick⸗ 
ten wir euch auch diefe, damit ihr Durch deren Leſung alles 
von und Entdedte ebenfalls kennen lernet. 


2. Cap. Weil wir aber erfuhren, baß von Denn, 
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welche bier eine zu beftimmte Anklage verhinderte, daß fie 


fih davon frei machen konnten, Einige entfloben feien, 


— ſandten wir dieſes Schreiben durch unſern Akolythen an 


euere Liebe, damit euere Heiligkeit, tbeuerſte Brüder, hievon 
verſtändigt werde und ſorgfältiger und vorſichtiger handeln 
wolle und die Anhänger der manichäiſchen Verkehrtheit 
eueren Gemeinden feinen Schaden zufügen und feinen Leh⸗ 
rer dieſer Gottloſigkeit finden können. Denn wir können 
die uns Anvertrauten nicht anders leiten, als wenn wir 


Diejenigen, welche Verführer und Verführte ſind, im Eifer 
für den Glauben des Herrn verfolgen und von den geſun— 
den Geiftern mit aller nur möglichen Strenge entfernen, 


damit dieſe Peft nicht weiter um fich greife. DeBhalb er- 
mahne, beſchwöre und erinnere ich euere Liebe, daß ihr mit 


4 aller Sorgfalt, die euch geziemt und möglich ift, auf bie 


Entdeckung verfelben euere Wachfamteit richtet und fie nir= 
gends eine Möglichkeit finden, fich zu verbergen. Denn 
gleihwie Derjenige von Gott einen würdigen Kohn erhalten 
wird, welcher das Heil der ihm anvertrauten Gemeinde mit 
‚größerer Sorgfalt betrieben, fo wird fi) Derjenige vor 


dem Nichterftuhle des Herrn wegen feiner Saumfeligfeit 


nicht entichuldigen können, welcher feine Gemeinde nicht ge⸗ 


Mr gen die Urheber einer gottesräuberifchen Irrlehre ſchützen 






‚wollte. Gegeben am 30. Januar unter dem 18. Confulate 
des Kaiſers Theodoſius und dem des Albinus, der erlaudye 
teften Männer!) 





6. Srief oder Verordnung Valentinianus IH.) 
bezüglich der Manichäer. 


Die Kaiſer Theodoſius und Valentinianus 


1)D. ii. J. 444, ec 
2) Baller. I. p. 626, Mansi V. p. 1288; Cacciari IL 


p. 35 nad Num. 8. 





a nice Dem poitoriiten Bräfeeten Aibinns H 


(ihren Gruß). 


"Ch Aberglaube, der auch zu den Zeiten ber Haben 

verpönt war, der öffentlichen Zucht zuwider und dem chriſt⸗ 
lichen Glauben feindlich ift, forderte unfere Milde zu ſei— 
ner Zerfiörung auf. Wir meinen die Manichäer, welhe 

als verabſcheuungswürdig und von ber ganzen Erde zu ver 
weifend die Verordnungen aller früheren Kaifer erklärten. 
Auch geftatten vie neulich entvecten Verbrechen feine Nach⸗ 


fiht. Denn welche Schänblichkeiten, die man nicht fagen 


und hören mag, wurden in bem Gerichte des felisften 


Papftes Leo, vor dem anfehnlidhften Senate, durch deren 


eigenes Bekenntniß aufgedeckt! Ihr eigener fogenannterr 
Biſchof geftand fie mit eigenem Munde und befchrieb ale 
ihre geheimen Gräuel. Dieß konnte unferer Renntnißnahme 


fich nicht entziehen, da es für uns nicht gerathen ift, eine = 


jo verwerflihe Befhimpfung der Gottheit zu überfehen 
und ein Verbrechen ungeftraft zu laffen, durch welches nicht 


nur die Körber der Vetrogenen, fondern auch deren Selen 


untilgbar befledt werden. Daher, Albinus, tbeuerfter und 


geliebtefter Vater,) möge beine hochanſehnliche und erhabene 
Würde wiſſen, daß wir durch dieſes für immer geltende 
Geſetz, welches durch Ausftellung von Edicten zur Kennt — 
niß aller Provinzen gelangen ſoll, angeordnet haben: daß, 


wo immer ein Manichäer entdeckt worden, er jene Strafe, 


welche die Geſetze gegen Heiligthumsſchänder feſtſetzten, von = 





Staatswegen leiden folle. CS foll als Stantverbrehen 


gelten (ein Manichäer zu fein), und Jedem, ber einen Sol 


chen anzeigen will, fteht e8 frei, ohne bei dieſer Anklage 
irgend eine Gefahr zu laufen. Niemand ift e8 erlaubt und 
geftattet, Solche zu verbergen oder Nachficht mit ihnen zu 
baben, da alle Verordnungen früherer. Kaifer bezüglich ihrer 


1) Parens carissime A. A. (i. e. ac amantissime) ift eine 


für prätorifche Präfecten gebräuchliche Titulatur. 













von ung befräftiget find, damit Alle nad Vorlegung dieſes 
eedictoriſchen Gefetzes willen, dab die Manichäer vom Kriege» 
dienſte und vom Wohnungsrechte in Städten auszuschließen 
find, damit fein Unfchuldiger durch ihren Umgang oder 
durch Gemeinfchaft mit ihnen verführt werde. Sie dürfen 
Erbſchaften weder antreten noch Hinterlaffen, fondern dieſe 
- tollen unferem Fiscus anheimfallen. Auch follen fie, was 
‚ ihnen offen (zu erftveben) unterfagt ift, durch feinen Betrug 
zu erlangen ſuchen. Injurialflagen anzubringen und DVer- 
träge zu fchließen ift ihnen nicht erlaubt. Die Vorgefeßten 
eines jeden Militärcorp8 oder welchen Amtes immer fol 
eine durch euer Amt fogleih einzutreibende Strafe von 
. 10 Pfund Goldes treffen, wenn fie einen mit diefem Aber 
glauben Befledten Kriegspienfte thun laffen. Denn keine 
Beſtimmung erfcheint gegen Soldye zu ftrenge, deren ſcham— 
loſe Berkehrtheit unter dem Namen ver Religion Schand- 
thaten begeht, welche ſelbſt ven für die Woluft beftimmten 
Drten unbekannt find oder verabſcheuungswürdig erfcheinen. 
Gegeben am 19. Juni in Rom unter dem 6. Confulate des 
Kaiſers Balentinianus und dem des Nomud,t) der erlauch⸗ 
teſten Männer. 





9. Brief des Papfles Leo an den Biſchof Dioskorus 
von Alezandrien.?) 


Einleitung. 


Der heilige Eyrilus war, nachdem er die Kirche von 
Alexandrien duch 32 Jahre geleitet hatte, am 9. Juni 444 
2 geftorben. Er hatte zum Nachfolger feinen Archidiakon 


DD.ii J. 445. 

2Baller.IJ. p. 628 u. II. p. 1305, Mansi V. p. 1240, 

bei Duesnell Num. 11; Cacciari H. p. 46 Num. 11; Hin- 
schius p. 627 als Num. 54. 















Disslorne. Tür die geſammte Kirche, befonbers aber für 5 5 
- Hoypten war Dieß ein großes Unglüd. Wie bei Neflorius - 


zeigte es fich auch bei Divsforus nur zu bald, wie wenig 


gerechtfertigt die Achtung und Liebe war, welche ihm von 
allen Seiten entgegengebraht wurde. War Agypten feit 
ven Mühen und Leiden des großen Atbanafius bie 

Säule der Wahrheit und das Mufter der Frömmigkeit, 

Dioskorus entriß ihm diefen Ruhm für immer und vere 
ſenkte es in Finfterniffe, die no) fortvauern. — Der neue 
Biſchof von Merandrien fandte den Priefter Poffivonius 
nah Kom, vem Papſte feine Wahl anzuzeigen. Hierauf 
gab Leo die bier folgende Antwort am 21. Juni 45. Tag 
und Monat viefes Datums giebt uns das Schreiben ſelbft 
an; das Jahr läßt fi aus dem Todestag des Cyrus 
erſchließen; e8 brauchte fiher mehrere Monate, bi8 für eine 
fo große Kirche, wie es Alerandrien war, die Bilhofswahl 
vorbereitet und vollendet war; bringen wir noch die Zeit 
in Anfchlag, welche Poſſidonius zur Reiſe nah Kom 
brauchte, fo ergiebt fich, Daß der am Ende des Brief nm 
gezeigte 21. Juni nur der des J. 445 fein könne.) Be, 











Inhalt. — 


1. Über vie Ordination ver Biſchöfe, Prie 
fter und Diufonen, daß fie nah dem Sabbat, 
entweder am Anfange der nähftfoligenden Naht 
oder am Morgen des Sonntags felbft, vorge 
nommen werde. : 

2. Über die Wiederholung des MeBopfers, 
welches an vemfelben Fefttage wiederholt wer- 2 
den muß, wenn die Bafilifa zu Fleinift, um ER 
das ganze Bolf aufeinmal faffen zu fönnen, 





1) Die Gründe für diefe Datirung entwidelt treffend Dues- 
nell in Baller. II. p. 1305; Jaffé (Reg. Pont. Rom. p. 365) 
Datirt unferen Brief irrthümli vom 21. Juli 445. 


























undeine febr — Menge der Ständigen ſich 
verſammelt hat. 


Tert. 


Leo, der Biſchof, (ſendet) dem Biſchofe Dios— 
korus von Alexandrien (ſeinen) Gruß. 


Welch' große Liebe im Herrn wir gegen beine Liebe 
begen, wirft du daraus entnehmen können, daß wir ben 
Beginn deines Amtes fefter zu begründen wünfchen, damit 
deiner Liebe Nichts zur Vollfommenbeit zu fehlen fcheine, 
da dir, wie wir ung überzeugten , die Verbienfte geiftiger 
Gnade zur Seite ftehen. Die väterlihe und brüderliche 


- Übertragung (des Amtes) alfo muß deiner Heiligkeit ſehr 


erwünfcht fein und von dir fo aufgenommen werben, wie 
du fie von und ausgehen fiehſt. Denn wir müffen "Eins 
fein im Denken und Handeln, damit fich erweife, was wir 


leſen,) daß wir ein Herz und eine Seele haben. „Da 
nemlich Betrus ven apoftolifhen Principat vom Herrn em» 
pfangen bat und bie römische Kirche an ven Einrichtungen 


dieſes Apoftels fefthält, fo darf man nicht glauben, daß 


fein beiliger Schüler Marcus, welcher der Exfte die aleran- 
driniſche Kirche leitete, feine Einrichtungen nach anderen 


Regeln gebildet hat, da ohne Zweifel ver Geift des Schü- 
lers und bes Lehrers aus einer Gnadenquelle fchöpfte 
und der Drdinirte nichts Anderes lehren konnte, als was 
er von feinem Drdinator empfangen bat.” ) Wir dulden 
es demnach nicht, daß wir, die wir ung ja zu einem Leibe 
und Glauben befennen, in irgend Etwas von einander ab» 


weichen und die Einrichtungen des Schülers ſich von denen 


des Lehrers unterscheiden. 


‚2 Apoſtelg. 4, 32. — 2) 7. Decret. cf. C. XXIV. qu. 1, 


' 


. Eap. Un welhem Tage die Briefler- und. 






Leviten- Weihe vorgenommen werden foll} — 


„Was alſo, wie wir willen, von unſeren Vätern mit 
hingebender Sorgfalt beobachtet worden, das wollen wir 
auch von euch bewahrt wiflen, daß nemlich nicht an jedem 
beliebigen Tage bie Priefter» oder Leoiten- Weihe vorgenome 
men werbe, fondern nad) dem Sabbattage fol (hiezu) der 
Anfang jener Nacht gewählt werden, in welcher ver Morgen 
des erften Tages der Woche anbricht, ) wo dann den zu 


Drdinirenden, die nüchtern feien, von Nüchternen bie hei- 


lige Weihe ertheilt werden fol. Die Regel wird aber audy 


dann beobachtet, wenn (die Weihe) am Morgen des Sonn- 
tags felbft unter Fortfegung des ſamſtägigen Fafteng ?) er» 
theilt wird, von welcher Zeit ver Anfang der vorhergehen- 
den Nacht nicht entfernt ift, welche ohne Zweifel, wie es 


auch beim Paſcha des Herrn erhellt, zu dem Lage ver Aufs 


erfiehbung gebört."?) „Denn aufler der Auctorität der Ge- 
wohnbeit, die befanntlich der apoftolifchen Lehre entftammt, 


ſagt es auch die heilige Schrift‘) ganz deutlich, daß bie 
Apoftel, als fie den Baulus und Barnabas nad) dem Ges 


heiß des heiligen Geifled zur ‚Verkündigung des Cvange- 
liums an die Heiden ausfandten, ihnen unter Waften und 
Gebet die Hände auflegten,, vamit wirerlennen, mit welcher 


S Andaht Spender und Empfänger dafür forgen müflen, 
daß ein fo fenensreiches Sacrament nicht leichtfertig voll 


zogen zu werden fcheine. Deßhalb wolleft du in frommer 


und Iöblicher Weife ven apoftolifchen Einrichtungen folgen,. 


wenn du diefe Norm bei der Ordination der Priefter im. 


1) Ejus noctis, quae in prima sabbati lucescit, in welchem 


Satze sabbatum — Woche, aljo „der erſte Tag der Woche“ une 


ferem Sonntag entſpricht. ’ 
2) Ueber das jamftägige Faften |. Papfibriefe IIL. ©. 121 

im Briefe des P. Innocentius I. an Decentius u. Quesnelli- 

dissert. VI. in Baller. II. p. 1069. ; 
3) 8. Decret. ef, D. LXXV. c.4. — 4) Xpoftelg. 13, 2—3- 
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— Leo I. (40-461); © reiben. 


den Kirchen, zu deren Borfteher der. Herr dich einfetste, beob⸗ 
achteſt: daß (memlich) den zu Ordinirenden die Weihe 


sr a N Pa 





— 


‚einzig nur am Tage der Auferſtehung des Herrn ertheilt 
werde, welcher bekanntlich vom Abend des Sabbat anfängt 
und durch fo viele göttliche Geheimnifie geheiligt ift, daß,. 
“was immer Hervorragendered vom Herrn angeordnet ift, 
‚an diefem erbabenen Tage geſchah. An dieſem Tage nahm 
die Welt ihren Anfang; an demfelben fand durch die Aufe 


erftehung Chriſti der Tod fein Ende und das Leben feinen 


Anfang;“ an ihm erhalten die Apoftel vom Herrn den 
Auftrag, allen Völkern das Evangelium zu verfündigen und 


der ganzen Welt das Sacrament der Wiedergeburt zu fpen- 
‚den. An ihm bauchte, wie e8 der heilige Evangelift Johan—⸗ 
‚ne&?) bezeugt, der Herr, nachdem er zu den verfammelten 


Jüngern bei verichloffenen Thüren eingetreten war, fie an 
and ſprach: „Smpfanget ven heiligen Geift; denen ihr die 
Sünden nachlaffen werdet, denen find fie nachgelaffen, und 

welchen ihr fie vorbehalten werdet, denen find fie vorbehalten.” 

An diefem (Tage) endlich fam der vom Herrn den Apofteln 

werbeifiene heilige Geift, damit wir es als gewiffermaßen 
duch eine bimmlifche Kegel eingefhärft und gelehrt erfen- 

ner, daß wir an jenem Tage die Geheimniffe der priefter- 
lichen Weihen vornehmen follen, an welchem alle Gaben 
der Gnaden verliehen wurden.) 


. 1) 9. Deeret. cf. D. LXXV. c. 5. wo am Anfange die 
einleitenden Worte hinzugefügt find: „Daß die Ordinationen der 
Priefter_am Sonntag vorgenommen werben jollen, ſtammt, wie 
wir willen, nicht nur aus der Gewohnheit, fondern auch aus der 
apoſtoliſchen Lehre, wie die bl. Schrift es ganz deulich fagt, 
daß“ u. |. w.; am Schluffe ift durch ein „etc.“ der übrige Theil 
unfere® 1. Cap. angedeutet. 

2) Joh. 20, 19—23, 3 

.. 3) Hiemit befiimmt alfo Leo für bie Ertheilung der Weihen 
nit etwa nur ben Dfterfonntag (an welchem Tage die römifche 
Kirche und die meiften übrigen gerade feine Ordinationen hielten, 
weil ſchon die feierliche Spendung ber Taufe zu viel Zeit erfor- 
derte), fondern eben alle Sonntage. 












Cap. Über bie teberbolung des Meßopfers 
damit der fih anfammelnden Gemeinde Ge 
| -nüge gefohehe. BN 





Damit aber unfere Gewohnheit in Allem übereinftimme,. 
wollen wir auch Das beobachtet wiffen, daß, wenn in 


größeres Feſt auf ein zahlreicheres Anfammeln des Volkes 


Ichließen läßt und eine ſolche Menge von Gläubigen ver- N 
ſammelt ift, daB fie die eine Bafilica nicht zugleich faſſen 
- Iamn, die Darbringung des Mebopfers ohne Bedenken 


wiederholt werde, damit, wenn bloß die zuerft Gekommenen 


zur Andacht zugelaffen werben, es nicht Scheine, ald würden 


die fpäter Angelommenen nicht aufgenommen werben, da 
e8 ber Frömmigkeit und der Vernunft vollfommen entfpricht,. 


das Meßopfer ebenfo oft nad) einander zu wiederholen, als 
die neu verfammelte Menge des Volkes die Bafilica, in 
welcher die Meile gefeiert wird,) anfüllt. „Es müßte aber 
ein Theil des Volkes feiner Andacht beraubt werden, wenn, 
falls die Sitte, (nur) eine Meſſe zu feiern, beibehalten 
würde, nur Diejenigen das Opfer darbringen ?) könnten, 
mwelhe im erften Theile de8 Tages verfammelt waren, 


Ä Dringend und freundlich alfo ermahnen wir deine Liebe, 


daß, was bei und nach der Norm der väterlichen Überliefe⸗ = 


rung Gewohnheit ift, auch deine Sorgfalt nicht vernachläffige, 
damit wir im Glauben und Hanveln vollftinbig überein» 








R ftimmen. Deßhalb gaben wir unferem Sohne, dem Prier = 


er Boffivoniug,”) bei feiner Abreife diefes Schreiben, var — 


1) In qua agitur; agere — sacrificare, actio — conse- 


- eratio (daher infra actionem u. Agenda — Missa). 


2) Die Gläubigen bringen das Opfer Dar zugleih mit 


dem confeerirenden Briefter, dieſer allein conjecrirt e2. 


3) Der bier genannte Priefter Poſſidonius ift wohl mit dem 


- Diakon Poſſidonius identiſch, welchen der hl. Eyrillus (ſ. Bapft- 


briefe III. ©. 408) im 3. 430 an P. Cöleftinus I. wegen Neſto⸗ 


ins fandte; vielleicht war auch er es, ber ben Ofterbrief des 
Cyrillus v. 3. 443 dem P. Leo überbrachte. E 









A & es deiner Brüderlichkeit überbringe, ihm, der unferen 5 


er fo oft zu und!) gefchieft wurde, auch weiß, was wir in 
Alllem als apoftolifhe Anordnung 9) feithalten.“®) Gegeben 
am 21. Juni. 





1) D. i. an den apoſtoliſchen Stuhl. — 
2) Quid in omnibus apostolicae auctoritatis teneremus. 

3) 10. Decret. cf. D. I. c. 5l. de conseer. — Hieraus 
‚aber ergiebt fih, daß es damals in Nom eine von Alters her 
b; Aberkommene Gewohnheit war, bie Meſſe fo oft zu wiederholen, 
a8 e8 ein zahlreicheres Zufammenftrömen von Gläubigen erfor- 
erte, aljo nicht etwa nur ein- oder zweimal, ſondern fo oft, als bie 
Kite wieder mit neu angelommenen Andächtigen ſich füllte; 
0 ba aber bie feierliche Meſſe um 9 Ubr (hor. 3.) gehalten wurde, 
fo mußte ſich bei öfterer Wiederholung derjelben der Gottesdienſt 
wohl auch in die fpäteren Nadmittagsftunden hineinerfireden, 
weil bie mit der Meſſe verbundenen Gebete, Predigt, feierliche 
Communion u. f. w, ſchon für einmal eine längere Zeit erfor» 
derten, wenn man nit annehmen will, daß an foldhen großen 
Feſttagen, welche vorausfichtlich wiel Bolt heranziehen, die Stunde 
ber 1. Mefie in den frühen Morgen verlegt wurde, was recht - 
wWwahrſcheinlich if, Ob Leo dieſe Sitte der römischen Kirche (und 

erwiefen auch der africanifchen) wirklich auch in der aleranbrini- 

hen einführen konnte, wifjen wir nicht; es ſcheint eher, daß dieſe 

ihre bisherige Gewohnheit ber einmaligen Celebration beibehielt, 
wenn wir aus ben Gebräuchen der orientaliichen Kirchen der 
Zetztzeit ſchließen dürfen. — Aus den Worten jedoch: „daß fie 
die eine Bafilica nicht fafjen konnte“ folgt Teineswege, daß in 
5 Alerandrien etwa nur eine Bafllica gewefen, in welder das 
Weßopfer gefeiert wurde; es iſt ja nur von einer Bafllica die 
“Rede, in welcher eine große Fehtlichfeit unter fehr großem Zus 
jammenlauf bes Bolfes begangen wurde. So wurde au im 
Rom, wenngleih nur in einer Kirche das Feft feierlich und un. 
ter Theilmahme einer großen Menichenmenge abgehalten wurde, 
doch nit etwa nur in diefer einen Kirche, fondern au in an— 
deren Kirchen der Stadt an diefem Tage die Mefje gelefen, wie 
Mir Dieß aus bem 25. Briefe des P. Inmocentius 1. an ben 
Biſch. Decentius (. Papfibriefe IL. ©. 122) erfehen. So wie 
Am Rom, fo wurde auch im Alerandrien an ben einzelnen 











Vroceſſionen und Orbinationen häufig beimohnte und, da na 





Brief des p. Lo au die Biſchöfe der viennen- 
fifchen Provinz.?) N 





Zu der Angelegenheit des Bifchofs Hilarius vom Xrfes. 


Einleitung. 


Diefer Brief führt uns auf die fehon bei den Päpften 
Zoſimus, Bonifactus I. und Cöleftinus I. befprochene Aus- 
nahmsſtellung des Biſchofs von Arles zu den übrigen 

Biſchöfen Galliens zurüd, Wir fahen, wie der Bifchof 


Patroclus von Arles fih im J. 417 vom PB. Zoftimus 


ſheils die Beftätigung angeblicher alter Rechte, theils die 
- Berleibung neuer Privilegien, eine Art Primatial- oder 


Bicariats- Würde über ganz Gallien erfchlich,2) wie P. 30: 
fimus diefe Dberhoheit des Bifchofs von Arles allen Bes 


fchwerben verfchiedener gallifcher Bifchöfe gegenüber aufrecht» 
‚erhielt,?) wie jedoch Schon des Zofimus nächfter Nachfolger 


Bonifacius I, nachdem er die Anfprüche des Patroclus 
als unbegründete und unerweisbare erkannt, jene aufier- 
ordentlichen Machtbefugnifle caffirte und auch P. Cöleſti— 
mnus 1.8) dieſen Entſcheid feines Vorgängers beſtätigte. Nichts- 


Titeln oder Pfarrkirchen nur eine Meſſe, geleſen; nur wenn 


bei. ingenb einer befonberen Fehlichteit eine Kirche die dahin 
 Arömende Menge nicht fafjen konnte, durfte, beziehungsmeile 
ſollte das Meßopfer fo oft, als es nöthig war, wieberholt werben. 


2a 1) Baller. I. p. 632 u. IL. p. 1815 (ebend. p.753—8%8 die 
V. dissert. Quesnelli pro S. Hilario u. p. 899—1068 bie Ob- 
gervation. Baller. in hane dissert.); Mansi V. p. 1243, auch 


bei Duesnell unter Num. 10 angeführt und bei Cacciari II. 

m. 3. A 

» 9) ©. den 1. Brief des P. Zofimus in Papſtbriefe III. Bd. 

‘©. 228. 

* 3) ©. den 6., 7., 8., 12. u. 13. Brief des P. Zoſimus a. a. 
D. ©. 254 ff. u. 271 ff. 08 

4) ©. den 13. Brief des P. Bonifacius I. a. a. D. ©. 342. 

5) ©. im 4. Brief desfelben n. 6. a. a. O. ©. 394. 








MERSER 
——— 


NASEN 


64 XLV. £eo I. (440-461); echte Schreiben. 

Eau An Sn I IE NEL 
deftoweniger ſuchte Hilarius, Biſchof von Arles feit dem 
%. 429, feinem Stuhle die Primatialgewalt über ganz 
Gallien zu verſchaffen und fette die von feinen Vorgängern 
gemachten, theilweife geduldeten Übergriffe in fremde Kirchen 
provinzen fort. Hiebei fam ihm zunächſt feine eigene Per— 
fönlihfeit zu Statten; denn er genoß wegen feiner Ascefe, 
feines Eifers für den Glauben und die Disciplin, wegen feiner 
Beredfamkeit großes Anfehen, fo daß ihm einige Metropo— 
liten aus Freundfchaft gegen feine Perfon oder aus Ehr- 
furcht gegen fein Verdienſt ihre Rechte einräumten; er hatte 
aber auch den damals in Gallien allmächtigen Patricier- 
Aëtius und den Präfectus Prätorio zu Freunden, die ihm 
auf feinen Reifen, welche er als Viſitator durch ganz Gal⸗ 
lien unternahm, ein Geleite von Solvaten gaben ; e8 konnte 
Dieß in jenen Zeiten der Ummälzungen oft nötbig fein. 
Als Hilarius im Laufe feiner Pifitationen nach Befancon . 
kam, erhob man bei ihm Klage gegen Celidonius, den Bifchof 
diefer Stadt: er fei gegen die Kegeln geweiht, weil er als 
Laie eine Wittme geheirathet und als Magiftratsperfon 
Todesurtheile gefällt habe. Hilarius verfammelte, wahr- 
Icheinlich zu Beſangon felbft, eine Synode; Celidonius 
wurde als Bigamus entfegt und ein Anderer, Namens Im: 
portunus, an feine Stelle geweiht. Celidonius appellirte 
an den. Papft undebegab ſich nah Nom. Um dieſelbe Zeit 
begieng Hilarius noch einen zweiten Act ungzeitiger und un- 
gerechter Härte; als er nemlich vernahm, daß Projectus, 
Biſchof einer nicht zur Provinz von Arles gehörigen Stadt, 
trank fei, begab er fich unvermuthet dahin und weihte, als 
ob die Kirche ſchon erledigt gewelen wäre, einen Andern 
an defien Stelle; Projectus aber genas und beflagte fich 
gleichfalls beim Papſte über vieles Verfahren. Als Hila- 
rius ſah, daß Celivonius nah Rom gegangen war, begab 
auch er ſich troß der rauhen Winterzeit ebendahin. Papſt 
Leo verſammelte eine Synode, wo Hilarius ſeine Beweife 
gegen Celidonius vorbringen ſollte; aber er konnte nicht 
zeigen, daß die Frau des Celidonius eine Wittwe geweſen 
ſei, und auf mas er ſich berief, das waren keine Thatfachen, 
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fondern Gewilfensgeheimnifle; er floh endlich Thimpflicher 
Meile von Rom. Nach Arles zurücgefehrt ſuchte er auf 
jeve Weile den Papft zu verföhnen und fohrieb an ihn 
mehrere Briefe; zuerft ſandte er den Briefter Ravennius, 
der fpäter fein Nachfolger wurde, dann 2 Biſchöfe; auch 
ver Prafect Auxiliaris von Gallien verwendete ſich für ihn 
beim Bapfle. Eelivontus aber wurde nah ven gerichtlichen 
Zeugenausfagen unſchuldig befunden und auf feinen Siß 
wieder eingeſetzt, ebenſo Brojectus, die vor Hilarius borger 
aommene Weihe für ungültig erklärt, bem Hilarius jelbR aber 
wurde vom Papſte das Metropnlitanrecht entzogen und auch 
die von ihm in Anſpruch genommene Yurisdiction über 
die Provinz von Vienne; nur aus Gnade des apoſtoliſchen 
Siuhles wird ihm fein Bisthum belaffen. Diele Ent» 
ſcheidungen nun der Synode mit den entfprechenden Ermah- 
nungen fandte Reo im vorliegenden Briefe an die Biſchöfe 
der viennenfiichen Provinz ober, wie einzelne alte Hand: 
ichriften haben, an alle Bifchöfe ver Provinzen von Vienne 
und Marima Sequanorum, von wel’ letzterer Beſangon 
die Haupiftabt war; ja es ift fait für gewiß anzunehmen, 
daß dieſes Schreiben in gleihen Exemplaren wegen feines 
faſt alle Provinzen Galliens betreffenden Inhaltes auch an. 
alle Bifchöfe jener Provinzen gefhikt wurde, bie am dem 
im Briefe erzählten Vorgängen und getroffenen Entiher- 
dungen Antbeil hatten. Zugleich mit feinem Schreiben 
ſandte der Papfi auch einen Erlaß des Kaiſers Balentie 
nianas DI. vom 8. Juli 445, worin ver Kaiſer zum Gehor⸗ 
ſam gegen vie bezüglich Galliens getroffenen Verfügungen 
- auffordert; aus dem Datum dieſes kaiferlichen Edictes kön— 
nen wir auch das des päpftlichen Briefes entnehmen. 


! Inhalt. 


1. Die Kirche ift nad der Anordnung Chrifti 
auf die Feftigfeit des Petrus gebaut, von we)- 
her man ſich nicht entfernen darf. Jener ver 

Panftbriefe V. Br, 5 





‚der sk 
feste Celivonins nach wiederholter Unterfus. 


fei. 


urückverſetzt. 
if dem Metropoliten vorzubehalten. 


Gemeinde und auffer vem gefeßlidhen Tage 
darf Niemand ordinirt werden. 


Vienne genommen. 


fen Bifchofs, darf fein Concil einer andern 
Brovinz angefagt werben. 


Tert 
ſiſchen Brovinz eingefeßten Biſchöfen (fenvet) 


Leo, Biſchof von Rom, (feinen Gruß).‘) 
1. Cap. Die göttliche Religion, welhe nah dem 








chrift hatte: „Den geliebteften Brüdern, allen in ben Provinzen 


—8. Niemand barfum einer geringen Urfade 
willenaus der Öemeinihaftausgefchloffenwerden. 
9 Dbhne Zuſtimmung des Leontius, des älte⸗ 


Den geliebteſten Brüdern, allen in ver Viennen— 


1) Sirmond jah Eodices, in welchen unfer Brief die Auf 

















3. Ererflärt, daß der von —— abge a 


or 


bung wieder auf feinen Stuhl eingefest wor 


F ker 
ingefeßt hatte, murbein feinen früheren Ötand. 
5. Die Ordination eines Brovinzialbifhofs 


6 Ohne Zuffimmung des Klerus und der 


- 7. Dem dHilariusift die Würde eines Metro x 
‚politen und die Gewalt über die Provinz von 
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Millen der göttlihen Gnade alle Völker und alle Nationen 
erleuchten fol, „bat unfer Herr Jeſus Chriftus, ver Erld- 
fer des Meenichengefchlechte®, To gegründet, daß die vorher 
in der Verkündigung des Gefeßes und der Propheten ent- 
haltene Wahrheit durch die Apoftel zum Heile Aller gepres 
digt werden follte, wie aefchrieben ſteht:) „„Über die ganze 
Erde geht aus ihr der Schall, und bis an die Enden des 
Erofreifes ihr Wort.“. Aber dieſes heilige Amt hat er 
nur in der Weiſe allen Apofteln auferlegt, daß er e8 vor— 
züglich dem feligften Petrus, dem Höcften aller Apoftel, 
zutheilte; von Diefem, will er, follen wie vom Haupte feine 
Gaben ſich über dern ganzen Körper ergießen, fo daß, 
mer es wagte, von Petrt Feftigkeit fich zu entfernen, wiſſen 
muß, daß er am göttlichen Geheimniſſe feinen Theil mehr 
bat. Diefen nemlih, den er zur Gemeinfchaft ver unzer— 
trennlichen Einheit angenommen hatte,?) wollte er nah Dem 
genannt haben, was er war, indem er fagte:?) „„Du bift 
Petrus, ndaufdiefen Felſen will ich meine Kirche bauen, "" 
fo daß der Bau des ewigen Tempels durch ein munder- 
bares Geſchenk ver göttlihen Gnade auf der Feſtigkeit des 
Petrus ruht, indem er feine Kirche fo kräftig ftärkte, daß 
ihr weder menſchlicher Frevel Etwas anhaben noch pie 
Pforten der Hölle fie überwältigen können. Diefe hoch— 
heilige Feftigfeit jenes Felfens aber, welche, wie wir fagten, 


Marima Sequanorum umd Vienne eingeſetzten Biſchöfen u. |. mw.“ 
Dieje Aufſchriſt vertheidigen die Ballerini (IL. p. 911) gegen 
Duesnell als authentifh und als Beweis dafür, daß Eelidonius 
Bilhof von Bejancon mar. 

2) Bf. 18,5 


2) D. b. gleihwie Chriftus wegen ber Einheit Der Kirche 
der Fels und das Funtament iſt, dem die ganze Kirche anhän— 
gen muß, fo ift um eben berielben Einheit willen Petrus vor 
Ehrifins als Theilhaber dieſer Würde angenommen worden, in« 
dem er ihn an feiner Statt zum Felſen und Fundament ber - 
Kirche einſetzte, dem Alle bet Berfuft ber Gemeinfchaft treu an— 
hängen müffen, der gegen alle Anfälle geſichert ifl. 

3) Matth. 16, 18. — 
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durch Gott grundaelegt ift, will mit allzu großer Vermeſſen⸗ 
heit Jever augreifen, welcher deſſen Macht zu Schmälere 
fucht, indem er feinen Begierden fröhnet und Das nicht be- 
folgt, was er von den Alten überfommen bat;"') da er 
meint, er fei feinem Gefege unterworfen, durch Feine Re⸗ 
geln ver göttlichen Anordnung eingeſchränkt, euere und un— 
fere Sitte aus Ehrgeiz nach neuen Anmaßungen aufgiebt, 
Unerlaubtes begeht und, was er beobachten ſollte, auſſer 
Acht läßt. 


2. Cap. Das jedoch fuchen wir auf Gottes Antrieb, 
wie wir glauben, unter Wahrung unferer Xiebe zu euch), 
welche euerer Heiligkeit, wie ihr euch erinnert, ber apoſto— 
liſche Stuhl ftets bewies, nach reiflicher Überlegung zu ver- 
befiern und ven Zuſtand euerer Kirchen mit vereinten Kräf- 
ten zu oronen, indem wir nicht Neues einführen, ſondern 
das Alte erneuern, fo daß wir in dem und von unferen 
Bätern überlieferten Gewohnheitszuſtande verharren und 
unferm Gott in Verrichtung des, guten Werfes und durch‘ 
Die Befeitigung der fldrenden Argerniffe gefallen. Euere 
DBrüberlichteit möge alfo mit und anerkennen, baß der apo— 
ſtoliſche Stubl nach ver ibm gebührennen Ehrfurcht auch 
von den Biſchöfen euerer Provinz durch unzäblige Berichte 
zu Rathe gezogen wurde, und baß in Volge von Appellar 
tionen, welche in verfchienenen Angelegenheiten nach altem 
Gewohnheitsrechte an ibn gelangten, die Eutfcheivungen 
entweber rückgängig gemacht oder beſtätigt wurden, fo taß, 
weil bie Einheit des Geiites durch das Band des Friedens 
erhalten wurde, Das, woräber man in den wechfelfeitigen 
Briefen verhandelte, der immerwährenven Liebe zum Nuten 
gereichte, da unfere Sorge, welche nicht das Ihrige fuchte, 
fondern was Chrifti ift, vie von Gott verliehene Würbe 
weber den Kirchen noch den Bifchöfen ver Kirchen nahm. 
Don dieſem Wege aber, ven unfere Vorfahren ftets einger 


4) 11. Deer. cf. D. XIX. c. 7. 
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Halten und den fie zum Seile beobachtet, hat fich Hilarius 
entfernt, um durch neue Anmaßungen den Zuftand ber 
Kirchen und die Eintracht der Biſchöfe zu ſtören; er wünſcht 
euch derart feiner Gewalt zu unterwerfen, daß er felbft dem 
bi. Apoftel Betrus nicht unterthan fein will, indem ex bie 
Werben in allen gallifhen Kirchen für ſich in Anſpruch 
nahm und auch Die den Metropoliten gebührenden Nechte 
fih anmaßte, bie Ehrfurcht vor dem feligften Petrus aber 
durch verwegene Morte verleßte, dem body die Sorge für 
die Weide der Schufe ganz beſonders befohlen iſt, da ihm 
vor den Übrigen die Binder und Löſegewalt übertragen 
wurde. Mer immer Diefem feinen Vorrang belireiten zu 
müflen glaubt, kann freilich deſſen Würde nicht vermindern, 
aber vom Geifte des Stolzes aufgeblaſen ſtürzt er ſich 
ſelbſt in den Abgrund. 


3. Cap. Was nun in ver Angelegenheit des Biſchofs 
Selivonius bei uns verhandelt und aufgenommen wurde, 
was Hilarins fagte, da er zugleich in Gegenwart bed vor— 
genannten Biſchofs verhört wurde, zeigt das anliegende 
Protscol. Da Hilarius feinen vernünftigen Grund hatte, 
den er auf dem Concil der heiligen Biſchöfe vorbringen 
fonnte, offenbarte fich fein Inneres in ſolchen (Reden), bie 
fein Laie ausiprechen, fein Biſchof hören konnte. Ich be⸗ 
fenne es, meine Brüder, wir waren betrübt und ſuchten 
feinen aufbraufenden Stoß durch Gebuld zu heilen. Denn 
wir wollten die Wunden, welche er feiner Seele durch Die 
oft vermegenen Reden beibrachte. ihm nicht noch verſchlim— 
mern und bemübten ung, ihn, den wir ald Bruder em— 
pfangen hatten, vielmehr zu befänftigen, obwohl er ſich 
felbft durch feine Antworten verwickelt hatte, ald durch un» 
fere Zwiſchenreden zu betrüben. Biſchof Celidonius wurde 
freigeſprochen, weil er durch eine entfchievene Ausfage der 
Zeugen in Jenes Gegenwart felbft bewieſen hatte, daB er 
ungerecht vom Bisthume entjett wurde, fo daß Hilarius, 
melcher mit ung beiſaß, Nichts Dagegen erwibern Fonnte. 
Aufgeboben wurde alfo die Entſcheidung, weldhe dahin lau⸗ 
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tete, daß er als Gatte einer Wittwe die Biſchofswürde 
nicht behalten könne. . Allervingd wollten wir den geſetz⸗ 
lihen Anorpnungen gemäß) Dieß nicht nur bezüglich der 
Bifchdfe, fondern auch bezüglich der Klerifer eines nieberen 
Amtes mit allec Genauigkeit beobachtet willen, daß Dieje- 
nigen zum heiligen Dienfte nicht zugelaffen werben , welche 
fo verebeliht und ver apoftolifchen Disciplin zumiver 
nicht Männer einer Frau find. ©leichwie wir aber be: 
ſtimmen, vaß Solhe, welche ihre That nicht entfchuldigen 
kann, entweder nicht zugelaffen werden dürfen oder, wenn es ge— 
ſchehen wäre, entfernt werven müflen, fo müflen wir auch 
Diejenigen, welchen Dieß Falfchlich vorgeworfen wird, nach 
angeftellter Unterfuhung losſprechen und dürfen nicht zus 
geben, daß fie ihr Amt verlieren. Denn e8 wäre das über 
ihn verhängte Urtheil in Kraft geblieben, wenn die lage 
auf Wahrheit beruht hätte.) Deßhalb wurde unfer Mite 
bifhof Celidonius in feine Kirche und in feine Würde, 
welche er nie verlieren follte, wieder eingefeßt, wie es das 
Protocol und das von uns nah Abichluß der Unterfuchung 
verfündete Urtheil bezeugt. 


AM4. Cap. Nachdem viefe Angelegenheit fo beendigt 
war, folgte vie Klage unſeres Bruders und Mitbiſchofs 
Projectus, von welchem ein Hägliches und Mitleid erregen» 
des Schreiben wegen eines neben ihm ordinirten Biſchofs 


1) Legalia constituta ; bierunter verfteht Leo nicht etwa 
Canones, jondern, wie im 5. Briefe an die Bifchöfe Illyriens, 
die Vorſchriften des alten Geſetzes, nemlih im Levit. c. 21. 
v. 14; vgl. c. T im 1. Briefe des P. Siricius an Biſch. Him- 
— Papſtbriefe II. ©.419) u. oben S. 37 c. 2 im 4. Briefe 

80’8. 


.2) Htemit erklärt Leo nicht, wie Duesnell meint, daß er bie 
Surisdiction bes Hilarius über Celivonius anerkennt, ſondern 
nur, daß Diefer nach den Geſetze der allgemeinen Kirche, durch 
Urtheil des Bapftes, abgefegt geblieben wäre, wenn bie gegen ihn 
erhobene Klage wahr gewejen wäre; v. Baller. II. p. 918 n. 5. 


10. Brief des 9. an d. Giſch. der viennenf. Provinz v. 9, 445. 71 


an ung gefommen war. Es wurde au ein Brief-feiner 
Bürger vorgelegt, welcher mit zahlreichen Unterfchriften 
der einzelnen (Bürger) verfehen und voll der gehäffisften 
Klagen gegen Hilarius war: daß es ihrem Bilchofe Pro— 
jectus nicht erlaubt geweſen, franf zu fein, daß ihr Bisthum 
ohne ihr Wiffen einem Andern übertragen und von dem 
. Eindringling Hilarius der Erbe eines Lebenden wie in einen 
erledigten Befig eingeführt worden fei. Wir wünfchten zu 
hören, was euere Brüderlichkeit hierüber denkt, obwohl 
unfere Meinung über euere Gefinnungen nicht zweifeln 
follte, da ihre feht, wie ein im Bette liegender Bruder nicht 
fo ſehr durch die Krankheit des Körpers geplagt als von 
einem andern Schmerze gepeinigt wird. Welche Hoffnung 
bleibt ihm vom Leben, da er bezüglich feines Bisthums, in 
welches ftatt feiner ein Anderer eingefeßt wird, zur Ber- 
zweiflung gezwungen wird ? Es zeiat, wie fanften Herzens 
Hilarius ift, der da meinte, es ſei feiner VBermeffenheit vie 
Berzögerung des Todes feines Bruders hinderlich im Wege. 
Denn fo viel an ihm lag, entzog er ibm das Licht, nahm 
‚ erihm das Leben, da er ihm durch die Aufftelung eines 
Nachfolgers einen ſolchen Schmerz bereitete, daß er nicht 
genefen follte. Geſetzt, der Bruder hätte ven gewöhnlichen 
Menihengang in Kürze angetreten, was fucht Hilarius in 
einer fremden Provinz, was nimmt er für fich (ein Recht) 
in Anſpruch, das Keiner feiner Vorgänger vor Patrocius 
batte, da auh Das, was dem Patrochus vom apoftolifhen 
Stuhle für eine Zeit lang zugeftanden fchien, hernach durch 
einen beſſern Entfcheid aufgehoben wurde?) „Dan warte 
wenigftens die Stimmen der Bürger, das Zeugniß der Völ—⸗ 
fer ab und die Wahl ver Kleriker, was bei ver Ordination 


1) Leo deutet hier. auf das von Bonifacius I. u. Cölefti⸗ 
nus I. eingehaltene, ſchon öfter beſprochene Berfahren hin, er- 
Hört, daß vor Patroclus fein Biſchof von Arles dieſe Gewalt 
gehabt, Diefer aber fich Diefelbe nur für eine Zeit erſchlichen habe, 
bis die Unmahrheit jeiner Gründe an den Tag getreten. 
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der Bifchöfe* ) von Denen beobachtet zu werben pflest, 
welche die Kegeln ver Väter fennen, damit die Anorbnung 
der apoftolifhen Auctorität?) gewahrt bleibe, durch welche 
vorgefchrieben ii, daß, wer einer Kirche als Biſchof vor» 
ſtehen foll, nicht nur duch die Zeugenausfage ver Gläubi⸗ 
gen, fondern auch durch das Zeugniß Derer, die draufien 
find, beftätigt werde und feine Gelegenheit zu irgend einem 
Ärgerniß gelaffen werde, wenn im Frieden und Gott ge» 
fälliger Eintracht durch das einflimmige Mitwirken Aller . 
a ordinirt wird, ber ein Lehrer bed Friedens 
fein fol. — 


5. Cap. Jener aber kam unerwartet, ohne daß ſie 
es wußten, und entfernte ſich unverſehens, indem er, wie 
wir hörten, im fchnellen Taufe viele Reifen zurüdlegt und 
weit entfernte Provinzen mit folcher Eilfertigleit durchzieht, 
daß es fcheint, er habe mehr durch poffenhafte Schnelligkeit 
als durch eines Biſchofs würdige Mäßigung fih berühmt 
machen wollen. Denn fo Yauten die Worte des von den 
Bürgern an und gerichteten Schreibens: „Er ift weg, be— 
vor wir feine Ankunft erfahren.” Das heißt nicht zurüd- 
kehren, fondern fliehen, nicht eine heilbringende Hirtenforg- 
folt aufwenden, fondern Gewalt brauden wie ein Räuber 
und Dieb, nach dem Worte des Heren:?) „Mer nicht durch 
die Thür eintritt in den Schafftall, fondern anders woher 
einfteigt, ber ift ein Dieb und Räuber.“ Hilarius fuchte 
alfo nicht fo fehr, einen Bifchof zu confecriren, als viel- 
mehr den kranken (Biſchof) zu töbten, Jenen ſelbſt aber, 
ven er neben ihm aufftellte, durch ungehöriges Orbiniren 
zu bintergehen. Wir aber haben, was, wie wir alauben, 
Sott gefällig fein wird, indem wir alle Brüder gemeinfam 


1) 12. Deer. cf. D. LXII. c. 27 in der Form: „Man 
erwartet die Stimmen ber Bürger... ..., die Wahl der Kleri— 
ter bei der Ordination der Biichöfe ab;” hierauf folgt als Schluß 
das weiter unten Bezeichnete, 

2) I. Tim. 3, 7. — 3) Joh. 10, 1. 





so. Srief Des P. ax d. Bild, der vienneuf, — 0. ad 





Geratbfchlagten, beichloffen, daß ſowohl der ungehörig Dr: 
dinirte entfernt werde als auch der Bifchof Projectus in 
feinem Bisthume verbleiben müffe, und verordnen, baß, 
wenn Einer unferer Brüder in welcher Provinz immer ges 
ftorben tft, Jener fih die Ordination des Biſchofs vindi— 
cire, welcher erwielener Maßen der Metropolit jener Pro- 
vinz it. Zwei Angelegenheiten find, wie wir fehen, behandelt 
worden, in melden jedoch Vieles zu finden ift, was. gegen 
die kirchliche Norm verftößt und die Strafe eines gerechten 
Gerichtes zu erwarten hat. Wir können ung jedoch nicht 
länger hiebet aufhalten, weil wir zu anderen Gegenſtänden 
aufgeforbert werben, welche wir mit euerer Hetligfeit genauer 
hefprechen müſſen. 


6. Cap. Eine Soldatenſchaar folst, wie wir erfuhren, 
Sem Biſchofe durch die Provinzen und dient dem durch bie 
Anmaßung eines bewaffneten Schußed Geſtützten zum ge— 
waltfamen Einbringen in die Kirchen, welche ihre eigenen 
Biſchöfe verloren haben. Bor diefe Dehörbe?) werben bie 
zu Drdinivenden berbeigezogen, welche den Städten, denen 
fie vorgefeßt werben follen, ganz umnbefannt find. Denn 
Sowie der Bekannte und Bewährte im Frieden begehrt wird, 
fo muß Der, welcher ungelannt herbeigeführt wird, mit Ge- 
walt anfgedrungen werben. Ich bitte und beſchwöre und 
ermahne euch, Brüder, im Namen Gottes, verhindert Sol- 
ches und entfecnet alle Urſachen des Streited aus eueren 
Provinzen! Wenigſtens haben wir ung vor Gott entlaſtet, 
nachdem wir euch ermahnten, dergleichen nicht mehr zu ges 
fiatten. „In Frieden und Ruhe follen die künftigen Bifchöfe 
gewählt werben, es foll die Unterfchrift ver Kleriker, das 
Zeugniß der Angefehenen, vie Übereinſtimmung des Klerus 
und des Volkes im Auge behalten werben.“ ?) Der, welder 


1) Ante hoc offieium; gebildet vom Biſchofe und einem 
Mitiräurnpp. 
2) Schluß des 12, Decr. 
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Allen vorftehen fol, fol von Allen gewählt werben. Die 
Ordination mögen, wie wir fchon vorher fagten, bie ein» 
zelnen Metropoliten ihrer Provinzen mit jenen Biſchöfen, 
welche den übrigen an Alter vorausgeben, für ſich bean- 
ſpruchen, da ihnen diefes Recht durch ung wiedergegeben 
ift. Niemand wage e8, fih ein fremdes Recht anzumaßen. 
Ein Jeder fei mit feinen Grenzen, mit feinem Gebiete zu- 
frievden und wife, daß es ihm nicht erlaubt fei, ein ihm 
zuftehendes Privilegium auf einen Anderen zu übertragen." 
Wenn Einer aus MiBachtung gegen die apoftoliihen Sa— 
Bungen und aus Bevorzugung perfänlicher Rückſichten feine 
Würde preisgeben will, indem er meint, er könne fein Pri- 
vilegium auf einen Anderen übertragen, fo foll nicht Der, 
welchem er e8 abgetreten hat, fondern Derjenige die Gewalt 
zu orbiniren für fich beanfpruchen, welcher unter ven übri=- 
gen Biſchöfen der Provinz am längften im Bifhofsamte 
it. Nicht beliebig, fondern am geſetzlichen Tage foll vie 
Weihe vorgenommen werben; es wifje ein ever, daß er 
in feinem Stande nicht ficher ift, wenn er nicht am Samflag 
Abends, welcher in den erften Tag der Woche hineinleuchtet, 
oder am Sonntage felbft orbinirt wurde. Denn allein ven 
Tag der Auferftehung des Heren hielten unfere Vorfahren 
diefer Ehre würdig, daß die erwählten Bifchöfe vorzüglich 
an biefem Tage geweiht werben. | 
‚1. Cap. Jede Provinz fei mit ihren Eoncilien zu⸗ 
frieden und fol e8 Hilarius nicht mehr wagen, Synobal- 
Zufammenfünfte anzufagen und die Gerichte der Bifchöfe 
de8 Herrn durch feine Einmifchung zu flören. Er möge 
wiflen, daß ihm nicht nur die Ausübung fremden Rechtes 
verwehrt fei, fondern daß er auch ver Macht über die Pro- 


1) Diefer Zabel trifft jene Metropoliten, welche durch ihre 
Nachgiebigkeit die Machtgelüfte des Silarius beförberten, Bil 
fie aus Achtung gegen ihn, vielleicht auch aus Furcht vor ihm, 
den die weltliche Macht fo unterflüßte, ihre Rechte aun ihn ab- 
traten und fo jene Ungehörigfeiten berbeiführten. 


10. Brief des P. am die biſch. der ujennenf. Provinz v. 9. 445, 75, 





vinz von Vienne, welche er in übler Weife beanfprucht bat, 
beraubt fei. Denn es ift angemeffen, Brüder, daß die An- 
orbnungen des Alterthums wierer hergeftellt werden, da 
Der, welcher ſich die Weihe in einer ihm nicht angebörigen 
Provinz anmaßte, ſich gegenwärtig auch als ein Solcher 
zeigte, Daß, obwohl er felbft gar oft durch verwegene und 
boffärtige Worte das Urtheil der Verdammung herausfore 
derte, ihm unfere Anordnung nur das Bisthum feiner 
Stadt nah der Milde des apoflolifchen Stuhles belief.?) 
Er wohne alfo fernerhin. feiner Ordination mehr bei; er 
ordinire nicht, da er im Bewußtſein feiner Schuld, ald er 
zur Verhandlung aufgefordert wurde, fich durch eine ſchmäh— 
lihe Flucht entziehen zu müffen glaubte, fern von der apo—⸗ 
ftolifchen Gemeinfhaft, deren Genoffe zu fein er nicht ver- 
diente.) Wir glauben, Gott babe e8 fo gefügt, daß er ihn 
ohne unfer Vermuthen fowohl zu unferem Gerichte herbei» 
führte als auch bewirkte, daß er während ver Unterfuchung 
beimlich fi entfernte, damit er unferee Gemeinfchaft nicht 
theilhaftig werde. 


Ss Cap. Keinem Chriften fol die Gemeinichaft Leicht» 
bin verwehrt werben, und nicht geſchehe nah ter Willfür 


— 


1) Leo fagt, Hilarins habe für fein arrogantes Benehmen 
eigentlich die volftändige Abfegung verbient, aber aus Milde 
lafſe ihm der apoftoliihe Stuhl das Bisthum jeiner Stadt, nur 
dürfe er feine Ordination vornehmen, auch Teiner beiwohnen; 
diejes Verfahren gegen Metropoliten, welche bie Disciplin ver- 
Testen, ſei eine alte Hechtsbeftimmung; f. unten c. 9 im 12. Briefe. 

2) Dieje Worte find nicht etwa fo zu verftehen, ale habe 
Leo den Hilarius ercommunicirt, fondern Leo fagı nur, Hilarius 
babe ſich jelbft der Gemeinfchaft mit dem apofloliihen Stuhle 
durch feine plötzliche und heimliche Flucht beraubt und unwürdig 
gemacht; Dieß aber that Hilarius, damit er nit mit Celibonius, 
ber worausfichtlich freigelprodyen werden würde, in Nom gemeine 
ſam Gottesbienft feiern müſſe, nachdem er früher dariiber ſich 
bellagt, daß Solche, welche in Gallien öffentlich abgeſetzt worden, 
in Rom zur Theilnahme am Gotteadienfte zugelaffen würden. 


⸗ 
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des erzitenten Biſchofs, was allein als Strafe einer großen 
Schuld der Richter nur ungern und gewiffermaßen betrüb- 
ten Herzens verhängen darf. Wir vernahmen nemlich, daß 
Etliche wegen leichter Vergehen und wegen leichter Worte 
von der Gnade der Gemeinfhaft ausgeſchloſſen wurden, 
und daß eine Seele, für welche das Blut Chriſti vergoffen 
worben, dur die Verhängung einer fo ſchweren Strafe 
verwundet, wie wehrlos und alles Schutzes entblößt allen 
Angriffen des Teufels um fo mehr preiögegeben wurde. 
Wenn fih ein folder Fall ergiebt, daß Einer nady Ver— 
hältniß des begangenen Berbrecheng es verbient, der Gemein— 
Schaft beraubt zu werben. fo fol doch nur Jener der Strafe 
verfallen, welcher ſchuldig ift, und fol nicht auch Der mit 
in die Strafe gezogen werben, deſſen Theilnahme am Per- 
brechen nicht erwiefen ift. Uber ift es zu wundern, daß, 
wer an ver Verurtbeilung von Biſchbfen Freude bat, fo 
gegen Laien verfährt ? 


9. Cap. Deßhalb alſo, weil unfere Abficht eine ganz 
andere ift, — bern wir wünfchen, daß der Zuftand aller Kir— 
Ken und die Eintracht der Bifchöfe gewahrt bleibe, — beſchwö— 
ren wir euh, indem wir euch zur Einheit im Bande ver 
Liebe ermahnen, und erinnern euch in entfprechender Stim— 
mung, Daß ihr Dasjenige, was von und unter Eingebung 
Gottes und des feligften Apoſtels Petrus, nachdem wir alle 
Angelegenheiten unterfuht und geprüft haben, befchlofjen 
Wurde, um euered Friedend und euerer Würde willen beo— 
badıtet, in ver Gewißheit, daß man es erkennen werde, Daß 
es nicht fo ſehr unferer als euerer Ehre zum Vortheil ge- 
reicht, Solches beichlofien zu haben. Denn nicht für ung 
vertbeidigen wir bie Drdinationen in eueren Provinzen, wie 
euh Dieß etwa Hilarius nah feiner Weife vorlügen kann, 
um euere Gemüther zu verfchlechtern, fondern für euch nehmen 
wir und derfelben mit Eifer an, damit künftighin feine 
Neuerung mehr erlaubt fei und fein Vermeffener mehr 
euere Privilegien vernichten könne. Wir erklären au, daß 
es euch zur Mehrung euerer Freude dienen kann, wenn der 




















R das Alter ftets — werden AR wollen wir, ‚wenn ed 
euch genehm iſt, unferen Bruder und Mitbiſchof Leontius 
einen erprodten Biſchof, mit biefer Würde auszeichnen: 
daß ohne feine Zuflimmung fein Concil einer andern Br 
vinz von euerer Heiligfeit angefagt werde, und daß er von 
euch allen, wie. es fein Alter und feine Biederkeit erheiſch 
geehrt werte, wobei jedoch ben Dietropoliten die Würbe 
ihrer Privilegien gewahrt bleibt. Denn es ift billig und 
ſicherlich nicht ungerecht gegen die Brüder, wenn Diejenigen, 
welche durch Das Alter ihrer Biſchofswürde ben Übrigen 
vorangehen, nad) dem DVerbienite ihres Alters in ihren 
Provinzen von den übrigen Bilchöfen geehrt werben. a 
erhalte euch unverfehrt, thenerfte Brüder! — 


—— — 


1. Brief oder Verordnung des Kaiſers dalentinin- 
nus ILL?) 


iiber die Ordinstion der Wiſchöfe 
Einleitung und Inhalt. 
Dieſes Gefeß, welches der Kaiſer ohne Zweifel uf 


\ t) Dem Biſchofe Leontius als Senior will der Bapft, wenn 
die Biſchöfe Galliens Dieß als eine Neuerung genehmigen, nur 
da8 Recht zuerkennen, Synoden aus anderen Provinzen zu ber 
rufen; bie übrigen Metropolitanredhte des ber Metropolitanmwilrde- 
entjegten Hilarius übertrug ber Papft dem Biſchofe von Bienne, ; 
wie aus c. 2. des 66. Briefe 8 zu erjehen iſt; im welcher Stadt 
Leontius Biſchof geweſen, ift unbekannt (daß es der Biſch. Leon⸗ 
tius von Forojulium war, wie Quesnell meint, iſt deghalb un 
möglich, weil Diefer ſchon im 3. 432 flarb); auch wiffen wir 
nicht, ob die Biſchöfe Gallien diefen Vorſchlag Leo’s annah- 
mien, wie fie andererjeit? den Anordnungen des Papſtes ſich 
willig fügten. 

2 Baller I. p. 642, Mansi V. p. 1252, at IL. 

p. 46 nach Rum, id' feiner Zählung. 
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Beranlaffung des Papites erließ, wurde höchſt wahrfchein-- 
lich vom Papſte Leo zugleich mit feinem Schreiben nach 
Gallien gefandt, um einem etwatgen Widerſtande gegen feine 
Verfügungen von Seite des Aëtius, des mächtigen Gönners 
des Biſchofs Hilarius, zu begegnen. Die Aufichrift, welche 
unfer Gefeß in manden Codices trägt, nemlih: „Raifer 
Valentinianus (entbietet) allen auf der ganzen Erde unter 
tem Raiferthume der ewigen Stabt Nom Lebenden (feinen 
Gruß),“ fowie auch der Text desfelben felbit deuten darauf 
bin, daß diefe Verordnung, welche durch die Ereigniffe in 
der Kirche Galliens veranlaßt wurde, zunächſt wohl auch 
dahin gefandt wurde, wo fie am nothwendigſten war, den— 
noch aber eine allgemein verbindende geweſen und auch (in 
etwas verkürzten Form) allen Präfecten der Provinzen 
zugeſchickt wurde. Diefes Gefet aber enthält eine feierliche 
Anerkennung des Primated des Papſtes über die ganze 
Kirche, erwähnt kurz die in ven gallifhen Kirchen durch. Die 
Anmaßungen des Hilarius verurfadhten Wirren, erklärt 
daß allentbalben die Auctorität des Bifchofs- von Rom zu 
.gelten babe, und daß die Präfecten der Provinz die Durch» 
—55 — der päpſtlichen Anordnungen kräftigſt unterſtützen 
ollen. 


Bett 


Die Kaifer Thenvofius und PBalentinianus 

(entbieten) dem bohanfehnlihen Aëtius, dem 

Comes und Magifter beiver Heere?) und Patri- 
cter (ihren Gruß). 


Sicherlich ıft für und und für unfer Reich der einzige 
Schuß die Gunft Gottes, welche ung vorzüglich der chrift- 





1) Magister utriusque militiae, d. i. des Fußvolks und 
Der Neiterei. 


11. Verordn. d. Kaif. Valentian TIL. ib, d. Ordin d. Bilhöfe u. 3.445. 9 








The Glaube und unfere ehrwürbige Religion verbienen 
helfen. Da nun ben Primat des apoftolifhen Stuhles 
das PVerbienft des bl. Petrus, des Fürften der bifchöflichen 
Würde, das Anfehen ver Stadt Rom und der Ausſpruch 
ner heiligen Synode?) befeftigt hat, fo fol feine Anmaßung 
etwas Unerlaubtes gegen das Anfehen dieſes Stuhles 
unternehmen. Denn der Friede der Kirchen wird 
aur dann Überall gewahrt bleiben, wenn Alle ihr Haupt 
anerkennen. Während Dieß bis jetzt unverleglich gehalten 
‘worden, hat, wie wir aus dem zuverläfftgen Berichte des 
ehrwürdigen Leo, des römifchen Papftes, erfahren, Hilarius 
von Arles in hartnädiger Anmaßung Unerlaubtes ver» 
Sucht, und e8 bat, wie befonders ein neueres Beifpiel zeigt, 
dadurch in den Kirchen jenfeit8 der Alpen eine arge Ver— 
wirrung Plab gegriffen. Hilarius nemlih, Biſchof von 
Arles, hat, ohne den Bifhof der römischen Kirche befragt 
3u haben, vie Gerichte und Weihen der Biſchöfe an fich ge= 
ziffen. Einige bat er unbefugt abgeſetzt, Andere ungehörig 
geweiht, gegen den Willen und die Zuftimmung ber Bürger, 
Da nun diefelben von Denen, die an der Wahl feinen Theil 
Hatten, nicht gutwillig aufgenommen wurden, zog er eine 
bewaffnete Schaar zufammen, belagerte nach Kriegsweife 
die verfchloffenen Mauern, erzwang fich den Eingang und 
führte durch kriegeriſche Maßregeln die Prediger des Frie— 
dens zu dem Site ver Ruhe. Nachdem dieſe Thaten, melde 
gegen die Majeftät des Neiches und gegen die Achtung des 
apoftolifhen Stuhles verftoßen, durch den Bifchof ver 
Stabt?) unterfuht wurden, ward gegen ihn und bezüglich 
Derienigen, welche er ungebörig orbinirt hatte, ein entfchie- 
denes Urtbeil gefällt. Diefes würde auch obne kaiſerliche 
Beftätigung in Gallien Geltung haben; denn was follte ‘ 
dem Anfehben eines fo hohen Bifchofes in den Kirchen nicht 
freifiehen? Aber auch von unferer Seite ließ viefes Vor- 
gehen den Defehl räthlich erfcheinen, daß forthin weder 


1) Bon Nicka, — 2) Rom. 
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Hilarins, welcher nur dur die Milde und Güte des Pap- 
fte8 noch den Namen eined Biſchofs trägt, noch irgend ein 
Anderer Waffengewalt in kirchlichen Angelegenheiten an- 
wenden oder den Vorfchriften des römiſchen Biſchofs ent» 
gegenhanteln darf. Denn durch ſolches Beginnen wird die 
unferem Reiche gebührende Treue und Ehrfurcht verleßt. 
Wir wollen aber nicht bloß Das befeitigen , wos fchon ein 
ſehr großes Verbrechen iſt, vielmehr um auch geringere 
Wirren in den Kirchen zu verhüten, und damit die firchliche 
Zucht nicht geichmälert werbe, befehlen wir für immer, daß: 
ohne Die Auctorität des ehrwürdigen Papſtes ber ewigen 
Stadt fowohl die Bifchöfe Galliens, wie auch die anderer 
Provinzen!) Nichts gegen die alte Gewohnheit beginnen 
dürfen. Im Gegentbeil fol ihnen allen Das als Geſetz 
gelten, was die Auctorität des apoftolifhen Stuhles be- 
ftimmt bat over beftimmen wird; fo daß, wenn ein Bifchof, 
der vor den Nichterfiuhl des römischen Biſchofs geladen 
ift, zu erfcheinen ſich weigert, er durch den Präfecten der 
Provinz dazu gezwungen werden fol, unter Aufredhterhale 
tung alles Deſſen, was unfere kaiſerlichen Ahnen ber rö— 
miſchen Kirche verlieben haben?) theuerfier und geliebtefter 
Vater Aetius! Daher wird deine hochanfehnliche und aus— 
gezeichnete Herrlichkeit kraft dieſes Edictes dahin wirken, 
daß Alles, was oben angeordnet worden, beobachtet werde, 
bei Strafe von zehn Pfund Goldes, welche Togleih von je- 
dem Richter einzutreiben ift, der eine Verlegung unferer 
Befehle zuließ! Mit der Hand des Kaiſers: Die Gott— 
heit erhalte vich viele Jahre, theuerfter Bater! Gegeben am 





1) Aus diefen Worten ergiebt ſich wohl die oben angedeutete 
Tragweite unferes Geſetzes und die Wahrſcheinlichkeit, daß es 
auch dem iibrigen Provinzen zugeſchickt wurde. 

2) Hier enden jene Codices, welche das Geſetz als ein allge- 
meines mit ber oben angeführten Ueberſchrift enthaltn, unter 
Pinzufügung des Datums. Das mod Folgende war alfo eine 
fpecielle Ermahnung für Aëtius und nur dem nad Gallien ge— 
richteten Exemplare Hinzugefügt. 








u Rom unter dem 6. Confulate des Kaiſers Va 
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Brief des Papſtes Leo an die africaniſchen giſcheſe 


der Provinz Mauritania Cäſarienſis.?) 


Einleitung. 


% 
Diefes Schreiben, welches erſt die Ballerini aus einem 
Coderx der pfeudoifivoriihen Sammlung?) in der vorliegene 


den vollftänbigen Horn herausgegeben, kommt in den kirchen⸗ 
rechtlihen Sammlungen auf verfchienene Weile vor. Im 


den meiften und Älteften fehlt die 2. Hälfte des 9. Kapitels 
und das ganze 10.—13. Kapitel; die Ballerint nennen viefe 

- Borm die decurtata, die verlürzte, und balten fie für die 
. jenige, in welcher das Schreiben urfprünglich rebigirt wurde, 


das hierin fehlende Stüd aber für eine von Leo felbft ſpä— 
ter gemachte Hinzufügung.‘) In den Eremplaren der ver» 


miehrten Dionhfifchen oder der Hadrianiſchen Sammlung “ f 


fehlt das 6., 7. und 8. Capitel; die dritte Form, von ven 





1) 2. i. i. 3. 445. 


2) Baller. I. p. 675 u. II. p. 1328, Mansi V. p. 1957, 
bei Duesnel unter Num. 1. bei Cacciari H, p. 1 als Num. 1, 


 Hinschius p. 621-als N. 51 in folgender Weife: c. 1—5 (uns 
ſerer Form), c. 9—13 u. das Datum, hiereuf-unter.n. IL.—IV. 
unfer 6, 7. u. 8. c., als n. V. endlich die 1. Hälfte des 9, c. 
Gum 2. Mal), alfo in ber fog. gemiſchten Form; Hinſchius fagt 


zwar p. CI. n. 5., daß in fehr vielen pfendoifidoriihen Eodies 
nad dem c. 4. (unjerer Form) das 1. u. 2. c. aus dem Briefe 


des P. Leo an Dioskorus eingefchaltet jei, meint aber, Dieß 
jei nit von Pſeudoiſidor ſelbſt, fondern von einem Abjchreiber 
geſchehen, der fi) durch die Nehnlichkeit des Inhalts täuſchen ließ, 
und führt daher unſern Brief in der bezeichneten Form vor. 
3) Aus dem Codex Florentinus 8. Marci. 
4) Baller. I. p. 654, n. 14. 


Papftbrieſe IV. Br. 6 


us und dem bed Nomus, bes erlauchten Mannes.) 








re ; { Le S ee a er 
allerini die gemifchte genannt, weil aus den zwei erftenzue 
ammengeftellt, gtebt zuerft das in der Hadrianifchen Form 
Enthaltene (mit der Chronifnote: „Gegeben am 10. Auguft”), 
worauf als Appendir das 6., 7. und 8. Kapitel und (bier 
zum zweiten Male) ver 1. Abſatz des 9. Kapitels folgt. Den 
bdovpelten Mißftand biefer Form, daB nemlich das Datum 
vor dem 6., 7. und 8. Kapitel ftand, fowie daß der 1. Abſatz 
des 9. Capiteis zweimal vorkam, ſuchten nun Mehrere vor 
Quesnell in ihren gedruckten Ausgaben der Werke Leo's 
und in den Concilienſammlungen durch eine ganz willkür— 
liche Anordnung zu heben, indem fie (als 1. Cap.) die fünf 
— Capitel unſerer Form anführten, hierauf (mit Aus— 
laſſung des 6., 7. und 8. Cap.) unſer 9., 10. und 12. Capitel 
7 (al8 2. Cap.), dann unfere Capitel 6, 7 u. 8 (als 3,, 4. und 
5. Cap.) folgen laſſen, welch’ letzterem fie unfer 13. Capitel 
einverleibten, dann das Datum anfeßsten.) Duesnell ver- 
warf in feiner Ausgabe der Werke Leo's diefe in den Drud- 
ausgaben angenommene, auf feinen Handfchriften beruhende 
Zorm ,entſchied fich für die oben als 1. angeführte, als die 
allein echte, und erklärte die übrigen Theile unſeres Schrei⸗ 
bens um ſo lieber für eine ſpätere Interpolation, da in 
ihnen einige Rechte des apoſtoliſchen Stuhles vindicirt und 
ausgeübt erſcheinen, welche er nicht anerkennen wollte. Ge— 
gen ihn num bewieſen die Ballerini die Achtheit aller Theile 
unſeres Briefes, ftellen eine doppelte Redaction besfelben 
Durch Leo ſelbſt "als höchſt wahrfcheinlich dar, erflären bie 
kürzere Form für die erfte , die bier folgenbe volftändige 
als bie zweite, welche Leo im folge neuer Berichte aus Africa 
gemacht, indem er an ber erften theild Zuſätze, theils ver- 
befiernde Anderungen anbrachte, wodurch auch bie verſchie⸗ 
denen Formen unferes Schreibens in den Hanpfchriften 
ihren Erflärungsgrund finden. 
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21) Ir die Geſtalt bringt auch Cacciari unſer Schreiben, 
obwohl er (p. 7. n. 2.) unſer 11. c. —— — 4.0.5 — 
7. u. 8.) ftellen möchte, 


d * a VE Rage 
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Die Beranfaffung Ai — —— wa 
Folgende: Die Kirche in der Provinz Manritania Cäfar- 
rienſis (Algier) hatte vom Vandalenkriege viel gelitten; nach 
der Eroberung Carthago's foll Genferih niht nur ten. 





Biſchof diefer Stadt mit fehr vielen anteren Kferifern auf 





leden Schiffen dem Spiele der Wellen übergeben, viefe aber 


jene Geiftlichen nad) Neapel getragen Haben, ſondern e8 
entzogen ſich auch viele Bifchöfe und Priefter freiwillig vem 
Drude der Barbaren und eilten nah Nom; in diefer Nothb 


AK 


wurden bei der Wahl der Biſchöfe für die verwaiften Kir- 


hen viele Unregelmädigfeiten und Fehler gegen bie Car 


nones begangen, von welchen, fowie überhaupt von dem 
ganzen jämmerlichen Zuftande der dortigen Kirche der Bapft 


niſchen Bifhof Potentius, welcher gleichfalls nach Nom ge— 


kommen war, in einem demſelben mitgegebenen Schreiben) 
"Kap, Bet MWeihen, bie nicht in gehöriger Form vollzogen 


fi Berlegungen kirchlicher Negeln und andere berartige 
BD zu unterfuchen, die Ergebniffe feiner Unterfuchungen 


antwortet P. Leo mit diefem Schreiben. Das Datum 


aber Ber Nom zu berihten. Den biernach erfolgten Be— I 


elben laßt fih nur annäherungsmeife beftimmen. Due 
nell feßt e8 in das J. 443 oder überhaupt in bie erften 
Jahre des Panites,?) die Ballerini nehmen das J. 446 an 
weil fie vermuthen, e8 fet mit den am Anfange des Briefes 
befinplichen Worten „vie häufigere Erzählung der zu ung 
Rommenden” vielleicht auf die größere Zahl der aus Africa 
nah Rom Reiſenden hingedeutet, welche von dem ihnen von 
Balentintanus durch Gefeß v. J. 445 geftatteten Appell 


1) Diefer Brief des Tahflee an Potentius, fowie deſſen 


Antwort an Leo iſt verloren gegangen. 
2) Quesnell führt ſogar unſer Schreiben als Num. 1 auf, 
aber, wie er fagt, nur deßwegen, damit er nicht bie Reihe der 
ſicher datirten Briefe unterbreche. 
6* 


durch die zahlreich aus jenen Gegenden nach Nom Geflohes FR 
nen Kenntniß erbielt. Er beauftragte deßhalb den africar 












— 
84 — Leo 


tilonsrechte au den Präfecken 
und bei dieſer Gelegenheit die kirchlichen Zuſtände Africas 

dem Papſte ſchilderten; bringe man noch die Zeit in An— 
Schlag, welche die Sendung des Potentius nah Africa, ſo— 
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von Nom Gebraug machten 


7 





wie deſſen Bericht nah Rom beburfte, fo ergebe ſich das 


9. 446. 


Inhalt.) 
1. Der Papſt) tadelt die tumultuariſch vor— 


genommenenOrdinationen. 


2. Was es bedeute: die Hände vorſchnell auf 


legen. 


3. Nur Männer Einer Frau dürfen Diako— 
nen, Prieſter und Biſchöfe ſein. 
4. Ungebildete und Neugetaufte dürfen nicht 


> geweiht werben. 

















ya vattanern, und über Marimus, welder fi 
von den Donatiften befehrte. 


5. Aus Laien Drdinirte werden von Leo ge— 


6. Über Donatus, weldher fih von den 


duldet, nit aber zweimal Verheirathete, 8. { 





7. Über Aggarus und Toberianus, welde 
als Laien und unter gewaltfamen Auftritten 


geweiht wurden, A 


1) Dieje Inhaltsangabe ift von den Ballerini gemacht. Weil 


wir ber Kürze halber nur dag Schreiben in feiner vollſtändigen 


Form, nit aber au, wie bie Ballerini, überdieß in der ver- 
lürzten Form geben, notiren wir die bebeutenderen Abweichungen 
beider Formen an den einzelnen Stellen, Sn den Handſchriften 


E „ber verkürzten Form lauten bie Titel: 1) Unerlaubte Perjonen 
ſollen nit zur Biſchofswürde befördert werben. 2) Ueber Dona- 
tus, Biſchof der Novatianer, und über Marimus, von den Dona- 


‚tiften (Übergetreten). 3) Ueber Aggarus u. Tyberianus, melde 
als Laien ordinivt wurden. 4) Ueber die heil. Jungfrauen, welche 


boarbariſche Gewalt erlitten. 5) Ueber die Beobachtung der Bors 
ſchriften der Canones. 





8. —— Gewalt ——— d RENT 


I ie ſich nicht mit Unbefledten vergleiden. 


9. Er ermahnt zum Gehorſam und droht den 


RN Ungeborfamen Strafean. 


10. An welchen Drten Biſchöfe ordinirt mer 
den dürfen und über das Anſuchen des Biſchofs 
Reſtitutus. 

11. Was mit den erwähnten Jungfrauen — 
geſchehen habe, welche ver Gewalt ver Barbaren 
erlegen find. — 

12. In Angelegenheitdes BiſchofsLupicinus. 

13. Über die Behandlung der kirchlichen An 
gelegenheiten und deren Bericht an den apo ſt o⸗ 
liſchen Stuhl. 


Tert 


Leo, Bifhof der Stadt Rom, (entbiete allen 
Bifhöfen in Mauritania Cäfarienfis Gruß 
5 im Herrn.') 


1. Cap. Da die zu ung Kommenden öfter erzählen?) 
daß in Betreff der bifhöflichen Drdinationen gewiffe uner- 
laubte Mißbräuche eingeriffen feien, forverte e8 die From: 


migfeit, daB wir der Sorge gemäß, welche wir nach götte 
licher Anordnung für die ganze Rirche tragen, den wahren 


Sachverhalt kennen zu lernen fuchten, indem wir unferen 


von uns abreifenden?) Bruder und Mitbifchof Bol BR 


1) Die verkürzte Form hat in ae Codices die Yuffeeit ' 
„Leo (jendet) allen Biſchöfen in Africa Gruß im Herrn,” in ben, 
älteren Handichriften ohne Grußformel den Titel: „Brief bes 
Papftes Leo an die mauriſchen Biſchöfe.“ 

2) Crebrior ad nos commeantium sermo perferret; bie 
verlärzte Form flatt deſſen: crebrior fama narraret. \ 

3) Proficiscenti a nobis fehlt in der verkürzten Form. 



















“ihn an euch richteten „') am unferer Statt unterfudhe, was 









seiben 


03 Kr 


ch 











ermächtigten, daß er nad) dem Schreiben, welches wir bur 


08 bezüglich der Biſchöfe, veren Wahl als eine fehlerhafte 
angegeben wurde, in Wahrheit für eine Bewandtniß habe,, 
und uns über Alles getreulich berichte. Weil und nun 


? derſelbe Alles ganz vollftändig ‚mittheilte und in einem 


aufrichtigen Berichte offenbarte , unter welchen und wie be» 
ſchaffenen Biſchöfen einige Gemeinden Chrifti in der cäſa— 


rienfiichen Provinz leben, mußten wir vem Schmerze unfe 


res Herzens, von welchem wir wegen ber den Heerven des 


Gerrn drohenden Gefahren verzehrt werben, in einem nener- 
lichen Schreiben?) an euere Liebe Ausdruck geben, indem 
„wir ®) darüber ftaunen, daß aus Anlaß der unruhigen Zeit) 


entweder die Anmaßung Ehrgeiziger oder dus Gefchrei des 


Bolles fo viel bei euch vermochte, daß Allen, fie mochten 


auch unwürdig und von allem Vervienfte um ein Bisthum 
fern fein, die oberhirtliche Würde und bie Leitung ber Kirche 


übertragen wurde.” Das Heißt nicht für das Bolt forgen, 


Sondern es fchädigen, nicht ihm eine Leitung geben, ſondern 


es in größere Gefahr flürzen. Denn die Unbefcholtenheit 


der Vorſteher ift das Heil der Untergebenen, und wo der 
Gehorſam unverbrühlich ift, da ift auch die rechte Form 
der Lehre. „„Die Herrfchaft aber, welche entweder ver Auf- 
ruhr verlieb oder der Ehrgeiz an fih riß, ift, wenn fie 


1) Die Worte: „secundum scripta, quae per ipsum ad 
vos direximus"* bat die verfürzte Form gleichfalls nicht. 

2) Die verfürzte Form bat einfach datis literis ftatt datis 
nunc quoque ad dilectionem vestram literis. 

3) Beginn des 13. Decretes, von welchem einzelne Theile 
wieder eigens an verjehiedenen Stellen von Gratian citirt werben, 

4) Diefe Worte dienten gleichfalls den Ballerini bei der 
muthmaßlichen Zeitberechnung unferes Briefes; Leo deutet nem 
lich auf die durch den Krieg mit den Vandalen veranlaften Un- 
regelmäßigteiten; diefer Krieg wurde aber im 9.442 durd) einen 
Srieden und Theilung der Provinz Mauritania Caesariensis 
zwiſchen dem Kaiſer und Genſerich beendet, 








ns nicht durch Sitten und Senskinaen Anſtoß kenn 


dennoch duch das DBeifpiel, ihres Anfangs ververblih un 


ift es fchwer, daß Das gut zu Ende geführt wird, was übel 
begonnen worden.““ ?) = 





2. Cap. Wenn bei allen Weibeflufen ber Kirche mit — 


Vorſicht und Weisheit dafür. zu ſorgen iſt, daß im Haufe 
des Herrn nichts Ungeordnetes und nichts Verkehrtes ges 
Ichebe, um wie viel mehr muß man fich bemüben, daß man 
in ver Wahl Desjenigen feinen Irrthum begebe, der über 


alle Grade geleßt wird! Denn Stand und Orbnung dr 
ganzen Familie des Herrn wird in's Wanfen geratben, wenn 
Das, was man amı Leibe forbert, am Haupte nicht gefun 


den wird. Wo ift jene durch den Geift Gottes gegebene m 
Vorſchrift des feligen Apoſtels Petrus, durch welche in 

der Perfon des Timotheus alle Biſchöfe Chrifti unterwiefen 
werden und einem Jeden von ung gefagt wirb;?) „„Lege Nies 
mand vorfchnell die Hände auf und mache dich nicht fremder 


Sünden theilbaftig""? „„Was heißt „vie Hände vorfchnel 


auflegen“ anders, ald vor dem Alter ver Neife, vor ber . 
Zeit der Prüfung, vor dem Verdienſte des Gehorſams, 
vor der Erprobung der Diseiplin vie biſchöfliche Würde 
Unbewährten verleihen? Und was Heißt „Sich fremder Sün— 
ven theilhaftig machen“ anders, ald daß auch ver Ordini— 
rende fo wird, wie Jener tft, welcher nicht ordinirt Zu wer⸗ 
den verdiente?“ſs) Denn gleichwie fich Jener die Frucht 





eines guten Werkes erwirbt, welcher bei der Wahl eines — 
Biſchofs ein richtiges Urtheil feſthält, ebenfo fügt Der ih 
felbft einen großen Schaden zu, welcher in fein Collegium 


‚ einen Unwürdigen aufnimmt. Bei feiner Perſon alfo darf 
übergangen werden, was in ben allgemeinen Einrichtungen 
enthalten ift, und darf man jene Würde nicht für eine ges 


1) 14. Decret. cf. C. IL qu. 1,c. 95, 
2) I. Zim 
3) 15. Deeret. ck. D. — c. 3. 





—— halten, welche gegen de Vorſchriften des nn; 
lichen Gefetes ') verliehen wurde.“ 9 





3. Cap. Denn da der Apoſtel fast, daß unter an— 
deren Wahlregeln Der zum Bifchof ordinirt werben folle, 


von dem es erwiefen iſt, daß er „ver Mann einer Frau” ?) 











geweſen ober noch fe, wurde jene Vorfchrift fo heilig ge= 
halten, vaß man auch bezüglich der Frau des zum Bilchofe 


zu Wählenden viefelbe Bedingung beibehalten zu müſſen 
glaubte, daß fie nicht etwa, bevor fie Jenen heirathete, 
welcher noch feine Frau hatte, ſchon in einer andern Ehe 


gelebt habe. Wer mödhte e8 alfo zu dulden % wagen, was 


zur Unbilde gegen ein fo großes Sacrament begangen wird, 
da es bezüglich diefes großen und verehrungswürdtgen My— 
ſteriums auch nicht an Verordnungen des göttlichen Gefetes >) 


; fehlte, durch welche deutlich beflimmt wurde, daß ver Prie— 


fter eine Jungfrau heirathen folle, fowie daß Die fein ane 
deres Ehebett fennen dürfe, welche die Fran eines Priefters 


‚werden foll? Denn fchon damals wurde in den Prieftern 
die geiftige Ehe Chrifti und der Kirche dargeftellt, daß, weil 


„der Mann das Haupt des Weibes ift,"*) pie Braut bes 


Wortes lerne, leinen anderen Mann zu fennen als Chriftus, 
welcher mit Recht eine erwählt, eine liebt und ſich auffer 


ihr teine Andere zugefellt. Wenn alfo Schon im alten Teftar 
mente biefe Norm ver priefterlichen Ehen beobachtet wurde, 
um wie viel mehr müflen wir, die wir unter der Gnade 


1) Die verk. Form hat: de praevaricatione, gefehlt, flatt: 
contra divinae legis praecepta. 


2) 13. Decret. cf. D.LXI. c. 5. Der Schlußtheil desſelben 
I. Tim. 3, 2 


folgt 31 4. Cap. 


/ 4) Die verk. bat dissimulare, unbeachtet laſſen, ſtatt: 
tolerare. 


5) Levit. 21, 13 u, 14, Ezech. 44, 22. Die dverf, Form 


läãßt divinae aus, 


6) Epheſ. 5, 23; 1. Cor. 11, 3. 






> 


’ 











— 


des Evangeliums leben, den apoſtoliſchen Vorſchriften ges 
horchen, daß Niemand, er mag noch fo ſehr durch gute Sit- 
ten ausgezeichnet und mit heiligen Werten gefehmücdt fein, 
deßungeachtet weder zur Diafonatsweihe noch zur Prier 


ſterwürde oder gar zur höchſten Würde des Biſchofs— 


amtes auffteigen dürfe, wenn e8 erwiefen ift, daß entweber & a 


er nicht der Mann einer Frau oder feine Frau nicht die 
eined Mannes gewefen fei! 


4 Cap. Da aber der Apoftel mahnt und fagt:!) 
„Aber auch Diele müffen zuerft geprüft werben, und dann 


mögen fie das Amt ausüben," was alauben wir Anderes 


damit verstehen zu müſſen, al® daß wir bei diefen Beför— 


derungen niit bloß an die Reufchheit?) der Chen, ſondern 


aud) an die Verbienite der Arbeiten denken follen, damit j 
nicht Neugetauften oder erſt jüngſt von einem weltlichen 


Geſchäfte Bekehrten ein Hirtenamt anvertraut werde; ta 
doch durch alle Grade des dhriftlichen Dienftes ed nach dem 
wachlenden Fortfchritt beurtheilt werden muß, ob Jemand 
ein größeres Amt übergeben werden fünne? „Mit Recht?) 
haben die ehrwürdigen Saßungen der heiligen Bäter, wenn 
fie über bie Wahl der, Biſchöfe ſprachen, Diejenigen für 
würdig ber heiligen Amter erflärt *) welche durch lange 


1) I. Tim. 3, 10. 
2) Die verk. Form hat privilegia flatt castimoniam. 
3) Beginn des letzten Abſatzes Des 13. Decretes. 


4) Die verk. Form lieſt bier bedeutend verfchieden: Quorum 


omnis aetas a puerilibus exordiis usque ad provectiores 


annos per disciplinae ecelesiasticae stipendia cueurisset, ut 


unicuique testimonium prior vita praeberet; nec posset de 
ejus provectione dubitari, cui pro laboribus multis, pro castis 
moribus, pro actibus strenuis celsioris loci praemium debere- 
tur; deren ganzes Leben von Kindheit an bis zu Dem vorgerück— 
teren Sahren im kirchlichen Dienfte verfloffen war, jo daß einem 
Jeden zuerft fein Leben das Zeugnig ausftellte und man bezlig- 
lich feiner Beförderung kein Bedenken tragen könne, da ihm um 
jeiner vielen Arbeiten, feiner reinen Sitten, feiner unermüdeten 





















A * mel. ae : — 
Zeit, ba fie durch die einzelnen Grade im Dienfte vorrück— 
ten, bie Brobe beftanden, fo daß einem Jeden feine Hand» 
lungsweife das Zeugniß feines Lebenswandeld ausftellte, 
Denn wenn es ſich nicht ziemt, zu ben weltlichen Ehren» 
0 Stellen zu gelangen, ohne durch die Zeit bewährt zu fein 
0 amd ohne fich durch Arbeit Berbienfte gefammelt zu baben, 
amd Diejenigen als ebrfüchtig bezeichnet zu werben pflegen, 
Es denen Feine Beweile ihrer Tüchtigfeit zur Seite ftehen, wie 
viel Sorgfalt und Klugheit ift bei der Vertheilung ber nött- 
0 Liben Dienfte und bimmlifchen Würben anzuwenden,“ ?) 

0 „bamit nicht irgendwo die apoftolifchen. und canonifchen 

Anorpnungen verlegt werben und Solchen bie Kegierung 
- ber Kirche des Herrn anvertraut werde, welche aus Unfennt- 

niß der gefeglichen Einrichtung und allex Demutb bar nit 

von unten hinauffieisen,, fondern mit dem Höchften begin» 

nen wollen, da es fehr ungerecht und thöricht iſt, daß Une 
gebildete ven Meeiftern, Junge den Alten und Neulinge ven 
Wohlverdienten vorgezogen werven!”?) Imeinemgroßen Haufe 














= Thätigkeit willen der Lohn eines höheren Poſtens gebührte. — 
— Die in den Worten der verkürzten Form enthaltene Forderung, 
—— daß Die, welche zu den höheren Weiheſtufen gelangen ſollen, zu⸗ 
— erſt die niederen der Reihe nach durchſchritten und von Kindheit 
an ber Kirche gedient haben müſſen, entſpricht der Disciplin der 
Ar römiſchen Kirche; ſ. c. 9 im Briefe des P. Sirieius an Hime- 
4 rius, Bapftbriefe IL. Bd. ©. 419 u. c. 3 im Briefe des P. Zo- 
ſſimus an Heſychius, Bapftbriefe III. Bd. S. 270. Die Ballerint 
nun, welche die angegebene Berfchiedenheit ber Parallelftelle in 
K den beiden AHedactionen unferes Briefes nicht einer etwaigen. 
Willkür oder Unfenntniß der Abſchreiber, jondern dem P. Leo 
0 felbft zufchreiben, fagen, daß Leo, indem er in der 2, Nedaction 
nur die hauptſächliche Forderung, in allen Weiheftufen der Reihe 
0 nad eine Zeit lang gedient zu haben, auführt, den Umſtand aber, 
ob Dieß ſchon von Kindheit am gefchehen müſſe, verſchweigt, 
a biemit der befondere in der africaniſchen Kirche herrſchenden 
n Priefternoth eine Conceſſion gemacht habe, 
a: 1) Schluß des 13. Decretes. 
000,2) 16. Deeret. cf. D. LXI. c. 8 (mit dem von Gratian 
hinzugefügten Einleitungsworte: Statuimus, wir nerorbnen). 








fein, goldene und filberne, auch hölzerne und irdene; aber 


ihre Verwendung wird nach der Beichaffenheit der Materie 
unterſchieden und macht man von den foflbaren und ge 


‚meinen nicht denfelben Gebrauch. Denn Alles würde in 


Unordnung kommen, wenn bie irbenen den goldenen und 
die hölzernen den filbernen vorgezogen würben. Sowie aber 


in den hölzernen und trvenen (Gefäßen) das Bild jener 


fen zwar, wie der Apoftel erklärt, ) verſchiedene Gefaͤße 





Menſchen vorgeſtellt wird, welche ſich noch nicht buch Tu 


genden auszeichnen, jo werden in ben goldenen und filber- 
nen ohne Zweifel Diejenigen bezeichnet, welche durch das 


Veuer einer langen Heranbildung und im Dfen lanamwieriger m 


Anftvengung durchgeloht ein geprobtes Gold und reines 
Silber zu fein verdienten. Wird Solden für ihre Fröm— 
migfeit fein Lohn zu Theil, fo Löft ſich alle kirchliche Dis— 
ciplin?) auf, fommt alle Ordnung in’s Schwanten, indem 


in der Kirche durch ein verfehrtes Urtheil ver Wähler Die Y 


jenigen, welche fich keinem Dienfte unterzogen baben, eine 
ihnen nicht gebührenvde Herrfchaft erlangen, 


5 Cap. Da alfo die Beltrebungen der Günftlinge 
des Volkes) oder der Ehrgeiz der Hochmüthigen bei euch 
fo viel vermochten, daß, wie wir erfahren, niht nur Laien, 
fondern auch Männer, vie ſchon eine zweite Frau oder eine 
Wittwe geheiratbet, zum Hirtenamte beförbert wurden, „er: 


Heifchen‘) e8 nicht ganz deutliche Gründe, daß“ die Kichen, 


14 


1) D. Zim. 2, 20. 


2) In der verk. Form ift obedientia flatt eccles. diseiplina, N 


alfo: hört aller Gehorfam auf. 


3) Studia popularium; in einigen Handſchriften analoger & 
zu „tumultus popularis* im 1. Cap.:studia populorum, ie 


Beitrebungen der Gemeinden. : 7 
4) 7. Decret. ef. C. I. qu. 7, c. 18. (mit Befeitigung ber 
Frageform); es beginnt hier und zieht fi jedoh nur flüdweile, 


was durch Anführungszeihen angedeutet ift, dur das ganze 


5. Cap 








in welchen Derartiges begangen wurde, Durch ein ſtrengeres 





& 


Gericht gereinigt werben und „nicht bloß über ſolche Bor 


fteher, fondern auch Über deren Drvinatoren eine geziemende 
Strafe verhängt werde?!) Allein e8 umringt ung von der 
einen Seite die Sanftmuthb der Milde, von der anderen 
die Strenge der Gerechtigkeit.” Weil auch „„alle Wege des 
Herrn Barmherzigkeit und Wahrheit ſind,““) fo werben 
wir nah der Güte des apoftolifchen Stuhles gezwungen, 
unferen Ausſpruch dahin zu mildern , daß wir nach Erwä— 


gung der Schwere der Vergehen, veren Maß ficherlich nicht 


eines iſt, „vafürhalten ‚®) daß Einiges immerhin gepulvet, 
Einiges aber durchaus entfernt werden müſſe.“ Diejenigen 
nemlich, welche entweder eine zweite Ehe geſchloſſen over 
eine Wittwe geheirathet haben, läßt weder die apoftolifche 
noch bie geſetzliche) Anctorität das Prieftertbum behalten 5?) 
Dieß um fo mehr bei Jenem, wenn er®) in euerem Gerichte 
Deſſen überführt wurde, welcher, wie ung berichtet wurde, 
zwei Frauen zugleich Hat, oder bet Dem, welder, nachdem 
ihn feine Frau verlaffen, eine Andere gebetrathet haben fol. 
„Bezüglich der Übrigen aber,?) deren Beförderung nur deß— 
halb Tadel verdient, weil fie als Laien zum Biſchofsamte 
erwählt wurden,” und die nicht auch deßhalb, weilfie Frauen 
baben, beſchuldigt werden können, „geftatten wir, daß fie das 
überfommene Bilhotsaımt*) beibehalten, ohne jedoch vie 


1) Nach der verk. Form: und wir nicht bloß gegen ſolche 


Vorfteher .... mit verdienter Beſtrafung vorgehen. 
2) Bi. 24, 10. 
3) Die verf. Form lieſt definiamus ftatt credamus. 
® 22 i. de8 alten ZTeftamentes mit Bezug auf Lenit. 21, 
u. 14, 
9) In der verk. Forın heißt es flatt: „läßt — behalten” 
kurz jo: „laffen wir nicht im Prieſterthume bleiben.“ 
6 Diefer Zwiſchenfatz fehit im der verkürzten Form; baflir 
beißt e8 ba: „umfo mehr befiimmen wir, baß Iener, welder 
... . gebeitathet haben ſoll, der Würde beraubt werden folle.“ 
Bei Oratian: „Bezitglich Iener alſo“ u. |. w. 
8) Bei Gratian: ihren Poſten. 





ober die Pegel der heiligen Vätern zu lodern,"*) in wels 
chen beilfam angeordnet ift, daß zu bem erften oder zweiten 
‚oder dritten Grave in der Kirche kein Tate, er mag noch 
fo viele Stimmen für ſich haben, auffteigen dürfe, bevor 
er zu diefen Verdienſte durch Die gefetzlichen Abflufungen 


nad) und nad?) gelangt. Denn was wir jest immerhin 


als verzeiblich hingehen laflen,?) wird hernach nicht unge» 
firaft bleiben fünnen, wenn Jemand Dad, was wir gänz- 


lich verbieten, zu thun gewagt hätte; „weil die Nachlaſſung 


ber Sünden nicht die Freiheit zum Sündigen giebt und es 
nicht mehr angeht,“ daß fernerbin ungeftraft begangen 


werbe, was aus irgend einem runde geftattet werden 


tonnte.” ?) 


6. Gap. „In Betreff des Donatus von Galicine, 
welcher fi, wie wir erfuhren, mit feiner Gemeinde von 
den Novatianern befehrte, wollen wir, daß er ber Heerde 


des Herrn fo vorftehe, daß er an ung ein Ölaubensbefennt- 


niß ſchicken folle, in welchem er fowohl ven Irrthum ver 
novatianifhen Xehre verbammt wie auch die Tatholifche 
Wahrheit ganz vollftändig befennt."% „Auch den Maximus, 
obwohl er in tadelnswerther Weife als Late ordinirt wor— 
den, wenn er nur fein Donatift mehr ift und fern von dem 
Geiſte der ſchismatiſchen Bosheit, entfernen wir nicht von 
jener bifhöflihen Würde, er mag fie wie immer erlangt 
baben, jedoch fo, daß aud er duch eine an ung gefandte. 
Schrift fih als Katholik bekennt.“) 


1) In der verfügten Form fleht: weder die Decrete unferer 
Borgänger noch die unſrigen“ flatt: oder die Regeln... zu lodern 

2) Per legitima augmenta. 

3) Nach der ver. Form: „Was immerhin jetzt verzeihlich iſt.“ 

4) In der verk. Form: und wir e8 nicht dulden werben.“ 

5) Der Schluß des 17. Decretes folgt im 9. Capitel. 

6) 18. Decret. cf. C. I. qu. 7, c. 20. — 7) 19. Decret. 
ck O. J. qu. 7, c. 19 


* 
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7. Cap. Bezüglich des Aggarus aber und des Tybe· 
rianus, deren Fall ſich von dem der Übrigen, welche als 
Raten ordinirt wurden, dadurch unterſcheidet, daß ihre Dr- 


de, 


I a 2 Ara Da % 
N —* 


ET. 
a 
* 


dination, wie erzählt wird, unter wilden Tumult und ger 
mwaltfamen Auflauf zu Stante fam, überließen wir Alles 
euerem Urtheile, damit wir aus dem über bie bet euch ger 
vflogene Unterſuchung getreu abgeftatteten Berichte erfahren 
tönnen, was hinfihtlih ter Obgenannten zu befchließen fet. 


8. San. „Jene Dienerinen Gottes aber, welhe ihre 
Sungfräulichkett durch die ihnen von den Barbaren ange— 
thane Gewalt verloren haben, werben fich in ihrer Demuth 
und Zurückgezogenbeit größeres Lob erwerben, wenn fie fich 


‚ten unverfehrten Jungfrauen gleichzuftellen nicht wagen. 


Denn obwohl jede Sünde aus dem Willen entfieht und 
ein unbefienter Geift durch die Verlegung des Leibes nicht 
befledt werden fann, To wird es ihmen body noch meniger 
Ichaden, wenn fte betrauern, Das dennoch körperlich ver- 
Toren zu haben, was fie tem Geifte nach nicht verlieren 


Tonnten.” !) 


9. Cap. Da ibe alfo feht, daß euere Liebe nahezu ®) 
über Alles, was der Bericht unferes Bruders Potentius 


enthielt, durch unferen Bruder und Mitbifhof David, wels 


er von und duch das Verdienft feines Bifchofgamtes 


1) 20. Deecret. cf. 0. XXXII. qu. 5, c. 14. 


2) Die Partikel „fere*, welche in ber verkürzten Form (und 
auch in der fog. gemifcten Form’ dort, wo ber Anfang bes 
9. Cap. zum, 2. Dale ericheint) fehlt, fügte, wie die Ballerint (I. 
p- 655, n. 14) fagen, der Bapft in der 2. Nedaction des Briefes 
Dazır, meil jetzt zu dem Inhalte der 1. Redaction noch einiges 
Neue hinzu fam. Ebenfo ift bald darauf ber den Bilhof David 
betreffende Bafjus in der herflirzten Form abgängig, mas gleich“ 
falls auf bie Beranlaffung zur 2. Redaction binweift, bie aljo 
durch neue Berichte der Biſchöſe David und Reſtitutus noth⸗ 


wendig wurde. 











weiſung erhalten, erübriget eg, Brüder, daß ihr vie heil— — 


ſamen Ermahnungen einmüthig aufnehmt und fern von 
Allem Streite, vielmehr in einträchtigem Streben nad) 


Gottesfurcht den göttlihen und apoftolifchen Anordnungen 
gehorchet und durchaus feine Verlegung ver fo vorforglichen s 
Decrete ver Canones geftattet. „Denn!) was wir jebt in 


Anbetracht beitimmter Urfahen zuließen, tft fernerhin nach 


den alten Kegeln zu beobachten, „damit 2) wir nicht, wı8 


wir zeitweife in gütiger Milde augeftanden, hernach mit ges 
rechter Strafe belegen,""®) da wir ganz befonders und nach» 
drücklich gegen Jene vorgehen müſſen, welche bei der Ordi— 
nation ber Biſchöfe die Vorfchriften der heiligen Väter 


vernachläffigen und Solche weihen, die fie hätten znäde 
weiſen follen. Daber „wenn Bilchöfe einen Solden um 


Biſchofe ordinirten, ver Dieß nicht fein darf, fo follen fie, 
wenn fie auch einem etwaigen Berlufte ihrer eigenen Würde 
‚entgehen, doc fünftighin nicht mehr das Recht der Drdi- 
nation haben, auch niemals dieſem Sacramente beimwohnen, 
welches fte unter Auſſerachtlaſſung des göttlichen Urtheiles 
einem Unverbienten fpendeten.” *) 


1) Die Worte von „Denn was wir jest — mit gerechter. 


Strafe belegen“ bilden den Schluß Des 18. Decretes. 

2) Diejer legte Sat bis zu „belegen“ allein gehört noch 
- zum 17. Decrete. 

3) Hiemit fchließt Die verfürzte Form unferes. Schreibens. 


4) 21. Deeret. cf. ©. I. qu.1, c. 43 u. abermals (22. Decret.) 


‚eitirt C. XXV. qu. 2, c. 24. — Nichter bemerkt im feiner Aus— 


gabe des Corpus J. C. in der Note zu dem 1. Citate (p. 321) 


"ganz verfehlt: „(Diefe Worte) werden in bem (angeführten) Schrei= 
ben jelbft [ep. 12. ser. A. 448, Ed. Ball.] (sich nicht gelefen 
und ſcheinen auch nicht Leo anzugehören; fie kommen nemlich in dem 
Schreiben über die Chorbiſchöfe vor, welches befanntlich dem P. Leo 
ſchon vor Pſeudoiſidor unterſchoben wurde.” Nun ift unfer Brief 
in der Baller. Ausg. nicht dem 9, 448, jondern ca. 446 zuge» 


wiejen, ferner find die von Gratian citirten Worte in dem Briefe, 


wie ihn die Ballerint edirten,. wirklich enthalten, Dagegen kommen 











XV Bro I. (440-460; ei 


10. Cap. „Auch Das, was das bifchöfliche Anfeben 
betrifft, wollen wir unter den übrigen Beftimmungen der 
Canones beobachtet willen, daß nicht an allen beliebigen 
Orten, nicht in jedwedem Caſtell und wo bisher feine wa- 
ven, Bifchöfe geweiht werben, da, wo fleinere Gemeinden 
und minder zahlreihe Verfammlungen find, die Beforgung 
durch Prieſter ausreicht; biſchöfliche Berwaltung aber foll 
nur an der Spite von größeren Volksmaſſen und ftärker 
bevälkerten Städten fein, damit nicht, was die von ©ott 
eingegebenen Anordnungen ber heiligen Väter verboten ha— 
ben, Eleinen Dörfern und Befitungen oder unbedeutenden 
und einlam gelegenen Städten ein Bisthum zugetheilt 
werde“) und auf dieſe MWeife eine Würde, welche alle 
Auszeihnung verdient, durch deren zu häufiges Vorkommen 
geſchmälert werde. Hierüber beflagte ſich jet ber Biſchof 
KReftitutus, daß es in feiner Diöcefe gefchehen fei, und ftellte 
die ganz begründete Forderung, daß, wenn die Biſchöfe je- 
ner Orte, an welchen feine orbinirt werben follten, nady, 
menſchlichem Looſe geſchieden, jene Orte felbft in die Ge— 
walt desſelben Biſchofs zurückfallen, dem fie früher eigen— 
thümlich oder zugehörig waren. Es iſt auch unnütz, daß 
das biſchöfliche Anſehen durch unbedachte Willfährigkeit des 
———— in Folge überflüſſiger Vermehrung verringert 
wird, 


‚ 14 Cap. Bezüglich Derjenigen aber, welche ben hei⸗ 
ligen Vorſatz gefaßt, jungfräulich zu leben, jevod, wie oben 
gejagt wurde, von den Barbaren Gewalt erlitten und ihre 
Unverfebrtheit nicht dem Geifte, aber dem Leibe nach ver- 
loren haben, fcheint e8 uns notbwendig, einen Mittelweg 


dabin einzufchlagen, daß fie weder auf die Stufe der Witt- 





fie in dem angezogenen Briefe über die Chorbiſchöfe nicht vor 

welden Brief |hliehfi Hinfehius, wie fon : 

Compilation Pfeuboifidors felbft hält, a Der 
1) 23. Decret. cf. D. LXXX. c. 4. 








Sacramenten nicht verweigert werben , weil es ungereht 


wäre, fie veßhalb zu tadeln oder zu ſtrafen, was nicht der. 


freie Wille preißgegeben, fondern feinplihe Gewalt ente 


riſſen bat.!) 


12. Cap. Ferner befehlen wir, daß auch Die Ange ER 


legenheit des Biſchofs Yupicinus dort?) verhört werde, wel- 


chem wir auf fein dringendes und öfteres Anfuchen deßhalb 


die Gemeinſchaft wiedergegeben, weil wir, nachdem er an 
unfer Urtheil appellirt hatte, ſahen, daß er mit Unrecht 
von der Gemeinfhaft qusgeſchloſſen worben, fo lange ſeine 


hinzu, daß Derjenige als ohne Grund neben ihm orbimirt 


erfannt wird, welcher nicht ordinirt werben durfte, bevor 
Lupicinus als Anweſender entweder überwiefen over in 
Bolge eigenen Geſtändniſſes der gerechten Strafe unter- 
zogen werben konnte, To daß Der, welcher orbinirt wurde, 


ben erlenigten Poſten erhalten hätte, wie es dic kirchliche 
Disciplia forbert.?) 


1) Den Einwurf, melden Quesnell aus ber Wiederholung 
desjelben Gegenflandes in einem Briefe gegen die Aechtheit des 
in der verfürzten Form nicht enthaltenen Theiles unferes Briefes 
erhoben (welchen er für eine Compilation bes 8. Jahrh. hält), 


widerlegen die Ballerini (I. p. 955, n.-14) durch die treffende i 
Bemerkung, daß an ber erften Stelle (c. 8) der Papft die Jung 
bh befehrt, wie fie von fich beufen und fidy benehmen 


frauen jel [ 1 
follen, an der 2. Stelle (c. 11) aber die Biſchöfe anweift, wie 
fie gegen biefelden verfahren follen. 

2) D. i. in Africa auf der Provincialſynode. A 

3) Die bier erwähnte Appellation des africanifhen Biſchofs 
Lupicinus an den Papſt war es hauptſächlich, welche Quesnell 
zu der oben angeführten Behauptung bezüglich der 5 letzten Ca— 
pitel unſeres Brieſes beftimmte. Im Folge der Abneigung, 
welche er als Janſeniſt gegen die Auctorität des apoſtoliſchen 


Papfibriefe IV. Bd. 7 





—— 


Angelegenheit no anbängig war. Auch Das kam md 





18. den Stand 
und die Eintracht der Bifchöfe betreffende Fragen, fo 
fen wir, daß fie dort in der Furcht des Herrn um 
werben, und baß man von allen zu treffenden und getroffe- 
nen Anorbnungen und einen vollſtändigen Bericht fende, 
damit die nach firchlihem Gebrauche gerecht und begründet 
gefällten Entfcheidungen auch durch unferen Ausſpruch be= 
iatigt werben. Gegeben am 10. Auguſt. 


—ñ— — — 


illyriſchen Provinzen.) 
J n b a l t. 9 


| 1. (Der Papſt) drückt feine Freude darüber 
aus, daß fih die Metropoliten Illyriens Der 


Stuhles hegte, bverbrehte er entweder diejenigen Stellen, welde von 
dem oberfien Primate des Papſtes über Die ganze Kirche und 
deſſen Anerkennung von Seite der Biſchöfe lautes Zeugniß ga- 
ben, durch eine gezwungene Erklärung, oder er verbächtigte fie, 
mie bier, als unterjhoben, indem er vorgiebt , daß zur Xeo’8 Zeit 
Appellationen der Bifhöfe nad Rom no gar nicht vorgefom- 
men jeien, theild meil fie durch Die Kriege mit den Vandalen 
nicht möglich, theil® weil fie durch die Kanones der africaniichen 
— ——  Synoben verboten geweſen feten. Diefe den Thatfahen wider— 
prechende Behauptung Quesnells, ſowie das Recht des apofto- 
Uiſchen Stuhles überhaupt, Appellationen anzunehmen und durch— 
zuführen, behandeln die Ballerint ausführlich in ihren Observa- 
iones in I. partem dissertationis V. Quesnelli, cap. V. (op. 
5; FB t. er Sad); vgl. n. 8. im 1. Briefe des B_Cö- 
eitinus I. (eig. des bl. Auguftinus an PB. Cöoleſtinus) in 5 
briefe III. 8 ©. 377, a Pe SEEN) — 


1) Baller. I. p. 677 u. IL. p. 134 i V. p. 1273 
bei Duesnell le unter Num. N ER 3 


3. C — 5 8 
‚Rum. 13, Holsten. I. p. 158. ‚ Eseciart II. p. 58 al 
2) Nach Dionyfins Eriguus, 





g Heiten. 


Se Befonbeen, in alien "Snoeles 


> 


2. Er ermahnt fie, daß fie, wenn fie vo 


Anaflafins zu einem Concil berufen DE 


fih nicht zu fommenmweigern, 


3. Daß Niemand obne die Suflimmung ber 


Gemeinde zu deren Biſchof ordinirt werde. 
4. Daß kein Bifchof einen Klerifer eines am 


deren (Bilhofs) gegen deſſen Willen ſich ame 


eigne. 


— — — 


Den geliebteften Brüdern Senecio,9 Carofus, 
Theodulus, Lucas) Antiochus und Vigilan— 
tiu8,°) den in den Provinzen Illyriens9 ein- 


gelegten Metropoliten, (fendet) Leo (feinen Gruß). 
1. Cap. Daß unfere Briefe?) von ewerer Liebe in 





1) Biſch v. — — — 2) Bild. v. Dyrrhachium 


{Divano). — 35) Bild. v. Lariffe. 


4) Der barberiniihe Eoder u. ältere Drudansgaben, au 
Cacciari haben „in der Provinz Nchaja” flatt „in ben Provingen 


Illyriens,“ was offenbar falſch ift, weil Achaja als eine Pro- 


vinz nicht mehrere Metropoliten haben fonnte, wie e8 die Auf» 


ſchrift jagt. 


5) Da Leo hier von Briefen redet, ifi mit Sicherheit zu Ders 
muthen, daß damit nicht etwa nur der obige 5. zu werftehen ſei 
(der 6., als an Anaſtaſius allein gerichtet, Tann bier nicht gerech⸗ 
net werden), um jo mehr, als nicht anzunehmen ift, Daß die 


Biſchöfe Illyriens dem im 5. Briefe c. 6. ausgefprodenen Wunde 
nad einer Antwort nicht alsbald entiprogen und faſt 2 Sabre 


hätten warten lafjen; daß Anaftafins in der Zwiſchenzeit mehrere 


Briefe mit eo gemechtelt babe, bemeift ber folgende Brief Leo's 


an benjelben, und fo dürfen wir mit echt annehmen, daß auch 
die übrigen Biſchöfe Illyriens zwilhen den Jahren 444—446 
After an Leo geihrieben und Diejer ihnen dfter geantwortet habe, — 


7* 


RR 





* 
— 


100 XLV. £eo I. (440-461); echte Schreiben. 





bereitwilliger Gefinnung angenommen wurden, bezeugten 
die Worte des Erwiderungsfchreibens, welches wir bekannt⸗ 
lich aus Sorge für den Stand und Frieden der Kirchen 
ergeben ließen, damit feine neue Anmaßung irgend einen 
Fehltritt verurfache, indem wir wollen, daß von ben Biſchö— 
fen des Herrn Das beobachtet werde, was die Auctorität des 
apoftolifhen Stuhles wiederholt anordnete, daß nemlich bie 
Kirchen Illyriens der Obſorge unfere8 Bruders und Mit- 
bifchofes Anaſtaſius, des Bifchofs von Theffalonich, anger 
hören; daß, wenn ſich wichtigere Angelegenheiten unter den 
Biſchöfen ergeben, welche in ihren Provinzen nicht entichie> 
den werden können, fie Jenem mitgetheilt und durch deſſen 
Enticheivung unter der Furcht vor dem Gerichte Gottes 
georonet werden. Diefe Ordnung fol zum Nuben ber 
Eintracht unter den Bilchdfen beobachtet werben, damit bie 
Kirchen bes Herrn in einmüthiger Berathung, wie wir ed 
wünfchen , fich vereinigen und feine Zwietracht buch bie 
Nahftellungen des Teufeld Eingang finde, durch weldhe er 
Das zu zerftreuen vermöchte, was wir durch weile Ein- 
Ihränfung zu verbinden fo fehr wünfchen. 


2. Cap. Werben die Brüder zur Entſcheidung ber 
ſonders wichtiger Angelegenheiten und ſolcher, welche inner- 
balb ihrer Provinzen nicht ausgetragen werden können, be= 
zufen, fo follen fie, wenn fie durch feine dringende Noth— 
wendigkeit zurücgehalten werden, ihre brüberlihe Bemü— 
bung zum Nuten ver Kirche nicht verweigern‘, befonders da 
unsere Anordaung fchon vorgeforgt bat) daß nicht häufis 


1) Dieß ift eine jener Stellen, auf welche Quesnell feine 
Bermuthung gründet, der folgende Brief des P. Leo an Ana- 
ſtaſius fei vor dieſem, alfo im I. 445, geichrieben, da in c. 10. 
jenes Schreibens eine ähnliche Anordnung enthalten jet; bie 
Ba: jedoch exklären dieſe Parallelſtellen für feinen zwingen- 
en Beweis, da Leo häufig in feinen Briefen Dasſelbe dfter be— 
Ipreche, und führen bringendere Gründe dafür anf, daß der fol- 
gende Brief ſpäter abgefaßt fei; Daher bie meitere Fol 
derſelben, daß bier ein früheres und verlorengegangenes & 


erung 
ben bes Papſtes an Anaſtaſius angedeutet fer. ai 





keit, Fr zu ee" angefünbit Be und ah es 
hinreichend ſei, wenn je zwei oder drei Bifchöfe aus den 
einzelnen Provinzen zugegen find, fo daß Wenigen leicht 
wird, was PVielen eine Laſt wäre; fo ift es durch den Eifer 
der Lieb⸗ möglich, daß die biſchoflich⸗ Verſammlung Das, 


was für die kirchliche Disciplin von Belang fein kann, un⸗ 

ter der Einfprechung des heiligen Geiftes feftfete. Das 
baben nemlic wir — euere Kiehe möge es zur Kenntniß nebe 
men — in der Abfiht angeordnet, um den Ungehorſam Er 
niger dutch gerechte Strafe zu beſſern, daß, wer immer 
aus Hochmuth, ohne durch Krankheit oder eine fonftige 
dringliche Angelegenheit gehindert zu fein, die brüperliche 


Berfammlung öfter meiden will, willen möge, vaß er dem 
Berichte anheimfalle. Re 


3 Cap. Weil wir ferner aus dem forgfältigen Ber 
richte unferes genannten Bruders erfahren haben, daß dr 
Metropolit ver Brovinz Achaja) Häufig unerlaubte und 
durch die Anordnungen der Väter wie auch durch unfere 
Beitimmungen verbotene Orbinationen vorgenommen und 





feinen libergriffen noch Das hinzugefügt habe, daß er den 


Thespienfern wider ihren Willen, und trotzdem fie winer- ; 


ftrebten, einen ihnen Unbefannten und noch nie Gefehenen 
zum Biſchof weibte, fo geftatten wir e8 durchaus feinem 


Metropoliten, daß er nur nach feinem Gutdünken, ohne 
Zuftimmung des Klerus und ver Gemeinde Jemand zum 


Bilchofe orbinire, fondern Den der Kirche Gottes zum Vor⸗ # 


ſteher gebe, welchen bie ganze Stabt in Übereinftimmung I 
gewählt. Sowie alfo wir nicht fäumig find, an Das zu 


t 


1) D. i. der Biſchof von Coriuth; nah Holflein wäre 8 
Biſchof Petrus geweſen, welcher der beumeniſchen Synode zu Ehal- 
cedon im 3. 451 beimohnte, nach ben Ballerini richtiger Bifhof 
Erafifiratus, welcher auf der epbefinifhen Räuberſynode v. 3.449 
zugegen war. ' 
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mahnen, was beobachtet, was vermieden werben muß, To 
dulden wir e8 von Niemand, daß er in der Durhführung 
und Beobachtung deſſen nadhläffig fei, da Dem, welder 
Solches beobachtet, ein ganz verbientes Lob zu Theil wird 
und, wie wir hoffen, ein reihliher Lohn vom Herrn, Den 
aber, welcher davon abweicht und ver apoftolifhen Anoro- 
nung nicht eingedenk ift, die kirchliche und göttliche Strafe 
treffen wird. 


4. Cap. Auch Das wollen wir, daß es von Allen mit 
gleiher Bünctlichkeit zuc Befeftigung der bifchöflichen Eintracht 
beobachtet werde, daß fein Biſchof einen Kleriker eines an- 
deren Bifhofs fih anzueignen wage ohne Verzichtleiftung 
desjenigen, dem er zugehört, welche jedoch in einer ganz 
beſtimmten ſchriftlichen Erklärung vorliegen muß, weil Dieß 
fowohl die Auctorität ver Canones beftimmte ald auch die 
Rückſicht auf die Erhaltung der Einheit angiebt, damit nicht 
alle kirchliche Drbnung dur eine folhe Willtür erihüt- 
tert werde. Was wir alfo, wie ihr, theuerfte Brüder, ſeht, 
unit gottegfürdtigem Sinne angeordnet, möge fi recht tief 
eueren Herzen einprägen, damit wir, die wir „vie Einheit 
des Geiftes im Bande des Friedens") zu erhalten ange- 
legentlih wünfhen, die Frucht unferes Befehles genießen 
und und an den Werfen euerer Liebe erfreuen. Wir wollen 
ja, daB es cbenfo euer wie unfer (VBerdienft) fei, daß durch 
die Gnade der Liebe ſicher begründet werde, was keine Kunſt 
und Liſt des Teufels ſchädigen kann. Ganz genau aber 
muß man beobachten, was wir an unſern Bruder und Mit- 
biſchof Anaftafius?) gefchrieben, und was unſerm Willen 


1) Epbel. 4, 3. 

2) Auch bier, meint Duesnell, weile Leo auf feinen folgen- 
den Brief an Anaſtaſius bin; allein die Ballerini entgegnen mit 
Recht, daß in biefem Briefe der Papft dem Anaflafius nirgends 
auftrage, den Inhalt desielben den Biſchöfen Illyriens mitzu- 
theilen, und betonen, daß im obigen 6. Schreiben ein ſolcher 








gemäß. — beffen Sipräben Re mitherseift teren. foll 





von dem euere Brüberlichkeit nicht abweichen möge, damit 


wir durch die Beobahtung der Anordunng ver Väter die 
Liebe des Herren bewahren. Gegeben am 6. Januar unter 


dem 3. Confulate des Aetius und dem des N £ 


der erlauchteften Männer!) 


— 


14. Brief des Papſtes Leo an den Giſchof Analaſns = 


von Theffalonich.?) 


Einleitung. 


War es Chrerbietung und Gehorfam gegen den Bilhof 
Anaftafius, als Vicar des apoftolifhen Stuhles. wozu der HR. 





Papft vie Bifhöfe Illyriens ſteis in feinen Briefen m 


mahnte, fo war e8 anbererfeits Mäßigung und Rüdfihtee 


nahme auf die biihöflihe Würde, was Leo dem Anaftafius 


dringend empfahl, was bei Diefem um fo nothwendiger Pe er 


ſchien, als er durch fein: Schroffes und hartes Vorgehen ge« 
gen bie Bilchöfe feines Vicariates wenig geeignet ſchien, 
die Abneigung ver Biſchöfe Illyriens gegen das Picariat 


und mittelbar aud gegen Nom ſelbſt, ſowie deren Hinneie 
gung zum Bifchofe von Conftantinspel zu beheben. Ein 
grober Mißbrauch der Amtsgewalt von Seite des Anofler 
fing war es auch dießmal, was den Papft zu vorliegendem 


Schreiben veranlaßte, Anaſtaſtus nemlich hatte ven Bifchof 


Atticus von Nicopolis, der fein Nichterfcheinen auf einer le 


Auftrag im 6. Cap. ausdrüdlic enthalten ſei; daher ſei auch 
hier an ein anderes verlorengegaugenes Schreiben des Papſtes 


an ——— A — 
1, D. 6. 

bei Quesnell unter um. 12., Cacciari II. p. 48 als Num. 12 

(v. 3 445); Hinschius p. 618 als Num. 49, 





2) Baller, = p. 681 u. II. p. 1352, Mansi V. R% 1276 
u 
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von Senem nah Theffalonih berufenen Synode durch 
Krankheit entfchuldigte, duch den Präfecten von Illyrien 
mit Gewalt und mitten im Winter nach Theffalonidy brin— 
gen lafien. Dem Papite aber  fohrieb er von der anfäng— 
lichen Weigerung des Atticn®, dann, von deifen Erfcheinen 
und einem fchriftlichen Angelbbniß des Gehorfams; wie jer 
doch diefes Exrfcheinen des Biſchofs bewirkt worden war, 
übergieng er mit Stillfchweigen. Aber noch befanden fich 
die Diafonen des Anaftafius, welche deſſen Brief an Leo 
überbracdht hatten, zu Kom, ala auch Attieus erſchien und 
fih im Beifein dieſer Diakonen bitter über Die ihm ange» 
tbane Gewalt beflagte; da die Diakonen des Anaftafins 
diefe Klage nicht zu wiverlegen noch bas Verfahren ihres 
Biſchofs irgendwie zu rechtfertigen vermodhten, erfolgte das 
gegenwärtige Schreiben, welches die Ballerini für furz nach 
dem Jänner des %. 446 verfaßt angeben, da jenes gemalte 
fame Vorgehen gegen Atticus in ven Winter fiel und zwar 
aller Wahrfcheinlichkeit nach in den Winter vom J. 445 
auf 446. Daß e8 nicht, wie Duesnell meint, vor dem 
vorhergehenden Briefe an die Biſchöfe Ilyriens abgefaßt 
ſei, beweifen die Ballerini durch folgende Gründe: erſtens 
fagt ver Bapft in c. 1. des vorhergehenden Schreibeng , er 
wolle, daß ihnen (ven Bifchöfen Illyriens) feine Anord» 
nungen durch einen Brief des Anaftafins mitgetheilt werben, 
in dieſem Briefe an Anaſtaſius fein folder Auftrag ber 
Mittheilung enthalten fei; zweitens erklärt Leo im c. 10 
des Schreibens an Anaftaftus, e8 genüge, wenn aus jeder 
Provinz je zwei Bifchöfe zur Synode kommen, daß diefe 
von den Metropoliten bezeichnet und nicht über 15 Tage 
(auf der Synode) zurüdgehalten werden follen; hätte num 
der Papſt obigen Brief an die Bifchöfe Illyriens nachher 
und nicht ſchon früher geichrieben, fo würde er es ficher 
nicht unterlafien haben, fie von diefen präcifen dem Ana— 
ſtaſius ertheilten Inftructionen in Kenntniß zu fegen, und 
nicht flatt defien mehr allgemein nur gefagt haben, es ſei 
genug, wenn 2 oder 3 Bilchöfe aus jeder Provinz erfchei= 
nen; brittend wird in c. 3, des Briefes an die Biſchöfe 





Illyriens gefagt, daß Anaſtaſius an den Baht, einen Be 
zicht über die geſetzwidrigen Handlungen des Metropoliten 
von Achaja gelandt habe; wäre num unfer Brief gleichzeitig 


mit ober gar noch vor jenem gefchrieben, fo müßte in dem⸗ 
Telben von jenem Berichte Erwähnung geſchehen; endlich 
zeigen die Worte des Papftes in c. 1. unſeres Schreibens: 
„Du baft ja einen Überfluß an Ermahnungsfchreiben von 
ung, durch welche wir dich häufig zu der bei allen Hand» 
lungen einzuhaltenden Mäßigung anwieſen“ unzweidentig 


an, daß zwiſchen ihm und Anaſtafius mehrere Briefe ger ER 


mwechfelt wurden , welche alfo die im obigen Briefe an die 
illyriſchen Bifchöfe eg nd Puncte enthielten, aberver 


Ioren giengen. 


Suhaltı) 


1. Daß die Bilhöfe von Thelfalonid flete 


Die Stelle des apoſtoliſchen Stublesvertreten.) 


2. Daß den Metropoliten ihre Rechte ge RR 


wahrt bleiben Sollen. 
3. Daß von den Metropoliten nit Laien, 


nicht zweimal Berbeiratbete, nicht Männer von 


Wittwen, fondern Tadellofe zu Biſchöfen or 
dinirt werden follen, 


4. Dafı den Subviafonen bie fleifhlihe Ehe 


»erboten werde, 


5. Daß Niemand gegen den Willen ber 


meinde) zum Bifhof ordinirt werden foll. 


6. Daß der Metropolit von Epirus®) über 


den Gewählten, welchen er zum Biſchof ordini—⸗ 
zen foll, an ven Bifhof von Theffalonidh be— 





1) Nad Dionyfius Eriguus. 

2) Selbverftändlidh zu ergänzen: in Slyrien. i 

3) „In Epirus“ if nur don Dionyſius hinzugeſetzt; tm 
Briefe jelbft gilt dieſe Vorſchrift allen Metropoliten yriens. 












wenn über eine 





* Fi a: - —— —— mr J— 
richte; ebenſo ſollen es bezüglich des erwählten 


Metropoliten die Provinzialbifhöfe mahen 
7. Daß jährlich zwei Concilien der Bifhäfe 


ER gehalten werden follen; wenn ſich aber eine 


ſchwierige Angelegenheit ergeben bat, welde 
niht durch das Urtheil des Bifhofs von Theſ— 
ſalonich entſchieden werden fann, foll an den 
römiſchen Bifchof berichtet werden. 

8 Wenn ein Bifhof feine Stadt verläßt. 
und einen größeren Stuhl aus Ehrgeiz fudt, 
fowirder nicht nur (biefe) Kirche nit erlan- 


gen fönnen, fondern auch der feinigen beraubt 
werden, } 


9, Daß Niemand einen fremden Kleriker ar 
zuloden oder zu behalten wagen bürfe, wenn 
fein Biſchof nicht zuffimmit. 

10. Daß bei Berufung der Provincialbiſchöfe 
von dem Bifchofe zu Theffalonih Maß gehal 
ten werden ſolle.9 

11. Das die Bifhöfe von der für das Eon 


- eilfeftgefeßten Zeit niht länger als 15 Tage 


zurüdgebalten werden pürfen.?) 
[4 


1) In der fpanifhen Sammlung und bei Pſeudoiſidor iR 
noch hinzugefügt: daß unter dieſem Vorwande der biſchöflichen 
Würde ein Schimpf angethau werde und nicht mehr als je 
2 Biſchöfe aus den Provinzen geſendet werben follen, welche der 
Metropolit (zu ſchicken) für gut befunden. 


2) In der fpan. Sammlung und bei Pjenboifidor noch: und 
x ine Angelegenheit ein Streit unter ihnen entftanben, 
Alles dem römifchen Biſchofe unter Erklärung des Thatbeftandeg 


mitgetheilt werben folle, damit es von i t 
Be nen ; han nad Gottes Willen 





— Biſchof der Statt Kon, (fehbeh) bem An» 


Hafins, Biſchof von Theffalonid, (feinen Gruß). 


Wenn bu es wahrhaft erfennen und mit richtigem Ur⸗ | 


theile erwägen möchteſt, wie viel deiner Bräderlichfeit von 
ber Auctorität des feligiten Apoſtels Petrus übergeben, was 
alles auch durch unſere Gnade dir anvertraut worben, fo 


tönnten wir uns über beine Hingabe an die div übertragene 


Dbforge fehr erfreuen. 


Cap. l, Über das PBicariat von Theſſalonich 
und über die Angelegenheit des Biſchofs Atti— 
cus von Nicopolis. 


Sowie meine Vorgänger deinen Vorgängern, fo babe 


auch ich, deiner Liebe, dem Beiſpiele der Vorfahren folgend, 
die Stellvertretung meiner Leitung übertragen, Damit du 
die Sorge, welche wir allen Kicchen urfprünglid nad) gött 
licher Einfeßung ſchulden, als Nachahmer unferer Sanfte 
muth unterftüßen und ven von ung weit entfernten Provin— 
zen gewiffermaßen die Öegenwart unjeres Befuches angeveihen 
laſſen mögeft, wobei du dir in zurüdheltendem und Eugen 
Sinne vor Augen halten und erkennen folft, was bu in 
all’ den Angelegenheiten entweber durch eigene Bemühung 
Ihlichten oder unferm Urtheile vorbehalten jolft. Denn da 
e8 bir frei ftand, wichtigere Angelegenheiten und ſchwierigere 
Enticheidungen unter Abwartung unferes Ausſpruches auf- 
zulchteben, war e8 weder begründet noch nothwendig, das 


Maß (deiner Macht) zu überfchreiten und auf Abwege zu | 


geratben. Du baft ja einen Überfluß an von und an 
dich gerichteten Ermahnungsſchreiben, durch weldye wir Dich 
häufig zu der bei allen Handlungen einzubaltenden Mäßi— 
gung anmwiefen, daß du die dir anvertrauten Kirchen Chriftt 
durch liebevolle Ermahnung zu heilſamem Gehorſame an- 
leiten ſolleſt. Giebt es nemlich auch unter faumfeligen und 
läſſigen Brüdern ſehr oft (ſolche Schäden), welche zu ihrer 


— — 
— 


le 
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Heilung einen größeren Aufwand von Macht erforbern , fo 
it dennoch die Zurechtweifung fo anzubringen, daß bie 
Liebe ſtets gewahrt bleibt. Daher fagt auch der felige Apo⸗ 
ftel Paulus, da er den Timotheus zur firchlichen Regierung. 
‚anleitet:?) „Einen Alteren fchelte nicht, fondern ermahne 
ihn als einen Vater, die Jüngeren als Brüder, ältere Frauen 
als Deütter, jüngere als Schweftern in aller Reufchheit !" 
Denn diefe Mäßigung nach ber Anordnung des Apoftels 
gegen alle, auch niedere Glieder beobachtet werden muß, | 
um wie viel mehr ift fie unferen Brüdern und Mitbifhöfen 
gegenüber ohne Beleidigung zu wahren! „So fol alfo, 
wenngleih fo Manches zuweilen an Bifchöfen zu tadeln 
ift, dennoch mehr das Wohlwollen unfer Benehmen gegen 
bie zu Beſſernden beftimmen als die Strenge, mehr die 
Ermahnung ala die Erxbitterung , mehr die Liebe als die 
Gewalt. Bon Solchen aber, welche „„fuchen, was ihrer ift, 
nicht aber, was Jeſu Chrifti ift,""%) wird dieſes Geſetz 
leicht übertreten, und weil fie lieber über die Untergebenen 
herrſchen als für fie forgen wollen, bläft die Würde den 
Hochmuth auf und gereicht Das, was um der Eintracht 
willen angeordnet wurde, zum Schaen.“ ®) Daß wir in 
die Nothwendigkeit verfegt find, fo zu ſprechen, verurfacht 
und feinen geringen Schmerz. Denn ich fühle mich felbft. 
gewilfermaßen in die Schuld gezogen, da ich fehe, daß br 
von den dir gegebenen Regeln in Unmaß abgewichen bift. 
Menn du ſchon auf deinen Ruf fo wenig achteteft, fo hätteft 
du wenigftend meinen fchonen follen, damit es nicht Scheine, 
als fei nah unferem Urtheile verübt worden, was einzig 
nah deinem Sinne gefcheben. Deine Brüberlichleit möge 
unfere Zeilen nochmals lefen und alle an beine Borgänger 
gerichteten Schreiben der Borfteher des apoftolifchen Stub- 
les durchgehen und mag dann finden, daß weder von 


1) I. Zim. 5,1. — 2) Phili Sein \e h 
ei. D.XLV 0% 2) Philipp. 2, 21. 3) 24. Decret 





don meinen — Das angeorbnet- — 





wie wir erfahren, von bir gewagt warde 


fer Bruder Atticus zu uns, der Metropolitan-Bifhof von 


Alt- Epirus, und beflagte ih unter Thränen über die fo 
ſehr entehrende Schmach, welche er erlitten, in Gegenwart 


veiner Diafonen, welche dadurch, daß fie den jammervollen 
Klagen Nichts entgegenfesten, zeigten, daß, was uns vor- 
gebracht wurde, nicht unglaubwürdig fei. Es wurde auch 
in deinem Schreiben, welches eben diefelben Diafonen von 
dir überbrachten, gelefen, der Bruder Atticus fei nach Theffa- 
lonich gefommen, babe feine Zuftimmung auch durch ein 
fchriftliches Belenntniß bezeugt, fo daß wir von ihm nichts 
Anderes annehmen konnten, als daß es fein eigener Wille 
und freiwillige Ergebenheit gewefen, vaß er gefommen mar 
und das Gelöbniß des Gehorfams fehriftlidy abgegeben 
batte, in welch' fohriftlicher Erklärung jedoch ſchon das Zei⸗ 
hen einer Undilde angeveutet war. Denn es war nicht 
‚nöthig geweien, daß Der durch eine Schrift verpflichtet 
wurde, welcher feinen Gehorſam ſchon durch fein freimilliges 
Erſcheinen pflichtgemäß bewies. Deßhalb dienten dieſe 
Worte deines Schreibens den Klagen des Obgenaunten als 
Zeugniß und wurde durch Das, was nicht verſchwiegen 
war, auch offenbar, was mit Stillſchweigen verhüllt war, 
daß nemlich die Präfectur Illyriens angegangen und bie 
höchſte Gewalt unter ven weltlichen Würden zur Aueliefe 
rung eines unfchuldigen Biſchofs aufgefordert wurde, fo 
daß eine Schreden erregende Execution abgeorbnet wurde, 
welche fich alle öffentlichen Amtsperfonen zur Durchführung 
des Befehles beigefellte ,") und durch diefe ein Biſchof, ber 


1) Quae (executio) omnia sibi officiapublica ad effectum 
praeceptionis adjungeret; unter officia publica find die offi- 
ciales publiei, die Diener der Behörden zu nerftehen, welche 
verſchiedene Namen führten wie: compulsor, exactor, admoni- 
tor, portitor praecepti, agens in rebus,. 


Es kam nemlich mit ven Biſchöfen feiner Provinz un- 









gar nicht oder fälſchlich eines Ver ; m 








die Strenge des Winters ein Aufſchub geftattet wurde, 


fein follen. 


auch überaud, daß dir gegen Denjenigen, von dem bu mei- 

ter Nichts berichtet hatteſt, als daß er auf die Einladung 
au erfcheinen zögerte und Krankheit als Entichuldigung vor- 
ſſchüutzte, fo gewaltig und fo heftig erbittert fein konnteft, 
0 befonders da du, wenn er Schon eine ſolche (Behandlung) 


F verdiente, hätteſt abwarten ſollen, was ich auf beine Anfra: 
gen erwibern würde." ) Doch bu hatteft, wie ich fehe, von 
E meinem Character eine gute Meinung und wußteſt ganz 


Br: ä richtig im voraus, wie billig?) meine Antwort um der Er— 


0 beßbalb beeilteſt du dich auch, beinen Leidenſchaften ohne 
Ruckhalt freien Lauf zu laſſen. damit dir nicht etwa, nachdem 


aus dem Heiligthume ber Kirche herausgeſchleppt wurde, 
ohne daß ihm mit Rückſicht anf feine Krankheit oder auf 


i 


fondern er gezwungen war, die mühe und gefahrvolle Reife 
in undurchdringlichem Schnee anzutreten; es war Dieß mit 
fo vielen Befchwerten und Gefahren verbunden, daß von 
Denen, melde ben Biſchof bepleiteten, Einige geftorben 


„sh Hanne ſehr, theuerfter Bruder, bevauere e8 aber 


haltung des biſchöflichen Friebens willen ausfallen würde; 


R du das Schreiben unferer Mäfigung mit anderen Anorb- 
mungen erhalten, Das zu thun vermehrt fei, was geſchehen 
# iſt. Oder war dir vielleicht ein (anderes) Verbrechen bes 


fannt, oder drückte den Metropoliten die Raft einer neuen 
Anklage bei dir? Allein daß er auch hievon völlig frei fei, 


Br, N 


1) 25. Decret. cf. C. III. qu. 6, c. 8. 


B .2) Quam civilia responsurus essem; eivile iſt bei ben 
— Suriften dem „praetorium‘* entgegengefeßt, jo daß Leo fagen 
Be: wollte, er hätte nicht die Gewalt bes Wräfecten in Anſpruch ge- 
nommen, wie Anaftafins, fondern hätte nach eigener Auctorität 
3. gehandelt oder geantwortet; civile ift aber auch fo viel als le- 


gitimum . Justum, aequum, gerecht und billi ‚im Gegenjaß zu 
incivile — inhonestum , illegitimum, ke in ae 
teren Bedeutung wohl Leo fi dieſes Ausdrucks bediente, 





a 


und gar nicht zu Duldendes begangen, jo mußte unfer Ur: 
theil abgemwartet werden, fo daß du felbft früher feine Ent 
ſcheidung trafit, bevor du nicht unfere Meinung fannteft. 
Denn wir übertrugen Deiner Liebe unfere Stellvertretung 
in der Meile, daß du (zwar) zur Theilnabme an unferer 
Sorge, nicht aber zum Vollbeſitze unferer Macht berufen 


biſt. Somie uns daher Vieles, was von dir in gottesfürde 


tiger Weife gebeffert wurde, erfreut, To bereitet und, mas 
Avon bir) unrecht gefchehen ift, gar große Betrübniß.“) 
Man muß au nah der Erfahrung vielfältiger Angelegen- 


Heiten mit aller Sorgfalt dahin traten und mit allem 


Eifer dafür forgen, daß im Geiſte ver Liebe und des Frie— 


dens aller Anlaß zu Argerniß aus den dir von uns empfoh⸗ 


lenen Kirchen des Herrn entfernt werde, indem zwar das 
Anſehen deines Bifchofamtes in jenen Provinzen hervorragt, 
die Ausichreitung jedoch alles Mißbrauches befeitigt wirb. 


Gap. 2. Über die Nothwendigkeit, daß das Recht 


der unter dem Picar von Theſſalonich lebenden 
Metropoliten aufrecht erhalten werde, 


N „Deßhalb verordnen wir in Gemäßheit der von ben 
Heiligen Vätern im Geifte Gottes feſtgeſetzten und durch Die 
 Berehrung der ganzen Welt geheiligten Canones, daß bie 
Metropolitanbiſchöfe ver einzelnen Provinzen, über welche 
ſich nad unferer Ermächtigung die Sorge deiner Brüder» 
Tichfeit erſtreckt, das echt der ihnen von Alters ber über- 
tragenen Würde ungefchmälert befiten follen, fo daß fie 
von den vorherbefiimmten Regeln durch feine Saumfelig- 
teit oder Anmaßung abweichen dürfen.“ 2) 


1) Diejes Stüd gehört no zum 25. Decret. 
2) 26. Decret. cf. C. XXV. qu, 2, c. 5.; die Canones, auf 
welche Leo binweift, find die nicäni eben, näherhin der vierte Canon. 


Seflätigft bu gleichfalls ſelbſt dadurch, daß du ibm Nichts 
vorwirfſt. „Gefetst aber auch, er hätte. etwas Schweres 
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Cap. 3. Welche vom Biſchofs amte fern zu hale 


ten find * 


In den Städten, deren Biſchöfe geſtorben ſind, ſoll 
bei der. Beſtellung ihrer Nachfolger dieſer Vorgang beobach⸗ 


tet werden: daß der zu Ordinirende, wenn er auch das 


Zeugniß eines guten Lebenswandels hat, fein Laie fei, fein 


Reugetaufter, fein Gatte einer zweiten Fran, oder der zwar 


Mann einer Frau ift oder war, die er jedoch als Wittwe 
geheiratbet. „Denn? die Wahl der Biſchöfe ift eine fo 
hervorragende Sache, daß, was anderen Ölievern ber Kirche: 
nit als Schuld angerechnet wird, bei ihnen als uner- 
laubt gilt. 


\ Gap. 4. Über die Enthaltfamteit der Sub 


diafonen. 


Denn während e8 ben aufferhalb des Drbo der Kleri> 
fer?) Stebenden erlaubt ift, ſich der ehelichen Gemeinſchaft 
und ver Kinvererzeugung hinzugeben, wird hingegen, um bie 
Keinheit ver volltommenen Enthaltfamteit varzuftellen, aub 
nicht einmal den Subviafonen vie fleifchliche Ehe -geitattet,?) 

1) Beginn bes 27. Decret,, weldyes noch das folg. 4. Cap. 
umfaßt; ef. D. XXXIL. c. 1. a. ; 

2) Hier im engeren Sinne von den Kleritern ber höheren 
Weihen gebraugt, da den Lectoren P. Leo jelbft in c. 3 feines 
(167.) Briefe an Biſch. Ruſticus von Narbonne Eingehung und 
Gebrauch der Ehe geftattet. 

3) Carnale connubium im Gegenfate zu spirituale connu- 
bium, wie Leo in c. 3. des erwähnten Briefes an Ruflicus bie 
Ehe der Klerifer nennt, welche, wenn fie zu den höheren Weiyen 
gelangt find, fo fein jollen, als hätten fie bie Frauen nicht. — 
Zu bemerken ift ferner, daß hier das erite Dial das Cölibatgeiet 
dentlih au auf die Subdiafonen ausgedehnt wird; doch war 
Dieß fiher noch nicht für die ganze Kirche maßgebend, fonbern 
erſt nad) und nach ahmten auch andere Kirchen das Beiſpiel der 
zömtjhen Kirche nad. Nochmals behandelt P. Leo diefen Ge- 
genftand in c. 3. des (167.) Briefes an Biſch. Ruffiens, wo je- 
doch das Wort „Subdiafon" nicht genannt, wohl aber aus dem 
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ſo daß auch „„Die, welche (Frauen) haben, fo fein follen, 

als hätten fie biefelben nicht,""*) und Die, welche feine haben, 
‘auch allein bleiben follen. Was bei diefem Ordo, welcher 
der vierte vom Haupte an ift, zu beobachten fich ziemt, um 
wie viel mehr muß es im erften oder zweiten ober dritten 
bewahrt werben, daß Keiner des Leviten- oder Priefter- Ranges 
oder der bifchöflihen Würde fähig gehalten werde, von dem 
es ſich zeigt, daß er fich der ehelichen Freuden noch nicht 
enthalten babe.“ i 


Cap. 5. Über die Boftulation und die Zuftime 
mung des Klerus und des Volkes bei ver Wahl 
der Biſchöfe. 


Wenn es fih alfo um vie Wahl des Bifchofs handeln 
wird, fo fol Der Allen vorgefeßt werden, welchen bie 
Übereinftiimmung des Klerus und des Volkes einmüthig be= 
gehrte, fo daß, wenn fih etwa die Stimmen der Parteien 
auf eine andere Perſon vertheilten, nach dem Urtheile des 


Maetropoliten Der dem Andern vorgezogen werben foll, wel⸗ 


chem größere Beliebtheit‘) und Verbienfte zur Seite ftehen, 
nur daß Reiner ordinirt werde, ohne daß man ihn wollte 
und begehrte, damit nicht die Stadt den Bifchof, weil fie 
ihn nicht wünfchte, entwever verachtet over haft?) und 


Eonterte leicht zu folgern ift. Übrigens fagte ſchon das II. Con- 
cil v. Carthago im 3.390 im c. 2. nad) dem Antrag des Biſchofs 
Genethlins: „Es ift Allen genehm, daß die Biſchöfe, Priefter und 
Dialonen, ja aud) die, welche die Sacramente berühren, als Be— 
wahrer der Keufchheit, fih der Frauen enthalten ſollen.“ (Es 
ft nemlich mit anzunehmen, daß mit dem Saße: vel qui 
sacramenta contrectant eine Erklärung des Diakonats gegeben, 
fondern daß hiemit der Subdiafonat angedeutet ift.) 

1) I. &or. 7, 29. — 2) Majora studia. 

3) 28. Deeret. cf. D. LXIII. c. 36., wo der Anfang etwas 
erweitert it: Wenn etwa [was wir weder für tadelnswerth noch 
für irreligiös halten] die Stimmen der Wähler fi in zwei Par- 
teien ſpalteten, fo foll nach dem Urtheile des Mej ropoliten u. |. w. 

Papftbriefe IV. Br. 8 
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‚minder gottes fürchtig werbe, als es fich gebührt, weil es 


ihr nicht vergönnt ward, Den zu haben, welchen fie wollte. 


Gap. 6, Daß über vie Weibe eines Biſchofs an 
den (BifhoP von Theffalonidh berichtet werden 
müffe, innerhalb des Bicariates desfelben. 


„Über vie Berfon aber des zu weihenden Biſchofs und 
über vie Übereinfiimmung des Klerus und des Volfes fol 
der Metropolitanbifchof an beine Brüderlichkeit berichten; 
auch daß er in der Provinz Beifall gefunden, foll ex dir 
zu wiffen geben, damit die rechtmäßig abzuhaltende Drbi- 
nation auch deine Auctorität befräftige. Diefe aber darf 
rehtmäßigen Anordnungen feinen Auffchub over irgend 
eine Schwierigkeit bereiten, damit den Heerben des Herrn 
richt lange die Sorgfalt der Hirten mangle.” %) 


„Stirbt aber ein Metropolit, jo follen, wenn es fich 
um bie Einfegung eines Andern an feiner Statt handelt, 
die Provincialbifchöfe fih in der Metropole verfammeln, 
damit nah Erforfhung des Willens aller Klerifer und 
aller Bürger aus den Prieftern verfelben Kirche?) oder aus 


1) 29. Decret. ef. D. LXV. c. 4, 


2) Daß den Klerikern einer Kirche ein Fremder bei ber 
Biſchofswahl vorgezogen werde, verbot ſchon P. Eöleftinus I. 
in c. 4. feines (4.) Briefes an die Biſchöfe der viennenf. u, nar- 
bonnenſ. Provinz; ſ. Bapftbriefe III. Bd. ©. 394. Daß Leo 
ſagt, es ſolle der Beſte aus den Prieſtern o der Diakonen ge⸗ 
wählt werben, kann wohl auch fo verſtanden werben, daß wenig⸗ 
Rene ohne Noth nicht ein Klerifer eines niederen Weihegrades 
gewählt werden folle (die Wahl eines Laien war firenge unter- 
tagt) ; anbererfeit8 wurben häufig gerade Diafonen zu Biſchöfen 
gewählt, weil fie dem Biſchofe in der Regierung der Diöcefe zur 
sch a bahn = lentenez eeignet zum Biſchofs— 

N Jo war Leo Jelbft ale Diakon zum ! - 
wählt, ebenfo fein Nachfolger 5 ER SORTE 08 
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den Diakonen der Befte gemähft ı werbe;"®). über Re 3 
Namen follen die Provincialbifchöfe dir Mittheilung mar 
chen, wenn fie die Wünfche der Wähler zu erfüllen Wil- N 
lens find,®) nachdem fie erfahren, daß, was ihnen gefiel, 
aud deinen Beifall gefunden habe. Denn fowie wir wol- 
len, daß rechtmäßige Wahlen durch feine Verzögerungen 
erichwert werben, fo geftatten wir auch nicht, daß Etwas 
ohne dein Wiffen unternommen werde. 


Cap. 7. Über vie Abhaltung der Provincial 
Concilien. 


„Bezüglich der bifchöflichen Koncilien aber fangen wir 
nichts Anderes, als was die heiligen Väter‘) heilfam ans 
geordnet, daß nämlich je zwei Berfammlungen jährlich abe 
gehalten werben, auf welden über alle Klagen, welche 
zwiſchen den verfchievenen kirchlichen Weiheftufen zu ent- 
ftehen pflegen, geurtheilt werden fol. Wenn fich aber etwa 
unter den Vorſtehern Telbft über größere Sünden — was 
ferne ſei — eine Verhandlung ergiebt, welche durch die 


 — Provinzial-Unterfuhung nicht entichteven werden Tann, fo 


wird der Metropolit dafür forgen, über die Befchaffenheit 
der ganzen Angelegenheit deine Brüderlichkeit zu unterrich- 
ten, bamit, wenn bie Sache auch Durch deine in Gegenwart 
‚ser Parteien gepflogene Unterfuchung nicht beigelegt ift, 
diefelbe, e8 mag was immer fein, uns zur Kenntniß ge— 
bracht werde.” ®) 





1) Gratin hat ordinetur art eligatur, welche Worte yaufig 
als ganz ſynonym gebraucht werben. 

2) 30. Deeret. ef. D. LXIII. c. 19. 

3) D. 3. wenn fie den Gemwählten au weihen im Begriffe. 
ſtehen. 

4) Auf dem nicäniſchen Concil im 5: c. 

5) 31. Decret. cf. D. XVII. c. 2. 
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Gap. 8: Über das Verbot der Berfegun gender 
Biſchöfe. 


„Wenn ein Bifchof, weil er feine Stadt als zu gering⸗ 
fügig veracdhtet, nach der Verwaltung eines berühmteren 
Poſtens geftrebt und fich auf was immer für eine Weile 
zu einer größeren Gemeinde begeben bat, fo foll er zwar 
von der fremden Kathedra vertrieben werben, aber auch ber 
eigenen verluftig geben, fo daß er weder Denen vorfteht,. 
nach welchen er aus Habfucht ftrebte, noch Jenen, welche er 
aus Stolz verachtete. Jeder fei alfo mit feinen Gränzen 
zufrieden und verlange nicht eine Vergrößerung über das 
Mat feines Kechtes.” *) 


1) 32. Decret. cf. C. VII. qu. 1, e. 31. — Eacciari theilt 
aus einem griechiichen ober der vaticanifchen Bibliothek in fei- 
ner Ausgabe der Werte Leo's (II. p. 57.) ein Fragment unferes 
Schreibens mit, welches nichts Anderes als eine Umfehreibung 
bes 8. Capitels ift; e8 fügt zu dem nur wenig veränderten Texte 
desſelben noch Folgendes Hinzu: „Wiffe, iheuerfter Bruder, daß 
es eine anbere Bewandtniß habe mit Der Nothiwenbigkeit und 
dem Nuten, eine andere aber mit dem Uebermuth und eigenem 
Willen, ober des eigenen Vergnügens wegen von einer Stadt zu 
einer anbern übergehen, und aus Nothweüdigkeit und wegen bes 
Vutzens überſetzt werben. Denn der Vortheil Vieler muß dem 
Bortheile oder Vergnügen eines Einzelnen vorgezogen werben; 
denn etwas Anderes ift e8: übergehen, etwas Anderes: überſetzi 
werben; Jenes nemlich ift ein freiwilliges ſich Hinliberbegeben, 
Diefes ein gezwungenes, gegen den (eigenen) Willen vollzogenes 
Fortgehen. Deßhalb ändern nicht Diefe die Stadt, fondern ſte 
werden geändert; denn ſie thun es nicht aus eigenem Willen, 
ſondern in Folge ihnen angelhaner Gewalt. Diejenigen alſo 
tennen die ürchlichen Canones nicht, daß Diek nit um bes 
Nußens oder ber Nothwendigfeit willen gejchehen Zünne, fo, oft 
die gemeinfame Nothwendigkeit oder Nuten es anräth.“ — über 
dieſes und noch Zwei andere griechiſche Fragmente, welche Cae— 
eiari zu ben Briefen Leo's publicirte, Handeln die Ballerini ſehr 
reſervirt im 2. Bd. ihrer Ausgabe dev Werke Lebes P. 1613 sqgq., 
wo fie kurz die Ausgabe des Cacciari befpreden und mehrere 
Unrichtigkeiten derfelben nachweiſen. Manft bringt die 3 Frag- 
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Ep 9 Über Kleriter, welche (ihrem Bilhofed 


ausreiffen, 







„Einen fremden Kleriker Toll ohne Willen feines Biſchofs 


Niemand aufnehmen,” *) Niemand anloden 2) wenn nicht 
um ber Liebe willen zwifchen Geber und Empfänger hier- 
über ein Übereinlommen getroffen wurde. Denn Derje- 
nige macht fich einer ſchweren Rechtsverletzung ſchuldig, 
der von der Kirche feines Bruders etwas Nüblicheres oder 
Koftbareres an fich zu ziehen oder zu behalten wagt. Wenn 
der Fall alfo innerhalb ver Provinz ſich ereignet, fo fol 
der Metropolit den ausgeriffenen Klerifer zur Rückkehr zu 
feiner Kirche anhalten; hat er ſich aber weiter entfernt, 
fo fol er durch die Auctorität deines Befehles zurüdgern- 
fen werben, damit weder der Habfucht noch dem Ehrgeiz 
Kaum gelaffen werde. 


Cap. 10. Über die Berufung der Bifhöfe vom 
Metropoliten.’) 


In der Berufung aber ver Biſchöfe zu dir, wollen 


wir, daß du fehr Maß halteft, vamit e8 nicht Scheine, ala 


ob du unter dem Vorwande eines größeren Eiferd in ber 
Kränfung der Brüder deinen Ruhm ſucheſt. Wenn ſich 
daher eine wichtigere Angelegenheit ergeben, um beren wil« 


len e8 angemeflen und nothwenpig ift, eine Verfammlung 


der Brübder zu berufen, fo foll e8 genügen, wenn von ben 
einzelnen Provinzen je zwei Bifchöfe, welche die Metropo- 
Iiten zu fenden für gut befunden, zu deiner Brüderlichkeit 
tommen, fo zwar, daß die Berfammelten von der anberaum- 
ten Zeit nicht länger als 15 Tage zurüdgehalten werben. 


mente und die Bemerkungen der Ballerint Dazu im VI BD. 
p. 419 sgg. ; Kr 
1) 33. Decret. cf. C. XIX. qu. 2, c. 1. — 2) Sollicitet. 
2 1% Diefe Inhaltsangabe ift unpafiend oder mindeftens un- 
eutlich. 
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Cap. 11. Wenn die übrigen Bifhöfe mit dem 
Bifchof von Theſſalonich nicht übereinſtim men— 
ſo iſt der römiſche Giſchof) zu Rathe zu ziehen. 


Wenn aber in Dem, was bu mit den Brüdern ver- 
handeln oder entfcheiden zu müflen glaubteft, ihre Anficht 
von deinem Gutachten abweicht, fo fol über Alles unter 
Beilegung der Acten an ung berichtet werben, damit nach 
Befeitigung der Zweifel eine gottgefällige Entſcheidung ge— 
troffen werde. Denn auf diefes Ziel richten wir al’ unfern 
Sinn und unfere Sorge, daß, was die Einheit ver Ein- 
tracht und die Beobachtung der Dieciplin angeht, durch feine 
Zwietracht befchädigt, durch Feine Bahrläffigkeit verabfäumt 
werde. Dich alfo, theuerfter Bruder, fowohl wie auch Die- 
jenigen unferer Brüder, welche ſich purch deine Ausschreitungen 
verleßt fühlen, wenn auch nicht bei Allen ver Gegenftanv ihrer 
Klagen ein ähnlicher ift, ermahne und erinnere ich, daß, was 
gottfelig angeordnet und heilfam feſtgeſetzt iſt, durch feinen 
Streit verwirrt werben möge. Niemand fuche feinen Bortheil, 
ſondern ven des Andern,) wie der Apoſtel fagt:2) „Ein Jeder 
von euch fei dem Nächſten gefällig zum Guten zur Erbauung.” 
Es wird nemlich unfere Einheit nicht anders feft verbunden fein, 
wenn und nicht da8 Band der Liebe zu unzertrennlicher 
Veftigfeit verbindet, weil, „gleichwie wir an einem Leibe 
viele Glieder haben, alle Glieder aber nicht diefelbe Verrich⸗ 
tung haben, ebenfo wir Viele ein Leib find in Chriflus, 
einzeln aber unter einander Glieder.“) Die Verbindung 
des ganzen Körpers bildet eine Gefundheit, eine Schön. 
heit; dieſe Verbindung aber fordert wohl die Einmüthigkeit 
des ganzen Körpers, vorzüglich aber erheifcht fie bie Ein» 
tracht ber Biſchöfe. Diefe haben, wenn auch eine gemein» 
fame Würde, doch nicht eine allgemeine Rangflufe; denn 
aud) unter den feligften Apofteln war bei ver Ihnlichkeit 
ihrer Würde dennoch eine gewiſſe Berfchiedenheit der Ger 


1) Philipp. 2, 4. — 2) Röm. 15, 2. — 3) Röm. 12, 4—5, 





an Giſch. Kunfafins v. Thiſalenich v. 1.446, 





walt und war ed, obwohl alle in gleicher Weife gewählt 
worden, bochnur einem gegeben, daß er über die Übrigen 

hervorragte. Nach dieſem Bilde entftand auch die Unter- 
ſcheidung der Biſchöfe und wurde durch eine bedeutungsvolle 
Regel vorgefehen, daß nicht Alle Alles für fich beanfpruchen, 
fondern daß es in den einzelnen Brovinzen Einzelne gäbe, 
deren Ausſpruch unter den Brüdern als erfter zu gelten 


babe, und wiederum, daß bie in größeren Städten Einger 


feßten eine ausgevehntere Sorge übernehmen follten, durch 
welche die Sorge für die gefammte Rirhe zu dem einem 
Stuhle Petri zufammenfließen und nirgends Etwas vom 
Haupte entfernt fein follte. „Wer demnach weiß, daß er 
Anderen vorgefeßt ift, nehme es nicht übel, daß Jemand 
ihm vorgefeßt ift, fondern leifte ven Gehorfant, welden er 
beansprucht, auch felbft; und gleichwie er eine fehwere Laft 
nicht tragen will, fo wage er ed nicht, einem Andern eine 
unerträglihe Bürde aufzulegen. Denn wir find Schüler 
eines demüthigen und ſanftmüthigen Meiſters, welcher fagt :*) 
„Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und demüthig 
vom Herzen;"?) und ihre werdet Ruhe finden für euere 
Seelen; denn mein Joch ift ſüß und meine Bürde ift leicht.” 
Wie aber werben wir Das erfahren, wenn wir nicht au 
beobachten, was verfelbe Herr fagt:”) „Wer unter euch 
größer ift, der fer euer Diener” und: „Wer fich aber erhöbt, 
der wirb erniebrigt werben, und wer fich erniedrigt, der wird 
erhöht werben” ? 


—ñ— —— 


15. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Turribius 
von Altorga.?) 

Einleitung. 

Während Spanien durch feindliche Einfälle erfchüttert 


1) Matth. 11, 29. — 2) 34. Deeret cf. C. II. qu. 6, 
c. 14. — 3) Matty. 23, 11—12. \ 

4) Baller. I. p. 693 u. II. p. 1862, Mansi V. p. 1286; 
bei Quesnell unter Num. 15.; Caceiari (auch Num. 15) I. 
p. 62, Hinschius p. 591 unter Num. 24. 
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wurde und da, wie Bifhof Idacius fagt, wegen der Un» 


gunft der Zeiten feine Synoden gehalten wurben, gelang es 
den Priscillianiften, da fie der angeveuteten Zeitverhält- 
niffe wegen von ber kirchlichen und weltlichen Auctorität 
unbehelligt blieben, in Spanien neuerdings viele Anhänger 
zu fammeln. Der bl. Turribius, Bifchof von Aftorga in 
Sallicien, hatte in feiner Stadt einige Glieder diefer Secte 
entdedt und ftellte mit vem Bifchofe Idacius, dem Haupt⸗ 
befämpfer biefes modificirten Manichäismus, eine gerichte 
liche Unterfuhung gegen fie an; nachdem er auf langen 
Reifen ven Zuftand der Kirchen und bie gottlofen Irrthü— 
mer ber Priscillianiften fennen gelernt hatte, ftellte er die⸗ 
felben in einem Auszuge von 16 Gapiteln zufammen und 
Ichrieb eine Widerlegung, die er demfelben Idacius und 
einem anderen Biſchofe Ceponius fammt einem Briefe zus 
fandte. Da er jedoch von Einigen feiner Amtsbruder nicht 
unterftüßt wurde, fchrieb er darüber auch an den Papft und 
ſandte ihm ſämmtliche Schriftſtücke ein. Leo antwortete 
ihm in einem langen Schreiben vom 21. Juli 447, in wel⸗ 
chem er die ſechszehn Artikel des Turribius über die weient- 
lichſten Irrthümer der Priscillianiften durchgeht und jedem 
die wahre Lehre ber katholiſchen Kirche und die Ausfpriüche 
der bl. Schrift gegenüberftell. Das von Turribius ver- 
faßte Schriftftüc über die Irrthümer der Priscillianiften 
iſt leider verloren gegangen, ebenfo auch fein Schreiben an 
ven Papft; doch dürfte der Inhalt des lebteren mit dem 
des von ibm an bie Biichöfe Ioacius und Ceponius ge 
zichteten ſo ziemlich iventifch gewefen fein, meßhalb wir 
diefed dem Briefe des Papftes an Turribins anfügen. 


Inhalt.9 
1, Öegen die Priscillianiſten, welche bie 


BL. Dreifaltigkeit niht nah Berfonen, fondern 
nur nad Namen unterfoheiden. { 





1) Nach ber fpan. Sammlung. 
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0.02% Öegen den (Irrtbum), daß fie glauben, 
ber Sohn Öottes fei fpäter als der Bater. 

3. Öegen die Behauptung, Chriftus werde 
deß halb der Eingeborene genannt, weil er al B% 


lein von der Jungfrau geboren wurde, 


4. Über das Geburtsfefl des Herrn, weilum | 


demfelben die Briscillianiften faften. 

5. Öegen die Meinung, daß die Seele des 
Menfhen aus ver göttlihen Subftanz fei. 

6. Öegen Das, daß fie fagen, der Teufel fei 
aus fih oder aus dem Chaos und habe eine 
eigene Natur. 

7. Öegen die Behauptung, die Ehe und 
Rindererzeugang fei Sünde, 

8 Öegen Das, daß fie fagen, die menſch— 
lien Körper feien Gebilde tes Teufels und 
— von den Dämonen im Mutterleibe ge— 
bildet. 


Verheiſſung feien aus dem heiligen Geifte em- 
Yfangen. 4 

10. Gegen Das, daß fie glauben, die Seelen 
fündigen in einem himmliſchen (Aufenthalts 
orte) und erhalten nah der Beſchaffenheit der 
Sünde entweder ein gutes oder bbſes Roos auf 
diefer Welt. 

11. Gegen die Behauptung, die Seelen ber 


Menſchen ſtehen unter dem Einfluffevon Öe 


ffirnen. 

12. Öegen die Erflärung, daß die Theile 
der Seele beftimmten Gemwalten angehören, 
anderen die Glieder des Körpers. 

13. Gegen Das, daß fie die Namen der Pr 
triarhen auf die einzelnen Glieder Des Leibes 
vertbeilen. 


9. Gegen Das, daß fie fagen, die Söhne der 





je 








14. Gegen Daß, daß fie zwölf(Sterm) Beiden, 
welde die Mathbematiler beobadhten, über ver 


ganzen Leib hin verzeichnen. 


15. Über die apokryphen Schriften derſel— 
ben Priscillianiften. 
16, Über das Bud des Dictinnius. 


Tert 


Leo, der Bifchof, (fendet) dem Bifchofe Tarri 
bius (feinen) Gruß. \ 


Wie lobenswertb du dich um die Wahrheit des katho— 
liſchen Glaubens annimmft, und wie fehr du ber Heerve 
des Herin deine Hirtenforge widmeft, beweift dad ung durch 
deinen Diakon‘) übergebene Schreiben deiner Brüderlich— 
keit, in welchem du ung zu wiffen gabft, welche Krankheit 
aus den übergebliebenen Irrthümern einer alten Pet in 
eueren Gegenden aufgebrochen fei. Denn fomohl der Brief 
wie auch der Inhalt des Commonitoriumd und der Wort- 


‚aut der Klageſchrift ) erflärt, daß die fo edelhafte Pfütze 


der Priscillianiften bei euch wieder zu rauchen begonnen 
habe. Giebt es doch feinen Schmuß in dem Geifte aller 





1) Daß dieß der Diakon Pervi ius 
ſelbſt in feiner Chronik v. 3, us BEE BERG ai 
2) Leo unterſcheidet hier 3 Schriftſtücke: 1. den Brief, welchen 
er am Anfange des 17, Cap. unten einen vertraulichen oder- 
freundſchaftlichen nennt, 2, ein Eommonitorium, d. i. eine ArtMe- 
muosiale, in weldem Zurribius in 16 Capiteln die Srrthlimer- 
er Priscillianiften aufzählt, und das der Papſt in Folgenden. 
et und 3. ben libellus, morin XTurribins abermals in 
je apiteln Die Srrthümer des Priscillianismus widerlegte ;. 
ere Schrift hatte, wie die Ballerini meinen, Turribius ſchon, 


bevor er Biſchof ward, v i i i 
Sapfle ————— a ; erfaßt, jetst aber mit den übrigen dem. 


. 


a 





$“ Goitloſen der nicht in biefer Lehre —— a 
fie fih aus dem Abſchaum aller irdifchen Meinungen einen 
vielartigen Unrath zufammenmifchten, fo daß fie allein Das 
sanz einfchlürften, was Andere nur zum Theil gefoftet. 
Wenn man endlich alle Härefien,, welche vor Briscillian’s 
Zeit entftanden find, aufmerkſam durchgeht, wird fih faſt 
fein Irrthum finden laflen, von dem diefe Gottlofigfeit 
nicht Etwas angezogen hätte, da fie, nicht zufrieden, vie 


- Fälfchungen Sener aufzunehmen, welche vom Evangelium 


unter dem Namen Chrifti abwichen, fih auch in die Finfter- 
niſſe des Heidenthums verfenkte, fo daß fie Durch die ruch— 
lofen ®eheimniffe magifher Künſte und durch die eitlen 
Lügen der Mathematiter Glaube und Sitten unter die Macht 
der Dämonen und den Einfluß der Geftirne ftellen. Wäre 


e3 erlaubt, Das zu alauben und zu lehren, fo würde weder 


den Tugenden Lohn noch den Raftern Strafe gebühren und wür— 
den alle Beftimmungen nicht bloß der menschlichen Geſetze, ſon— 


dern auch der göttlichen Anordnungen aufgelöft werden, 


weil e8 weder über die guten noch über die böſen Hand- 


lungen ein Gericht geben kann, wenn auf beide Seiten ven. 
Geift eine Nöthigung des Schickſals hindrängt und, was 


immer von den Menfchen getban wird, nicht von dem Men» 
fchen, fondern von den Geftirnen berfommt. Zu biefem 
Wahnfinn gehört jene wunderlihe Eintheilung des ganzen 
menſchlichen Körpers nach zwölf Himmelszeichen, fo daß 

den verfchiedenen Theilen verfchievdene Gewalten vorfteben, 


und das Gefchöpf, welches Gott nad feinem Bilde madhte, - 


unter dem Einfluffe ebenfo vieler Geftirne fleht, als aus ſo 
vielen Gliedern es befteht. Weit Hecht baben unfere Väter, 
zu deren Zeiten diefe gottlofe Häreſie ausbrach, auf dem 
ganzen Erpfreife Alles aufgebsten , viefen gottlofen Wahne 
finn aus der ganzen Kirche zu befeitigen; um fo mehr, da 
auch die weltlichen Fürften viefen gottlofen Wahnfinn fo 
fehr verabfcheuten, daß fie den Urheber desſelben und ſehr 
viele Schüler mit dem Schwerte ver öffentlichen Geſetze 
nieberwarfen. Denn fie erkannten, daß alle Sorge für 
Ehrbarkeit ſchwinden, alle ehelichen Bande aufgelöft, alles 
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göttliche und menschliche Recht würde unteraraben werden, 
wenn man folhen Menſchen mit folcher Lehre noch zu le» 
ben geftattete. Diefe Strenge war lange Zeit ver Milde 
der Kirche von Nutzen, welche, wenngleich fie, mit dem 
bifchöflichen Gerichte zufrieven, blutige Strafen meidet,) 
dennoch durch die firengen Gefete der hriftlichen Fürften 
unterftüßt wird, da Diejenigen häufig zum geiftigen Heil- 
mittel ihre Zuflucht nehmen, welche die körperliche Strafe 
fürchten. Seitdem aber bie Einfälle ver Feinde viele Pros 
vinzen in Beichlag genommen und die friegerifchen Zeiten 
die Ausführung ver Gefeße gehindert, ſeitdem wegen der 
Schwierigkeit der Zufammenkünfte die Synoden felten ge— 
worben, hat in ber dffentlichen Verwirrung ber geheime 
Irrthum bie Freiheit gewonnen und wurde verfelbe durch 
die bel, welche zur Befferung hätten bienen follen, zur 
Berführung vieler Geifter angeregt. Welcher Theil des 
Volkes aber kann von der Anftekung dieſer Peſt dort frei 
fein, wo, wie beine Liebe bemerkt, auch bie Herzen einiger 
Biſchöfe von dieſer tödtlichen Krankheit ergriffen ſind und 
durch Die, von welchen man glaubte, fie ſollten die Falſch— 
beit unterbrüden und bie Wahrheit vertheidigen, das Evan- 
geltum Chrifti der prisciliianiftifchen Lehre unterworfen 
wird, fo daß, nachdem die Frömmigkeit der heiligen Bücher 
in ruchlofe Lehren verkehrt worden , unter dem Namen von 
Propheten und Apofteln nicht Das verfündiget wird, mas 
der heilige Geift lehrte, fondern was der Diener des Teur 
fel8 aufbrachte? ‚Weil alfo deine Liebe mit möglichft ge- 
nauer Sorgfalt die längſt verurtheilten Meinungen in ſechs⸗ 
sehn Capiteln 3ufammenfaßte, gehen auch wir Alles genau 
durch, damit nicht irgend Etwas von diefen Sottegläfterungen 
erträglich oder zweifelhaft erfcheine. 


1) Au damals (i. J. 385) mißbilligten der hl. Martinus 
de Tours, ber hi. Ambrofius und der Bapft Siricius, bei wel- 
: a a Bu Ueberfendung der Acter 

. »apitbriefe II, Bd. S. 426), di i 
gehen gegen die Priscillianiſten. N 








— Cap. x Wie frevelbaft die Beiscilfianifen n 
über bie a PBerfonen in Gott 
denken. 


In dem erften Capitel alſo wird gezeigt, wie frevel— 
haft fie über die göttliche Dreifaltigkeit denken, da fie bes 





baupten, ber Vater und der Sohn und der heilige Seit 


feien eine und diefelbe Perfon, als ob verfelbe Gott bald 
Bater, bald Sohn, bald beiliger Geift genannt würde, und 
als ob es nicht ein Anderer wäre, der gezeugt hat, ein Anderer, 
der gezeugt ward, ein Anderer, der von Beiden ausgegan» 
gen, fondern daB manzwar eine Einheit in drei Benennungen, 
nicht aber in brei Perfonen annehmen müffe. Diefe Art 
der Gottesläfterung nahmen fie aus der Lehre des Gabel- 
lius, deſſen Schüler mit Kecht auch Patripaffianer genannt 
werben, weil, wenn der Sohn Derfelbe ift wie ver Vater, 
das Kreuz des Sohnes das Leiden des Paters ift und 
Alles, was der Sohn in Knechtsgeftalt aus Gehorfam ge> 
gen ven Pater erbuldete, der Vater felbft auf ſich genom- 
men. Das aber ift ohne Zweifel dem fatholifchen Glauben 
entgegengefeßt, welcher die Dreibeit ver Gottheit derart als 
weiensgleich befennt, daß er glaubt, ver Vater und der 
Sohn und der heilige Geift feien unzertrennlich ohne Ver— 
mifchung, ewig ohne Zeit, (einander) gleich ohne Unter- 
fchied, weil bie Einheit in der Dreiheit nicht dieſelbe Perſon, 
ſondern viefelbe Wefenheit ausmacht. 


Cap. 2. Bon den Fräften, welde aus Gottberr 


vorgeben follen. 


Im zweiten Capitel wird die unpaffende und eitle Lüge 
dargethan bezüglich des Hervorgehens gewiſſer Kräfte aus 
Gott, welche er zu befigen begonnen und, die fpäter entftan» 
den als er, Hierin flimmen fie auch dem Irrthume ver 
Artaner bei, welche fagen; der Vater fet früher als ber 
Sohn, weil er einmal ohne Sohn geweſen und (erft dann) 
angefangen habe, Bater zu fein, ald er ven Sohn gezeugt 
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hatte, Gleichwie aber die katholiſche Kicche Iene verab⸗ 
fcheut, fo auch Diefe, welche meinen, e8 habe Gott Etwas, 
was zu feinem MWefen gehört, je gemangelt. Denn es ift 
ebenfo Sünde zu fagen, er nehme zu, als, er fei veränder— 
th. Sowie ſich nemli Das Ändert, was fich vermindert, 
fo ändert fih auch Das, was fih vergrößert. 


| Car. 3. Warum der Sohn Gottes bei ihnen der 
Eingeborene genannt wird. 


Die Worte des dritten Capitel® aber zeigen an, daß 
diefelben Gottlofen behaupten, ver Sohn Gotted werde deß⸗ 
balb der Eingeborene genannt, weil er allein aus der Jung? 
frau geboren fei. Das würden fie gewiß nicht fich erfühnen 
zu fagen, wenn fie nicht das Gift des Paulus von Samos 
fata und des Photinus eingefogen hätten, welche fagten, 
unfer Herr Jeſus Chriſtus ſei vor feiner Geburt aus Ma— 
tig, der Jungfrau, nicht gewefen. Wenn aber Diefe ihre 
Anficht anders verftanden haben wollen und Chriftus nicht 
einen Anfang von ver Mutter zufchreiben, fo müflen fie be- 
baupten, daß es nicht einen Sohn Gottes giebt, Sondern 
auch andere aus dem höchſten Vater Gezeugte, von denen 
dieſer Eine aus einem Weibe geboren ſei und deßhalb der 
Eingeborene heiſſe, weil kein Anderer von den Söhnen Got⸗ 
tes dieſe Bedingung zur Geburt auf ſich nahm. Wohin 
immer alfo fie ſich wenden mögen, geben fie einem Abgrunde 
großer Öottlofigkeit entgegen, wenn fie entweder wollen, daß 
Chriſtus der Herr einen Anfang aus der Mutter, habe, over 
leugnen, daß er der Eingeborene Gottes des Vaters fei; da 
fowohl von der Mutter Der geboren worben, welcher Gott, 


das Wort, war, und au vom Vater Niemand gezeugt wor- 
den, auffer das Wort, - 


Cap. & Daß fie am Geburtsfefte des Herrn 
und am Sonntag faften. 


Im vierten Capitel ift enthalten, daß den Geburtstag 











Chrifli,. welchen bie katholiſche Kirche nach der Annahıne x SR 


eines wahrhaften Menfchen verehrt, da „das Wort Fleiſch 
‚geworden und unter ung gewohnt,“ *) Jene nicht aufrihtig 
in Ehren halten, fondern ihn zu ebren fich Stellen, indem fie an 


tiefem Tage faften, wie auch am Sonntag, welcher der Tag 


. der Auferftehung Chriſti iſt. Dieß thun fie nun deßhalb, 


weil fie nicht glauben, Chriſtus der Herr fei in der wah- 
ren menschlichen Natur geboren worven , Sondern wollen, 
es ſei durch irgend eine Täufhung Das vorgegeben worden, 


was in Wirklichkeit nicht geweien, da fie den Lehren v8 


Cerdo und Marcion folgen und in Allem mit ihren Ber: 
wandten, den Manichäern, übereinfiimmen. Diefe nemlich 
bringen, wie e8 bei unferer Unterfuchung entdeckt und nach— 
gewiefen wurde, ven Sonntag, welchen uns die Auferftehung 
unferes Erlöſers hHeiligte, in der Trauer des Faſtens zu, 
indem fie, wie es fich zeigte, dieſe Enthaltfamfeit aus Vers 
ebrung zur Sonne üben, fo daß fie in Allem von der Ein- 
beit unfere8 Glaubens abweidhen und jener Tag, welcher 
von und in Freunden begangen wird, von ihnen in Trauer 
verlebt wird. Deßhalb verdienen fie als Feinde des Kreu- 
368 und der Auferftehung Chrifti eine eben foldhe Strafe, 
wie fie der von ihnen erwählten Lehre entfpricht. 


Cap. 5 Daß fie behaupten, die Seele des Men- 
fchen fei göttliher Subftanz. 


Im fünften Capitel wird berichtet, daß fie behaupten, 
Die Seele des Menfchen ſei göttlicher Subftanz, und Daß 
die Natur unferes Weſen fich von der Natur ihres Schöpfers 
nicht unterfcheibe. Diefen gottlofen Sat, weicher aus der 
Anfiht einiger Philofophen und ver Manichäer ſtammt, 
verbammt ver katholiſche Glaube, welcher weiß, daß es kein 
fo erhabenes, fein fo vorzügliches Geſchöpf giebt. deſſen Na⸗ 
tur Gott ſelbſt iſt. Denn was von ihm iſt, iſt, was er 








1) Joh. 1, 14. 





 Selbft iſt, und ift Dieß nichts Anderes, al8 der Sohn und: 
ber heilige Geift. Auffer diefer einen, wefensgleichen, ewi⸗ 
gen und unveränberlichen Gottheit ver höchften Dreifaltig- 
0 feit giebt es durchaus Fein Gefchöpf, das in feinem Anfange 
nicht aus Nichts erfchaffen wäre. Nicht aber ift, was im- 
mer umter ven Gefchöpfen hervorragt, Gott, noch ift, was 
Be groß und bewunderungswürdig ift, Das, was Jener, „welcher 
F allein große Wunder thut.“) Kein Menſch iſt die Wahr- 
beit, feiner die Weisheit, feiner die Gerechtigkeit, ſondern 
' Viele haben Theil an ver Wahrheit und Weisheit und Ge- 
— rechtigkeit. Gott allein aber bedarf keiner Mittheilung, weil, 
{ was immer würdig über ihn gedacht wird, nicht Eigenfchaft, 
“ Sondern Wefenbeit ift. Den Unveränderlichen nemlich trifft 
2 fein Zuwachs, fein PVerluft, weil Dem, was immerwährend 
R ift, das Sein ftet8 eigen if. Daher erneuert er, in fi 
bleibend, Alles und hat Nichts erhalten, was er felbft nicht 
% gegeben hätte. Allzu fol; und allzu blind find alſo Die 
eenigen, welche, wenn fie jagen, bie menfchliche Seele fei 
u göttlicher Subftanz, nicht begreifen, daß fie damit nichts 
a Anderes fagen, als Gott fei veränderlich, und er felbft er» 
3 leide Das, was immer feiner Natur zugefügt werben kann. 

3 


Car. 6. Daß fie Tagen, ver Teufel fei nie gut 
gewefen und nicht das Werk Gottes, fondern aus 
dem Chaos und der Finfterniß hervorgegangen. 


E: Die ſechſte Bemerkung giebt an, daß Jene ſagen, der 
Teufel ſei niemals gut geweſen, ſeine Natur ſei kein Werk 
> Gottes, fondern er ei aus dem Chaos und ver Finfterni 
hervorgegangen, weil er nemlich feinen Urheber feiner felbft 
babe, fondern er felbft ſei Princip und Subftanz alles Bö— 
fen; da doch der wahre Glaube, nemlich der katholiſche, be— 
fennt, daß die Subftanz aller Gefchöpfe, ver geiftigen und 
leiblichen, gut fei und e8 feine Natur des Böen gebe, weil 





1) Bi. 185, 4. 














| was er geſchaffen worden. Weil er aber von feinen natür- . 





‚er Schöpfer des Weltalle ni u 
ce auch der Teufel gut, wenn er in dem verharte, 


lichen Borzügen einen fchlechten Gebrauch machte und „in 
ber Wahrheit nicht ftehen blieb,” gieng er nicht in die ent- 





gegengefegte Subſtanz über, fondern fiel von dem höchften 
Gute ab, welchen er anhängen follte, gleichwie Die, welche 


Solches behaupten, vom Wahren in’s Falſche ſtürzen und. 


die Natur Deflen befchulbigen, worin fie aus freiem Millen . 


fehlen und ihrer eigenen freiwilligen Verkehrtheit wegen ver- 


y) 
— 


er 
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dammt werden. Das wird allerdings an ihnen böfe fein; 
allein das Böfe felbft wird nicht die Subſtanz, fonvern bie 


Strafe der Subftanz fein. 


Cap. 7. Sie verbammen bie Berebelihung und 


den Gebraud der Ehe. 


: An Bebentet Stelle folgt, baß fie die Verehelihungen = 
verdammen und bie Rinpererzengung verabfcheuen, worin 
fie, wie faft in Allem, mit der Ruchloſigkett der Manihäer 


‚übereinftimmen ; deß halb aber verabſcheuen ſie, wie ihre 
Sitten es beweiſen, die eheliche Beiwohnung, weil da der 








ſchnöden Luſt keine Freiheit geftattet ift, wo die Schamhaf- ; “. 


tigkeit ver Ehe fowohl wie der Nachkommenſchaft gewahrt 
wird. 


Cap. & Sie Sagen, die Körper der Menſchen a 
werdendurh den Teufel gebilbet, und leugnen ee 


deren Auferftehung. 


Ihr achter (Irrthum) ift, daß die Bildung der menfch> 
lichen Körper ein Werk des Teufels fei, und daß der Same 


der Empfängniß durch die Dämonen im Schooße der MWei- 
ber geformt werde, weßhalb mar aud nicht an die Aufer- 
ſtehung tes Fleiſches glauben bürfe, weil die Bildung bes 
Reibes nicht der Würbe der Seele entſpreche. Solch’ ein 
Irrthum ift ohne Zweifel ein Werk des Teufels, und ſolche 


Papfidriefe IV. Bd. R 9 
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welche nicht im Leibe der Weiber Menſchen bilden, ſondern 
im Herzen ber Häretiker ſolche Irrthümer erzeugen. Die— 
fes ſo unfläthige Gift, welches ganz beſonders aus der ma⸗ 
nichäiſchen Gottloſigkeit entſpringt, bat ſchon längſt der 
katholiſche Glaube getadelt und verdammt. 


Cap. 9 Die Söhne der Berheiffung, behaupten 


fie, find durch den heiligen Geiſt empfangen. 


Die neynte Bemerkung erflärt, daß fie fagen, die Söhne 


der Verheifiung feien zwar von Weibern geboren, aber vom 


heiligen Geifte empfangen, damit e8 nicht fcheine, daß jene 


ao 
Nachkommenſchaft, welche aus dem Samen des Fleiſches 


geboren wird, zur Natur Gottes gehöre. Das aber iſt dem 
fatholifchen Glauben zuwider und entgegengefegt, welcher 
befennt, daß jeder Menfch nach der GSubftanz des Leibes 
und der Seele von dem Schöpfer des Weltalls gebildet 
und im Schooße der Mutter belebt werde; e8 haftet zwar 


| ran ihm jene Anftefung der Sünde und Sterblichkeit, welche 











vom erften Stammvater auf die Nachkommen übergieng, 


* allein es kommt das Sacrament der Wiedergeburt zu Hilfe, 
in welchem fie durch ven heiligen Geiſt zu Söhnen ver 


Berbeiffung wiebergeboren werben, nicht im fleifchlichen 
Schooße, ſondern in der Kraft der Taufe. Daher ſagt auch 
David, ſicherlich ein Sohn der Verheiſſung, zu Gott:9 


„Deine Hände haben mich gemacht und bereitet,” und zu 


Jeremias fagt der Herr:?) „Ehe ich dich bildete im Mutter- 


in, N ich dich, und im Schooße deiner Mutter beiligte 
ich dich. 


Cap. 10. Sie behaupten, daß die Seelen, welde 
im Simmel ſündigen, zur Strafe der Sünde in 
die Leiber verwieſen wurden. 

Im zehnten Capitel aber wird geſagt, daß fie behaup⸗ 
1) pſ. 118, 73. — 2) Jerem. 1,5. 








werden, 5 wir Leib ein und a in einem himm 
liſchen Aufenthaltsorte gefündigt, ſeien deßhalb von rs 
An bie Tiefe herabgeftürzt, unter verfchtedenartige Herrfcher 
geratben und von Mächten der Luft und der Geſtirne, theil 
härteren, theils milderen, in Körper eingeſchloſſen worben, 
in welchen ſie verfchiedenes Schickſal und ungleiche Tage 
haben, fo daß, was immer in dieſem Leben auf verſchie 
and ungleihmäßige Weife gefchieht, feinen Grundin vor 
gegangenen Urfachen habe. Diefe gottlofe Fabel erfan 
fie fih aus vielerlei Irrthümern, aber alle dieſe hat be 
Tatholifhe Glaube von dem Leibe feiner Einheit abgetrennt 
indem er beharrlich und wahrheitsgemäß verfündiget, D 
die Seelen der Menfchen, bevor fie in ihre Leiber eing 
haucht wurden, nicht gemefen find und von Niemand A 
derem den Körpern mitgetheilt wurden, als von der Hai 
Gottes , welcher fie wie auch die Leiber erſchaffen hat; d 
Ferner, weil durch die Sünbe des erften Menſchen das ganze 
folgende Menfchengefchlecht verberbt ift, Niemand von dem * 
Looſe des alten Menjchen befreit werben. kann, auffer burch 
daB Sacrament ver Taufe Chrifti, in welchem es Fei 
Unterſcheidung der MWievergeborenen giebt, nad) dem Wor 
des Apoſtels: „Denn ihr alle, die ihr in Chriftus g 
+auft feid, habt Chriſtus angezogen. Da ift weder Jude 
noch Grieche, da ift weder Sclave noch Freier, da ift web 
Mann nod Weib, denn ihr alle feid Eins in Chriſtus 
Jeſus.“ Mas alfo hat hier der Lauf der Geftirne zu thu 
was die Fügung des Verhängniſſes, was der veränderlich 
Stand und bie unruhige Verfchievdenheit der irdiſchen Dinge ? 
Sieb’, fo Ungleihe macht die Gnade Gottes gleich, bie | 
unter allen möglichen Beſchwerden viefed Lebens, wenn 
gläubig bleiben, nicht unglüclich fein können, indem fie be 
jeder Berfuchung jenes Wort des. Apofteld wiederholen :?) 
„Wer wird uns fcheiden von der Liebe Ehrifti? Trübfal 



























1) ®al. 3, 7-28. — 2) Wöm. 8, 35—87, A, 
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Angſt oder Berfolgung oder Hunger oder Blöße ode 
Gefahr oder Schwert? Wie gefchrieben fteht: Um beinet- 
- willen werben wir getöbtet ven ganzen Tag, werben für | 
Schlachtſchafe angefehen. Aber in Diefem allen überwinden 
wir um Desienigen willen, ver uns geliebt hat." Deßhalb 
fürchtet auch die Kirche, welche der Leib Chriftt ift, Nichts 
von den Ungleichheiten ver Welt, weil fie nach feinem ver 
zeitlichen Güter verlangt, fie fürchtet auch nicht eine Unbilde 
bon bem eitlen Lärme bes Berhängniffes, da fie es werfteht, 
aus ben Drangfalen durch Geduld Nugen zu ziehen. 





U Eap. 1. Sie legen ven Menfhen eine Nöthi- 
ER sung des Schickſals auf. 


0 Shre eilfte Gottesläfterung befleht darin, daß fie mei- 
men, die Seelen und Körper der Menfchen ftehen unter dem 
Einfluffe von Sternen, in Folge welches Wahnfinnes fie 
in alle Irrthümer ver Heiden verfiridt werden und bie 
ihnen nad) ihrer Meinung günftigen Sterne verehrten, bie 
feindlichen zu befänftigen fuchen müſſen. Für Sole aber, 
bie Derlei treiben, ift in der katholifchen Kirche fein Plaßz, 
3 weil, wer ſich ſolchen Lehren ergeben bat, fich vom Leibe 
2% Chriſti gänzlich getrennt bat. 


Cap. 12. Gewiſſen Mädten unterwerfen fie 


0 bie Seelen, anderen die Glieder der Reiber. 

Das Zwölfte darunter ift, daß fie die Theile der Seele 
unter gewiſſe Mächte vertheilen, unter andere wieder die 
a Glieder des Leibes, und daß fie die Eigenschaften der inne» 
zen Herrfcher nad ben Namen der Patriarchen beftimmen, 
denen fie hinwieder die Himmelszeichen entaegenftellen, uns 





fer deren Macht die Körper ftehen. Hiedurch verwideln fie 
fih in einen unentwirrbaren Srrtbum, meil fie nicht auf 
das Wort des Apoflels hören, wo er fagt:‘) „Sehet zu, 





1) &of. 2, 810. 
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daB euch Niemand verführe durch Meltweisheit Be leeren 
Trug nach der Überlieferung der Menfchen, nad ven Rind: 
heitölehren der Welt, ftatt (eich zu Yehren) nah Chriſtus; 
denn in ihm wohnet bie ganze Fülle ber Gottheit Ieibhaftig, 
und ihr feid erfüllet in ihm, ver das Haupt aller Oberberr- 
Tchaften und Gewalten tft.“ Und abermals: „Niemand 
möge euch verführen, ver fih in PVerbemütbigung und 
Engeldienit gefällt, der fich in Dem bewegt, was er nicht 
gejeben Hat, und vergebens ſich bläht in feinem fleiſchlichen 
Sinne, und ver fih nicht an Das Haupt hält, von melden 
der ganze Leib, durch Gelenke und Bänder verbunden und 
zulammengehalten, Wachſthum Hat zur Zunahme in Gott.“ 
Wozu alfo follen wir Etwas in das Herz aufnehmen, was 
das Geſetz nicht Iehrte, was das Prophetenthum nicht ver- 
kündigte, was die Wahrheit bes Evangeliumd nicht prebigte, 
was bie apoſtoliſche Lehre nicht überlieferte? Doc Das paßt 
zu ber Öefinnung Derjenigen, von weldhen ber Apoftel ſagt:) 
„Denn e8 wird eine Zeit fommen, ba fie die geſunde Lehre 
nicht ertragen, ſondern nach ihren Gelüſten ſich Lehrer über 
Lehrer nehmen werben, welce die Ohren fißeln; won ber 
Wahrheit aber werden fie das Gehör abwenden, zu den Fa— 
bein aber ſich hinwenden.“ Nichts alfo follen Die mit ung 
gemein haben, melde Soldhes zu Ichren over zu glauben 
ſich vermeſſen und wie immer zu behaupten fuchen, Daß die 
Subftanz des Fleiſches von der Hoffnung ver Auferftehung 
fern fer, und fo das ganze Geheimniß der Menſchwerdung 
Chriſti auflöfen, weil e8 ungeziemend war, einen vollftän= 
digen Menfchen anzunehmen, wenn es ungeziemend war, 
ibn vollſtändig zu befreien. 


Say. 13, Welche Renntniß ver Schrift fie fi 
zumutben. 


An die dreizehnte Stelle iſt ihre Behauptung gefekt, 


1) &t. 2, 13—19. — 2) I. Tim. 4, 3—4. 
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daß alle unter vem Namen ver Patriarchen vorkommenden 
Schriften für canonifh zu halten feien, weil jene zwölf 
Kräfte, welhe die Umwandlung des innern Menfchen bes 
wirken, in ben Worten verfelben angezeigt werben, ohne 
deren Kenntniß feine Seele in jene Subſtanz, aus welcher 
fie hervorgegangen ift, wieder umgewandelt werben fanrı. 
Diefe gottlofe Thorbeit jedoch verachtet die hriftliche Weis» 
heit, welche weiß, daß die Natur der wahren Gottheit un- 
verleglidy und unwandelbar ift, daß die Seele aber, fie mag 
in einem Körper leben oder von ihm getrennt fein, vielen 
Leiden unterworfen fei. Wäre fie aber von ver göttlichen 
Weſenheit, fo könnte ihr fein Ungemady zuftoßen. Deßhalb 
beftebt auch zwiſchen Schöpfer und Geſchöpf ein jeden 
Bergleih ausichließender Unterſchied. Jener nemlich if 
immer Derſelbe und wird durch feinen Wechfel verändert, 
dieſes aber ift veränverlih, wenn es auch nicht verändert. 
worden, weil ed den Umftand, daß es nicht verändert wird, 
als ein Geſchenk, nicht aber als Eigenthum haben fann, 


Cap. 1a. Sie unterwerfen den Menf'hen ver 
Macht der Sterne und Zeichen. 


Im vierzehnten Capitel aber wird von ihnen geſagt, 
daß ſie bezüglich des Zuſtandes des Körpers meinen, daß 
er vermöge feiner irdiichen Befchaffenheit unter der Macht 
der Geſtirne und Himmels⸗) Zeichen ſtehe und baber in den 
heiligen Büchern Bieles gefunden werbe, was auf ven äuffe- 
zen Menſchen Bezug habe, wie ſich auch in denſelben ein 
gewiſſer Gegenſatz zwiſchen göttlicher und irdiſcher Natur 
entgegenſtehe und etwas Anderes die Beherrſcher der Seele 
für ſich beanſpruchen und etwas Anderes bie Schöpfer bes 
Leibes. Diele Fabeln werben deßhalb aufgeftelt, um zu 
behaupten, daß die Seele göttlicher Subftanz fei, und um 
ed glaublich zu machen, daß das Zleifch einer böfen Natur 
fei, da fie ja auch befennen, daß die Welt felbft mit ihren 
Elementen nicht das Werk des guten Gottes, ſondern bie 
Schöpfung eines böſen Urhebers ſei; damit fie nun diefe 





| ae —— — 


| Cavp. 15. Sie verfälſchten die wahren Sat 


) ten und führen falfche ein, 
Hierüber Hagt der Inhalt des fünfzehnten Capitels 


weil auch wir Dieß durch den Bericht wahrhafter Zeugen 


u 


erfuhren und viele ganz verberbte Handfchriften unter dem 
Titel der canonifchen Bücher bei ihnen fanden. Denn wie 


könnten fie (feibft) Einfältige täufhen, wenn fie ven Gift 


becher nicht mit einigem Honig beftreihen würden, damit 


‚ gen muß? Daher muß man dafür forgen und gar fehr mit 
allem Hirteneifer darauf achten, daß die verfälichten und 
von der reinen Wahrheit abweichenden Hanbichriften nive 


- Bflanzflätte vieler Irrtümer haben, müfen nicht bloß ver 


gends zum Leſen gebraudht werden. Die apokryphen Schrif- 
ten aber, welche fie unter dem Namen ver Apoftel als eine 


‚und verabihent mit echt die biabolifche Bermeffenheit, 


‚man das Herbe nicht merken folle, das doch den Tod brin 


ID 
hat 


boten, fondern auch ganz weggenommen und verbrannt wer= 
- den. Denn wenn aud Einiges in ihnen den Schein ber 
- Frömmigkeit an fich trägt, fo find fie doch nie frei von 


Gift und bewirken durch den Reiz der Fabeln heimlich, daß 


fie Diejenigen, welche fih dur die MWundererzählungen 
- verführen laffen, in ven Schlingen allerlei Irrthums ver— 
firiden. Wenn daber irgend ein Biſchof es nicht verhin- 
dert, daß ſolche Apokryphen in ven Häufern behalten were 
den, oder das Leſen viefer Codiced unter dem Namen der 


canonifhen Bücher in den Kirchen geftattet, ver ſoll wiflen, 


daß er als ein Häretifer gerichtet werden müfle, weil, wer. Re: 





Andere vom Irrtfume nicht abruft, beweiſt, daß er jet 


im Irrthume fei. 
Gap. 16. Über die Schriften des Dictinnius. 
Im Ietsten Capitel aber wurde die gerechte Klage vor» 
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gebracht, daß die Abhandlungen des Dictinniug,t) welche er 
gemäß ver Rehre des Priscillianus verfaßte, von Vielen mit 
Verehrung gelefen wurben, da man doch, wenn man dem 
Andenken des Dictinnius Etwas zu Schulden alaubt, mehr 
feine Befferung als feinen Fall Lieben fol. Alfo nicht den 
Dictinnius, fonbern ben Priscillianus Iefen fie und billigen, 
was er, da er irrte, lehrte, nicht aber, was er nach feiner 
Belehrung erwählte. Niemand aber fol Dieß ungeſtraft 
wagen noch den Katholiken beigezählt werden, wer immer 
dieſe Schriften benüßt, welche nicht bloß von ber katholiſchen 
Kirche, fondern auch won ihrem Verfaffer verbammt wur— 
den. Es fei ven Verkehrten nicht geftattet, zu heucheln, was 
fie vorgaben, und dürfen fie nicht unter dem Dedmantel 
des hriftlihen Namens ven Beftimmungen ver Kaiferlichen 
Decrete ausweichen. Deßhalb nemlich fommen fie mit fo 
ganz verichiedenem Herzen zur katholiſchen Kirche, damit 
fie da foviele Anhänger als möglich gewinnen und, indem 
fie ih Fälfchlich Für Unfrige ausgeben, ver Strenge ver 
Geſetze entihlüpfen. So thun e8 vie Priseillianiften, fo 
die Manichäer, deren Herzen mit ihnen fo verbrüdert find, 
daß fie fih nur dem Namen nach unterfcheiven , in ihren 
Öottesläfterungen aber Eins find. Denn obwohl fie vor- 
geben, daß fie das alte Teftament, welches die Manihäer 
verwerfen, annehmen, fo geht boch die Abſicht Beider auf 
Eines hinauf, da, was Jene dadurch befämpfen, daß fie 
es nicht anerkennen, Diefe dadurch verderben, daß fie e8 
annehmen. 

AIn ihren verabicherungswürbigen Myſterien aber, welche, 
je unveiner fie find, deſto forgfältiger verheimlicht erben, 
iſt nur ein Frevel, eine Unfläthigkeit und eine ähnliche 
Schändlichkeit. Obwohl wir erröthen, davon zu reden, ſo 





Nittinnius, Vorgänger des Turribins auf dem biſchöf— 
lihen Stuble von Aftorga, war Priscillianift geweien, aber auf 


er erften Synode zu Toledo im 3. 400 zur fat olifhen Kirche 
zurückgekehrt; ſ. Baller, IT. p. 1373. . a H 















‘ win 
n Unerfubungen — — * fe Bu das Ge 
fändniß der eingezogenen Manichäer enthüllt war, zur 


nicht nur eine fehr große Zahl von Biſchöfen, ſondern auch 
ein Theil des Senates und bes Volkes beimohnte, durch 

den Mund Derjenigen felbft, welche die ganze Schandthat 
begangen hatten, entvect wurde, wie es auch die Ncten be— 


weiſen, welche wir jeßt an beine Liebe richteten. Was aber — 
von dem überaus ſchnöden Verbrechen der Manichäer (ge— m 


Sagt if), das iſt auch von der höchſt unzüchtigen Gewohn⸗ 
heit der Priscillianiften Schon längft bekannt und vielfah 
verbreitet. Denn Die, welche in ihren gottlofen Gefinnungen 
gänzlih übereinffimmen, können in ihren Gebräuden fih 
nicht von einander unterfcheiden. 

Nachdem wir nun Alles, was deine Anklagefchrift der 


Reihe nach enthält, und von dem auch) die Form des Com: 


monitoriums nicht abweicht, durchgegangen, haben wir, wie 
ih glaube, hinreichend gezeiot, was wir von Denen balten, 
über welche deine Brüberlichkeit an ung berichtete, und wie es 


nicht zu dulden fei, wenn foldy’ verruchten Irrthümern auch 
die Herzen einiger Bifchöfe zuftimmen oder, um mich milder 
auszudrücken, nicht widerfiehen. Mit welchem Gewiſſen bee 
auſpruchen fie die ihnen erwiefene Ehre, wenn fie für vie 
ihnen anvertrauten Seelen nicht arbeiten? Wilde Thiere 


brechen ein, und fie Tchließen nicht Die Zäune der Schafe. 
Diebe flelen nad, und fie wachen nicht. Krankheiten ver- 
breiten fich, und fie forgen nicht für Heilmittel. Indem fie 


noch übervieß Denen, welche eifriger zu Werke geben, bei» 


zuſtimmen fidy weigern und es verabläumen, Gottlofigleiten, 
welche Schon längft auf der ganzen Erde verdammt wurden, 


durch ihre Unterfhriften mit dem Banne zu belegen, was 


1) Hiemit beruft fih der Papft anf das im 7. Briefe er⸗ 
wähnte Gericht über die Manichäer; ſ. oben S. 5l. 


fentlichen Kenntniß gebracht, damit durchaus nicht ange» 
3weifelt werben fönne, was in unferem Gerichte ,') welhem 


GEN 


















wollen fie, daß man von ihnen vente, als daß fie nicht vom 


der Zahl der Brüder find, ſondern auf Seite der Feinde 


ſtehen? 
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Cap. 17. Ob der Leib Chrifti wahrhaft im Grabe 
gerubt habe. 


ber Das aber, was du im letten Theile beine8 ver⸗ 
traulichen Schreibens erwähnteft, ftaune ich, daß es dem Ber- 


- Stande eines Katholifen Schwierigfeiten bereite, als ob es 


unficher wäre, ob nemlich, da Chriftus zur Hölle hinabſtieg, 
fein Leib im Grabe geruht babe; ift berfelbe doch ebenfo 
wahrhaft geftorben und begraben worden, wie er am britten. 


Tage auferwedt wurde, Das hat ja der Herr felbit erklärt, 


indem er zu den Juden ſagte: ) „Brechet diefen Tempel ab, 


und in drei Tagen will ich ihn wieder aufbauen;" wo der 


- Evangelift binzufügt:) „Das aber fagte er von dem Tem» 

pel feines Leibes.” Diefe Wahrheit hatte auch der Prophet. 
‚David vorberverfündigt, indem er in der Perfon des Herrn 
und Erlöfers redet und fagt:?) „Auch mein Fleiſch wirt 
ruhen in der Hoffnung; denn da wirft meine Seele nicht. 
- in der Hölle laffen und deinem Heiligen nicht au feben ge» 


ben die Verweſung.“ Aus diefen Worten ift e8 jedenfalls 


offenbar, daß der Leib des Herrn wahrhaft begraben wurde 
und (im Grabe) ruhte und der Verweſung anbeim fiel, weil 
er durch die Rückkehr ver Seele alsbald belebt auferſtand. 
Das nicht zu glauben, ift fehr gottlo8 und gehört ohne Zwei> 
Tel zur Lehre des Manichäus und des Priscillianus, welche 
Ehriftus in fo gottesräuberifcher und beuchlerifcher Weile 
befennen, daß fie die Wahrheit der Menfchwerbung, des. 
Todes und der Auferftehung aufheben. 
Daber möge bei euch ein bifchöfliches Concil gehalten: 
werben und mögen an einen Allen günftig gelegenen Ort: 
die Biſchöfe der benachbarten Provinzen zufammentommen, 


1) Joh. 2, 19. — 2) 30h. 2, 21. — 3) Bf. 15, 9-10, 












nit gemäß unferer auf deine Fragen ertheilten Antwor- 
‚ten durch eine ganz genaue Unterfuhung erforfcht werbe,. 
ob etwa unter den Bifchöfen Einige von dem Gifte diefer 


Härefie angeftedt find, die dann ohne Beventen von ver 
- Gemeinschaft getrennt werden müflen, wenn fie dDieverrudte 


Secte mit allen ihren böſen Lehren nicht verdammen wollen. 


Denn e8 kann feineswegs geduldet werden, daß Der, welherr 


das Amt der Verkündigung des Glaubens übernommen hat, 


gegen das Evangelium Chrifti, gegen die apoftolifche Lehre, 


gegen das Slaubensbefenntniß der aunzen Kirche zu dispu— 
tiren wagt. Wie werben dort die Schüler fein, wo folde 
Meifter lehren werden? Wie wird dort die Religion des 
Volkes, wie das Heil desſelben beftellt fein, wo zum Scha— 
den der menschlichen Gefellichaft Die heilige Schamhaftigkeit 
- befeitigt, das Eheband aufgelöft, die Erzeugung der Nach— 


Tommenfchaft verboten, die Natur des Wleifches verdammt, | 


im Widerſpruch mit der wahren Verehrung des wahren 
Gottes die Dreifaltigkeit der Gottheit geleugnet, bie Eigen- 
tbümlichfeit der Perſonen vermengt, die menſchliche Seele 
als aus der göttlichen Subftanz entfprungen und nad der 


Willkür des Teufels vom Fleifhe eingeſchloſſen erflärt,. 


‚der Sohn Gottes deßhalb, weil er aus der Jungfrau ge- 
boren, nicht veßhalb, weil er vom Dater gezeugt iſt, ver 


Eingeborene genanht und er weder für den wahren Sohn: 


Gottes noch für den wahren Sohn der Jungfrau gehalten. 
wird, fo daß in Folge des fälſchlichen, nicht wahrhaf- 
ten Leidens und GSterbens auch bie Auferfiehbung des aus 


dem Grabe wieder angenommenen Leibes als lügenhaft gilt ? 


Bergebens tragen Die den Fatholifhen Namen, weldye ſolchen 
Gottlofigkeiten nicht widerftehen; fie lönnen Das glauben, 
wenn fie e& geduldig anhören können. Wir richteten deß— 
balb Schreiben an unfere Brüver und Mitbifchöfe von 
Tarracona, Carthago (Nova), Luſitania und an die gallifchen *) 

1) Daß unter den galliihen (gallicos) Biſchöfen nicht bie 
Biſchöfe Galliens, fondern die von Gallicien, der größten und 
angefehenften Provinz Spaniens, zu verftehen feien, beweift gründ- 
li Quesnell in n. 9. zu unferem Briefe (Baller. II. p. 1384), 


















und fagten ihnen die Berufung ‚einer allgemeinen) Synode 
an, Der Sorge deiner Liebe wird e8 obliegen, daß das 


genannten Provinzen gelange. Sollte aber, was fern fet, 
ih ein Hinverniß gegen die Abhaltung eines allgemeinen 
Toucils ergeben, fo follen ſich wenigftens die Biſchöfe Gals 
licien8?) verfammeln, um deren Berufung ſich unfere Brüder 
Idacius und Ceponius bemühen ſollen im Vereine mit dir, 


um fo ſchnell als möglich wenigfens durch eine Brovinciale 


Berfammlung für fo Schwere Wunden Heilung zu bringen. 
Gegeben am 21. Juli unter dem Confulate des Calepius 


und Ardabures, ver erlauchten Männer. 


Auffallend ift es, daß hier nicht andy die bätiſchen Biſchöfe ge- 
nannt find, da auf der in Folge diefes Schreibens (wahrſch. in 


K 
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ni 


Schreiben unferer Anordnung an die Bifchdfe der vorher 


Zolebo) im 3. 447 gehaltenen Synode die Biſchöfe von Hispa- 


nia Tarraconensis und Carthaginiensis, von Lufitanien und Bä- 
tica auweſend waren, 

.. DD. i eine allgemeine fpanifche Synode; die Erfüllung 
dieſes Wunſches wurde durch die politiihen Verhältniffe Spas 
tens bereitelt; benn Spanier ftanb unter verſchiedenen Sceptern, 
und wurden deßhalb ftatt einer Nationalfynode zwei PBarticular- 
ſynoden gehalten, die erſte nemlich die fchon genannte von To— 
ledo; dieſe ift deßhalb merkwürdig, weil fie in ihrem gegen bie 
Briseillianiften gerichteten Symbolum, im Anſchluſſe an den von 
Leo im obigen Briefe (ec. 11. ©. 126) bezüglich des bi. Geiftes 
gebrauchten Ausdruck „de utroque processit@, zuerſt ben 
H, Geiſt als a Patre Filiogue procedens lehrt; biete Synode 
ſandte auch an den Metropoliten Balconins von Gallicien, deſſen 
Biſchöfe nicht kommen konnten, eine regula fidei. Bald darauf 
verſammelte auch Dieſer die Biſchöfe ſeiner Provinz dem obigen 
Auftrage des Papſtes ‚gemäß zu einer Synode in municipio Ge- 
ienensi, an welche, wie Biſchof Lucretius auf dem 1. Concil zu 
Braga v. J. 563 bezeugt, P, Leo ein eigenes Schreiben (jeben- 
falls in Angelegenheit des PBriscillianismus) richtete. 

2) Dieß deßhalb, weil die Bifhöre Turribins, Idacius ı, 
Ceponius dieſer Provinz angehörten, und weil in derfelben ber 
Priscilltaniemus am meiften verbreitet war, 














Beweisführung des Glaubens angenommen werden dürfen, und über 


die Seete der Hriseillianiſten. 


Den heiligen und feligften und aller Berebrung 
würdigen Bifchöfen Idacius und Ceponius 


(fendet) Turribius (feinen Gruß). 


1. Cap. Immer iſt eine Reiſe befhwerlih und un« 
angenehm, welche harte Anftrengungen und beflagenswerthe 
Sorgen um dringende Bebnürfnifje herbeiführen. Dennoch 
- bietet fie einen Vortheil, wenn wir durch den Beſuch von 

unbelannten Gegenden und durch das Kennenlernen von. 
unbelfannten Dingen einen geiftigen Fortfehritt machen , in- 
dem wir meiſtens Das, was bei ung fehr trefflich erfchien,. 

als Schlecht und fehr fIchleht erkennen, weil uns der Ver: 
gleich mit Beflerem geboten wurde. Dieß mwiberfuhr mir, 
da ich auf meiner Reife durdy verfchievene Provinzen fand,. 
daß in allen Kirchen, welche in ver Gemeinfchaft der Ein- 
beit ftehen, unter Verurtheilung aller Irrthümer und Sec— 
ten ein und derfelbe Sinn des Tatholiichen Glaubens feft« 


gehalten werbe, welcher aus der reinften Duelle ver Wahrbeit 


entſpringt, und ber, weil er in feine Spaltungen und vers 
| ſchiedenartige Baͤchlein zerriſſen iſt, die ebenen Felder nicht 
etwa in moraſtige Pfützen verwandelt, welche den rechten 
Meg des Glaubens verhindern fönnten. Diejenigen aber.. 


welche das Gift böfer Kehren angeftedt Hat, drängt er ente 


weder zur Beflerung und Umkehr im Schooße der hehren 
Mutter oder, fo fie in ihrer Hartnädigfeit verharren, ſtößt 
er fie als ausgeartete und unrechtmäßige Kinder aus der 
Theilnahme an dem heiligen Exbe. 


1) Baller. I. p. 711u. 14753; irrig eltirt Dejele (II. S. 306): 
dieſen Brief als an P. Leo gerichtet. 


be die apokryphen Saft (der ee welhe nict gi 












2. Cap. Deshalb erfcheint es mir, da ich nach jahre ’ 


fangen Reifen in mein Paterland zurüdgefehrt bin, gar 


Hart, daß ih von jenen Lehren, welche die katholiſche Kirche 


"fett Langem verdammt bat, und bie ich für Schon längſt er» 
loſchen Hielt, noch gar Nichts gefchwunden finde. Im Ge- 


gentheile bemerfe ich, daß nach eines Jeden Sinn und Wil- 
{en die böfen Lehren wie mit Hypra- Köpfen aufwachlen, da 
die Einen zu dem alten Irrthume noch ihre Gottesläftes 


rungen binzufügten, Andere ihn unverfehrt bis jett beibe⸗ 
halten, wieder Andere, welchen vie Betrachtung ver Wahr- 


beit eine theilmeife Berüdfichtigung abnöthigte, einige Sätze 


‘von biefer aufnehmen, im Übrigen aber (von den Irrlehren) 
umftridt find. Dieß wuchs nun in Folge der Ungunft der 


Zeiten fo ungehindert heran, weil die Berufungen und 
Anordnungen von Synoden aufhörten; und fo verfammelt 
man fich in ganz gottlofer Weife, was Ärger ift als Alles, an 


einem Altare mit verichievenen Glaubensanfchauungen. 


3 Cap. Daß ich Diefes fage, nefchieht, ich bekenne 


‚28, mehr aus frommer Liebe für das Vaterland, als aus 


verwegener Vermeſſenheit. Denn wie fünnte fonft ich, der 
ih voll von allen Sünden und großer Verbrechen fhuldig. 
bin, wie könnte ich e8 wagen, euch fo zu fchreiben, da ich 
ver Worte des Herrn gedenke, wo er ſagt: ) „Im fremden 
Auge fiehft du den Splitter, in deinem eigenen bemerfft du 
nicht den Balken?" eingedenk auch jenes warnenden Aus» 
forudhes:?) „Zu dem Sünder aber fpriht Gott: Warum 


werfündigft du meine Rechte und nimmft meinen Bund in 


deinen Mund?" Hingegen betrachte ich, was weiter unten 
geihrieben fteht:?) „Du fahft ven Dieb und Liefft mit ihm 
und machteft Gemeinschaft mit den Ehebredyern.” Denn 
nicht Das allein ift Diebftahl, wenn fremdes Gut entwendet 
wird, noch ift Das allein Ehebruch, weldyen wir durch Vers 
letzung ber Treue bed Ehebettes begehen, fondern auch durch 


1) Diatth. 7, 3. — 2) Pf. 49, 16. — 2) Bf. 49, 18, 


wird buch bie fchändende Vermifhung höfer Lehren mi 





g r Wahrbeit wird ‚bie Auf fellun — ver 
en Behr zum Diebftahle am fatholifchen Glauben. und. 





der Wahrheit des Wortes Gottes der Same des Unkrants 
ausgeſtreut. Ich weiß alfo nicht, ob ich reden oder ſchwei— 
‚gen foll, weil ich Beides fürchte. Allein vamit euere Hei 
digkeit nicht etwa in Unfenntniß bleibe, wie Böfes un 
Oottesläfterliches in den apofryphen Büchern enthalten if 
welche diefe unfere häretifchen Landsleute anftatt der heilt 
sen Evangelien lefen, glaube ich mich des größten Verbres 
chens ſchuldig zu machen, wenn ich ſchweige. Daher iſt 
auch Dieß nicht eine befehlende Ermahnung, ſondern viel⸗ 
mehr eine aufflärende Anweifung. 








4 Cap. Zunächſt alfo muß ich Das offenbaren, was 
ich als ven Glauben over vielmehr Unglauben fehr Pieler 
erlfannte, was fie, obwohl e8 von Vielen faft Hffentlich ge 
ehrt wird, doch, Sobald ein Katholif mit nur einiger Be⸗ 
tändigfeit einer Behauptung widerftreitet, um fie zu ver 
nichten, fogleich leugnen und eine Treuloſigkeit durch eine 
‚andere verbergen. Das follen fie num nicht mehr thun 
«fünnen), indem fie ſowohl durch die apofryphen Schriften, 
welche fie en canonifhen Büchern als geheime und verbor= 


‚gene vorziehen und mit größter Ehrfurcht behandeln, ale 


‚au nach den Überlieferungen, welche fie lefen, und durch 
‘sie Ausfprüche ihrer Urheber zeigen, daß Das, deſſen man. 
ſie beichulbigt, auf Wahrheit beruhe; Einiges abervon Dem, 
was Lehre von ihnen tft, ift in jenen apokryphen Handſchrif⸗ 
ten, bie ich lefen konnte, nicht enthalten. Woher alfo Dieß 
‚entlehnt ift, weiß ich nicht, wenn nicht etwa in jenen alber» 

nen Abhandlungen, in welchen nach ihrer Lügenhaften An- 





gabe die heiligen Apoftel reden follen, etwas Geheimeres AR 


angebentet ift, was fich mehr zum Bortrag als zum Lefen 
eignet, oder e8 giebt vielleicht noh andere Bücher, welche 

noch verborgener und ‚geheimer gehalten werden und allein 
Den Volltommenen, wie fie fagen, zugänglich find. 
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5. Cap. Das aber iſt beſonders in ven ſogenannten 





Alckten des bi. Thomas zu tabeln und zu verwerfen, daB es 
heiht, er tanfe nicht durch Wafler, wie e8 bie Lehre des 


Hexen fagt, ſondern allein durch DIL, was zwar biefe Unſ⸗ 
tigen nicht annehmen,) ſondern die Manichäer befolgen. 
Dieſe Irrlehre, welche diefelben Bücher gebraucht und die— 
ſelben Lehren, ja noch ſchlechtere aufnimmt, muß von Allen 
auf der ganzen Erde ſogleich nach dem Eingeſtändniſſe ihres 
Bekenntniffes ohne alle nähere Unterfuhung als ganz verab» 
ſcheuungswürdig verdammt werben, durch deren Urheber oder 
durch deren Hauptanführer Manes und feine Schüler alle 
apokryphen Bücher offenbar entweder verfaßt over verdor⸗ 
ben wurden, in&befontere aber die fogenannten Acten des 


— bl. Andreas, die des hl. Johannes, welche ver Gottesläfte- 
er Leucius gefchrieben,, ferner die fogenannten Acten des 
h. Thomas und ähnliche, aus welchen die Manichäer und 


Priscillianiſten und bie übrigen ihnen verwandten Secten 


ihre ganze Irrlehre zu beweifen fuchen ; vorzüglich aber aus 


jenem Buche, welches „die Denffchrift der Apoftel” 2) heißt, 
in welchem fie fih, um ihrer Verfehrtheit ein recht großes 


Anſehen zu verſchaffen, fälſchlich auf die Lehre des Herrn 
- berufen, welches Buch aber das ganze Geſetz des alten Ter 
ſtamentes zerftört und Alles, was dem hl. Moyſes bezüg- 


1) Statt recipiunt möchten bie Ballerini incipiunt lefen, 
als ob Zurribius jagen wollte: Das bringen die Priscillianiften 
nit aus Eigenem auf; ich glaube jedoch, daß man recipiunt 
beibehalten müffe, weil der von den Ballerini angebentete Sinn 
den Nachſatz: sed Manichaei sequuntur ale nicht logiſch erſchei⸗ 
nen läßt, ſondern denſelben in der Form: sed Manichaeos 
sequuntur fordern würde, d. h. alſo: Diefen Taufritus haben bie 
Priseillianiften nicht felbft aufgebracht, ſondern fie folgen hierin 
den Manichäern. Auch wird den Priscillianiften bezüglich der 
Zaufe nur vorgeworfen, daß fie in der Taufformel die Bindewörter 
zwiſchen den Namen der drei göttlichen Perjonen wegließen, um 
dieſe als identiſch erſcheinen zu laſſen. 


2) Memoria Apostolorum. 








wurde, abgefehen von feinen übrigen 
deren Aufzählung ung zu fehr anwibert. 


66€ ap. Gleichwie es aber zweifellos ift, daß die — 
den Apokryphen verzeichneten Wunder und Tugenden ver 
Apoftel auf Wahrheit beruhen oder beruhen fünnen, ebenſo 


gewiß find jene Erörterungen und Behauptungen verfehrter 
Sätze von den Häretilern eingefchoben.. Aus diefen Schrif— 
ten babe ich verſchiedene Zeugnifje, welche voll von Gottes- 


läfterungen find, unter ihren Titeln georbnet aufgeführt 


: lich der Geſchopfe — bes Schöpfer bon n Bott geoffenbart 2 


und denſelben auch, fo gut ich konnte, meiner Aufhauans 2 


gemäß bie Erwiderung entgegengefebt. 


7. Cap. Hierüber mußte ich euch deßhalb ausführ- 


lihere Mittheilung zulommen laflen, damit hernad) Nies 


mand, als ob er von ver Sahe Nichts wußte, fagen könne, 


er habe oder leſe folhe Bücher aus Einfalt.e. Euerem Er- 
meflen und euerer Unterſuchung aber wird e8 zukommen, Alles 
zu erwägen und, wenn ihr Etwas als ver Wahrheit und 
dem Ölauben entgegengefett ficher erfannt habet, mit eueren 


anderen Brüdern, welche euch der Eifer für bie katholiſche 


Religion und fromme Sefinnung beigefellt, jene Entfchuldie 
gung mit dem geiftlichen Schwerte abzufchneiden und mit 
der Feuerfraft des göttlichen Wortes zu unterdrüden. 


16. Srief des Papfles Leo an alle Biſchöfe Sieiliens.t) a 


Inhalt.) 


1. Daß es verboten ſei, am Feſte der Er— 





1) Baller. I. p. 715 u. IL. p. 1386, Mansi V. 1305, 
auch bei Duesnel Num. 16, Cacciari ’n. p. %, Sum, 16 
——— in das J. 446 eingereibt). 

2) Nah Dionyſtus Eriguus. 

Bapfibriefe IV. BD. 10 



























2 Daß ung — bie Rear uns 
 feres Herren die Geheimniffe des Heiles in 
 fahgemäßer Ordnung zu Theil wurden. 

3. Daß (uns) in ver Taufe der Top (Chrifti) 
zugute fomme duch die Tilgung der Sünde, 
und baß die breimalige Untertaudung ein Bild 
des preitägigen Liegens im Grabe fei, die Er— 
hebung aus dem Waſſer (aber) die Auferftehung 
aus dem Grabe dvarftelle. 

4. Daß der heilige Petrus am Pfingfttage 
breitaufend Menſchen getauft habe. 

5 Daß nur zweit Zeiten, nemlih DOftern und 
PBfingften, von den römifhen Bifhöfen zum 
Taufen feftgefegt worden. 

ne 6. DaB Die, welche durch eine Todesgefahr‘) 
bedrängt find, zu jeder Zeit getauft werden 
follen. 

7. Daß von Sicilien alle Jahre je drei 
Biſchöfe) nah Rom zur Synode ohne Zaubern 
tommenfollen. 


Bett 


: Leo, der Biſchof, (fendet) allen in Sicilien ein- 
gefegten Biſchöfen Gruß im Herrn, 


„Wir werden buch göttliche Gebote und apoftolifche 
Ermahnungen angeeifert, über den Stand aller Kirchen un- 


1) In manden Handicriften ift binzugefügt: d. i, v 
erantheit, Belagerung, Berfolgung, Shin ae i F 
2) Einige Handſchriſten lefen no: am 29. September. 






















8 zu enn fich e 

a orfinbet, es mit Tchneller Sorgfalt zu befeitigen , eg m 
num in Unwiſſenheit oder im Vermeffenbeit feinen Grund 
haben. Denn da das Gebot des Herrn (ftet8) in Rraft 
bleibt, durch welches der feliafte Apoſtel Betrus in dreima— 
liger Wiederholung des gebeimnißvollen Auftrages dami 
betraut wird, daß er, der Chriftus liebt, die Schafe Shriftt 
weide, werden wir durch bie Ehrfurcht vor jenem Stuhle 
ſelbſt, welchem wir aus überfließender Gnade Gottes vor— 
ftehen, genöthigt, alle Gefahr ver Saumfeligteit To viel als 
mögli zu meiden, damit das Belenntniß des oberften Apo- 
ftels, durch welches er bezeugte, daß er den Herrn liebe, an — 
ung nicht vermißt werde, weil Der, weicher die ihm ſo ofte 
mals anvertraute Heerde nachläſſig weidet, überwieſen iſ 
DaB er den oberſten Hirten nicht liebe.“) } 


1. Cap. Über die Taufe, welde nicht an Epie 
Phanie, ſondern am en (feierlich) 3 u eu 
den ift 


Da e8 alfo mir, der ich im brüderlicher Zuneigung um 
Die Handlungen euerer Xiebe befümmert bin, durch fichere 
Nachrichten befannt wurde, daß ihr in dem wicdhtigften‘) 
Sucramente der Kirche von der Gewohnheit der apoſto— 
liſchen Einrichtung derart abmweichet, daß ihr das Sacrament. 
der Taufe häufiger am Tage der Ericheinung (de8 ‚Herem) a 





euere Borfahren eine fo widerſinnige Neuerung einführen x 
konntet, daß ihr die innere Bedeutung?) der beiden Zeiten 

verwechfelt und glauben fünnet, e8 ſei Fein Unterfchied ante ; 
ſchen dem Tage, an welchem Chriſtus von ben Weifen an» 
gebetet wurde, und jenem Tage, an welchem Chriftus von 








1) 35. Decret. cf. C. XXV. 1,:0..% = 
2) Sacramentum principale, —— es das erſte und ie je 
Sekna zum Empfange der übrigen Sacramente if. ER. 
3) Mysterium. — 






ir e 


den Tobten auferflanden iſt. Im bie e Schuld bättet ihr 
nicht verfallen können, wenn ihr von dort, woher ihr bie 
Weihefür euere Würde empfanget, auch das Geſetz für euer 
ganzes Verhalten annehmen würdet und ver Stuhl des ſe— 
ligen Apoſtels Petrus, welcher der Urfprung euerer bifchöf- 
lichen Würde ift, auch als Vorbild der firchlichen Ordnung 
(euch) gelten würbe. Ein Abweichen von deſſen Regeln 
kunnte auch mit weniger Gleichmuth ertragen werden, wenn 
- irgend eine Mahnung von uns fchon vorausgegangen wäre. 
Nun aber, da man an der Befferung nicht verzweifelt, muß 
man bie Sanftmutb bewahren; und obwohl bei Bifchöfen 
eine Entſchuldigung, welche Unwiſſenheit vorſchützt, faum 
angeben fann, fo wollen wir doch lieber die nothwendige 
Strenge mildern und euch über den Grund jener ganz deut: 
lichen Wahrheit unterrichten. 
2% Cap. Über die zu beobachtende Unterſchei— 
— dung der Zeiten und Geheimniſſe. 







pr 


Allerdings zwar verblieb im ewigen Ratbfhluffe 
Gottes immer die unabänderlich vorher beftimmte Exlöfung des 
Weanſchengeſchlechtes; allein die Reihe der durch Jefus Chriftus 
unſern Herrn in ber Zeit zu vollbringenben Thaten nahm 
in der Menfchwerbung nes Wortes feinen Anfang. Daher 
war ed eine andere Zeit, wo bie felige Jungfrau Maria 
nach ber Verkündigung des Engels glaubte, daß fie der hei- 
 Lige Geift überfchatten werde, und mo fie empfieng; eine 
andere Zeit, wo das unbefchadet der Zungfraufchaft gebo- 
‚rene Kind duch bie frohlodende Freude der bimmlifchen 
Seerſchaaren den Hirten angekündigt wird; eine andere, wo 
daa Kind beichnitten wird; eine andere, wo fir basfelbe 
das gefeßliche Opfer vargebracht wird; eine andere, da die 
drei Weifen, durch bie Helle des neuen Sternes angelodt, 
vom Orient nach Bethlehem kommen, dafelbſt das Kind 
anbeten und ihm durch die bedeutungsvolle Darbringung 
der Geſchenke ihre Ehrfurcht bezeugen. Auch find es ver⸗ 
ſcchiedene Tage, an welchen (das Kind) dem gottlofen Hero⸗ 











fuchtet ihre mih? Wußtet ihr nicht, daß ih in Dem 
fein muß, was meines Vaters it?" wodurch er andeutete, 
daß er der Sohn Desjenigen fei, dem auch ber Tempel 
gehört. AS er jedoch in vorgerüdteren Jahren deut— 


Yicher gezeiet werden follte und die Taufe feines Borliu 
fers Johannes begehrte, wie konnte über feine Gottheit 


noch ein Zweifel übrig bleiben, da, nachdem der Herr 
Jeſus getauft war, ver heilige Geiſt in Geftalt einer 
Taube über ihn herabftieg und verweilte und vom Himmel 


die Stimme des Paterd gehört wurde, welcher fagte:?) 


„Du bift mein geliebter Sohn, an dir hab’ ich mein Wohl- 
gefallen” ? Das alles haben wir möglichft furz durchgegangen, 
damit euere Liebe erkenne, daß alle Tage Chrifti durch un- 


zählige Wunder geheiligt find und in allen feinen Hand- 


lungen tiefe Geheimniffe hervorleuchteten, daß aber Alles 
anders durch Zeichen angedeutet, ander8 durch Thaten er— 


füllt werde; daß aber auch nicht alle Werfe des Erlöfers 


der Zeit der Taufe angehören können. Denn wollten wir 
auch die uns befannten Thaten des Herrn nach der Taufe 


des heiligen Johannes ohne Unterfchied feftlich begehen, fo = 


müßte man die ganze Zeit ohne Unterbrehung als Feſttage 


feiern, weil fie ganz von Wundern erfüllt iſt. Weil jedoch 


der Geift ver Weisheit und des Verſtandes die Apoftel und 


1) £uc, 2, 49. — 2) Luc. 3, 22. 


des durch die von Bott angeorbnete Übertragung nach Aahp⸗ 
ten entzogen, und an welchen e8 wieder von Raypten nach 
Galiläa nad dem Tode des Verfolgers zurücigerufen wurde. 
Unter diefen mannigfacdhen Führungen aber macht die ir- 
perliche Entwidlung ihre Fortfchritte: derHerr nimmt, wie 
e8 der Evangelift bezeugt, zu an Alter und Gnade, fommt 
in den Tagen des Paſcha mit feinen Eltern nad) Ferufalem 
in den Tempel, und da er bei ihrer Rüdfehr nicht in ihrer 
Geſellſchaft war, wird er mit den Alteften fitend und in 
Mitte der flaunenden Lehrer bisputirend gefunden und 
fagt, indem er fein Zurüdbleiben rechtfertigt:) „Warum 











150 XLY. £eo I. (440-461); echte Schreiben. 


"pie Lehrer der ganzen Kirche To unterwielen hat, daß er im 


® 


chriftlichen Gottespienfte feine Unoronung , feine Verwechde 
Yung zuließ, fo muß man die Gründe der Feftlichkeiten unter- 
ſcheiden und bei allen Einrichtungen unferer Bäter und Vor⸗ 
bilder eine vernünftige Unterfcheidung beachten , weil wir 
eine Heerde und ein Hirt nur find, wenn wir nad) ber 
Lehre des Apoſtels) „alle einerlei Sprache führen, volle 
tommen eines Sinnes und einer Meinung find.“ 


3. Cap. Warum bloß zu Dftern und Pfingften 
getauft wird. 


Obwohl alfo fowohl Das, was der Verdemüthigung 
Chrifti zugehört, als auch Das, was feine Herrlichkeit aus— 
macht, fi in einer und derſelben Perſon vereinigt und 
Alles, was in ihm am göttlicher Kraft und menschlicher 
Schwäche ift, auf unfere Erlöfung binzielt, „To Schafft dennoch 
eigentlich im Tode des Gefreuzigten und in der Auferftehung 
des Geftorbenen die Macht der Taufe aus der alten Erea- 
tur eine neue, fo daß in den MWievergeborenen fowohl ber 
Tod als auch das Leben Chrifti wirkt, nach dem Ausipruche 
des feligen Apoſtels:) „„Wiffet ihr nicht, daB wir alle, 
die wir in Chriftus Iefus getauft find, in feinem Tode ge= 
tauft find? Denn wir find mit ihm durch die Taufe zum 
Tode begraben, damit, gleichwie Chriftus auferftanden ift 
von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alfo auch 
wir in einem neuen Leben wandeln. Wenn wir nemlich 
(mit ihm) zufammengepflanzt find zur Ähnlichkeit feines 
Todes, fo werben wir es auch zur Ahnlichkeit ver Aufer« 
ſtehung fein”” u. ſ. w., was der Xehrer ver Heiden noch wei⸗ 
ter zum Preife des Sacramentes der Taufe vorbradte, da- 
mit e8 aus dem Seifte feiner Lehre offenbar werde, daß für 
die Wiedergeburt der Rinder der Menfchen und für deren 
Annahme als Kinder Gottes jener Tag und jene Zeit aus— 


1) I. &or. 1, 10. — 2) Röm. 6, 3—5. 





erw 


nifjes ift, die Erhebung aus dem Waſſer nach Art des aus 


dem Grabe Wiedererſtehenden geſchieht. Die Eigenthüms x 
lichkeit des Werkes ſelbſt lehrt alfo, daß für die finlide 
Spendung der Gnade überhaupt jener Tag der gefeglide 


ä äblt wurde, wo — der Abnuichten und dem Bilde des 
Geheimniſſes Das, was an den Gliebdern geſchieht, mit Dem 
übereinflimme, was am Haupte felbft geihab, indem nah 
der Vorfchrift der Taufe fowohl der Tod (uns) zu aute 
kommt durch das Ertöbten der Sünde, wie auch bie dreie 

malige Untertauhung ein Nachbild des vreitägigen Begräb⸗ 






fet, an welchem fowohl vie Kraft des Geſchenkes als ud 


die äuffere Form der Handlung entftanden. Zur Beftäti- 
gung deſſen trägt (der Umftand) fehr viel bei, daß ber Herr 
Jeſus Chriftus felbft nach feiner Auferftehung von den 
Todten feinen Schülern, in deren Berfon alle Vorfteher der 
Kirchen belehrt wurden, die Form und die Gewalt zu tau- 


fen übertrug mit den Worten:*) „„Gehet, lehret alle Bl» 


fer und taufet fie im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes!““ Hierüber fonnie er fie ja vor 
feinem Leiden unterweifen, wenn er nicht hätte zu verftehen 
geben wollen, daß die Gnabe der Wievergeburt ihren Ans 


fang aus feiner Auferftehung genommen habe. Diefer Kee 
gel fchließt fih auch das Pfingfifeft an, welches durch die 


Ankunft des heiligen Geiſtes geheilist ift und unmittelbar 
mit Oftern zufammenhängt; während auch andere Feſte auf 


andere Tage fallen, richtet fich diefes8 immer nah jenem. 


Tage, welcher duch die Auferfiehung des Herrn hervorragt 
es reicht gewiſſermaßen die helfende Hand und ladet Die— 
jenigen, welche am Oſterfeſte entweder die Beſchwerde einer 
Krankheit oder die Länge der Reiſe oder die Schwierigkeit 


der Schifffahrt fernhielt, ein, daß fie nun, fie mochten durch 


welche Bebrängniffe immer gehindert worden fein, das Ziel 


ihres Wunfches durch die Gnade des heiligen Geiftes er- a 


1) Matth. 28, 19. 
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reichen.“) Denn der Eingeborene Gottes ſelbſt wollte, 


daß bezüglich des Glaubens der Gläubigen und ber 


Kraft der Werke zwifchen ibm und dem heiligen Geifte kein. 


Abſtand fei, weil kein Unterfchied in ihrer Natur ift, indem 


er ſagte:) „Ich werde den Vater bitten, und er wirb euch 
einen anderen Tröfter geben, auf daß er ewig bei euch fei, 


- der Geift ver Wahrheit;" und abermals:?) „Der Tröfter 


aber, der heilige Geift, welchen der Vater in meinem Nas 


men ſenden wird, biefer wird euch Alles lehren und euch 


_ an Alles erinnern, was immer ich euch geſagt habe;“ und 


* 


nochmals: *) „Wenn jener Geiſt der Wahrheit kommen wird, 
fo wird er euch in alle Wahrheit einführen.” Da alfo bie 
Wahrheit Chriftus und der heilige Geift ift, ver Geift ver 


Wahrheit, und der Name eines Tröfters Beiden gemeinfam 
ift, fo tft auch das Feft nicht verfchieden , wo das Geheim⸗ 


 niß einerlei ift. 


4. Kap. Daß nah apoftolifhem Beifpiele die 


- Zaufean Pfingften (feierlich) gefpendet werde, 


„Daß wir aber Dieß nicht nah unferem Dafürbalten 


; vertheidigen, fondern auf die apoftolifche Auctorität bin 
beobachten, beweiſen wir durch das gewiß treffende Beifpiel, 
indem wir dem feligen Apoftel Petrus folgen, welcher an 


eben dem Tage, an welchem vie verheifiene Ankunft des 
heiligen Geiftes alle Gläubigen erfüllte, eine Schaar von 


Dreitaufend, die er durch feine Predigt befehrt hatte, im 


Bade der Taufe beiligte. Hierüber belehrt ung die beilige 
Schrift, welche die Gefchichte der Apoftel enthält, in ge» 


treuer Erzählung mit folgenden Worten:>) „Als fie Dieß 


börten, gieng es ihnen durch's Herz, und fie fprachen zu 


1) 36. Deer. cf. D. IV. c. 13 de conseer. (fängt an oben 


mit den Worten: „lo ſchafft dennoch;“ dazu gehört noch faft das 


er = ganze folg. 4. Cap.) 


2) Soh. 14, 16. — 3) Job. 14, 26. — 4) Joh. 16, 13. — 


5) Üpoflelg. 2, 37-4. 









& Betrug und den übrigen Apoſteln: Ihr Männer (um). : 
Brüder, was follen wir thun ? Petrus aber fprach zuwihnen: 


Thut Buße, und ein Jeder von euch laſſe fih taufen im 


> Namen Jeſu Chrifti zur Vergebung euerer Sünden, und 
ihr werbet empfangen die Gabe des heiligen Geiftes.") 
. Denn euch geht die VBerbeiffung an und euere Kinder und _ 
Alle, die fern find, fo Viele immer der Herr, unfer Gott, 


berufen wird. Auch mit fehr vielen anderen Worten zeugte 


.er und ermahnte fieund ſprach: Laßt euch retten aus diefem ° 


böfen Gelchlechte! Welche nun fein Wort annahmen, Die 
wurden getauft. Und es wurden an jenem Tage hinzuger 
fügt bei vreitaufend Seelen.”” 


5 Cap. Im Nothfalle müffe jederzeit getauft 
werden, 


„Weil e8 demnach ganz offenbar und erwiefen iſt, daß 


für die Taufe der Auserwählten in der Kirche dieſe zwei 
Zeiten, von ‚welchen wir fprachen, die gefeglichen find, fo 


ermahnen wir euere Liebe, dieſer Regel feine anderen Tage 


beizumengen."?) Denn wenngleich es nemlich auch andere 
Feſte giebt, welche wir zur Ehre Gottes hochhalten müllen, 


fo it dennoch die beveutungsvolle und begründete Aus: 


nahmaftellung des vorzüglichiten und wichtigften Sacramen> 
tes von uns zu beobachten, ohne daß es jedoch verwehrt 
wäre, Solhen, die in Gefahr ſchweben, zu jeder Zeit durch 
die Ertheilung der Taufe zu Hilfe zu fommen. Denn wir 
verfchieben Die freiwilligen Wünjche ver in Geſundheit und 
ficherem Frieden Lebenden auf dieſe zwei mit einander ver- 
bundenen und verwandten Tefte in der Weife, daß wir bei 


1) Schluß des 36. Decretes, j 

2) 37. Deeret. cf. D.IV. c. 12. de.consecr. (Diefen Wor⸗ 
ten des Briefes ftellt Gratian den in ben Sammlungen als Ru— 
brik erfcheinenden Sag voran: Zwei Zeiten, nemlich Oftern und 
en find vom römiſchen Biſchofe geſetzmäßig für die Taufe 
eſtgeſetzt. 


* 
J 
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Todesgefahr, bei benorftehender Belagerung, bei Bedrängniß 
der Verfolgung, bei Angſt vor Schiffbruch“) zu feiner Zeit 
diefes einzige Schugmittel des wahren Heiles irgend Jemand 
vorenthalten. 


6. Say. Was es bedeutet, daß ſich Chriſtus 
von Johannes taufen ließ. 


„Wenn aber Jemand glauben würde, daß das Feſt der 
Erſcheinung, welches in ſeiner Ordnung mit gebührender 
Ehre zu begehen iſt, deßhalb das Privilegium der Taufe 
habe, wie Dieß Manche meinen,?) weil an dieſem Tage der 
Herr die Taufe des bl. Johannes empfangen, fo wife er, 
daß viefe Taufe eine andere Gnade, einen anderen Grund 
fir fich gehabt, und daß ihr nicht die Kraft eigen geweſen, in 
welcher durch den heiligen Geift Diejenigen wiedergeboren 
werben, von denen gejagt wird: ) „Welche nicht aus dem 
Blute, nicht aus dem Willen des Fleiſches, auch nicht aus 
dem Willen des Mannes, fonvdern aus Gott geboren find.” 
Der Herr nemlich, welcher feiner Sündenvergebung bepurfte, 
fein Heilmittel der Wiedergeburt fuchte, wollte ebenfo ge» 
tauft werben, wie er wollte, daß er befchnitten und für ihn- 
das Keinigungsopfer dargebracht werde, fo daß er, der aus 
dem Meibe geboren ward, auch dem Gefeße unterworfen 
fei, das er nicht zu löfen, fondern zu erfüllen und durch 


... D 88. Decret._cf. D. IV. c. 16, de conseer. (nit wört⸗ 
li, fondern dem Sinne nah: Wenn Einige durch Todesgefahr, 
Krankheit, Belagerung u. |. w. bebrängt find, fo müflen fie 
zu jeber Zeit getauft werben). 

2) Diefer Sat bezieht fich nicht, ‚wie Duesnell (Baller. II. 
p. 1391, n. 3.) erllärt und e8 auch bie Ballerini aufzufaffen 
ſcheinen, auf bas Folgende, jo daß e8 nur bie Meinung Einiger, 
im Ganzen aber noch zweifelhaft geweſen wäre, daß Ehriftus an die- 
jem Tage die Taufe des Johannes empfangen babe, jondern auf 
da8 Vorhergehende, daß nemlich wirklich Einige meinen, beßhalb, 
weil Chriſtus an dieſem Tage die Taufe empfangen, müfſe au 
an ihm die Taufe gejpendet werben. 

3) Joh. 1, 13 






er 


| die Erfüllung zu beendigen gekommen war, wie Dieß ber. & 





Apoftel mit ven Worten lehrt: ) „„Das Ende des Gefeges 


‚ aber ift Chriftus, zur Öerechtigfeit für Jeden, der glaubt."" 
Das Sacrament feiner Taufe aber gründete er auf fich, 
weil er, „„ver in Allem ven Vorrang hat ,”"?) Iehrte, daß er 
der Anfang ſei. Damals auch heiligte er die Macht der 
Wiedergeburt, als aus feiner Seite das Blut ver Erlöfung 
und das Wafler ver Taufe heraus floß.“e) Gleichwie alfo- 
das alte Teftament die Bezeugung des neuen gemefen und- 
„das Geſetz durch Mofes gegeben, Gnade aber und MWahr- 
beit durch Jeſus Chriftus geworden ift,") fowie verfchie- 
dene Opfer das eine Opfer vorbilveten und das Schlacdh- 
ten vieler Zimmer durch das Opfer Desjenigen geendet 
wurde, von dem es heißt:?) „Seht das Lamm Gottes, wel- 
ces binwegnimmt die Sünde ver Welt,“ ebenfo war auch 
Johannes nicht Chriftus, fondern der Vorläufer Chrifti, 
nicht der Bräutigam, fondern der Freund des Bräutigams, 
aber er war fo getreu und fuchte fo wenig das Seine, fonbern 
Das, was Jeſu Chriſti ift, daß er ſich für unwürdig be- 


tannte, ihm die Fußriemen aufzuldfen, weil nemlih er im 


Waſſer taufe zur. Buße, Jener aber taufen würde „im beis 
ligen Geiſte und Teuer," ®) da er mit doppelter Macht pas 
Reben wiedergeben, die Sünden aber tilgen würde. Da es 
alfo, theuerfte Brüder, fo viele und wichtige Beweiſe giebt, 
durch welche ihr unzweifelhaft und deutlich erfennet, daß 
für die Taufe der Auserwählten, welche nach der apofto> 
liſchen Regel durch Erorcismen geprüft, durch Faften ges 
heiligt und durch häufigen Unterricht belehrt werden müflen, 
nur zwei Zeiten zu beachten find, nemlich Oftern und Pfing- 
ften, fo „thun wir Dieß euerer Liebe fund, damit ihr von 
den apoftolifchen Einrichtungen durch Feine Überichreitung 
mehr abweichet; denn es Zünnte hienady nicht mehr unge 


1) Röm. 10, 4. — 2) Colofj. 1, 18. — 3) 39. Decret. cf. 
D.IV. c. 14. de conseer. — 4) Joh. 1, 17. — 5) Joh, 1, 29. 
— 6) Matth. 3, 11. 
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ſtraft bleiben, wenn Iemand bie apoftolifchen Regeln in ir⸗ 
‚gend einem Puncte vernachläffigen zu Dürfen glauben würde.” ) 


7. Cap. Über das jährlih zu Rom abzubaltenpe 
Conecil. 


Deßhalb fordern wir zunächft zur Wahrung ver volle 
ſtändigſten Eintracht und Einheit, daß, weil von ben hei- 
Ligen Vätern ſehr heilſam angeordnet worden ‚2) eg müßten 
jährlich zwei bifchöfliche Verfammlungen fein, ſtets je drei 
von euch am 29. September nah Nom unweigerlich kom— 
men, um fich ber Berathung der Brüper anzufchließen, weil 


* 


2 28 unter dem Beiftande der Gnade Gottes Leichter wird 


verhütet werden fönnen, daß in den Kirchen Chriſti feine 
(rgernifie, feine Irrthümer entftehen, wenn in Gegenwart 


des feligften Apoftels Betrug gemeinfam immer darüber 


verhandelt werden muß, daß alle feine Anordnungen und 
die Beftimmungen der Canones bei allen Bilchöfen des 
Herrn unverfehrt bleiben. Dieß aber, was wir auf Ein- 


gebung des Herrn euch einfchärfen zu müffen glaubten, fol 


durch unfere Brüder und Mitbiichöfe Bacillus und Bafcha- 
finus euch zur Kenntniß kommen; aus dem Berichte dere 
felben mögen wir auch erfahren, mit welcher Ehrfurcht von 


euch die Einrichtungen des apoſtoliſchen Stuhles beobachtet 


werden. Gegeben am 21. October unter dem Confulate 
des Kalepius und Ardabures, der erlauchteften Männer. 


17. Brief des Papfies Leo au alle Biſchöfe Siciliens.’) 
Inhalt. 
Durch eine für immer geltende Verordnung 


a 40. Decr. cf. D. XI. c. 10. — 2) Im 5. Canon von 
icäa, 
. 3) Baller. L. p. 727 u. II. p. 1893, Mansi V. p. 131 
bei Quesnell auch unter Num. 17; Cacciari II. P- Fe mt 












zwei Kirhen GSiciliens ungefeglid geſchehen 
und daſelbſt durch die Biſchöfe ee 


wagt worben ift, welche bie Güter ihrer Pirhden 


unerlaubt verfauft hatten; die Verleger die- 
fer Anordnung erflärt er für des Ordo und 
der Öemeinfdhaft verluftig. 


Tert 


Leo, der Bapft, (entbietet) allen in Sicilien ein- 
geſetzten Bifhöfen (feinen Gruß). 


„Der Anlaß Tpecieller Klagen lest ung die Pflicht einer 


allgemeinen Vorforge auf, daB, was in zwei Kirchen euerer 


- Provinz ungefeßlich gefchehen und ungerecht gewagt worden 
iſt, wir duch eine für immer geltende Verordnung aller 
Anmaßung ver Bifchöfe entziehen. Da nemlidy die Tauro- 
minitaniſchen Klerifer über die Entblößung ihrer Kirche 
jammerten, weil der Biſchof alle ihre Güter durch Verkauf, 
- Schenkung und verfchiedenartige Beräufferung verfchleudert 
batte, brachten auch die Panormitanifchen Kleriker, für 
welche neulich ein Biſchof orbinirt wurde, auf der Synode, 
deren Vorſitz wir führten, eine ähnliche Klage beziiglich 
eines Übergriffes ihres früheren Bifchofes vor. Obwohl 








man für den Nuten beider Kirchen forgen folle, fo wollen 
wir doch, damit diefes fo verderbliche Beifpiel einer fo ver- 
ruchten Beraubung feine Nachahmer mehr finde, daß bei 
euerer Liebe diefe unfere Beſtimmung für immer gelten 
ſolle, vurdy welche wir ohne Ausnahme verfügen, daß fein 








17. Die von Quesnell gegen bie Echtheit dieſes Schreibens er— 
bobenen Bedenken find von Cacciari und den Ballerini gründlich 
widerlegt und befeitigt. 


verbietet (der Bapfl) den Bi hen wein 





alſo von uns ſchon Anorbnungen getroffen worden, wie 
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Biſchof von dem Eigenthume feiner Kirche Etwas zu ver 
ſchenken, zu vertaufchen ober zu verfaufen wage, wenn er 


nicht etwa dabei für eine Aufbeflerung bedacht ift und un- 
ter Zuthun und Zuftimmung des ganzen Klerus eine folche 
Wahl trifft, die der Kirche ohne Zweifel von Nuten fein 
wird."?) Denn bie PVriefter und Diakonen und bie Kleri- 
fer weh’ Grades immer, welche zu einer Schäbigung der 
Kirche ihre Zuftimmung gegeben, mögen mwiflen, daß fie Tor 
wohl der Weihe als auch der Gemeinfchaft zu berauben 
find, weil es nur vollfommen ber Gerechtigkeit entipricht, 
daß nicht nur durch die Bemühung des Biſchofs, Tonbern 
auch durch die des ganzen Mlerus das Gedeihen des kirch— 
lichen Rubens bewahrt und die Gefchente Derer unverſehrt 
erhalten werben, welche um ihres Seelenheiles willen ihren 
eigenen Beſitz ven Kirchen übertrugen. Gegeben am 21.Dc- 
toher unter dem Conſulate des Calepius, des erlauchteften 


Mannee.?) 


nn 


18. Brief des Papfles Leo an den Biſchof Januarins 
von Aquileja.?) 


Inhalt.9 


Daß jeder Kleriker weh’ Grades immer, ber 
die katholifhe Gemeinſchaft verlaffen und 
fich miteiner bäretifhen verbunden bat, bei 
feiner Rückkehr zur Kirche in jenem Grade ohne 
Befdrderung verbleibe, in welhem er war. 








1) 41. Decret. cf. C. XII. qu. 2, c. 52. 
2) D. i. 1. 3. 447. 

. 3) Baller. I. p. 729 u. TI. p. 1395, Mansi V. p. 1316, 
bei Duesnell Num. 14, Caceiari H. p. 60, Num. 14. Bol 
über dieſen Brief die Einleitung zum 1. u. 2. Briefe oben ©. 14 
u. ben 2. Brief felbft ©. 19. 

4) Nach Dionyfius Exiguus. 








“ Tert 





Leo, Biſchof der Stadt Rom, (fendet) Januarius,) 
dem Bifchofe von Aquileja, (feinen Gruß). 
Nachdem wir das Schreiben deiner Brüderlichkeit ger 


leſen, erkannten wir die und längft bekannte Kraft veins 
Glaubens, indem wir bir dazu Olüd wünſchen, daB du dein 


Hirtenamt zur Bewachung der Heerde Chrifti mit Wachſam— 


keit verwalteft, damit nicht bie in Geftalt von Schafen eine E 


gebrungenen Wölfe?) mit wilder Grauſamkeit alle Einfäl- 








tigen zerreifien und fo nicht nur fich burch ihre Unverbefler- . 


lichkeit nicht nüßen, fondern auch das Gefunde noch ververben. 
Damit alfo diefe Schlangentift nicht üÜberhandnehmen könne, 
hielten wir es für nothwendig, beine Liebe zu ermahnen 
und bir an's Herz zu legen, daß es das Seelenheil angehe, 
wenn Einer von Diejen, welcher von uns zu einer Secte von 
Häretilern oder Schiömatifern abgefallen it und ſich durch 
die häretifche Gemeinschaft wie immer befledt hat, bei ſei— 
"ner Belehrung in ver katholifchen Gemeinschaft ohne das 
Bekenntniß der gefeßmäßigen Genugthuung behalten wird. 


— 


„Denn e8 ift ſehr heilbringend und voll des Nutzens geiſti⸗ 2 
ger Heilung, daß fowohl Priefter als auch Diakonen und 


Subpiafonen und Kleriker weß' Grades immer, welche als 


gebeflert gelten wollen und zum fatholifhen Glauben, den 


fie fchon feit Langem verloren hatten, wieder zurückzukehren 


wünfchen, vorerft ohne Zweideutigkeit befennen, daß ihre. 


Irrthümer und die Urheber der Irrthümer felbft von ihnen 
verurtheilt werben, fo daß den böfen Geſinnungen, weil fte 





1) Die Drudausgaben vor Quesnell hatten Iulianus flatt 
Sannarius, im Widerſpruch mit allen Codices. : 

2) Hierunter find die Pelagianer zu verfiehen, deren unbor- 
fihtige Aufnahme ber Bapft im 1. Briefe an ben Biſchof von 


quileja beflagte; jebt aber belobt er befien Nachfolger Janua⸗ 


rius dariiber, daß er die feinem Vorgänger empfohlene Wachlanı- 
keit jo heilfam ausgeübt. 





er 


auch vernichtet find, feine Hoffnung übrig bleibe und fein 
Glied durch die Gemeinfchaft Solcher verlettt werben fönne, 
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da ihnen in Allem ihr eigenes Belenntniß binderlich im 
Wege fteht. Bezüglich derſelben befehlen wir auch die Beob- 
achtung jener Verordnung ber Canones, daß fie es fi 
zu einer großen Gnade rechnen follen, wenn fie, aller Hoffe 
nung auf Beförberung beraubt, in jener Weihe , in welcher 
fie befunden werben, in immerwährender Beftänbigteit‘) 
verbleiben (Dürfen), wenn fie jedoch nicht durch eine Wieder» 
bolung ver Taufe befledt find.”2) Der verfällt vor dem 
Herrn in eine nicht leichte Schuld, welcher von Solchen 
Einen zu den heiligen Weihen befördern zu müflen meinte. 
Wenn (nur) unter großartiger Prüfung Schuldloſen eine Beför- 
derung zugeftanden wird, fo darf fie umſomehr Verdäch⸗ 
tigen nicht frei ſtehen. Debhalb möge deine Liebe, über de⸗ 


"ren Frommigkeit wir ung freuen, ihre Sorgfalt mit unferen 


Anorbnungen vereinigen und dahin wirken, auf daß um- 
fihtig und fchnell erfüllt werbe, was zur Unverfehrtheit der 
ganzen Kirche in Löblicher Weile angerathen und beilbrin- 
gend angeorbnet wurde. Deine Tiebe aber möge nicht zwei⸗ 





1) Stabilitate perpetua fann einfach als Gegenſatz zu pro- 
motio aufgefaßt werden; es fann jebod ber Papft auch kurz 
darauf hingebeutet haben, was er oben im 1. u. 2. Briefe (c. 2.) 
ausführlich liber das Verbleiben der Klerifer an ber Kirche, für 
welche fie die Weihe empfiengen, verordnete. 

. 2) 42. Decret. cf. C. I. qu. 7, c. 21.; Theile bievon find 
bei Gratian mit einigen Veränderungen und Zuſätzen eitirt als 
43. Decret. in C. I. qu. 1, c. 42: „Wenn fih Einer durch bäre- 
tifhe Gemeinschaft befledt hat, ſo ſoll er e8 ſich a einer großen 
Gnade rechnen, wenn er, aller Hoffnung auf Beförderung be- 
raubt, in jener Weihe verbleiben (darf), in welcher er befunden 
wird;“ dann al8 44. Deeret. inC. 1. qu.1, c. 112: „Jeder Kleriter 
weß’ Grades immer, welcher die katholiſche Einheit verläßt und 
fih durch häretiſche oder ſchismatiſche Gemeinſchaft befledt bat, 
fol, wenn er zur Kirche unter gefegmäßiger Genugthuung und 
Berurtheilung feines Irrtyums zuͤrücdgekehrt ift, e8 fich zü einer 
großen Gnade reinen“ u. f. w. wie im 43. Decret. 
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des Olaubens entſcheiden, vernachläſſigt worden wäre, wir 
und zu größerer Strenge aufgeforbert fühlen müffen, weil 
die Übertretungen ber nieberen Weihen Niemand mehr zu 


zuſchreiben find ala ven läſſigen und ſaumſeligen Vorſtehern, 
welche eine Peſt oft dadurch groß ziehen, daß ſie eine her⸗ 


bere Arznei anzuwenden unterlaſſen.) Gegeben am 30, Der 
cember unter dem Conſulate der erlauchteſten Männer ar 


lepius und. Ardabures.?) 





19, Brief des Papfies Leo an den Biſchof Darus von 2 


Benevent.?) 
Inhalt. 


1. (Der Papſt) tadelt ven Dorus wegen Sti- 3 


rung in der Ordnung des Presbyteriums und 


die (der Reihe nad) erfien Priefter, welche 


Recht aufgaben. 
9, Er vinvicirt einem Jeden die ibm gebüh- 
rende Reihenfolge nah ver Zeitder Ordination; 


die Erften aber, welche gewichen waren, werden = 
an bie legte Stelle verwiefen. 


I 








1) Der Schluß ift von ratian aus dem 1. Briefe an is % 


Bild. Septimus (als 1. Decret.) eitirt. 
2) D. i. i. J. 447. 
3) Baller. I. p. 732 u. II. p. 1898, nat V. p. 1319, 


b snell Rum. I Cacciari II. m. 3: Sin: 
un 2 3 il von Bfeudo- * 


iſidor ſelbſt, cn En fpäter befien Sammlung einverleibt 


ſchius meint (p. C. n. 4), baß unfer a ni 


wurde. 
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Text 


Dem geliebteften Bruder Dorus (fendet) Leo, ver 
Biſchof (feinen Gruß). 


1. Cap. Wir bebauern, daß die Meinung, welche wir 
von dir begten, getäufcht worben iſt,) da wir erfahren, daß 
du Dinge begangen, weldye jede kirchliche Regel durch ftrafs 
würbige Neuerung befleden, und du doch fehr wohl wuß⸗ 
teft, mit welcher Sorgfalt wir die VBorfchriften der väter« 
lichen Canones in allen Kirchen des Herrn beobachtet wiffen 
wollen, und daß vorzüglich ven Bifchöfen aller Gemeinven 
daran gelegen fein müſſe, daß die Regeln ver heiligen Ver» 
oronungen durch feine Ausfchreitungen verlegt werben. 
Daher wundern wir und, daß du, dem e8 zulam, die Ber- 
orbnungen des apoftoliichen Stuhles mit größter Genauig⸗ 
feit zu erfüllen, fo nachläſſig over vielmehr verwegen ge— 
banvelt, die dir gegebenen Gefeße nicht nur nicht zu 
überwachen, fondern zu übertreten. Denn aus ber unten 
beigefügten Klagefchrift deines Priefters Baulus erfuhren 
wir, daß bei dir durch neuen Ehrgeiz und ſchnöde Ränte 
die Drdnung des Presbhteriums verwirrt worden fei, fo 
daß der Eine vorfchnell und übereilt beförbert wurde, An 
dere zurüdgefeßt wurden, deren Auszeichnung das Alter 
empfahl und fein Vergehen fchmälerte. Lag e8 auch) in der 
Abſicht des Chrfüchtigen oder Iauteten auch die Wünfche 
unwiflender Gönner dahin, was niemals bie Gewohnheit 
duldete, fo war e8 Sache beines Bemühens und Belehrens, 
die ungerechten Wünfche der Bewerber durch einen vernünfs 
tigen Befehl zurüdzumweifen, damit nicht Derjenige, welchen 
du vorfchnell durch die priefterliche Würbe beförverteft, mit 
einer Kränkung feiner Gefährten beginne und an feiner 


1) Manche vermuthen aus diefen und noch einigen anderen 
Worten des Papftes, daß Dorus von Leo felbft zum Biſchof von 


Benevent ordinirt worden und aus dem römiſchen Klerus hervor⸗ 


gegangen ſei. 






® 19; Brief des P. an d. Sifh. Dorns u. Beneuent v. 9. 448, 163 


Größe verliere, da in ihm nicht die Kraft ver Demuth, fon» 
dern das Rafter des Hochmuths geftärft wird. Es war 
dir ja nicht unbelannt, daß der Herr fagte,!) „daß, wer ſich 
erniedrigt, erhöht werden, wer fich aber erhöht, ernied⸗ 


tigt werben wird,” und daß Dexfelbe fagte:) „Ihraber fur 


het von Kleinem auf zu wachen und vom Größeren aus 
geringer zu fein.” Denn Beides ift ordnungswidrig, Beides 
verkehrt ;®) jede Frucht von Mühen wird binweggenommen, 
alles Mat von Vervienften wird ausgeleert, wenn Jemand 
in eben dem Grade an Würde fteigt, als er die Gabe ver 
Speichellederei erhielt, fo daB die Begierde hervorzuragen 
nicht nur den Hochmüthigen verkleinert, fondern auch Den, 
der zuftimmt. Wenn jedoch, wie behauptet wird, ber erfte 
and zweite Priefter dazu, daß Epicarpius ihnen vorgefeßt 





werben follte, fo fehr beiftimmten, daß fie deſſen Auszeich⸗ “ 


nung zu ihrer eigenen Schande begehrten , fo durfte ihnen, 
die fih durch ihr eigenes Urtheil berabfegten, Das nicht 
gewährt werden, mas fie wollten, weil es deiner würbiger 
war, einem folchen elenden Willen zu wiberftehen, als 
aachzugeben. Die häßliche und feige Unterwürfigfeit aber 
konnte Denen, die ein gutes Gewiſſen haben und die Gnade 
- Gottes nicht vereiteln, feinen Eintrag thun, jo daß etwa 
Die, welche ihren Vorrang durch irgend einen Handel auf 
einen Andern übertrugen, dadurch die Würde der ihnen 
Nachfolgenvden fchmälerten und, weil fie den Letzten ſich vor⸗ 
gelegt hatten, Diefer den Übrigen vorangebe. 


2. Kap. Die vorgenannten Priefter alfo, welche fich 


1) 2uc. 14, 11. 

2) Diele Stelle fucht man vergebens in der hl. Schrift. Die 
Ballerini führen jedoch (p. 734 n. 10) einige alte Schriftcodices 
anf, in weldyen dieje Worte als Worte Ehrifti im c. 20 des 
Matthäus-Evangeliums zwiſchen dem 28. u. 29. Vers ftanden, 

3) Hiemit tabelt Leo das Vorgehen beider Parteien, das 
ehrflichtige des Epicarpins und das kriecheriſch nachgebende ber 
zwei Priefter, von denen ſogleich die Rede fein wird. 

1% 













als ihres Ehrenranges unwitrbig befannten, follen, obwohl 


ſie des Prieſterthums entſetzt zu werden verdienten, dennoch, 


Damit man ihrer nach ber Milbe des apoftoliihen Siubles 
ſchone, als bie Festen unter allen Prieftern der Kirche an- 
gefehen werben ; fie werben, damit fie ven Ausſpruch ihres 


eigenen Urtheils tragen, auch Jenem nachftehen, welchen fie 
fih durch ihre eigene Erklärung vorgezogen haben; alle. 
übrigen Priefter bleiben in der Orbnung, welche einem Je— 


den die Zeit feiner Orbination zugewwiefen. Niemand barf 





—— 


auſſer den vorgenannten Zwei eine ungerechte Schmälerung 
ſeiner Würde erleiden, ſondern nur an dem Stande Der⸗ 


er. 


jenigen fol dieſe Schande ausgehen, welche einem Neuling 


und vorzeitig Orbinirten nachſtehen wollten, damit fie fehen, 


nr 





N 











es treffe fie jener Ausfpruch des Evangeliums, wo e8 heißt.:*) 
„Mit welchen Urtheile ihr richtet, mit dem wird auch über 


euch gerichtet werden, und mit welhem Maße ihr meflet, 
mit dem wird euch wieder gemeffen werben.” Der Priefter 
Paulus aber fol feinen Pla, von welchem er in lobens⸗ 
werther Feftigfeit nicht wich , behalten; e8 darf auch Nies 
mand mehr durch einen UÜbergriff ein Unrecht zugefügt wer» 
werden, fo daß beine Liebe, welche nicht unverdient die 


ganze Gebäfftgfeit diefer Thatfache trifft, ſich wenigftens 
durch dieſes Heilmittel zu beſſern beeile, daß unſere Ent- 


ſcheidungen ohne Säumen ausgeführt werden, tamit, wenn 


abermals eine gerechte Klage bei uns Hilfe ſucht, wir nicht 
ſtrenger vorgehen müflen; denn wir wollen dadurch, daß 


wir gut machen, was ſchlecht gefchehen war, vielmehr bie 
Disciplin wieder herftellen als Strafen aufhäufen. Dir 
magft aber wiflen, daß wir die Durchführung unferer An» 
ordnungen unſerem Bruder und Mitbiſchofe Julius?) über» 
trugen, damit unfere Beftimmungen ſogleich in Kraft treten. 


1) Matth. 7, 2. 
2) Dance meinen, e8 fei dieß der Bifchof Julius von Pu— 


— } teoli, welchen Leo im nächſten Jahre zu der berüchtigten Synode 
nach Ephejus als Legaten fandte, \ RER 








m 8. März unter ben Gonfufate des erlauchtelen 
Mannes u h 





20. Brief des Papftes Leo an —— Abt in . | 


Conflantinopel.?) 


Einleitung. 


Dieſes Schreiben führt uns in den großen monophhfie 
tifchen oder nach feinem Hauptvertreter Eutyches, Priefter 


und Arhimandrit eines großen Klofters in Sonftantinopel, 


To genannten entychianifchen Ölaubensftreit ein. Wie die 


einfeitige Belämpfung des Apolinarismus als Gegenſatz 


ben Neſtorianismus hervorbrachte, fo entftand als falfcher _ 
Segenfaß zu leßterem der Monophyſitismus, der die beiden 


Naturen in Chriftus in eine einzige aufgehen ober zu— 


Tammenfließen ließ; man nannte Died damals noch Apollie 
narismus. Beim Ausbruche der neftorionifchen Härefie 
ftellte fih Eutyches auf die Seite der Gegner dieſes Irr⸗ 


thums und wirkte namentlich beim faiferlichen Hofe ſehr 
viel zur Befiegung desſelben. Hiebei gieng er von ber 
Meinung aus, daß gerade er das orthodoxe Dogma vertrete, 
und daß jede Lehre, die dem Neſtorianismus weniger fchroff 
entgegenftehe als die feinige, ſelbſt neftorianifive; er konnte 
den gewaltigen Unterfchied zwifchen dem orthodoren und ne= 


ftortanifhen Dyophyſitismus nicht faflen und warf fo auf ; 


eben, der von zwei Naturen ſprach, den Vorwurf der 


Härefie. Deßhalb aber ftand er bei den Orthodoxen im = 





1) D. i. i. 3. 448. 
2) Ballen, IL p. 737 u. I. p. 448, Mansi V. p. 1323 





£ 


bei Ouesnell Num. 19, Cacciari Ir, p: 90, Num. 19, Hn- £ 


schius p. 580, Rum. 17 mit ber Auficrift: Schreiben Leo's, 
Bilhofe "ver Stadt Rom, an Euticeg ‚Abt in Gonftantinopel, 
gegen die neſtorianiſche Härefie. 
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Verdachte des Up | von 
dem Patriarchen von Antiochien, beim Kaiſer Theodoſius 
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ollinarigmus und wurd von Donmu 
ber Begünſtigung desſelben beſchuldigt; Euthches hingegen 
ſuchte, noch bevor er ſeinen Irrthum offen und deutlich er⸗ 
klärte, den Papſt für ſich zu gewinnen, indem er im Früh⸗ 
jahre 448 ſich dieſem als eifrigen Gegner der Neftorianer 


präſentirte und klagte, daß noch immer Neſtorianer vor— 


handen ſeien. Leo ſcheint die ſchiefe Richtung des Eu⸗ 
tyches geahnt zu haben und antwortete ihm ſehr vorfichtig, 
indem er ihn zwar wegen feines Eifers belobte, jedoch bei- 
fügte, daß er exit einfchreiten könne, wenn er genauere 
Kenntniß über die Angeſchuldigten erlangt habe, 


Inhalt. 


(Der Bapft) erwidert, es habe ihm der Eifer 
gefallen, mit welhem ihn Eutyhes auf das 
Wiedererwadhen der neftorianiichen Härefie 
aufmerffam malte, 


Tert 


Dem neliebteften Sohne, vem Briefter Euty 
bes, (fendet) Leo, der Bifchof (feinen Gruß). 


Du haft ums dur das Schreiben beiner Liebe mitges 
tbeilt, daß die neftorianifche Härefie durch die Bemühungen 
Einiger fich wieder erhebe. Wir eriwidern bir, daß ung 


beine Sorge von biefer Seite aus gefallen habe, weil bie 


Worte, welche wir erhielten, ein Beweis deiner Gefinnung 
find, weßhalb du auch nicht zweifeln magft, daß dir der 
Urheber des katholiſchen Glaubens, der Herr, in Allem bei- 
fleben wird. Wir aber müffen, nachdem wir genauere Runde 
über die Berfonen, welche durch ihre Gottloſigkeit Dieß 
verurſachten, werden erhalten haben, unter Gottes Hilfe 
dafür ſorgen, wie das verruchte und ſchon längſt verdammte 
Gift mit der Wurzel ausgerottet werden könne. Gott er— 











Halte Dich inoekfedtk, geliehtefter Sohn! Gegeben — Juni 





unter dem Confulate der erlauchteften Dränner Poſthumia⸗ 


nus und Zeno.) 





21. Brief des Eutyches an den Papſt Leo.) 
Einleitung 


Auf einer am 8. November 448 von Bifhof Flavias 
nus in Conftantinopel verfammelten aUvodos Erönuoven?) 
Iegte Biſchof Eufebius von Doryläum in Phrygien eine 
Klageſchrift gegen Eutyches vor, in Folge deren die Sy⸗ 
node den Eutyches vorlud , welcher nad vielen Ausflüchten 
endlich erſchien, nach gewundenen Erklärungen feine Irre 
lehre eingeftand und hierauf am 22. November von der 
Synode feines Prieſter- und Höfterlihen Vorſteheramtes 
entfegtund aus der Gemeinschaft ausgefchloffen wurde. Gegen 
diefes Urtheil der Synode proteftirte Eutyches und fein 
Anhang auf alle nur mögliche Weile; in Conftantinopel 
ließ er an verschiedenen Plätzen Placate anſchlagen, worin 
er ſich über das Geſchehene ſchmähend beichwerte und feine 
Lehre zu rechtfertigen fuchte ebenſo befchwerte er fich beim 
Kaiſer und” fand bier nicht ungünfiiges Gehör. Um aber 
auch die angefehenften Biſchöfe entlegener Provinzen für 
fich zu gewinnen, richtete er am mehrere berfelben Hug abge— 
faßte Schreiben, von denen wir das an den Papft gefandte 
in Iateinifcher (leider durch die vielen Gräcigmen fehr un« 
deutlicher) Überfegung haben; Quesnell vermuthet, Daß dieſer 
Brief an Leo ein Circularfchreiben gewefen und wörtlich 
gleichlautende Eremplare auch an andere Bilchöfe geſchickt 


I DIE. — 
2) Baller. I. 739, Mansi V. p. 1014; Cacciari I. 
P. = se Num. di (feiner Zählung, Num. 2 der unfrigen). 
©. Papfibriefe III. Bd. S. 577 Note 2 


















worben feien, was ich wohl bezüg h des fin ee 
nicht aber bezüglich der woͤrtlichen Übereinftimmung für 
wahrſcheinlich halte. Dem Driefe an ven Papft legte En- 
 tycdhes noch zwei Schriften bei, ie Anklagefchrift des Eu⸗ 
febiuß und feine eigene, bie nicht angenommen worden 
Mach der Bermuthung ver Bollerini die Appellationsurkunde), 
auſſerdem ſeine Glaubenserklaͤrung (wohl ein Eremplar der 
Placate) und die Erklärungen der Väter über pie zwei Nas 
turen. Bon diefen Beilagen führen bie Handſchriften uns 
ſeres Briefeg nur einen Theil der Slaubenserflärung des 
Eutyches und eine (angebliche) Erklärung des Papftes Ju— 
lius zu Gunſten ver Lehre deg Eutyches an;9) biefe letztere 
haben wir ſchon bei den Briefen dieſes Papſtes als ein 


Demſelben von ben Apollinariften unterfchobenes Machwerk 
kenmen gelernt.2) 


* 
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Suhbalt ‚ 


Brief des Häretiferg Eutyhes, in welchem 
 eran Bapft Leo ver Stadt Rom fhreibt und in 

Chriftus zweiffaturen leugnet, nemlidh die der 
Gottheit und die der Menſchheit. 


— 


EN N es 


aa Tert. 
1. Cap. Inden ih auf meine Hoffnung auf der 





— 1) Da nemlich ein gleichzeitiger Anonymus aufgefordert 
wurde, dieſen Brief des Eũtyches arı Leo zu widerlegen, beriic- 
fichtigte derſelbe nur den Brief felbft und von den Beilagen nur 
Dieſe zwei Stüde, wodurch ber Abſchreiber veranlaßt wurde, die 
bon dem Anonymus übergangenen Stüde gleichfall8 zu über— 
geben. Die Klageſchrift des Eufebius gegen Eutyches findet fich 
FR 5 — in ben Acten der 1, Sigung bes. halcedonenfiichen 
Woneils. 


2) ©. Papſtbriefe IL. Bd, ©, 146 ff. 
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Herrn und Gott Aller, Chriſtus, vertra 
Allem Gott, das Wort, mein Zeuge, welcher 1 
finnungen den Beweis der Wahrheit erkennt; ih rufe aber 
auch euere Heiligkeit an bei dem Zeugniffe meines Herzens 
und auf Örund meiner Geftanungen und Worte. Der 
böfe Feind aber verberte dieſes unfer Streben und Vor» 
haben, durch das feine Macht vernichtet werden mußte. 


Hiedurch ftachelte er alle ihm eigenthümliche Macht aufund 
reizte gegen mich ben Eufebins, Biſchof von Doryläum, 
daß er eine Klagefchrift dem heiligen Bilchofe der Kirche 


von Sonftantinopel, Flavianus, und einigen anderen in ber 
Stadt befindlichen (Biſchöfen), welche wegen ihrer verſchie— 
denen Angelegenheiten?) verlammelt waren, übergab; ex 


ſchalt mich einen Häretifer, inden er feine wahrheitsgemiße 


Anklage erhob , fondern nur auf mein Verderben und die 


Berwirrung der Kirchen ottes fann. Ich wurde von Des . 


ft zwar vor 
ei ſolchen Ges 


zen Heiligkeit zur Perantwortung der Anklage gerufen; . 


allein obſchon ich nebft meinem Alter noch Durch eine ſchwere 


Krankheit verhindert war, fam ich dennoch, zu meiner Hecht» 
 fertigung,d) ba e8 mir nicht unbelannt war, daß fich gegen 
mein Leben eine Partei gebildet hatte. Ich reichte zwar 


fogleich Beſchwerde ein und ein mit meiner Unterfhrift 


verfehenes Schriftſtück, welches mein Belenntniß über ben 


heiligen Glauben darlegte. Allein der Erzbiſchof Flavianus 


nahm die Schrift nicht an,?) ließ Sie auch nicht vorlefen, 


1) Einige nicht näher befannte Irrungen zwiſchen dem Mr 
tropoliten Florentinus von Sardes und feinen 2 Suffragnen 
Sohannes und Caſſianus waren die Beranlafjung zur Synode, 


wurden aber in aller Bälde ſchon in der 1. Situng erlebigt.- 


9) Er weigerte fi} Yange, zu erjcheinen, weil er alt und KR 


trank fei und beichloffen habe, nimmer den Fuß aus feinem Klo» 
ſter zu feßen; endlich flellte ex fi, nıngeben von einer Schaar 


Soldaten, die ihm fein Pathe gegeben hatte, der Eunuch Chry⸗ 


faphins, damals Herr des Kaifers und bes Reiches. 

3) Daß Eutyches, noch bevor die Synode das Urtheil über 
ihm fällte, eine Appellation an den Papſt einreichte, Flavianus 
aber fie nit annahm, ift eine Verleumdung; Eutyches Tegte An⸗ 
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und obwohl er durch die Worte ſelbſt, mit welchen ih ante 


vwvortete, jenen Glauben hörte, wie er in Nicäa von der 


heiligen Synode erklärt, in Ephefus aber beflätigt wurbe, 
ergieng an mich die Aufforderung, zwei Naturen zu beken⸗ 
nen und Diejenigen zu anathematificen, welche Dieß leug- 
nen. Ich aber fürchtete die Beftimmung der Synode, 
gegen den von der heiligen nicänifhen Synode erklärten 
Glauben Nichts wegzunehmen, Nichts hinzuzufügen, wußte, 
daß unfere heiligen und feltgen Väter Yulius, Felix, Atha⸗ 


nafius und Gregorius 2) die beiligften Biſchöfe, den Aus- 


druck zwei Naturen verwerfen, und wagte nicht über bie 
Natur des göttlichen Wortes zu handeln, welches am Ende 
der Zeiten in das Fleiſch kam, in ven Schooß der heiligen 
Sungfrau Maria, unveränderlih, wie er wollte und es 
weiß, da er in Wahrheit, nicht dem Scheine nah, Menſch 
wurde, und unfere obengenannten Väter zu anatbematifiren ;: 
daher bat ih, man möge Dieß euerer Heiligkeit berichten 
und daß ihr nad) euerem Gutdünken entſcheiden follet, und 
(gab die Berficherung), daß ich in Allem mich Dem unter- 
werten würde, was ihr für gut befunben.?) 


2: Cap. Aber ohne daß man auf Das, was tdy 
fagte, hörte, wurde die Synode aufgehoben und verfündiate 


fange nur ein Glaubensbekenntniß vor, welches Flavianus zwar 
nicht annahm, jedoch Eutyches ſelbſt worlefen follte; biefer 
Lügen zeiht ihn Flavianız im 26. Briefe an eo. 

1) Bon Epheſus nemlich, welche dem häretiſchen Symbolum 
ber Neftorianer gegenüber verbot, einen anderen Glauben feftzit- 
balten als den nicänifhen; Eutyches aber wollte ſich durch die— 
fen Borwand vor der Nothwendigkeit ſchützen, zwei Naturen zu 
befennen. 

2) Wie ſchon erwähnt, haben wir von biefen fog. Zeugniſſen 
nur eines, das des P. Julius; es bürften wohl bie Übrigen 
ebenfo corrupt, ja apofryph, wie das bes P. Julius, geweſen fein. 

>) Siemit wollte Eutyches mit Einem bie Synode, fpeciell 
Biſchof Flavian ſchlagen, den Bapft für fid) gewinnen, wie ber 
Brief mehrere kriechende Schmeigeleien enthält. 

















man das Urtheil der Abfegung, welches man gegen ih 
aus Parteihaß anflette, fo Daß auch meinen Leben Gefahr 
drohte, wenn nicht durch Fügung Gottes auf das Gebet 
deiner Heiligkeit eine Soldatenfchaar mich dem Überfalle ent 
riſſen hätte.) Dann fieng man an, die Oberen ver anderen Kld- 
fter zu zwingen, meine Abſetzung zu unterfchreiben, — was - 
niemals auch gegen Die, welche fich ala Häretifer befaun 
ten, auch gegen Neftorius felbft nicht geſchehen iſt, ) To 
weit, daß, als ich zu meiner Nechtfertigung mein Glaubens 
befenntniß ) vorlegte, man nicht nur verhinderte, daß das» 
felbe gehört wurde, ſondern e8 auch Diejenigen abriffen, 
welche die oben erwähnte Partei gegen mich bildeten, fe 
daß ih von da an bei Allen für einen Häretifer gehalten 
wurde. vi 









3 Cap. Zu eu alfo, dem Vertheidiger ver Religion 
und dem Verächter ſolchen Barteigetriebes, nehme ih meine 
Zuflucht, der ich ja gegen den ung von Anfang an über» 
lieferten Glauben nichts Neues einführe, fondern den Ayole 

‚ Iinarius, Valentinus, Manes und Neftorius anathematiſire, 

Sowie Die, welche fagen, das Fleiſch unferes Herren und 
Erlöfers Jeſu Chrifti jet vom Himmel herabgekommen und. 
nicht vom heiligen Geifte und ver heiligen Jungfrau Ma— 


1) Nach Beendigung der Synode nemlih und der Veröffent⸗ 
lichung ihres Urtheils über Eutyhes entftand unter dem Volle 
eine große Bewegung, und Eutyches wurde beim Nachhauſegehen 
vom Böbel äffentlih befhimpft; eine Paraltelftelle zu der obigen: 
ein Hieb gegen Flavianus, der die Ausſchreitungen nicht hinderte, 
und eine Schmeidelei für ben Papft, deſſen Gebete er feine 
Rettung berdanft. j { 
2) Dieß geſchah bisher deßhalb nicht, weil noch fein Kloſter⸗ 
vorſteher eine Irrlehre eingeführt und ſein Kloſter gegen den 
Biſchof gehetzt hatte. — 
u Ss Glaubensbekenntniß aber enthielt nach dem (26.) ” 
Briefe Flavians an Leo im feinem zweiten, uns nicht erhal— x 
tenen Zeile grobe Schmähnngen. 
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Ragier Simon (bimauf). 
Demungeachtet ſchwebe ich wie ein Häretifer in Lebensge— 
Faber. Ich befchwdre (euch) auch, daß ihr, ohne durch Das, 


via, und alle Härefien bis zum Magier Simo 


was aus Feindſchaft gegen mich geſchehen, eingenommen zu 
fein, eueren Ausſpruch über ven Glauben fället und ferner— 


hin keine Verleumdungen von Parteimännern gegen mich 
duldet, noch daß ein Mann aus der Zahl der Orthodoxen 


ausgeftoßen und ausgeftrichen werde, welcher durch 70 Jahre 
in Enthaltfamleit und aller Keufchheit lebte, To daB er 


am Enpe feines Lebens Schiffbrud leidet. Diefem meinem 
Schreiben legte ich beide Schriften bei, ſowohl die, welche 
von meinem Kläger der Synode überreicht wurde, wie auch) 
die, welche von mir eingebracht, aber (von der Synode) 
nicht angenommen wurde, auch meine Glaubenserflärung, 


Sowie bie Erklärungen unferer heiligen Väter über die zwei 


Naturen. 


Worte des Culyches. 
Ich rufe euch zu Zeugen vor Gott, welcher Alles bes 


: lebt, und (vor) Chriſtus Jeſus, welcher unter Pontius Pi— 


latus jenes beſte Bekenntniß bezeugte, daß ihr Nichts aus 
Gefallſucht thut. Denn ich hatte fchon von meinen Vor—⸗ 


fahren ber die Geſinnung und erhielt von Kindheit an je- 


nen Unterricht, wie es die heilige und von der ganzen Erbe 


An Nicha abgehaltene Synode der 318 heiligften Biſchöfe 





als Glaube feftfette, welchen vie heilige in Ephefus ver- 


Jammelte Synode bewahrte und abermals als allein feftzu- 


halten verorbnete, und dachte nie anders, als es der 
vechte und allein wahre orthodoxe Glaube vorfchrieb, Ich 
ftimme auch Allem bei, was immer bezüglich dieſes Glau— 
bens von derſelben heiligen Synode zu Epheſus feftgefett 
wurde, auf welcher Synode Führer und Leiter dev Biſchof 


U Eutyches w 
Hand Ah ar fon in früher Jugend in den Mönchs— 


















8 von Meranvrien ion —— nen Unbentens 
geweſen, ein Genoſſe und Theilnehmer der Lehre und des 
Slanbens der Heiligen und Auserwählten Gottes, eines 
Gregorius des lteren und eines anderen Gregorius, eines | 
Baftlius, eines Athanafius, eines Atticus, eines Proclus. 
Ihn und alle Diefe hielt ich für orthodor und gläubig und 
verehrte fie als Heilige und fchäßte fie als meine Lehrer, 
Das Anathem aber Tage ich dem Neſtorius und Apollinas 
ris und allen Häretifern bis zu Simon hinauf und Denen, 
welche jagen, das Fleiſch unſeres Herrn Jeſu Chrifti fei 
vom Himmel herabgeftiegen. Denn Der felbft, welcher das 
"Wort Öottes ift, flieg vom Himmel herab ohne Fleifh und - 
wurde Fleifeh im Leibe der heiligen Iungfrau aus dem 
Fleiſche der Jungfrau felbft, unveränderlid und unwandel 
bar, wie er ſelbſt es wußte und mollte. Und Derjenige, 
‚welcher immer volllommener Gott ift von Ewigkeit, Der 
Selbe ward auch vollfommener Menfh am Ende der Tage 
wegen ung und unferes Heiles. Diefes mein vollſtändiges 
Slaubensbetenntniß alfo möge euere Heiligkeit u. f.wd) 
Ich Eutyches, Priefter und Arhimandrit , babe dieſe 
Schrift eigenhändig unterfchrieben. 





Brief des Wiſchofs Bulins der Skadt Nom, wie es die 
Hciriften des Lulyches behaupten, an den Wiſchof Diomfins 
— durch deſſen Inhalt Sulyches ſelbſt angeleitet wurde 

und in Irxthum verfiel. 


Ich verwundere mich u. |. w. — da wir bie Theilung — 
der einen Perſon nicht kennen.ꝰ) 





— 





1) Hier folgte die von Eutyches oben augedeutete contestatio- 
an das Bolt. 
2) ©, Bapftbriefe IL Bd. ©. 147-150 in n. a 
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xLV. Leo I. (440-461); echte Schreiben. 





22. Krief des Biſchofs Ravianus von Conſtantinopel | 


an den Papfl Leo.!) 
Einleitung 


Es war felditverftändlich,, daß Flavianus von der Ab» 
feßung und Ausfchließung des Eutyches durch Die Synode 
die übrigen Biſchöfe benachrichtigte; Thon in der 2. Situng 
verlangte Bifchof Sabbas von Paltus in Syrien von ihm, 
daß er die Acten der Synode den orientalifhen Bifchöfen 
zuſchicken folle, und daß er Dieß wirklich gethan, bezeugte 
der Patriarch Domnus von Antiochien auf der Käuber- 
ſynode. Ebenfo haben wir ein Schreiben, welches Flavianus 
an ben PB. Leo über die Irrlehre und PVerurtbeilung des 
Eutyches nach der Synode im Spätjuhr 448 oder am An- 
fange des J. 449 richtete, bevor er noch hiezu von Leo auf⸗ 
gefordert wurde. Wohl behauptet Duesnell und nach ihm 
Pagi gegen Baronius, daß Flavianus erfi dann gefchrieben 
babe, al8 ver Bapft über fein Schweigen ſich befchwerte 
und Aufklärung verlangte, und verkehren Diefe die Ordnung ver 
zwei von Ylavianus an Leo gerichteten (22, u. 26.) Briefe; allein 
ſchon Zillemont und no gründlicher die Ballerini weifen 
nad, daß unfer 22. Brief der erfte und jener geweſen, auf 
melden PB. Leo fih in feinem 28. Briefe beruft, und ver 
ihn zur Abfaffung diefes bochberühmten Schreibens veran- 
laßte. Von unſerem Briefe aber beſitzen wir neben dem 
griechiſchen Originale zwei lateiniſche Verſionen, von wel⸗ 
chen die eine zwar bie ältere, urſprüngliche, vom Papſte be- 
nützte, aber oft unverſtäudlich und vom Originale abweichend 
ift, die andere jüngere dieſes richtiger und genauer giebt. 


1) Ball. I. p. 754 u. II. p. 450, Mansi V. p. 1329, bei 
Quesnell nad Num. 33 (feiner Zählung, 837 unferer Zählung), 
Caceiari II. p. 38 (ber jedoch die alte Verfion dem griechiſchen 
Originale gegenüberfiellt, die Ipätere beffere folgen läßt, im 
Gegenfaß zu den Ballerini), Hinschius p. 581 al Num: 19 
(mar die urſprüngliche Berfion) 
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S Indate. we 


2 über bie Nachſtellungen ne 
hen ‚Der entgeht, welcher der Lehre der hei⸗— 


Aigen Bäter anhängt. 


* 


2. Uber die Verſchmäitztheit ber Häretiker, 


mit welcher fie Unvorſichtige täuſchen. 


3. Daß Euthches die Kehren des Balentinus 5 


and Apollinaris erneuere, 


4. Über veffen ganz gerechte Abfetung und. 


Eroommunication, um deren Mittheilung an 


die Biſchöfe des Abendlandes er Leo anfudt. 


Tert 


Dem beiligften und von Gott geliebteften Be 


ter und Mitbifchofe Leo (fendet) Flavianus Gruß 
im Herrn. 


1. Kap. Es giebt Nichts, was der Bosheit bes Ten. 3 
fel8 Einhalt gebietet, „jenem nimmer müden Üübel voll bes 
tödtlichen Giftes"”;') nach oben und unten gebt er Alles 


duch und „fucht, wen er fchlagen, wen er beunrubigen, wen 


er verichlingen könnte.“) Deßhalb lernen wir aus der 


H. Schrift, wachſam und nüchtern fein zum Gebete und 
uns Öott zu nahen, eitle Fragen zurüdzumeifen, ven Vätern 


zu folgen und die ewigen Grenzen nicht zu überfchreiten. 5 
ch lege allo die Laſt der Trauer, bie Menge ver Thränen, 


(or dir) nieder, weil ein Kleriker von denen, welche mir 


angehören, fih fangen ließ und ich nicht im Stande war, 
ihn zu reiten und dem Wolfe zu entreiffen, obwohl ih bee 


zeit geweſen wäre, mein Reben für ihn einzufeßen. Wie er 


geraubt wurde, wie er hinausfprang, weil er bie Stimme 


1) Iac. 3, 8. — 25 I. Betr. 5, 8. 
















des (on) Rafenden hahte und Lieber dem Verderber zulief, 
weil er aud die väterlichen Vermächtniffe verließ und ihre 
Wege völlig verabfcheute, beginne ich zu erzählen. 


2% Cap. 8 giebt Solche, die „in Schafskleidern (ein- 
hergeben), innen aber reiffende Wölfe ſind“; ) Diefe erken⸗ 
nen wir aus ben Früchten. „Ste ſcheinen Schafe?) von 
uns zu fein, aber fie find es nicht; denn wären fie von 

une, fo würben fie wohl bei uns geblieben fein."?) Sobald 
0 fie aber ihre Gottlofigkeit ausgelpieen haben, indem fie die 

in ihnen verborgene Liſt heroorfehren und die Schwächeren 

und Die, welche für die göttlichen Ausfprüche weniger Ver— 

ſtändniß haben, erfaffen, ziehen fie Diefe mit ſich in's Ver⸗ 
derben, indem fie die Lehren der Väter „verfehren und be> 

fchimpfen, wie auch die übrigen‘ Schriften zu ihrem 

eigenen Berverben.”5) Bor Diefen muß man fih, wenn 

man fie vorher kennt, hüten, damit ſich nicht Einige durch 
‚ihre Bosheit verführen und von ber eigenen Feſtigkeit los— 
— reiſſen laſſen. „Denn ſie ſpitzen ihre Zungen wie die 
Schlangen; Otterngift iſt unter ihren Lippen“) wie Dieß 
von ihnen ver Prophet verlünbigte. 








BER 3 Cap. Als ein Solcher gab fidy ung jetzt Eutyches 
uu erkennen, feit Langem Priefter und Archimandrit, indem 
88 zwar fchien, als ob er fo dächte wie wir und ben rech⸗ 
ten Ölauben hätte, auch der Gottlofigfeit des Neftorius 
Widerſtand leiftete und den Kampf gegen‘ ihn fcheinbar- 


1) Matth, 7, 15. 

2) Nach dem Griedh., weldhes ra zreößere hat; der latein. 
Interpret jheint za zowre gelejen zu haben und überjeßt: 
Primo, zuerſt. 

3) I. 3ob. 2, 19. 

4) Nach dem griehiihen Tert und dem Wortlaute der bier 
angezogenen Schrifiſtelle; der Xateiner überfegte dem Sinne nad z 
die heiligen Schriften. 

5) H. Betr, 3, 16. — 6) Bf. 189, 4. 
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mitmadhte,) allein die Glaubenserklärung der 318 Väter 
md das Schreiben des Cyrilus, heiligen Andenken, an 
Neſtorius wie auch das an die Orientalen, welchen (Brie- 
fen) Alle zuftimmten, zu vernichten, die alten Irrlehren aber 
des gottlofen Valentinus und Apollinaris zu erneuern 
ſuchte. Er fürchtete auch nicht das Gebot des wahren Ks 
nigs, welcher ſagt:) „Wer eines von diefen Kleinen ärgert, 
Dem wäre es befler, wenn man ihm einen Mübhlftein an den 
Hals hängen und ihn in die Tiefe des Meeres verfenken würde.” 
Er legte aber ale Scham und alle ihn umtfleivende Hülle 
ab und behauptete offen vor unferer heiligen Synode, wir 
dürften nicht anerfennen, daß unfer Herr Jeſus Chriftus 
nach der Menſchwerdung aus zwei Naturen in einer Pers 
fon?) (beftehe), noch daß das Fleifch des Herrn ung wefens- 
gleich fei, als ob e8 von und angenommen und mit dem 
göttlihen Worte der Perfon nach vereint worden wäre; er 
fagte aber, daß zwar die Jungfrau, welche ihn geboren, 
dem Fleifche nach ung wefensgleich fei, allein der Herr habe 
aus ihr feinen und mwejensgleichen Leib angenommen, und 
ver Leib des Herrn fei zwar nicht der Leib eined Menfchen, 
wohl aber fei der aus ver Jungfrau ftammende Leib ein 


menfhlicher ; fo fteht er mit allen Erklärungen der heiligen 


Bäter im Widerſpruch. 


— — — b. 


1) Das griechiſche dmoxogiöguevos ift durch simulans nicht 
vollſtändig wiedergegeben; Flavianus will jagen: Eutyches nahm 
Antheil am Kampfe gegen Neftoriug; allein er täufchte Dabei, 
nicht dadurch, Daß er etwa gegen Neftorius nicht wirklich kämpfte, 
jondern dadurch, Daß er zwar gegen ihn, aber nicht zugleich, wie 
Cyrillus und die Uebrigen, für die Orthoborie, fondern für feine 
eigene Irrlehre kämpfte; ev befämpfte in Neftorius nicht den 
Feind der Orthodorie, fondern den Gegner feiner Irrlehre; man 
Tönnte daher auch überfegen: indem er den Kampf gegen ihn 
nachäffte. ee 

2) Matth. 18, 6. 

3) Gried.: &v wid Vnoordosı xei Ev Evi noooorw, lat.: 
in una subsistentia et in una persona. 

Papſibriefe IV. 2». 12 
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4 Cap. Damit ich jedoch nicht, wenn ich Alles volle 
ſtändig erzähle, den Brief in’8 Unendliche ausdehne, ſchick⸗ 
ten wir®) deiner Heiligkeit die vor einiger Zeit über ihn 
aufgenommenen Acten, nad welchen wir ihn, da er fich 
alfo fangen ließ, des Prieſterthums und ber Leitung bes 
Kloſters und unferer Gemeinschaft beraubten, damit auch 
deine Heiligkeit das ihn Betreffende erfenne und allen von 
Gott geliebteften Pifchöfen, welche unter beiner Ehrwürdig⸗ 
feit ſteben, deſſen Gottloſigkeit belannt mache, damit ſie nicht 
etwa, weil fie nicht wiſſen, welche Geſinnungen er bat, und 
worin er offenbar betroffen wurde, mit ihm wie mit einem 
Glaubensgenoffen entweder durch Briefe ober auf ſonſt 
eine Art Gemeinfchaft halten.) Der ganzen Brüderſchaft 
euerer Heiligkeit in Chriſtus ſenden ich und bie Meinen 
viele Grüße. Mögeft vu, von Gott geliebtefter Vater, un- 
verfehrt im Herrn, unfer im Gebete eingevent und une 
gewogen bleiben! 





ann 


. 1) Daß bier nicht etwa am einen früheren Brief bes Fla⸗ 
vianus an Leo zu denfen jei, ſondern daß Flavianus Die erwahn⸗ 
ten Acten der Synode von Conftantinopel dem Papfte mit dem 
— — Schreiben überſandte, zeigt der im Latein durch 

ireximus überfeßte Aorift anreoreidlauev ; ebenfo jagte oben Eu⸗ 
tyches bezüglich dev feinem Briefe an den Papft angefügten Bei- 
lagen: subjunxi autem his litteris meis ete.; ebenjo bedient 
ſich Flavianus unten im (26.) Briefe an den Papft abermals 
des Aoriſtes aneoreilousr, wo er der mit jenem Schreiben 
nochmals überſandten Acten über Eutyches erwähnt (quae dire- 
ximus eum nostris his litteris). Bemerkenswerth ift auch ber 
von Flavianus gebrauchte Plural: wir ſchickten, da er unmittel⸗ 
bar vorher als Schreiber bes Briefes im Singular bon ſich re⸗ 
det, was jedenfalls darauf hindeutet, daß lavianus bie Acten 
im Namen und Auftrage der Synode dem Papſte überſandte. 

. , 2) Nady dem Griech. überfeßt: 7 dia yoruudıov, 9 za 
ETEOWS, Tas rgös aurov Öurdies svoeF+Wor moLoduevor, was die 
neuere Verfion mit: litteras, aut aliter confessiones ad eum 
reperiantur efficere giebt, die alte, dießmal befier, mit: vel 
per litteras vel per aliquam conjunctionem (einige Hand⸗ 
ſchriften: communicationem) loquantur. 


























des Papſtes Leo an dei 
von Gonflantinopel.‘) 
+ Einleitung 


Bevor obiges Schreiben des Biſchofs Flavianus in 
Rom ankam, erhielt Leo auſſer dem ſchon aufgeführten 
Briefe des Eutyches (höchſt wahrſcheinlich) gleichzeitig ein 
Schreiben des Kaiſers Theodoſius, welches zwar verloren 
gieng, deſſen Inhalt jedoch aus gegenwärtigem an Flavia— 
nus und aus der Antwort des Papſtes an den Kaiſer fe 
fo ztemlich erfichtlich ift. Hienach beklagte ſich ver Kaifer, 
ohne auf die Sache felbft einzugehen, nur über die in ver 
Kirche zu Conftantinopel entftandenen Unruhen und ermabnt 
ven Bapft, ven Frieden vafelbft wieder herzuftellen. Ohne 
Zweifel verdankte Eutyches dieſes kaiferlihe Schreiben 
dem allmächtisen Einfluffe feines Gönners Chrylapbius, 
mobei ihm auch noch die Abneigung des Kaiſers gegen Slar 
vianus zu Statten fam;?) es ift ferner leicht begreiflih, 
daß e8 möglich war, daß der Brief des Raifers mit dem 
"Des Eutyches Tchneller befördert wurde und daher früher in 
Rom anfam al® der entwepder gleichzeitig oder wielleiht 
einige Tage ſpäter abgefandte Brief des Biſchofs Flaviar 
nus; Eutyches, dem ja Alles daran liegen mußte, zuerft zu 
tommen und den PBapft für fih und gegen Flavianus eine 
zunehmen, wirt feine mächtigen Freunde ſicher um mög 


1) Baller. I. p. 761 u. IL. p. 450, Mansi V. p. 1337, Bei 
Duesnel Num. 20, Cacciari II. p. 91, Num. 20 (mit der fal⸗ 
ſchen Datirung einiger Codices und der vorquesnell'ſchen Aus⸗ 
gaben: vom 20. April, wo ber Brief ſchon in Conſtantinopel 
N Hinschius p. 581, Num. 18 (ohne Datum), r 

2) Die Gründe dieler Abneigung waren: die Ungnade des 
Chryfaphius gegen Flavianus, ferner daß Flavianus bei feinem 
Amtsantritte dem Kaifer ſtatt ber üblich gewordenen goldenen 

Eufogien nur geweihte Brode d. i. Die altlirplihen Eulogien 
N. Sefele IL. ©. 319. 
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nichſte Beſchleunigung gebeten haben. In dieſe 
da nur Klagen und Beſchwerden von der einen Partei dem 
Papfie vorlagen, ſchrieb Diefer folgenden Brief an Flavia—⸗ 
mus am 18. Februar 449, welcher am 20. April in Con⸗ 
fantinopel ankam. 


Inhalt. 


0,4, Nahdem (der Papſt) die Klagen des Euty⸗ 
es vernommen, tadelt er es, daß Derſelbe von 
Br: Flavianusder Gemeinſchaft beraubt worden fei. 
0.9 Er fordert Auftlärung hierüber und 
Be. wünſcht, es möge bei Bertbeidigung der Wahr- 
beitvor Allem die Kiebe bewahrt werden. 


Be / Tert 

Dem geliebteften Bruder, dem Bifhofe Flav ia⸗ 
Be aus, (fendet) Keo, ver Biſchof (feinen Gruß). 
0.1 Cap. Da der chriſtlichſte und gütigfte Kaifer in 


bheiligem und lobenswürdigem Glauben‘) (und) in feiner 
Sorge um ben Frieden ber fatholifchen Kicche und ein 
Schreiben überfandte in Betreff jener Borgänge ‚2) welche 
Ei bei euch Verwirrung angerichtet haben, wundern wir und, 
dasß beine Brüberlichfeit une, was immer der Gegenftand 
enes Ärgerniffes geweſen fein mochte, verfchweigen fonnte 
und nicht vielmehr dafür forgt, daß uns ein Bericht von 
dir zuerft Aufklärung brachte, damit wir über den wahren 
Sachverhalt nicht in Zweifel bleiben. Denn wir erhielten 
eine Schrift des Priefterd Eutyches,®) welcher ſich darüber 






— 1) Nach Hinſchius: sanctae et laudabilis fidei ſtatt: sancta 
ER et laudabili fide. 

— 2) Rah Hinſchins (de his, qui): im Betreff Derjenigen, 
Be. welche u. ſ. w 


Fee 3) D. der oben angeführte 21. Brief des Eutyches 
den Baptı geführte 2] f yches an 











der Gemeinfhaft ee ‚beraubt —— beſonde 

er bezeugt, daß er vorgeladen wurde und fein Erſcheir 
nicht verweigerte; ja er behauptet, im Gerichte felbft vie 
Appellation überreicht zu haben, doch fie fei nicht angenom= 
men worden, wodurch er gendthigt worden fer, Plakat 
in ber Stadt Conſtantinopel zu veröffentlichen. Hiernach 
erkennen wir nicht, mit welchem Rechte er von der Gemein⸗ 
Ichaft der Kirche [oßgetrennt wurde, Indeſſen ung an die 
Sache haltend wollen wir den Grund deines Verfahrens 
kennen lernen und einen Bericht über das Ganze erhalten; 
denn wir, die wir wollen, daß die Urtheile der Bifchöfe des 
Herrn reif feien, fünnen über unbefannte Dinge zu Nie 
mands Gunsten enticheiven, bevor wir ben ganzen That⸗ 

beſtand wahrheitsgemäß erfahren. 


2. Cap. Deßhalb wolle auch deine Brüderlichkeit 
und durch eine vorzüglich geeignete und taugliche Perſon 
in einem erfchöpfenden Berichte mittheilen, was für eine 
Neuerung gegen den alten Glauben fich erhoben habe, die 
durch ein fo ftrenges Urtheil geftraft Zu werden verbiente. 
Denn fowohl die Milde der Kirche wie auch der Fromme 
‚Glaube des gottesfürchtigften Kaifers legt uns große Sora- 
falt für den chriftlihen Frieden auf, damit Streitigkeiten 
abgefchnitten werben, der fatholifche Glaube unverlegt ber 
wahrt bleibe, Die, welche Böfes vertheidigen, vom Irrthume 
zurückgebracht, die Rechtgläubigeg aber durch unfer Anfehen 
gefräftiget werden. Hiebei kann ſich auch feine Schwierig⸗ 
keit ergeben, da beſagter Prieſter in ſeiner Eingabe erklärte, 
er ſei bereit, wenn man etwas Tadelnswürdiges an ihm 
- finde, dasselbe zu verbeffern. Denn in ſolchen Fällen ziemt 
es fich, befonders dafür zu forgen, daß ohne heftigen Streit 
die Riebe bewahrt und die Wahrheit vertheidigt werde. Deß⸗ 
halb nun möge deine Liebe, da ſie uns in einer ſo wichtigen 








1) Contestatorios libellos. 





Sache in nothwendiger Bef ron fi | 
olftändig und deutlich mittheilen, wie fi a 
ollte, damit wir nicht zwifchen den Behauptungen ber Bars 
en durch irgend eine Zweibeutigfeit getäufcht werden und 
eine Uneinigfeit, welche gleih in ihrem Beginne behoben 
derden follte, genäßrt werde. Denn in unferem Herzen 
lebt immerdar durch Gottes Eingebung die Sorge, daß die 
von Gott befräftigten und die Feſtigkeit des Glaubens be— 
treffenden Beflimmungen ber ehrwürbigen Bäter durch feine 
böſe Erklärung von irgend Jemand verleßt werden. Gott 
erhalte dich unverfehrt, theneriter Bruder! Gegeben am 
® 18. Februar unter dem Confulate der erlauchteften Männer 
Afturius und Protogenes.!) 

























24. Brief des Papfies Leo an den Raifer Cheodofins.?) 
Inhalt. 


1 Nachdem dem Glauben des Kaiſers Lob 
geſpendet, erklärt fih(vder Bapft) überdie Klage 
bes Eutyches. 
2. Er rügt das Schweigen des Flavianus 
and begehrt Aufklärung. 


en a i Tert 

Leo, der Bifhof, (entbiete) vem Raifer Theodo- 
ſius (feinen Gruß). 

1, Cap. Welch' großen Schuß der Herr feiner Kirche 


1) D. i.i. 3. 449. 
2) Baller. I. p. 767 u. II. p. 1402, Mansi V. p. 1341 


tirt vom 1. März; beide Briefe, an Flavianus und an ben Kai- 
— wurden zugleich abgeſchickt). 


bei Quesnell Num. 21; ebenſo — ——— "II. p. 94 (Falſch da. 2% 













—9— ber euere ee A bie nicht nur die e 
Serrfchers fondern auch eines Biihofs ift. Denn ne 
r ven faiferlihen und Staatsforgen traat ihr auch die go 
gefälligſte Sorge für die hriftlihe Religion, damit nemlich 
im Volke Gottes weder Spaltungen noch Srrlehren noch — 
fonft Argerniſſe beranwachfen, weil ſich euer Reich dann im 
beiten Zuftanve befindet, wenn der ewigen und unveränder⸗ 
lichen Dreifaltigfeit in dem Bekenntniß der einen Gottheit 
gebient wird. Was aber in der Kirche von Conflantinopel 
für eine Verwirrung eutftanden, was meinen Bruber und 
a A Flavianus fo aufbringen konnte, daß er den 
Prieſter Eutyches der Gemeinſchaft beraubte, vermochte ih 
(bisher) nicht ficher zu erfehen. Denn obwohl der vorge 
‚nannte Priefter in einer Schrift an den apoftoliichen Stuhl 
feine Ichmerzliche Rlage überſchickte, fo beutete er doch nur. 
Einiges in Kürze an und behauptete, daß ex die Beichlüffe 
der nicänifchen Synode aufreht halte unb (daher) ohne 
Grund einer Abweihung vom Glauben beſchuldigt wurde, : 


2 Cap. Die Schrift aber tes Biſchofs Eufebius, 
feines Klägers, deren Abfchrift der genannte Priefter ung - 
ſchickte, enthielt feine beftimmten Anfchuldigungen, und ode 
wohl fie dem Priefter das Verbrechen der Härefie zur Laft 
legte, drückte fie fich dennoch nicht deutlich Darüber aus, 
‚ welche Sefinnung fie an ihm tadle; troßpem erklärt uh 
der Biſchof fein Anhängen an die nicäniſchen Enticheidungen, 
ſo daß wir feinen Anhaltspunct zu genauerer Nufllarune 
finden fonnten. Weil e8 fowohl die Sache felbft al8 au 
die Rüdfiht auf den Glauben und die Löblihe Sorgfalt 
euerer Frömmigkeit fordert, muß man Täufchungen allen 
Zutritt vermehren und ift es nothwendig, daß wir über 
die Buncte ver Anklage vorher verftändigt werden, damit 
wir über die Sache, nachdem fie uns Har geworden, ein 
entſprechendes Urtheil fällen können. An den obgenannten 
Biſchof aber richtete ich ein Schreiben, in welchem ih ihm 
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mein Mißfallen darüber zu erfennen gab, daß er über ben 
Thalbeſtaud einer fo wichtigen Angelegenheit auch jet noch 
Schweigen beobachte, da er trachten follte, ung zuerft Alles 
zu berichten; wir glauben, daß er nach unferer Ermahnung 
uns Alles mittheilen werde, damit, nachdem Alles aufgehellt 
ift, was bisher dunkel erfcheint, da8 Urtheil nach ber evan- 
gelifhen und apoftolifhen Lehre geiprochen werde. Gege— 
ben am 18. Februar unter dem Confulate der erlaucdhteften 
Männer Alturius und Protogenes. 


— —— 


95, Brief des Biſchofs Petrus Chryſologus von Ra- 
venna an den Prieſter Eutyches.') 


Einleitung. 


Pie ſchon bei dem Briefe des Eutyches an den Papſt 
Reo?) bemerfi wurde, fuchte Jener gegen das Urtheil der 
Eynode von Conftantinopel Schuß und Hilfe bei den Bi— 
ſchöfen des Abendlannes; auffer dem Papſte war wohl fein 
anderer Bilchof des Abendlandes zu vielem Zwecke von fo 
großer Beveutung, als ver Biſchof von Ravenna, der Refi- 
denz des abendländiſchen Raifers Balentinianus; es ift dem⸗ 
nach begreiflih, daß Eutyches vor Allem auch dieſen für 
fih zu gewinnen fuchte. Sein Schreiben an ihn beſitzen 
wir nicht,?) nur die Antwort des Petrus Chrylologus. Was 
aun zunähft den Tert dieſes Antwortfchreibene betrifft, fo 
wurden bezüglich der Echtheit des zweiten Capitels von 


_... 1) Baller. I. B; 769 u. II. p. 1403, Mansi V. p. 1343; 
bei Quesnell nah Num. 23 (feiner, Num. 54 unferer Zählung), 
ebenjo bei Cacciari II. p. 111, Hinschius p.600 als Num. 27 
(nur das 1. c. und dem etwas veränderten Gate des 2.: „Dieß 
meine ganze Antwort auf dein Schreiben, theuerſter Bruder“). 

2) ©. oben ©; 167 den 21. Brief. 
3) ©. oben ©. 167 über den Inhalt oder Wortlaut des— 
felben die Vermuthung Quesnells. 










* 


ſelben Zeit beiläufig, als Papſt Leo obige zwei Briefe fchrieb. 





it r 
rd ‚die Authentie beider Gapitet nad und erklären auch, 


weßhalb fo viele Codices nur das erfte Capitel, enthalten. 
Weiterhin fprechen fih die Dallerint auf Grund ber. großen. 


Berfchiedenheit des Stiles zwiſchen den zwei Capiteln des 
Briefes dahin aus, daß ber Lateinifhe Text des erſten Ca— 
'piteld der Driginaltert ſei, welcher mit ver fonftigen Rede⸗ 
weiſe des Heiligen übereinſtimme und klar und verſtändlich 
ſei, hingegen die Unverſtändlichkeit und theilweiſe Unrichtig- 
keit des zweiten Capitels darauf hinweiſe, daß wir hier nur 
die ——— Küd-Überfegung aus dem Griechiſchen vor 
uns haben. Bezüglich der Abfaffungszeit endlich entſchei⸗ x 
ven fih die Ballerint für den Februar des J. 449 gegen 
Andere, weldhe unferen Brief in ven Mat oder einen noch 
fpäteren Monat verlegen wollen; fie ftellen es nemlich als. 
höchſt wahrfcheinlih var, daß ber Überbringer der Briefe 
des Raifers und des Eutyches an den Papſt von Rom nah 


Ravenna zum Kaifer gegangen und dabei ben Brief bes — 
Eutyches dem Petrus Chryſologus eingehändigt habe, und 


daß derſelbe mit der Antwort des Kaifers Valentinianus 
auch die bes Petrus Chryſologus mitbekam, alſo zu der— 


Inhalt. 
1. (Der Schreiber) erklärt, daß gegen die 


Betänpfer ver Menſchwerdung des Wortes = 


ſchon längſt die Entſcheidung getroffen worden 
jet, und daß man dieſelbe nicht erforfdhen 
dürfe, fondern mit Ehrerbietung und Furcht 
an fie glauben müffe. | SE 

9, Er räth dem Eutyches auf die Schriften 


des römiſchen Biſchofs in Gehorſam zu achten, — 


weilPetrus, welcher die Vorſteher ſeines Stuh⸗ 
les leitet, Denen, die da ſuchen, die Wahrheit 
Des Glaͤubens bietet. 





































een ee und N Re 
< een Briefter Euthches (fendet) Bif 
(feinen Gruß). 


1. Cap. Traurig habe ich bein trauriges Schreiben 
gelefen und deinen betrübenden Brief mit gebührender Bes 
rrübniß durchgegangen; denn wie Friede der Kirchen, Eine 
tracht der Bifchöfe und Ruhe des Volkes uns mit himm- 
liſcher Freute erfüllt, fo ſchmerzt und drückt und nieder 
der Zwilt der Brüder, befonders wenn er aus folchen Ur- 
ſachen entſteht. In breiffig Jahren befeitigen die menſch— 
lichen Geleße menſchliche Streitigkeiten, und Ehriftt Geburt, 
vom göttlichen Geſetze als unausſprechlich bezeichnet, wird 
nad fo vielen Jahrhunderten frevelhafter Erörterung unter— 
Er zogen! Wohin Drigenes, der Principienfpitrer, gerieth, und 
wie Neſtorius fiel, ver über vie Naturen disputirte, iſt det» 
ner Klugheit nicht unbefannt. Die Weifen belennen Chris 
ſtus in der Wiege Durch myſtiſche Geſchenke ald Gott, und 
PVrieſter fragen in bedauernswerther Unterfuhung, wer es 
ft, der durd) die Geburt der Jungfrau vom heiligen Geifte 
‚geboren wurde! Als Jeſus in der Wiege weinte, rief die 
himmliſche Heerſchaar:) „Ehre fei Gott in der Höhe,” und 
eßt, wo?) „im Namen Yefu fih alle Kniee beugen im Him— 
mel, auf der Erde und unter der Erbe,” regt man nad 
feinem Urfprunge Fragen an! Wir, mein Bruder, fagen 
mit dem Apoitei:?) „Und wenn wir Jeſus dem Fleiſche 
nad gefannt baben, aber jeßt fennen wir ihn nicht mehr.” 
Wir können Den nicht in beleidigender Weile unterfuchen, 
dem wir&hre und Furcht Schulden, und müſſen Den erwar- 
ten und nicht erforfchen, ven wir als Richter befennen. 


2, Cap. Diet, mein Bruder, babe ih in Kürze auf 


“nr Ir ] 
t 2 wäre * 


ht 
hof Betrus 


1) Luk. 2, 14. — 2) Philipp. 2, 10. — 3) IL Cor. 5, 16. 


















— rg ein Schreiben geſandt — enn wenn es 
dir mißfällt, weil du geſchrieben haſt, du ſeiſt nicht. gehört 
worden,) wie follen wir über Diejenigen urtheilen können 
bie wir wegen ihrer Abwefenbeit nicht ſehen, und deren Ans 
ſichten wir wegen ihres Stillfchweigens nicht fennen? Der 
ift fein gerechter Mittler, welcher die eine Partei fo hört, ei 
daß er der andern Nichts vorbehält. In Allem aber, ehr ; 
würdiger Bruder, ermahnen wir Dih, daß du auf Dasje⸗ 
nige gehorſam achteſt, was ver beiligfte Papft ver römifchen 
Stadt gefchtieben hat; ) denn ber heilige Petrus, der auf 
feinem Stuhle lebt und herrfcht, bietet Denen, die da fu» 
hen, die Wahrheit des Glaubens. Wir nemlich fünnen bei 
unferem Eifer für ben Frieden und Glauben ohne Willen 
des Biſchofs der römifchen Stadt Glaubens ſachen nicht an» 
bören.?) Der Herr wolle deine Liebe noch ſehr lange une 
verſehrt bewahren, geliebteiter und ehrwürdigſter Sohn! 





1) Die Worte des lateiniſchen Textes „electum judicium® 
find jedenfalls ſehr dunfel, Quesnell ſchlägt neglectum vor; die 
Ballerini aber vermnthen, daß im Griechiſchen ſtatt ones mm. 
dxgdaoıv zu lejen jei: arnonodas T. d., daß alſo Petrus Ebıiy- 
fologus auf die von Eutyches auch im obigen Briefe an den Bapft 
erhobene Anklage binweife, daß feine Appellation nicht angen 
men wurde. 
2) Welches Schreiben Leo's hiemit gemeint ſei, ob die jetzt 
verlorene Antwort des Papftes auf den Brief des Eutyches oder 
ber berühmte dogmatiſche — Lehrbrief Leo's, iſt nah Hefele— 
(II. 336 Note 2) zweifelhaft; nad den Ballerini LPT 
es ficyer, Daß Biſchof Wetrus lange vor letzterem DuBie, dem ie „ 
tyches antwortete. — 


3) Offenbar mit dem Nebenbegriffe: und entfcheiben. 


P 





— 








. Brief des Bifchof: 
an den Erzbifchof Lo von Alt-Rım. y) 


Einleitung und Inhalt. 
Mit diefem zweiten Brief beantwortet Flavianus das 


2 23.) Schreiben des Papftes; Flavianus erklärt etwas ge> 
nauer, daß Eutyches mit der deutlichen Lehre des ephefini- 


ſchen Concils in Widerfpruch gerathen und deßhalb abge- 


> ſetzt worden fet, wie es bie beiliegenden Acten beftätigen; er 


ſchildert das feitherige wiberfpenftige Benehmen des Eutyches, 
fast, daß Diefer den Bapft in feinem Briefe angelogen habe, 


und bittet Schließlich venfelben, vie Abſetzung des Eutyches 


zu beftätigen und den Kaifer im Glauben zu beftärfen, wor 


er durch die Fünftige Synode, von der man bereits fpreche, 


überflüſſig gemacht werde. Diefe lebte Bemerkung giebt 


zu erkennen, daß der Brief vor der amtlichen Berufung ver 


neuen Synode (ver ephefinifchen Räuberſynode), die am 
30. März 449 verkündet wurde, wahrfcheiniih im März 
d. J. abgefaßt fei. 


Tert 
Dem beiligften und feligften Bater und Amts— 


genoſſen Leo (jendet) Flavianus Gruß im Herrn, 


Für Biſchöfe ift, wie du, Gottgeliebtefter, weißt, Nichts 
koftbarer als Frömmigkeit und rechte Verfündigung des 
Wortes der Wahrheit. Denn al’ unfere Hoffnung und 


unſer Heil und die Verleihung ver verheiffenen Güter hängt 


davon ab. Deßhalb müffen wir Alles thun und uns jeder 


1) Baller. I. p. 781, Mansi V. p. 1351, bei Quesnell nad 
Num. 21 (feiner, pri nad unjerer Zählung), Cacciari IL p. 159 


mach Nun. 34 (feiner, 37 unferer Zählung). 












wi nterziehen für den wahren Slauben 
von ben heiligen Vätern erklärt und als Dogma übe 
liefert wurde, damit basfelbe in Allen und unter allen 
- Umftänden ganz und unverfehrt erhalten und bewahrt werde. _ 
Debhalb war e2 nothwendig, daß aud wir jetzt, ald wir 
faben, daß von dem gottlofen Mönche Eutyches der orthos ” 
dore Glaube verlegt und die Härefie des Apollinari® und 
Balentinus erneuert werde, Dieß nicht überſahen, fondern 
offen den Irrthum aufvedten, damit fih das Bolt bavor 
hüte. Diefer Eutyches nemlich, welcher die Krankheit einer _ 
böfen Lehre im sich verborgen hält, feindet unfere Milde 
an und wagte es in unehrerbietiger und unverfhämter 
Weiſe feine Gottlofigkeit vor Vielen zu verfünden, indem 
er fagt: vor der Menfchwerdung unferes Erlöfers Jeſu 
Chrifti gebe e8 allerdings zwei Naturen, die odttlihe und 
menfchliche, nad) der Vereinigung aber fei e8 eine Natur 
geworden, ohne zu willen, was er Tagt, und wovon er re- 
det. Denn die Vereinigung der zwei Naturen, welde in 
Chrifius zuſammenkamen, hat, wie aud) euere Srömmigfeit 
weiß, die Eigenthümlichleit derfelben feineswegs in der Berr 
einigung vermifcht, fonbern es bleiben auch in ber Bereir 
nigung bie Eigenthümlichleiten ber zwei Naturen unver 
fehrt. Er fügte aber audy noch eine andere Gottlofigfeit 
hinzu durch die Behauptung, der aus Maria entftandene 
Leib des Herrn fei nicht von unferer Subſtanz noch menſch⸗ 
licher Weſenheit; er nennt ihn zwar einen menſchlichen (Leib), 
nicht aber einen weſensgleichen mit uns und Derjenigen,. 
welche ihn dem Fleifche nach geboren. 


? Dieb?) (behauptet er), da doch die Acten der heiligen und 
bkumeniſchen Synode von Ephefus in dem Schreiben an den. 
gottlofen und abgeletten Neftorius wörtlich Folgendes ent- 






1) Diefer und der folgende Abfat erſcheinen nur in ber al— 
ten latein. Verſion als 2. u. 3. Capitel. 


190 XLV. £eo TI. (440-461); echte Schreiben. 


halten: „Daß es verfchienene Naturen ſeien, welche zu 
einer wahren Einheit verbunden worden; aus beiden aber 
fet ein Chriflus und ein Sohn (geworben), nicht als ob 
der Unterfchied der Naturen aufgehoben worden wäre durch 
die Einigung, ſondern indem diefelben Naturen, bie gött- 
liche und die menfchliche, vielmehr den einen Herrn Jeſus 
Chrifius und Sohn für uns ausmachen durch die unaus— 
ſprechliche und unerfaßliche Verbindung zur Einheit.“ Auch 
Das ift deiner Heiligkeit nicht unbefannt, da fie die Acten 
von Ephefus jedenfalls gelefen. Eutyches aber achtet gar nicht 
darauf und meint, er werde nicht in die von jener heiligen 
und dfumenifchen Synode feftgefeßten Strafen verfallen. 
Deßhalb alfo, weil Viele von den Einfältigeren durch feine 
Behauptungen in der Glaubensiehre Schaden litten, haben 
wir ihn, nachdem er von dem gottesfürdtigften Bifchofe 
Euſebius angeklagt worden und er felbft vor dem bi. Con— 
eil erfchien und mit eigenem Munde feine Gefinnungen den 
Vätern der Synode enidedte, abgelegt al Einen, ber ben 
rechten Glauben verlaſſen, wie es deine Heiligkeit die über 
ihn geichloffenen Acten, welche wir auch mit diefem unferem 
Schreiben fandten, lehren werben. Es ift ferner, wenig« 
tens nach meiner Anfıcht, billig, daß ihr auch davon une 
terrichtet werdet, daß Eutyches, nachdem er der gerechten 
und canonifchen Abfegung unterworfen worden, da er doch 
wenigſtens das Frühere durch das Folgende hätte verbefiern 
und durch eine vollfommene Buße und viele Thränen Gott 
verföhnen und unfer über feinen Fall überaus betrühtes 
Herz durch wahre Umfehr tröften follen, nicht nur Died 
nicht gethan, ſondern vielmehr auf alle Weife verfucht hat, 
die heiligfte Kirche dieſes Drtes in Verwirrung zu bringen, 
indem er Plakate voll von Schmähungen und Beihimpf- 


1) Es find dieß bie Worte des Cyrillus in einem (Op. S. 
Cyrilli T. V. P. I. ep. IV. p. 22.) Briefe an Neforius, wel- 
her Brief von der Hfumenifhen Synode zu Epheſus auf der 
4. Sitzung vollinhaltlih approbirt wurde; |. Heſele IL. ©. 184. 


26. Brief des Mifh. Flavianus v. Gonft. an d. Papfl v. 4449. 191 





ungen veröffentlichte, überdieß unſerem gottfeltaften und 
Chriſtus fo ſehr Liebenden Kaiſer Bitten vortrug, und zwar 
»ol von Anmaßung und Übermuth, und fo in jeber Bes 
ziehung die göttlichen Canones mit Füßen zu treten fuchte, 


Während Dieß fo vorgieng, wurde und durch ven aller 
Bewunderung würdigen Come? Panſophius das Schreiben 
einer Seiligfeit überreicht, aus welchem wir erfaben, daß 
derfelbe Eutyches euch Schriften voll Lug und Trug zur 
geſandt habe, indem er behauptete, während ver Unterfuchung 
ung und der heil. Synode der damals anwesenden Biſchöfe 
eine Appellationsſchrift überreiht und an euere Heiligkeit 
appellirt zu haben; Das gefchah keineswegs von ihm, fon- 
dern auch in biefer Hinficht täufchte er, wie ein Vater der 
Lüge, weil er glaubte, er werde fich euere Gunft erichleichen. 
Deßhalb, heilisfter Vater, laß dich durch Alles, was er 
wagte, und was gegen uns und bie hbeiligfte Kirche verübt 
and gefprochen wird,‘ beitimmen, handle mit gemohntem Frei— 
mutb, wie es fih für das Biſchofsamt ziemt, und, indem 
du die gemeinfame Angelegenheit und den Zuftand der hei: 
ligen Kirchen zur eigenen (Angelegenheit) madıft, wolle durch 
ein eigenes Schreiben beine Zuftimmung zu der über ihn 
canoniſch verhängten Abſetzung ausfprechen, zugleih aber 
den Glauben des gottesfürdhtigiten und Chriftus Liebenden 
Kaiſers befräftigen. Denn vie Sadhe bedarf nur eueres 
entſcheidenden Ausfpruches und Beiftandes, welcher durch 
(euere) eigene Zuftimmung ?) allenthalben Ruhe und Frie— 
den berftellen fann. Denn fo wird fowohl der entftandenen 
Härefie als auch der durch fie verurfachten Verwirrung mit 
Gottes Hilfe durch euer heiliges Schreiben mit Leichtigkeit 
ein Ende gemacht werden; e8 wird aber auch das Concil 


V Nach dem von den Ballerini acceptirten griechiichen Texte: 
yevdusvd TE xal Aeydusva; die beiden Verfionen haben: quae 
— facta sunt atque fiunt. 3 

2) Nah dem griechifchen ovvaıveoews; bie lat. Verſton bat 
prudentiam, 





x ad er je j 
erhindert werben ,!) von dem ſchon ein Gerücht gebt, 
mit nicht die heiligften Kirchen der ganzen Welt in Aufre 
gung gerathen. Wir, ich und die Meinen, grüßen deine 
ganze Brüderſchaft. Meögeft du im Herrn wohl auf und 
VOM 












’ 


unferer im Gebete eingedenk und uns gewogen fein, 
Gott geliebtefter und heiligfter Vater! J— 


— 
#47 








er. 27. Brief des Papſtes Leo an den Bifhof Flavianus 
ER von Conftantinopel.?) 


Anhalt. 


; Der Bapft fagt, er babe feinen Brief erhal— 
ten, lobt fein Borgehengegen Eutyches und dere 
0 Spricht, Sich der Sache anzunehmen. 


Be 


Tert 


Reo (ſendet) dem Flavianus, Bifhof von Con— 
ER ftantinopel (feinen Gruß). 


AR Den Empfang des Schreibens deiner Liebe?) zeigem 
wir dir an, fobald uns durch die Ankunft unfere® Sohnes, 
des achtbaren Mannes Rodanus, biezu Gelegenheit geboten 


= — 
3 





1) Flavianus mochte eine Ahnung haben, was für ein Con⸗ 
eil auf das Drängen des Eutyches unter dem Einfluffe der Hofs 
partei zu Stande fommen würde, und daß ein ſolches nur noch 

größeren Schaden bringen müſſe. 

2) Baller. I. p. 792, Mansi V. p. 1359, bei Quesnell 
- Num. 22, Cacciari II. p. 109, Num. 23. Diefen Brief ebirte 
zuerſt Oueenell aus einem (fog. Grimaniſchen) Coder; bie 
Ballerini fanden ihn in keinem der ihnen zu Gebote ftehenden. 
Codices. 

3) Nemlich des oben unter Num. 22 aufgeführten, 








Frömmigkeit bingegeben zu haben fchien, dachte bezüglich 


ie zu le ehr ne En un 


terrichten. Denn Der, welcher fich feit langer Zeit ver 


des Glaubens anders, ald e8 fich gehört; er, der von der 
Katholifchen Überlieferung nie hätte abweichen, fonvern in 


demſelben Glauben verharren follen, welcher von allen fefl- 


gehalten wird. Allein hierüber erwidern wir ausführlicher) 
durch Seren, welcher uns das Schreiben deiner Liebe übers - 
brachte, vamit wir deine Brüderlichkeit unterweifen, was in 
der ganzen Sache angeorbnet werden müſſe. Denn wir 
werden weder zugeben ‚) daß Jener in feinem verkehrten 
Slanben verbarre, noch daß deine Liebe, welde aus Eifer 
für ven Glauben dem böfen und thörichten Irrthume Wider— 
ftand Leiftete, durch eine langwierige Anfeindung der Gegen 
partei beunruhigt werde. Unferen obengenannten Sohn 
aber, durch welchen wir biefen Brief fandten, wolleft du 
mit verbienter Liebe aufnehmen und ihm bei feiner Rückkehr zu 
uns eine Antwort mitgeben. Gegeben am 21. Mat unter 
dem Confulate des Afturius und Protogenes, 





— ⸗ 


28. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Flavianus 


— 


von Conſtantinopel gegen den Unglauben und die 


Härefie des Eutyches.?) 
Einleitung. 


; Kaiſer Theodoſius II. hatte für den Anfang Auguft 


, 


1) Damit iſt das folgende 28,, jo berühmt gewordene Schrei. 
ben Leo's angebeutet. 
2) Cacctari jagt, daß der Griman’ihe Coder patimur hat, 


nicht, — —— rief, patiemur. 


3) Baller. I. p. 801 u. II. 1407, Mansi V. p. 1363, bei 


Quesnell Num. 24, Caceiari I. p. 114, Rum. 25, Hinschius 


a 2 ae FE er 


 ?. 597; Num. 26 ift aber noch ein zweites Mal als Rum. 5 
Bapfihriefe IV. Br. 2 13 
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As eim allgemeines Concil nach Epheſus ausgeſchrieber 
Er that e8 auf die vereinten und wahrſcheinlich auch von 


dem Minifter Chryfaphius unterflügten Bitten des Euty ; 


ches und des Patriarchen Dioscorus von Aleranprien , den 
ein doppeltes Motiv antrieb, den Eutyches gegen feinen 
Biſchof Flavianıs zu halten. inerfeits nemlich fand 
Dioscorus auf demfelben dogmatiſchen Boden wie Euty⸗ 
ches, andererfeits laſtete auf ibm der Verdacht, daß er bie 
Begünftigung diefer Richtung ale Mittel gebrauchen wollte, 
um den Stuhl von Alexanprien wieder über den von Con— 
ftantinspel und noch mebr über bie anderen morgenlänbis 
ſchen Patriarchate zu erheben, was ihm in der That auf. 
der Togenannten Räuberſynode gelang; hatte ja auch ſchon 
ein halbes Sahrhundert früher Eiferfucht ven unverſöhn⸗ 
lichen Haß des Theophilus von Aleranprien gegen ven heil. 
Ehryfoftomus veranlaßt. Dioscorus gieng nun fo weit, 
daß er allen canonifchen: Öefezen zuwider ven Eutyches, 
obgleich er von feiner competenten Behörde ercommunicirt 
war und ihm, dem Dioscorus, nicht Die geringfte Juris— 


dietion über ihn zuſtand, wieder in die Kirchengemeinichaft 


aufnahm und ihn in feinen Würden als Prieſter und Archi— 
mandrit reftituirt erklärte, noch ehe die zur Unterfuchung . 
der Sache berufene größere Synode von Epheſus eine Ent- 
ſcheidung hierüber gab. Bon der Berufung vieler Synode 
hörten wir ſchon Flavianus oben in feinem Schreiben an 
Leo fprehen und feine To ziemlich offen geäufferte Erflä- 
rung, daß er von ihr nicht8 Gutes erhoffe. Das kaiferliche 
Berufungefchreiben ſelbſt, wie gewöhnlich im Namen der 
beiden Kaiſer Theodoſius II. und Valentinianus IIL er- 
laſſen, ift aus Conftantinopel vom 30. März 449 batirt, 





aufgenommen, wie Hinfhius meint (p. C. n. 1.) von Pſeudo⸗ 
iſidor jelbft, entweder aus Bergeffenheit oder in Rückſicht auf das 
große Anjehen des Briefes; Hefele II. ©. 353 ff. (mur im lat. 
Original und zum größten Theile in's Deutſche überjeßt), deutſch 
bei Fuchs, Bibliothek d. Kirchenverſamml. Bd. IV. ©. 312. 





&lautend an die — Meleeboluen en und 

fh noch in dem an Dioscorus gerichteten Eremplare 
‚erhalten. Die Kaiſer verfihern darin ihren Eifer für die 
Drtboborie und erklären, daß, weil Zweifel und Streitige 
teiten über den rechten Glauben entftanden, die Abhaltung 
- einer allgemeinen Synode nothwendig geworden fei. Dios⸗ 








corus folle fich deghalb mit zehn der ihm untergebenen Me 


tropoliten und zehn anderen heiligen, durch Wiffenfchaft 
und Wandel ausgezeichneten Bilhöfen am lommenden 
1. Auguft in Ephefus einfinden. Gleiche Einladungen feien 
auch an die anderen Bifchöfe ergangen, und es dürfe, bei 
großer Verantwortlichkeit, keiner der Gerufenen ausbleiben 
oder mit der Ankunft zögern. Theodoret von Cyrus das 
gegen (diefer flarfe Gegner des Monophyſitismus) dürfe 
nicht ‚ericheinen , wenn nicht die Synode felbft ihn berufe. 
In einem fpäteren Edicte ernannte der Kaiſer ven Diod- 
corus zum PVräfidenten der Synode. 


Die Aufforderung, an der Synode von Ephefus Theil 
zu nehmen, war auch an Papſt Leo ergangen und am 
13. Mat 449 in Rom angelommen. Der Papft Tonnte je 
doch dem Wunfche des Kaiſers, perſönlich zu erfcheinen, 
wegen der unruhigen Zeitläufe nicht entiprechen und be— 
ftellte deßhalb drei Legaten, den Biſchof Julius von Puz⸗ 
zuolo in Campanien, den Briefter Renatus (Cardinal vor 
St. Clemens) und ven Diakon Hilarus, um feine Stelle 
bei der Synode zu vertreten und feine Briefe an ven Erz- 
biſchof Flavianus, an den Ratfer, an die Synode, an Puls 
cheria, die Schwefter und Mitregentin des Kaiſers, an die 
Archimandriten von Conftantinopel, an den Bifchof Zulia- 
aus von Cos zu überbringen. Inter allen diefen, ſämmt⸗ 
lich vom 13, Juni 449 datirten Briefen ift ver erfle, an 
Flavianus gerichtete der weitaus wichtigfte; er enthält jme 
ausführliche bogmatifhe Abhandlung über die LKehre von 
der Perfon Chrifti, welche Leo dem Bilchofe von Conſtan⸗ 
tinopel ſchon früher (im 27. Briefe) in Ausficht geftellt 
und die nachmals von der vierten allgemeinen Synode appro= 
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birt ſymboliſches Anfehen erha 

zwar (c. 84, de yiris illustr.), daß von Manden Prosper 

son Aquitanien für den Soncipienten diefes Briefes gehal⸗ 
ten werbe; er ſelbſt aber vinbicirt die Autorichaft dem Papſte 


ae ae 





Gennadius ſagt 





lten hat. 


Leo, was aus ber AÄhnlichkeit des Styles dieſes Schreibens 
mit dem der übrigen Briefe und Schriften Leo's und ber 
Unäbnlichkeit mit dem Style Prospers nach der Bemerkung 
ver Ballerini (I. p. 795 n. 4 und 5) ganz zweifellos ift. 
Diefem Briefe fügte Leo fpäter (nach ber KRäuberiynode) 


noch eine Anzahl patriſtiſcher Zeugniffe , Iateinifche und 


griechifche, zur Beftätigung feiner Lehre bet und ſchickte 
diefe durch feine Legaten, die Biſchöfe Abunbius und After 
ins und die Priefter Bafılius und Senator, mit einem 
Schreiben vom 16. Juli 450 an ven Raifer Theodoſius nach 
Gonftantinopel. Weil jedoch dieſe patrifliichen Zeugniſſe 
einerfeits nicht dem erften Exemplar unferes Schreibens 
angehängt waren, anbererfeitd in Der Reihe jener patrifti« 
schen Zeugnifie Belegitellen enthalten find, welche ver Papſt 
eo feinem (165.) Schreiben an den Kaifer Reo vom 17. Auguft 
458 beigab, werben fie nach dem Vorgange ber Ballerini 
erſt nach diefem letzteren Briefe aufgeführt.) Endlich ift 
zu erwähnen, daB der urſprüngliche Tert des folgenden 


Schreibens lateiniſch iſt; bie griechiſche Überlegung wurbe 
wahrſcheinlich gleich nach feiner Ankunft in Conftantinopek 


gemaht und auf der Synode von Chalcedon verlefen. 
Anhalt) 


1. Dad Unfenntniß der heiligen Schrift den 
Eutyches zu einem Häretiker gemacht. 
2, Gegen Diejenigen, welde das Geheime 


— 0 


1) ©. über diefe patriftijchen Zeu nifie Baller. I. p. 79 
1351, 1383 u. I. p. 1425. an — 


2) Nach der ſpaniſchen Sammlung. 





rreiſſen9 fuden. 


8. Öegen Die, welche zu Be rurnten wegen. : 
die Sottheit des eingeborenen Sohnes Gottes 


ſei leidensfähig gewesen. 

4, Gegen Jene, welche bei den zwei Narren 
Shrifti eine Ausgleihung? oder Bermifdung 
annehmen. 


5. Gegen Diejenigen, welde fo wahnfinnig 


find, zu behaupten, es eriftire eine himmliſche 
oder irgend einer anderen Subftanz entfprun- 
geneKnechtsgeſtalt, welche eraus ung angenom- 
men bat. 

6. Segen Diejenigen, welde wähnen, es 


ſeien zwar vor der Bereinigung zwei Naturen “ 


des Herrn geweien, nad der Bereinigung aber 


nur eine ſich einbilden. 


x 


Tert 


Leo, der Biſchof, (fendet) dem geliebteften Bru⸗ 


der Flavianus, dem Bifhofe von Conſtantino— 
pel (feinen Gruß). 


L. — Anmaßung und Unklugheit trieben den 
Eutyhes zum Irrthume. 


Aus dem Schreiben deiner Liebe, über deſſen Jo ſpäte 
Abſendung wir uns übrigens wundern, und aus den bei— 


scindere. 

2) In duas naturas Christi temperamentum (eig. das 
wichtige Berhältniß gemifchter Dinge) vel confusionem argumen- 
tantur. 


e8 Wertes des verrn an swei ; Söhne su 





1) In duos filios dispensationis . dominicae — a, 


















AR} xxV. fol. GAO-AN; EINE NE 


geſchloſſenen Synovalacten erlangten wir endlich Kenntniß 
von dem Nrgerniffe, welches bei euch gegen die Unverfehrt- 
beit des Glaubens entftanven ift. Was bisher noch dunkel 
war, ift uns jeßt ganz Klar geworben. Eutyches, fo ehr- 
würdig ihn feine Prieſterwürde machte, zeigt ſich dadurch 
als im hohen Grade unwiffend und unverſtändig,) fo daß 


auch von ihm das Wort des Propheten gilt:) „Er wollte 
nicht Hug werden, um Gutes zu thun; Ungerechtigkeit fann 


er auf feinem Lager." Was aber ift Schlimmer, als Gott- 
loſes hegen und Weiferen und Gelehrteren nicht nachgeben ? 
In diefe Thorbeit jedoch fallen Alle, die, wenn fie durch 


eine Schwierigkeit an ber Erkenntniß dev Wahrheit gebin- 


dert werben, nicht bei ven Worten der Propheten, nicht bei 
den Schriften der Apoftel, nicht "bei ven Ausſprüchen ver 
Evangelien, fondern bei fich felbft Rath erholen und deß— 
halb Lehrer des Irrthums werden, weil fie nicht Schüler 


der Wahrheit geweſen find. Denn welde Kenntniß von 
‚der bl. Schrift des alten und neuen Teftamentes fann Der 


befiten, welcher nicht einmal die Anfangsgründe?) des 
Oflaubensbelenntniffes verfteht? Und was die Täuflinge auf 
der ganzen Welt befennen, das kann das Herz diefes alten 
Mannes noch nicht faſſen. 


2. Cap. Über die zweifahe Geburt und Natur 
Chriftt. 


Wenn er alfo nicht wußte, was er über die Dienfch- 
werbung bes göttlichen Wortes denken folle, und er, um ſich 
hierüber zu belehren, nicht die ganze heil. Schrift durch⸗ 


1) Dasfelbe Urtheil geiftiger Beſchränktheit fällt Leo über 
Eutyches wiederholt; ebenjo jagt ein jlingerer Zeitgenofie des 
Entyches, ber berühmte Bitchor Alcimus Avitus von Bienne, 
über ihn: nihil existit clarae eruditionis in viro. 

2) Bi. 35, A—5. 

ah Fuchs; Hefele überſetzt initia mit: den Anfang, 


—99 
wofür auch gute Grunde ſprechen. 





forſchen wollte, fo hätte ex. doch wenigſtens jenes allgemeine 
und ohne Unterfcheidung angenommene Belenntniß mit 
forgfamem Ohre beherzigen follen, durch welches alle Gläu- 

bigen befennen: zu glauben an Gott, den allmächtigen Ba« 


ter, und an Jeſus Chriftus, feinen einzigen Sohn, unfern 


Herrn, ber geboren ift von dem heiligen Geifte und von 


Maria der Jungfrau. Durch viefe drei Sätze werben die 
Anſchläge faft aller Härefien vernichtet. Denn wenn man 
glaubt, Gott fer allmächtig und Pater, fo erklärt man ven 
Sohn für gleichewig mit ihm, der ſich in Nichts vom Pater 
unterfcheivet, weil er Gott von Gott, allmädtig von dem 
Allmächtigen, gleihewig von dem Ewigen ift, nicht fpäter 
der Zeit, nicht niedriger ver Macht, nicht ungleich der Herr» 


lichkeit, nicht getvennt der Wefenbeit nach; dieſer aber des 


ewigen Vaters eingeborene ewige Sohn ift von dem hei- 


ligen ©eifte und von Maria der Jungfrau geboren. Diefe 
zeitliche Geburt bat jener göttlichen und ewigen Geburt 
Nichts benommen, Nichts zugebracht, fondern war ganz auf 


die Erldfung des verführten Menfchen gerichtet, um ven 
Tod zu befiegen und den Teufel, der des Todes Gemalt 
Hatte, durch ihre Kraft zu überwinden. Denn wir könnten 
den Urheber der Sünde und des Todes nicht überwinden, 
wenn nicht Iener unfere Natur angenommen und zu der 
einigen gemacht hätte, den weder eine Sünde befleden noch 


der Tod fefthalten konnte. Er ift nemlich empfangen vom 


heiligen Geifte im Leibe der inngfräulichen Mutter, die ihn 
ebenfo ohne Verlegung der Jungfrauſchaft geboren, wie fie 


ihn ohne DVerlebung derfelben empfangen hat. Wenn (Eu 


tyches) von dieſer fo reinen Duelle des chriftlichen Glau— 


bens keinen Haren Begriff erlangen fonnte, weil er den. 


Glanz der hellen Wahrheit durch die ihm eigene Verblen— 


dung verbunfelt hatte, fo hätte er fich doch der Lehre de 
Evangeliums unterwerfen follen, va au Matthäus fast:) 


„Bud der Abftammung Jeſu Chrifli, des Sohnes Davids, 


1) Matth. 1,1. 














des Sohnes Ybrakams;" ex hä ite ſich auch von — 
der Apoſtel Aufklärung geben laſſen ſollen, und fo er im 
Briefe an die Römer lieſt: ) „Baulus, ein Diener Jeſu 
Chriſti, berufener Apoſtel, auserwählt für das Evangelium 
Gottes, welches er zuvor durch feine Propheten in ven hei- 
ligen Schriften verfprochen Hatte, von feinem Sohne , der 
ibm aus dem Geſchlechte Davids dem Fleifche nach gewor— 
den iſt,“ dann hätte er feine Fromme Aufmerkſamkeit auf 
die prophetifchen Bücher gerichtet. Er fände da die Ber: 
heiſſung Gottes an Abrabam:?) „In deinem Samen wer: 
den gefegnet werben alle Völker der Erbe,“ und damit er 
über die Eigenthümlichkeit dieſes Samens nicht im Zweifel 
fei, hätte er dem Apoftel folgen follen, ver jagt :®) „Es find 
dem Abraham Berheiffungen zugefagt worden und feinem 
Samen; er fagt nicht: „„und den Samen“" [als ſpräche 
er] wie von Vielen, fondern [er fpricht] wie von Einem: 
„„und deinem Samen,“" weldyer ift Chriſtus.“ Auch das 
Wort des Iſaias hätte er mit dem Ohre feines Geiftes er- 
faffen können, da er fagt:*) „Sieh’, die Jungfrau wird 
empfangen und einen Sohn gebären, und feinen Namen 
wird man Emmanuel nennen, d. b. Gott mit und ;” er hätte 
auch im Glauben vie Worte desfelben Propheten. gelefen:°) 
„Ein Kind ift und geboren, ein Sohn ift ung geſchenkt, auf 
deſſen Schultern die Herrfchaft rubet; und man nennt fei= 
nien Namen: Engel des großen Rathes, Wunderbarer, Rath⸗ 
‚ geber, ftarfer Gott, Frievensfürft, Vater der Zulunft.“ Er 
hätte dann nicht eitel gefprochen und behauptet, das Wort 
fei nur infoferne Fleifch geworben, als der aus dem Leibe 
der Jungfrau geborene Chriſtus die Geftalt eines Men- 
ſchen, nicht aber einen wahrhaften Leib von feiner Mutter 
gehabt habe. Oder glaubte Eutyches vielleicht deßhalb, unfer 
Herr Jeſus Chriftus fei nicht gleicher Natur mit uns, weil 
der zur feligen allzeit jungfräulihen Maria gefandte En— 


DR — — Seh 22, 18. — 3) Gal. 3, 16. — 
4) 3. 7, 18. u 3.9 





ae { fagte:2) „Der > Beilige Geiſt wird aber dich a 
men, und die Kraft des Allerhöchften wird dich überfchatten ; 
deßhalb wird auch das Heilige, das aus dir wird geboren 





werben, Sohn Östtes genannt werden ?" (Ober glaubte er viele 


Jeicht,) weil die Empfängniß ver Jungfrau ein Werk Got- 


tes war, deßhalb fei das Fleiſch des Empfangenen nicht 
aus der Natur Derjenigen, die empfangen hat? Allein nicht 
alfo ift die ganz eigend wunderbare und wunderbar eigene 


Geburt aufzufaflen, als ob durch eine neue Schöpfung. 


die Eigenthümlichkeit des (menschlichen) Gefchlechtes entfernt 
worden wäre. Der heilige Geift nemlih gab ber Jung⸗ 
frau die Fruchtbarkeit, dev mwahrbaftige Leib aber ward 
von (ihrem) Leibe genommen, und „indem fih die Weis— 
beit ein Haus baute," 2) „ift das Wort Fleifch geworben und 
bat unter ung gewohnet,”®) d. 5. in jenem Fleifche, welches 


— 





er aus einem Menſchen annahm, und das er mit einem ver⸗ 


nünftigen Geiſte belebte. 


3. Cap. Abfiht und Plan Gottes bezüglih der 


Menihwerdpung des Wortes werden erflärt. 


Indem alfo die Eigenthümlichkeit beiver Naturen und 


Subftanzen unbeeinträchtigt blieb und in eine Perſon zur 
fammengieng, ift von ber Majeftät die Niedrigkeit, von der 
Rraft vie Schwäche, von der Ewigkeit die Sterblichkeit auf- 
genommen worden; und um unfere Schuld zu bezahlen, einigte 


ſich die unverleßbare Natur mit der leidensfähigen, damit, wie 


es unfere Rettung erforderte, der eine Mittler zwifchen 


Gott und den Menſchen, der Menſch Iefus Chriftus, uf 
der einen Seite fierben, auf der andern nicht fterben konnte, 


In der unverfehrten und volllommenen Natur eines wahren 
Menfchen ift ver wahre Gott geboren, vollfommen in dent 


1) Luc. 1, 35. — 2) Sprüdmw. 9, 1. — 3) Job. 1, 14. 
4) Spiritu vitae rationalis animavit. 








Seinigen, volltommen in dem Unfrigen.) Das Unfrige | 
aber nennen wir Das, was ber Schöpfer vom Anfange ber . 


in und gefchaffen und (Chriftus) wieberberzuftellen über- 
nommen bat. Denn von Dem, was ver Verführer in ung 
hineingebracht bat und der verführte Menſch zuließ, war 
im Exlöfer feine Spur. Auch hatte er deßhalb, weil er ar 
den menſchlichen Schwächen Theil nahm, nicht auch Theil 
an unferen Sünden. Er nahm Knechtegeftalt an ohne ven 
Schmutz der Sünde, indem er das Menschliche erhöhte, ohne 
das Göttliche zu verringern, weil jene Selbftentänfferung, 
+ buch welche fich der Unfichtbare als fichtbar varftellte und 
der Schöpfer und Herr aller Dinge Einer der Sterblichen 
fein wollte, eine Herablaffung ver Erbarmung, nicht eine 
Abnahme der Macht war. Demnach wurde er, der in 
Gottes Geftalt ven Menfchen gemacht, Menſch in Knechts— 
geftalt. Jede Natur bewahrt alfo ihre Eigenthümlichkeit 
unverfehrt, und wie bie Gottesgeftalt die Knechtsgeſtalt nicht 
bernichtet, To verringert die Knechtsgeſtalt Nichts an der 
j Öottesgeftalt. Denn da der Teufel fih rühmte, durch feine 
Lift e8 dahin gebracht zu haben, daß der Menſch der Gaben 
Gottes verluftig, der Unfterblichkeit beraubt und einem bar» 
ten Tobesurtheile unterworfen worden fei, und daß er in 
feinem Unglüde an ver Gefellfchaft eines Sünvers Troft 
gefunden, Gott felbft aber feiner Gerechtigkeit zufolge feine 
Gefinnung gegen ven Menfchen, welchen er in einem fo 
ebrenvollen Zuftanve erfchaffen hatte, geändert habe, fo be- 
durfte es der Anlegung eines geheimen Planes, damit der 
unveränberlihe Gott, deſſen Willen nie ver Güte beraubt 
werden kann, die erfte Abficht feiner Liebe gegen ung durch 
eine geheimnißvolle Anftalt ausführen fönne, und damit ver 
Menſch, welcher durch die Lift des Teufels zur Sünde ver» 
führt wurde, nicht wider den Willen Gottes verloren gienge. 
1) D. h. volllommen ber Gottheit nah, vollkommen der 
NMenſchheit nad). 
2) Saft dieſelben Worte, wie in biefem 3. Cap., finden fich 


0 ime. 2 ber 21. Rede Leo’g, ferner in c. 2 ber 28. und inc. L 
der 22. Rebe. 
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2: er Die Eigentbämligteiten nee Se 
burten und Naturen Chriſti werden erwogen. 


So tritt denn der Sohn Gottes im dieſe niebere Welt N 


ein, von feinem himmlifchen Site herabſteigend, ohne von 
ver Herrlichkeit feines Vaters zu laffen, in einer neuen Orb» — 
nung, in einer neuen Geburtsart zur Welt kommend. Sn 

einer neuen Ordnung, indem ber in dem Seinigen Unſicht 
bare in dem Unfrigen fihtbar geworben ift, der Unbeareif- 


liche begriffen werben wollte, der vor aller Zeit Erifticende 
in der Zeit zu fein angefangen, der Herr des Als mit 


Berbüllung feiner unermeßlichen Majeſtät Kuechtsgeftalt 
angenommen, der leidensunfähige Gott ein leidensfähiger 
Menſch zu. fein und der Unfterbliche ven Gefeten des Tor 


des fich zu unterwerfen nicht verfhmäht bat. Im einer 
neuen Geburtsart kam er zur Welt, weil die unverfehrte 
Jungfräulichkeit die Luft nicht fannte (und) den Stoff des 
Sleifches bergab. Es wurde von der Mutter des Herrn bie, 


Natur, nicht die Schuld angenommen; auch ift im Herrn 


Jeſus Chriftus, weldher aus dem Schooße der Jungfrau 
geboren ift, deßhalb, weil feine Geburt wunderbar ift, nicht. 


feine Natur der unfrigen unähnlihd. Denn Derfelbe, ver 
wahrer Gott ift, ift zugleich wahrer Menfh, und ift in 
dieſer Einheit feine Lüge, da die Niedrigkeit des Menſchen 


und die Hoheit Gottes fih in ihr durchdrungen haben.!) 


Wie nemlich Gott nicht verändert wird durch fein Erbars 


men,?) fo wird auch derMenfch®) durch die göttliche Würde 
nicht verzehrt. Denn jede der beiden Formen‘) tbut in 
Gemeinfchaft mit der andern, was ihr eigen ift, indem das 


Wort (Gottes) wirkt, was des Wortes ift, und das Fleiſch 


verrichtet, was des Fleiſches if. Das Eine ftrahlt herr⸗ 
lich in Wundern das Andere den Schmähungen. 


1) Invicem sunt. 

2) D. h. indem er aus Erbarmen Menſch wurde. 
3) D. i. die menſchliche Natar. 

4) D. i. Naturen, 
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Und wie das Wort von der Gleichheit der väterlichen Herr⸗ 
lichkeit niht abläßt, fo laßt das Fleifh nicht ab von ber 
Natur unferes Gefchlechtes. Denn der Eine und Selbe 
ift, was man oft wiederholen muß, wahrhaft Gottes Sohn 
und wahrhaft Menfhenfohn: Gott dadurch, daß „im An- 
fange das Wort war und das Wort bei Gott und felbft 
Sott war”;) Menſch dadurch, daß „das Wort Fleifch ger 
worden ift und unter ung gewohnt hat“;) Gott dadurch, 
daß „Alles durch ihn erſchaffen iſt und ohne ihn Nichts er— 
Schaffen iſt';) Menſch dadurch, daß „er aus dem MWeibe 
‚geboren ift und unter dem Geſetze“. Die Geburt des 
Bleifhes ift die Offenbarung der menfchlidhen Natur, 
das Gebären der Jungfrau ift das Zeichen der göttlichen 
Kraft. Die Shwähe des Kindes wird gezeigt Durch Die 
Niebrigkeit der Wiege, bie Herrlichkeit des Höchſten wird 
verkündet duch die Stimme der Engel. Den Anfängen 
der Menfchen?) gleih ift Der, den Herodes gottlos zu 
tödten trachtet; aber der Herr Aller iſt es, den Die Weifen 
bemüthig anzubeten fih freuen. Als er dann zur Taufe 
feines Vorläufer Johannes kam, rief, damit nicht verbor- 
gen bleibe, daß unter dem Schleier des Fleifches die Gott— 
beit verhüllt fet, die Stimme des PVaterd vom Himmel; ®) 
„Dieß ift mein geliebter Sohn, an dem ich mein Wohl- 
"gefallen habe.” “Dem, welcher ald Menſch von der Lift des 
Teufels verfucht wird, Demfelben, als Gott, dienen vie 
Engel. Hungern, Dürften, Ermatten und Schlafen ift offen- 
bar menfhlih. Aber mit fünf Broden fünftaufenn Men- 
chen fättigen, der Samaritanerin lebendiges Waſſer geben, 
deſſen Genuß allen Durft auch für die Zukunft verfcheucht, 
auf dem Meere einherzumwandeln, ohne unterzufinfen, vie 
Fluthen und Stürme zu bedrohen und zu flillen, ift ohne 


1) 30.1, 1. — 2) 30h. 1, 14. — 3) Ich. 1, 3. — 
4) Sal. 4, 4. 


5) Rudimentis hominum d. i. den Rindern. 
6) Matth. 3, 17. 









ifel göttl Wie es alf Bi Mörrgehen, 
u nicht Sache einer und berfelben Natur if mit tiefem Mi 
leid den verftorbenen Freund su beweinen und ihn, der ſch 
vier Tage unter der Grabesdecke lag, bloß durch den Befehl 
des Wortes wieder in's Leben zu rufen, oder am Kreuze 
zu hängen und nah Verwandlung des Tages in Nacht alle 
Elemente zittern zu machen, oder mit Nägeln durchbohrt zu fein 
und dem Glauben des Räubers die Thore des Paradies 
zu öffnen, ebenfo tft e8 nicht Sache einer und verfelben Natur 
zu ſagen: ) „Ich und der Bater find Eins“ und zu fagen:) 
„Der Bater ift größer als ich.” Obgleich nemlicdy im Herrn 
Jeſus Chriflut nur eine Perfon des Gottes und des 
Manſchen ift, fo ift doch das eine eigene Duelle, aus wels 
cher die Beiden gemeinfchaftlihe Schmach, und wieder eine 
andere, aus welcher die gemeinfchaftliche Herrlichkeit her⸗ 
rühret. Denn von und hat er die Menfchheit, welche ge— 
ringer als der Vater ift, vom Vater bat er die dem Vater 
gleiche Gottheit. — 


5. Cap. Die Wahrheit des Fleiſches wird — | 
der (heil) Schrift bewiefen, 


Wegen diefer Einheit ver Perſon alfo, an die man bei 
beiden Naturen denken muß, liefi man fowohl: der Menfhene 
ſohn ſei berabgeftiegen vom Himmel ,) ta doch der Sohn 
Gottes aus der Jungfrau, von welcher er geboren wurde, 
Fleifch angenommen hat, wie hingegen auch: der Sohn 
Gottes Sei gefreuziot und begraben worben, während er 
doch nicht in ver Gottheit, nad) welcher er als Eingeborener 
gleihewig und wefensgleich mit dem Vhter ift, fondeın n 

der Schwäche ver menfchlichen Natur gelitten bat. Daber | 
befennen auch wir alle im Symbolum, der eingeborene 
Sohn Gottes fei gefreuzigt und begraben worden, gemäß 


CH 


1) 305. 10, 30. — 2) Joh. 14, 28. — 3) Joh. 3, 13. 
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annt, fie hätten nie den Herrn der Majeftät gekreuzigt.” 5 
Als aber unfer Herr und Erlöfer felbft durch feine Fragen 
ſeine Schüler im Glauben unterrichten wollte, ſprach ex: ?) 






() Ki 
—— 


ie 


jenen) Worten des Apoſtels: i Denn hätten ſie ihn 


ge: 


„Wofür halten die Leute mih, den Menfchenfohn?" und 


nachdem fie ihm die verſchiedenen Meinungen ver Anderen 
erklärt hatten, fagte er:“) „Ihr aber, wofür haltet ihr mich ?" 
Alſo mich, der ich ein Menfchenfohn bin, und ven ihr in 


Knechtsgeſtalt und in ver Wahrheit des Tleifches erblicet, 


für wen haltet ihr mich? Wo ber hl. Petrus, göttlich infpie 
rirt und mit feinem Befenntniffe allen Bölfern vorangehend, t 
erwiderte:) „Du bift Chriftus, der Sohn bes lebendigen 


Gottes." Mit Recht wurde er deßhalb vom Herrn für fe- 
Lig erflärt und erlangte von dem Hauptfelfen die Stand- 
baftigteit feiner Tugend fowohl wie feines Namens, indem 


er durch die Offenbarung des Baters eben Denfelben als 


Sohn Gottes und als Chriftus bekannte, weil das Eine 
ohne das Andere (uns) nicht zum Heile hätte gereichen kön— 
nen und es gleich gefährlich gewefen wäre, ven Herren Je— 
ſus Chriftus entweder nur für Gott zu halten, ohne ihm 
die Menſchheit zuzufchreiben, oder nur für einen Menfchen 


30 balten, ohne an feine Gottheit zu glauben. Und nad 


ber Auferfiehung des Herrn (melde ficherlich die eines wah⸗ 
ven Leibes war, weil fein Anderer auferwedt worden war 


als Der, welcher gefreuzigt und geftorben war), mas iſt in 


jenen vierzig Tagen Anderes gefchehen, als daß unfer Glaube 
von jedem Dunkel gereinigt wurde? Er redete mit feinen 
Yüngern, er wohnte und aß mit ihnen, er ließ ſich von 
Denen, welche ein Zweifel quälte, genau und neugierig bes 
rühren, kam aber bei verfchloffenen Thüren zu den Schuͤ— 
lern, gab ihnen durch fein Anhauchen ven heiligen Geift 


und erflärte ihnen, nachdem er ihnen das Licht des Ber- 
— ſtändniſſes verliehen, die Geheimniffe der heiligen Schrift, 


1) I. Cor. 2, 8, — 2) Matth. 16, 13, — 3) Matth, 16, 15. 


— 4) Matth. 16, 16. 





indem — — : „Seht meine Hände und meine Füße, 





Ten wir e8 annehmen, dem Eutyches völlig fremd, welcher 
unſere Natur in dem Eingeborenen Gottes weder in der 
Erniedrigung der Sterblichkeit noch in der Herrlichkeit der 
Auferſtehung anerkannte; er ſcheute auch nicht. den Aus- 
ſpruch des Seligen Apoſtels und Evangeliften Johannes, 


ver fagt:®) „Feder Geift, welcher befennt, daß Jeſus Ehri- 


ſtus im Fleiſche gekommen fei, ift aus Gott; und jeber 


Geiſt, der Chriftus löſt, ift nicht aus Gott und ift ver 
Antichrift.” Was heißt aber, Jeſus löſen, Anderes, ale die 
menichlihe Natur von ihm trennen und das Geheimniß,. 


durch Das allein wir erlöft worden, duch die Jchamlofen 
Erdichtungen zerftören? Wer aber über die Natur des 
Leibes Chriſti im Dunkel tft, der muß auch in Bezug auf 
fein Leiden in gleicher Verblendung Sinnlofes Iehren. Denn 
wer das Rreuz des Herrn nicht für unwahr hält und nicht 
äweifelt, daß der um des Heiles der Welt willen erlittene 
Tod ein wirklicher gewefen, der muß auch das Fleifch?) 
Deſſen anerkennen, an beflen Tod er glaubt; er darf nicht 
leugnen, daß der Menſch, den er als feivensfähig erkannt, 
von unferem Körper gemefen fei;t) denn die Leugnung bes 
wahren Fleiſches ift auch eine Leugnung des körperlichen 


1) Luc. 24, 39. — 2) I. Joh. 4, 2 u. 8. a 


3) D: i. Die wahre Menſchheit. 
PR 4) D. 5. einen dem unſrigen weſensgleichen Körper gehabt 
abe. 


daß ich es bin! Greifet und fehet, denn ein Geift bat nicht ie 
Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß ich habe,“ damit er- 
kannt werde, daß in ihm die Eigenthümlichkeiten ver adtt: 
lichen und menfchlihen Natur unzertrennt verbleiben, und 
Damit wir willen, daß Wort und Fleiſch (zwar) nicht Das- 
jelbe, dennoch befennen, der eine Sohn Gottes fei Wort 
und Fleiſch. Dieſes Geheimniß des Glaubens war, fo mül- 








— ſein Ohr von der Lehre des Evangeliums nich 








Leidens. Wenn er alfo den Chriſten annimmt ut 

| ht abwendet, 

fo mag er zufehen, welche Natur von Nägeln durchbohrt 
am Kreuzholze hieng, er mag erfennen, woher ‚) nachdem 
die Seite des Gefreuzigten durch die Ranze des Soldaten 
durchſtochen worben, Blut und Waffer gefloffen fet, damit 
die Kirche Gottes fowohl durch das Wafjerban wie dur 
den Kelch befeuchtet werde. Er höre auch auf das Wort 
des Apoſtels Petrus, welcher fast, daß die Heiligung des 
Geiſtes durch die Beiprengung mit dem Blute Chrifti?) ge: 
ichehe; er. lefe nicht oberflächlich die Worte desfelben Apo— 
Atel8, wo er fagt:®) „Da ihr milfet, daß ihr nicht mit ver» 
gänglichem Silber und Golde erkänft feid von euerem eitlen 
Wandel, der fih von den Vätern auf euch vererbt hat, fon= 
dern mit bem foftbaren Blute Jeſu Chrifti als eines un. 
befledten und tabellofen Lammes.“ Er wiverftehe auch 
nicht dem Zeugnifle des feligen Apoftels Johannes, welcher 
 fagt:‘) „Und das Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, 
reinigt und von jeder Sünde;“ und abermald:?) „Das ift 
ber Sieg, welcher die Welt überwindet, unfer Glaube;“ 
und:?) „Wer ift es, der die Welt überwindet, wenn nicht 
Der, welder glaubt, daß Jeſus der Sohn Gottes iſt? 
Diefer ift e8, der durch Waffer und Blut gekommen ift, 
Jeſus Chriftus, nicht duch das Waſſer allein, fondern 
durch das Wafler und durch das Blut. Und der Geift ift 
83, welcher bezeugt, daß der Geift Wahrbeit ift. Denn Drei 
find, die Zeugniß geben: der Geift,, das Wafler und das 
Dlut, und diefe Drei find Eins.” Der Geift nemlich der 
Heiligung und das Blut der Erlöfung und das Waffer der 
Taufe, weldhe Drei Eines find und unzertrennlich, und de— 
ren feines von feiner Verbindung ſich lostrennen läßt; denn 
die Fatholifche Kirche Iebt und wächſt in dieſem Glauben, 


1 


3) D, i. von welder Natur. 
2) J. Petr. 1, 2. — 3) I. Petr. 1, 18 u. 19. — 4) I. Joh. 
1,7. — 5) I. Joh. 5, 4. — 6) I. 30h. 5, 5—8, 





Chriſtus Jeſus weder an die Meni 
beit alaube. 


6. Cap. Das bbfe und argliſtige Be 
des Eutyches; auf welche Weiſe er, wenn er ſich 


bekehrt, wieder in die Gemeinihaft aufzus 


nehmen fei; es werden Gefandte in den Orient 3 


geſchickt. 


Da aber Eutyches bei der Unterredung auf euere Frage 5 


geantwortet: „Sch befenne, daß unfer Herr vor der Vereini⸗ 


gung aus zwei Naturen beftanden habe, nach der Einigung 


(aber) befenne ich (nur) eine Natur,” fo wundere ich mich, 
daß Sein fo thörichtes und verfehrtes Bekenntniß von Kei—⸗ 
nem der Richter getadelt und eine ſolch' ungereimte und 
blasphemifche Rede fo übergangen wurde , ald ob man gar 
nichts Anftößiges gehört hätte; denn es ift ebenfo gottlog, 
zu fagen, ver eingeborene Sohn Gottes habe vor der Ei- 
nigung zweit Naturen gehabt,*) wie e8 ein Frevel ift, zu bes 
haupten, daß, nachdem „das Wort Tleifch geworden," in 


ibm nur eine Natur vorhanden gewefen fei. Damit nun 
Eutyches nicht etwa meine, feine Erklärung fei recht oder 
wenigftend leidlich, weil fie durch feinen Ausfpruh von 


euerer Seite widerlegt wurde, fo ermahnen wir ben Eifer 
deiner Sorgfalt, theuerfter Bruder, daß, wenn es durch 


- Gottes erbarmenvde Erleuchtung zu einer Genugthuung lommt, 


die Thorheit des unverftändigen Menfchen auch von Diefer 


peftartigen Meinung gereinigt werde. Er ließ fih zwar, 
wie die Acten ausweifen, gut an und gieng von feiner Überr ⸗ 
zeugung ab, ba er, durch euere Erflärung gebrängt, belannte, 


zu behaupten, was er vorher nicht behauptet habe, und fich 


jenem Glauben anzufchließen, ver ihm vorher fremd gewer 


1) Über biefen erflen Satz erflärt ſich ber Papft ausführt 
lich in c. 3 bes 35. Briefes an Bild. Julianus von Eos. 


Papfibriefe IV. BD, : ; 14 


obn 
ahre Gottheit noch an die Gottheit ohne wahre Menſch⸗ 
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fen fei, 


tiſiren wollte, fo er 


Da er aber das gottlofe Dogma nicht anatbemar 
fannte euere DBrüpverlichkeit,. daß er in 
feinem Irrthume verharre und der Verdammung würdig. 
fei. Zeigt er jedoch hierüber aufrichtige und erfprießliche 
Neue, anerkennt er, wenn auch fpät, vie Gerechtigkeit des 
bifchöflichen Spruches, und verdammt er, um bie Genug- 





-thuung zu vollenden, alle feine böfen Behauptungen münd» 





lich und durch eigenhänpige Unterfchrift, To wird gegen ven 
Gebeflerten jede noch fo große Erbarmung untabelhaft fein, 
weil unfer Herr, der wahre und gute Hirt, der „fein Leben 
einfeßte für feine Schafe,“ ) und ver gelommen ift, bie 
Seelen ver Menſchen zu retten, nicht fie zu verderben, will, 


daß wir feine Güte nahahmen, daß alfo zwar die Sünder 


die Gerechtigkeit beftrafe, die Bekehrten aber die Barmherzig⸗ 


Reit nicht zurückweiſe. Das ift ja erft die fchönfte Frucht 


der Bertheidigung des Glaubens, daß die falfche Meinung 
auch von ihren Anhängern verworfen wird. Um aber bie 
ganze Sache gut und getreu durchzuführen, ſandten wir 
an unferer Statt unfere Brüder, ven Bilchof Julius und 
den Priefter Renatus von dem Titel des heil. Clemens 
und meinen Sohn, den Diakon Hilarus; Diefen gaben wir 


unſern Notar Dulcitius, einen Mann von bewährter Treue, 


bei, in der zuverfichtlichen Hoffnung, daß unter Gottes Bei- 


stand Der, welcher geirrt hatte, feine falfche Meinung ſelbſt 
verwerfen und fo Rettung finden werde. Gott erhalte 


dich unverfehrt, theuerfter Bruder! Gegeben am 13. Juni 
unter dem Confulate der erlauchteften Männer Afturius 
und Protogenes. 





29. Brief des Papfies Leo an den Kaiſer Theodofins.?) 
Inhalt. 
Der Papſt ſendet an feiner Statt Legaten 


1) &uc. 9, 56. 
2) Baller. I. p. 839 ı. II. p. 1483, Mansi V. p. 1891, 








bei Onesnell Num. 26, Caceiari UI. p. 141, Num. 27, Hin- 


schius p. 576, Num. 11. 





no evon Eobelußsier Born, art — 
a werde. 


Tert. 


Den Cäſar Theodofiug, dem vottisfärheine 
und frömmften Kaifer, (entbietet) Leo, Papſt ver 
Tatholifhen Kirche der Stadt Rom (feinen Gruß).) 


AR 
Wie fehr die göttliche Vorfehung über die menschlichen 


Ungelegenbeiten zu walten fih würdigt, bemeift die durch > 
den Geiſt Gottes angereste Sorofalt euerer Milde, welche 


in der Fatholifchen Kirche feinen Unfrieden, Feine Verſchie⸗ 


denheit duldet; denn ber Glaube, welcher nur ver eine iſt, 
kann in Nichts eine Verfchiedenheit an fich Haben. Obwohl 
es alfo, wie es fih aus den Synovalacten ergiebt, erwifen 
wurde, daß Eutyches aus Unwiſſenheit und Unverfland 


irrte und er von feiner mit Recht verworfenen Meinung 
bätte abftehen follen, weil jedoch euere Frömmigkeit, welche 
zur Ehre Gottes die katholiſche Wahrheit mit gewiffenhaf- 
teſter Sorgfalt liebt, nach Ephefus ein Synodalgericht an- 


1) Der grieh. Text bat die Formel: „Dem hocpberühmten | 


und gütigften Kaifer Theodoftus (endet) Leo, ber Biſchof“ (feinen 


Gruß), welche auch andere lateiniſche Codices aufführen. Cacciari 


(II. p. 139) verwandelt obige Formel alfo: „Leo Catholicae 


Romanae Ecclesiae Episcopus“ , welche er au dem folgenden 
Schreiben an die Kaiferin Hulcheria vorſetzt, und vertheidigt 


hierauf gegen die Erklärungen Quesnells das kathouſche Dogına 


vom Primate des römischen Papſtes; ich glaube, dieſe Mühe fi 


überflüffig gewefen , weil erftens die Worte Papa Ecclesiae ca- 


tholicae urbis Romae nicht gleichbedeutend find mit Catholicae 


Romanae Ecclesiae Episcopus, ferner letztere Formel im_fol- 
genden Brief nur in Drudansgaben und äuſſerſt wenigen Codi- 
ces vorfommt, enblid weil wir mit Rückſicht auf das angezo- 
gene Dogma eines jolden Beweiſes wohl entrathen können. 
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Brüber, ven Biſchof Yulius und den Priefter Renatus und 
meinen Sohn, ven Diakon Hilarus, welche an meiner 
Statt in der Angelegenheit meine Perfon vertreten und 
foviel Gerechtigkeit und Güte an ven Tag legen follen, daß, 
weil man nicht in Zweifel fein fann, welches die wahre 
uſtiche Lehre iſt, ſowohl der ganze Irrthum verurtheilt 
werde. als auch daB, wenn Der, welcher abgewichen war, 
mkehrt und um PVerzeihung bittet, ihm das prieiterliche 
Wohlwollen zu Hilfe fomme, da er in ver ung überfanbten 
Schrift ſich wenigftens noch dadurch der Verzeihung wür⸗ 
tig zeigte, daß er verfpradh, er wolle an feiner Xehre Alles 
bderbeſſern, was unfer Ausſpruch mißbilligt haben würde. 
Mas aber die fatholifche Kirche überhaupt über das Ger 
heimniß der Menfchwerdung des Herrn glaubt und lehrt, 
enthält ausführlicher ver anliegende Brief an meinen Brus 
der und Mitbiichof Flavianus. Gegeben am 18. Juni 
—— unter den Conſulate der erlauchteſten Männer Aſturius 
und Protogenes. 
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— 30. Brief des Papſtes Leo an die Kaiſerin Pulcheria.) 
E x Einleitung. 

k * *x 

Unm es erllärlich zu finden, daß ver Papſt ſich in einer 
doamatiſchen Angelegenheit auch an eine Frau wandte, muß 
man aus den damaligen Verhältniſſen der biyzantinifchen 
Serrſcherfamilie die große Bedeutung biefer Perſönlichkeit 
kennen lernen. Nach dem Tode des Kaiſers Arkadius war 
fein Sohn Theodoſius d. I. ſchon im J. 408 in einem 
Alter von fieben bi8 acht Jahren Kaifer geworben; er war 









VU Baller. I. p. 847 u. II. p. 1436, Mansi V. p. 1397 
! bei Quesnell Num. 30, Cacciari IL, p. 152, Num. zi 





















a m nd fromm fein Lehen fang; aber we 
mehr, Talent als er zeigte feine nur um wenige Jahre äl- 
tere Schwefter Buldyeria, welcher der Senat wegen ihrer 
beſonderen Klugheit fhon im 3. 414, ale fie erft 16 Jah 

zählte, ven Titel Auguſta verlieh und die Verwaltung d 

Keiches fammt der Vormundſchaft über ihren Bruder ans 

vertraute, Sie vermählte ven Leßteren im $. 421 mit E 

dokia, der geiftreichen und liebenswürbigen Tochter ein 

Beibnifchen Philoſophen zu Athen, welche fie felbft für da 

‚Chriftenthum gewonnen und des Thrones für würdig er— 

achtet hatte, und beide trefflihen Frauen nahmen an allen 

kirchlichen wie politifchen Angelegenheiten fo aroßen Antheil 
und waren in fo hohem Grade gebildet und einflußreich, 
daß fchon ver heil. Eyrilus von Alerındrien allen Grund 
hatte, die große theologifche Frage aus Anlaß des Neo 
rianiemus thnen fo nahe ala möglich zu legen, indem er 
ihnen im Gegenfage zu den Irrlehren des Neftorius die 
richtige Lehre durch Stellen der heil. Schrift und der Vä- 
ter in höchſt ausführlicher Weiſe in ganzen Büchern aus 
einander fette; in ver That waren beide Frauen, insbeſon⸗ 
dere Pulcheria, Stets eine feſte Stüße des Cyrillus und der 

Orthodoxie, fo daß P. Leo fpäter in einem (79.) Schreiben 

an Pulcheria fagte, daß durch ihre Thätigkeit insbefondere 

ſowohl die neftorianifche wie auch Die eutychianifche Härefie 
befiegt worden ſei. An fie nun gab ber Papfi feinen zum 

Concil nad) Ephefus reifenden Legaten gleichfalls einSchrer 

hen mit, worin er fie um ihre Mithilfe zur Ausrottung 

der Irrlehre anſucht. Nicht geringe Schwierigkeiten aber 
verurfadht ber Umftand, daß von biefem Schreiben zwei 

Kecenfionen, eine längere und eine fürzere, vorhanden find, 

welcher die verfchiedenften Röfungen fand. Duesnell felt 

änderte feine Anfichten hierüber in ven zwei Audgaben der 

Werke Leo's; in ber erften erflärte er ben einen Brief für 

eine einfache Erweiterung des anderen , in ber zmeiten fagt 

er, daß ber längere Brief (unfer 31.) Togleich nah Empfang 
des kaiſerlichen Convocationsschreibeng noch im Mat abge 
ſchickt wurde, der kürzere (unfer 30.) aber erft im Juni den 

































Die Anfiht der Baller 


— 


Legaten mitgegeben wurde.“) ini 


 Aft folgende: Beide Schreiben find von Leo abgefaßt, aber 
nur das kürzere ift in ven Orient abgegangen, weßhalb auch 


nur biefes in ben griechiſchen Sammlungen in griechiſcher 
Überfeßung vorfommt, während das längere Schreiben nur 
in den abendländiſchen enthalten ift; der Hauptunterfchied 
zwifchen beiden Briefen beftebt darin, daß im 2. Capitel 
und in der Hälfte des 3. im längeren Schreiben das dogma— 
tifhe Moment ausführlicher behandelt ift, wonach die Bal- 
lerini vermutben,. daß ver Papft mit Rüdfiht auf fein 


Schreiben an Biſchof Flavianus, worin das Dogma gründ- 
lich definiert und erläutert ift, dieſe dogmatiſche Digreffton 


nachher im Briefe an die Raiferin für überflüffig erachtet 
und ausgelaffen habe, daß aber andererfeitS gerade der län- 


gere Brief wegen feines dogmatifcher Inhaltes den Abend⸗ 


ländern, weldhen ver Brief an Flavianus nicht zugieng, 


von Bedeutung geweſen und daher bei ihnen verbreitet 


worden fei.?) Wir werden übrigens im 45. Briefe erfahre 
ren, daß feiner von diefen Briefen dießmal in die Hände 
der Raiferin fam und der Papſt deßhalb ſpäter eine Abfchrift 
des nun folgenden Briefes jenem 45. Schreiben beilegte. 


Snhalt, 
1. Daß Chriſtus Menſch unferes Geſchlech— 
9) Baller. I. p. 843 'u. II. p. 1437. — 2) I.p. 845. ° 
3) Walch (Kegerhiftorie Bd. VI ©. 189 ff.) hält den Länge» 


ven Brief für unecht; im Gegentheile behauptet Arendt in feiner 
Monographie Über P. Leo (S. 483 , Note 4), daß die größere 


 Necenfion des Briefes (Mum. 31) die echte, und die tleinere 
Mum. 30) nur ein Auszug daraus jei, welcher Anſicht auch 


Berthel in feiner Deonographie (eig. Schmähſchrift) Über B. Leo 
(S. 61 Note 1) beitritt; Cacciari führt beide Briefe gefondert 
ohne weitere Bemerkung auf (unfern 30. als N. 31 u. unfern 
31. als Num. 28); ebenfo Maafjen (Duell. . K. R. I ©. 262); 
Hefele (II. ©. 365) entſcheidet fich file feine beſtimmte Anſicht. 
führen nad) dem Beiſpiele der Ballerini beide Necenfionen 
auf. 








erſchüttert werde. 


* 


Tert 


Leo, der Biſchof, (entbietet) der Kaiferin Sale ' 


tia (feinen Gruß).) 


1 Cap. Welch’ große Zuverfiht die Kirche Gottes 
fih von dem Glauben euerer Milde verfprechen darf, br 
wiefen wir oft durch viele Zeugnifle, da ihr nach ver Untere 


9. Dab, wenn niefWahruett ves ‚© Fleifäes 
in Chriſtus angegriffen wird, berganse ÖTanbe 





erde z, 


weilung des heiligen Geiftes euere Gewalt Jenem in Allem — 


unterwerfet, durch deſſen Gnade und (unter deſſen) Schutz 
ihr regieret. Weil ich alſo aus dem Berichte meines Brur 


ders und Mitbiichofes Flavianus erfahren babe, daß in 


der Kirche von Conftantinopel gegen den wahren Glauben 


durch Eutyches ein Streit entitanden fei, veflen ganzen 


Berlauf die Synodalacten darftellen, ift e8 euere Rubmes 
würdig, daß der Irrthum, welcher mehr aus Unwiffenbeit 


als aus Berfchmittbeit hervorgegangen, befeitigt werde, be= 


vor er noch durch die Zuftimmung Unwiffender zu einem 


Hartnäcdigen Übel erftarken fann. Denn foweit Neftorius 


dadurch die Wahrheit verließ, daB er behauptete, der Herr 


Jeſus Chriftus ſei von der jungfräulihen Mutter nur als 





Menſch geboren, ebenfo weit wich Diefer von der fatholifhen 


Rebre ab, da er glaubt, daß ver von verfelben Jungfran ER 


Geborene nicht von unferer Natur fei, fo daß Das, daß er 
die Knechtsgeſtalt trug, daß er ung ähnlich und gleichförmig _ 


war, gewiflermaßen ein Bild unferes. Fleifches geweſen fet, 


Im Griech.: Der glorreihften und gätigften Tochter But ; 


— een Leo, ber Biſchof, (feinen Gruß). 




















aber nicht die Wahrheit. Es müßt aber Nichts unfern 


SGerrn, den Sohn ber feligen Jungfrau Maria, einen Men 
ſcchen zu nennen, wenn man nicht glaubt, er ſei ein Menfch 


jenes Geichlechtes und Samens geweſen, als deſſen Sproffe 
er im Anfange des Evangeliums felbft verfündigt wird. 
Daber fchmerzt und betrübt e8 mich fehr, daß Der, welcher 


vorher durch den Vorfat der Demuth Iobenswerth erfchien, 


gegen unfere und unferer Väter einzige Hoffnung Eitles 


und allzu Verfebrtes zu behaupten wagt. Als er fah, daß 


feine thörichte Gefinnung katholiſchen Ohren mißfalle, hätte 


er feine Meinung aufgeben, nicht aber vie Vorfteher der 
 Kiche dahin bringen follen, daB er das Urtbeil ver 
Verdammung erhielt. Bon diefem kann ihn, wenn er in 


feiner Gefinnung verharren will, Niemand losiprechen; denn 


der apoſtoltſche Stuhl beobachtet bei feinen Entfcheivungen 
ben Vorgang, daß er gegen Berftodte mit aller Strenge 
verfährt, Gebeflerten aber Nachficht angedeihen Laffen will. 


2. Cap. Weil ich alfo auf ven ganz Iauteren Glau- 


ben deiner Frömmigkeit ein großes Vertrauen feße, beſchwöre 
- ich beine glorreichfte Milde, daß, ſowie durch deinen heiligen 
Eifer vie katholiſche Lehre ſtets unterſtützt wurde, Du auch 


jetzt deren Freiheit deinen Schutz angeveihen laſſeſt. Denn 


nicht irgend ein unbebeutenver Theil unferes Glaubens, ber 
(etwa) weniger klar ift, wird angegriffen, fondern Das wagt 
ein unverftändiger Gegenfat anzutaften,, worüber nah dem 


Willen des Herrn Niemand in ber Kirche in Unmiffenbeit 
fein darf. Deßhalb wollet ihr nach der Gewohnheit euerer 
Frömmigkeit dahin wirken, daß, was gegen das einzige Ge- 
heimniß des Menfchenbeiles eine gottesläfterliche Thorbeit 
vorbradhte, aus Aller Herzen verwiefen werde. Wenn fer⸗ 
ner Der, welcher in dieſe Verſuchung fiel, fich befebrt, fo daß 
ex feine böfe Gefinnung mündlih und eigen händig verur- 
theilt, dann fol ihm die Gemeinfchaft feines Drdo wieder 


zE hergeſtellt werden. Euere Milde mag wiſſen, daß ich Dieß 
auch meinem Bruder und Mitbiſchof Flavianus gefchrieben 


und daß wir unfere Gefandten bevollmädhtigten, Verzeihung 











er der t 
r —— ae —— er ein a Conzil verfam 
meln wollte, ſich unſere Gegenwart entzogen habe, ſchickte 
ich meine Brüder, den Biſchof Julius, den Prieſter Rena⸗ 
tus und meinen Sohn, den Diakon Hilarus, welche zur 
Vertretuno meiner Gegenwart hinreichen. Für Den aber, 
welcher im Irrthume iſt, würde es beffer fein, wenn er dort‘) 
wo er fiel, auch fich befehrte, und dort, wo er die VBerur 
theilung verdiente, auch die VBerzeihung erlangte. Gegeben 
am 13. Juni unter dem Confulate des Afturius und Pro⸗ —— 
togenes, der erlauchteſten Männer. Ab 


31. Brief des Papftes Leo an die Kaiferin pulcheria.) 
Inhalt. — 


1. Der PBapft) regt den Eifer Pulcheria' 8 se 
gen Eutyches an. 
2. Es ſei für das Menſchenheil von Bene ES 
tung, daß Chriftus nicht bloß Menfd, fondern 
aud a Menſch desfelben Geſchlechtes mit 
unsi 5 
3. Daß die Geburt des Chriften au der Be 
Burt Chrifti bervorgebe, Der Starrfinn des 
Eutyches. Die Milde des apoftolifhen Stuhles. 
4. Daß Leo dem Concil beiwohne, verbietet 


1) In Conftantinopel nemlich; alfo nit, wie der Kaiſer x 
will, in Ephefus. o 
2) Baller. I. p. 853 u. I. p. 1436, Mansi V. 1401, 
bei Duesnel Num. 27, Car. u. p: 143, Num. 58, Hin- 
schius p. 570, Num. 6. Der Brief bat au) bie Anfihrift: 
An Buldheria "über die Berurtheilung der neſtorianiſchen und 
eutychianiſchen Härefte. 





die Gewohnheit, die Lage der Zeit. die | 
zu feinen Mitbürgern. Das apoſtoliſche Sym⸗ 









t. die Liebe 


bolum wird durch eine neue Härefie erſchüttert. 
Zert 
Reo (fendet) der Kaiſerin Pulch eria (feinen Gruß). 


1. Cap. Welch' große Stüge der Herr feiner Kirche 
in euerer Milde bereitete, erwieſen wir oft durch viele Zeuge 


niſſe. Was immer in unferen Zeiten die Bemübung ber 


Bilchöfe gegen die Feinde der katholifchen Wahrheit erzielte, 


fiel größtentbeild euerem Ruhme anheim, da ihr nach ber 


Unterweifung des heiligen Geifles euere Gewalt Ienem in 
Allem unterwerfet, durch deſſen Gnade und (unter deſſen) 
Shut ihr regieret. Weil ich alfo aus dem Berichte mei— 
ned Bruders und Mitbifhofs Flavianus erfuhr, daß in 
der Kirche von Conftantinopel gegen den echten dhriftlichen 
Glauben durch Eutyhes ein Streit entftanven ſei, deſſen 
ganzen Verlauf die Synodalacten darftellten, ift e8 eueres 
Ruhmes würdig, daß der Irrthum, ver, wie ich glaube, 
mehr aus Unwiffenheit als aus Berfhmittbeit hervorge— 


gaangen ift, befeitigt werbe, bevor er noch durch die Zuftim« 








mung Unmiffender zu einem bhartnädigen Übel erftarfe. 


Denn auch Unwiffenheit geräth bisweilen in große Behl- 


dritte, und unvorfichtige Einfältigfeit ftürzt meiftens in bie 
Grube des Teufels; auf diefe Weife, meine ich, täufchte 
den Dbgenannten der Geift des Irrthums; da er nemlich 
wähnte, ev hege über die Majeftät des Sohnes Gottes eine 
frommere Meinung, wenn er fagt, ed wohne in ihm nicht 


1) Sm Cod. Florent.: Leo, Biſchof der Stadt Rom, (jene 
det) u. |. w.; in dem Drudansgaben vor Duesnell und bei 
Cacciari: Leo, Biſchof der katholiihen römiſchen Kirche, (fendet) 
der gottesfürdtigften Kaiſerin Pulcheria (feinen Gruß). 









ſelben Subftanz ſei.) Soweit fih ferner Neftorius von 


der Wahrheit entfernte, da er behauptete, Chriftus fei vom — 
der Mutter nur als Menſch geboren worden, ebenfo weit 
meicht Diefer von der katholifchen Lehre ab, der da glaubt, 


es fei von beifelben Jungfrau nicht unfere Subftanz ger 
boren worden, indem er nur die der Gottheit allein verftan: 
den wiffen will, jo daß Das, daß er die Rnechtsgeftalt: 
trug und uns ähnlich und gleichförmig war, gewifjfermaßen: 
ein Bild, aber nicht die Wahrheit unferer Natur war. 


2. Cap. Es nützt aber Nichts, zu Tagen, unfer Herr.. 
ber Sohn ber feligen Jungfrau Maria, fei ein wahrer und 
volllommener Menfch, wenn man nicht glaubt, daß er Menfch 
jener Abftammung fei, ald deren Sprofle er im Evangelium. 
verfündiget wird. Matthäus nemlih fagt:°) „Buch der 
Abſtammung Jeſu Chrifti, des Sohnes Davids, des Soh⸗ 


nes Abrahams“ und verfolet die Ordnung des menſchlichen 


bie Wahrheit unferer Natur, glaubt er, daß jenes Ganze, 
was (als) „Wort Fleiſch gemorden ift“, von einer und der⸗ 





Urfprungs fo, daß er die Linien der Abftammung herab» ; 


führt bis auf Joſef, mit dem die Mutter des Herrn ver- 
lobt war. Lucas?) aber nimmt die Grade der Ablönm- 
linge in umgekehrter Reihe durch und gebt bis auf dem 
Stammpvater des Menfchengefchlechtes felbft zurüd, damit 


1) Ienes Ganze nemlih, was aus der Bereinigung der 
Natur des Wortes mit der Natur des Menſchen geworden, iſt 
im katholiſchen Sinne nichts Anderes als Chriſtus, welcher 
in einer Perſon Alles umfaßt, was beiden Naturen zufommt. 
Bei Eutyches aber ift Dieß die göttliche Natur allein, weil ihm 
die wahre Vereinigung der menſchlichen Natur für bie göttliche 
Natur ungeziemend erſchien. Weil alfo die Monophufiten den 
Ausdrud totum, mit welchem die alten Theologen die Berjon 
bezeichneten, zur Vermiſchung der Naturen mißbrauchten, be- 
dienten fi) bie fpäteren Theologen (nach Leo) des Wortes totum 
mit Bezug auf bie Naturen, des Wortes totus mit Bezug auf die 
Perſon; vgl. Bapfibriefe II. S. 150 Note 4. 

2) 1, 1. — 3) 3, 23—38. 












0er zeige, daß ber erfte und ber letzte Ada TIeRDET 
Nalur find. Zwar konnte die Allmacht des Sohnes Got⸗ 
es zur Belehrung und Nechtfertigung ber Menſchen fo er- 
qheinen. wie er den Patriarchen und Vropheten in Fleiſches 
Zeſtalt erſchien,) da er fich entweder in einen Kampf ein- 
h ließ ®) oder eine Anfprache hielt?) ober auch die ihm 
R ‚angebotene Gaftfreundfchaft nicht verſchmähte oder eine ihm 
Be vorgefeßte Speife annahm.‘) Aber jene Bilder waren Ans 
zeichen dieſes Menfchen, deſfen Wahrheit?) aus vem Stamme 
7 der vorhergehenden Väter genommen werben fol, wie e8 bie 
mhſtiſchen Zeichen verkündeten. Deßhalb auch brachten 
0 Feine Bilder das vor ewigen Zeiten eingeleitete Geheimniß 
duſerer Erlöfung zur Erfüllung, weil der heilige Geift noch 
nicht über die Jungfrau berabgefommen war und die Kraft 
des Allerböhften fie nicht überfchattet hatte, damit, indem fich 
die Weisheit im unverfehrten Leibe ein Haus erbaute, das 
Wort Fleifh werde und, indem fich die Gottesgeftalt und 
Knechtsgeſtalt in eine Perſon vereinigte, ver Schöpfer ber 
Zeiten in der Zeit geboren und Der, durch welhen Alles 
geworben ift, felbft unter Allem hervorgebracht werde. Denn 
wenn ber neue Menfch, welcher „dem Bleiihe der Sünde 
ähnlich wurde” ‚°) nicht unferen alten Menfhen annahm 















AR 1) Dadurch, daß Leo bier ben im U. T. auftretenden Ma— 
eeak Jehovah mit dem göttlichen Logos unmittelbar identifizirt, 
er  Achließt er fi) enger an die bi8 Auguſtinus faft ausnahmslos 
bon den Vätern angenommene Meinung an. Ueber dieſe dunkle 
Frage |. Franzelin, de Trinit. thes. 6, p. 91 (ber auch meit- 
fAufiger erörtert, worin Auguftin mit den übrigen Vätern hier- 
über übereinflimmt, worin er von ihnen abweicht), Rohling in 
der Tübing. Quartalſchr. v. 3. 1866 im 3. u. 4. Heit, wo bierer- 
-Iei Anfihten vorgetragen werben; bon ben Proteftanten insbe- 
fondere Hengftenberg, Chriftologie J. 1, ©. 219--251, Kur, 
Seid. d. A. T. J. ©. 121 


2) Mit Jacob nemlic Gen. 32, 24—80. — 3) Gen. 16, 
7—12 u. a. a. DO. — 4) Gen. 18, 1—9. FR 

5) D. b. defien wahre Menfchheit. 

6) Röm. 8, 3. 
















d er, der allein von der Sün if, unfere Natur“ 
(nicht) mit fich vereinigte, fo würde die ganze menfchliche 
Gefangenfhaft unter. dem Joche des Teufels feftgehalten: 
ein und könnten wir den Sieg des Triumphirenden und 
nicht zu Nuten machen, wenn terfelbe aufferhalb unferer 

Natur beftänve. a 






3. Cap. Aus diefer wunderbaren Theilhaftmachung 9 
leuchtete ung das Geheimniß der Wiedergeburt, daß durch 
denlelben Geift, durch den Chriſtus empfangen un» geboren 
wurde, auch wir, bie wir durch die Benterlichkeit des Fleifches: 
geboren wurden, abermals durch eine geiftige Abftammung gebo— 
ren werden. Deßhalb beißt es bezüglich der Gläubigen beim 
Evangeliſten:) „Diejenigen, welche nit aus dem Blute 
nod aus dem Willen des Fleiſches noch aus dem Willen 
des Manries, fondern aus Gott geboren find." An diefer 
unaussprechlichen Gnade hat Der keinen Theil und fanı 
nicht den von Gott an Kindesſtatt Angenommenen beige 
zählt werden, wer immer von feinem Glauben Das, was 
‚und vor Allem erlöft,?) ausfchließt. Darum fchmerzt und 
betrübt ed mich febr, daB Der, welcher bi8 nun durch feinen 
Borlaß der Demuth lobenswerth erfchien, gegen unfere und 
unferer Bäter einzige Hoffnung Eitles und allzu Albernee 
zu behaupten wagt. Er hätte, da er fab, daß feine Thor 
‚beit katholiſchen Ohren mißfalle, feine Meinung ufeken 
follen, nicht aber die Borfteher ver Kirche fo gegen fih aufh —— 


1) De... participatione mirabili. 

2) 3ob. 1, 13. 
3) Prineipaliter salvat; dazu bemerkt Duesnell : Die Gott⸗ 
beit Ehrifti eriöft ung vor Allem (principaliter), wenn wir die 
Würde des Werthes und der Verdienfte erwägen, welche ber 
Menſchheit ganz aus der Gottheit zulam ; die Me uſchheit er— 
löſt vor Allem, weil die Geheimnifje des Leidens und Sterben, 
durch welche wir mit Gott ausgeſöhnt wurden, nur un dee 
menſchlichen Natur erfüllt werden konnten und deßhalb Anfang N 
und Urfprung des Menfchenheiles die von Worte angenommene: Be 
menſchliche Natur jelbft ift. j 
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bringen, daß er das Urtheil ber Verdammung verdiente. 
welches, falls er in feiner Geſinnung verharren will, Nie— 


* 


* 


mand wird mildern können. Der apoſtoliſche Stuhl nem⸗ 
dich beobachtet dieſes Vorgehen, daB er gegen Berftocte alle 
Strenge anwendet, Gebefferten Berzeihung angedeihen Lafien 
will, Weil ich alfo auch in ven fo erhabenen Glauben deiner 
Frömmigkeit großes Vertrauen fee, beſchwöre ich beine 
glorreihe Milde, daß, gleichwie bie fatholifhe Lehre an 
deinem heiligen Eifer ſteis eine Stüße fand, viefelbe auch 
jet deinen Schuß genieße; vielleicht Ließ Gott dieſen Ans 


griff auf fie zu, damit die in ber Kirche verborgenen (Feinde) 
erkannt werben fünnen. Wir dürfen die Heilung berfelben 


teineswegs vernachläffigen, damit wir und auch über ihren 


— Berluſi nicht zu betrüben brauchen. 
’ 


4. Cap. Der durchlauchtioſte und chriſtlichſte Kaiſer 
aber, welcher wünſcht, daß vie geſtörte Ruhe fo ſchnell als 
möglich bergeftellt werde, kündigte für das biſchöfliche Con» 


cil, welches in Ephefus gehalten werden fol, einen viel zu 
utzen und fnappen Termin an, indem er den 1. Auguft 


—— 
* 


für die Verſammlung anſetzte; denn vom 13. Mat an, wo 


wir das Schreiben feiner Durchlaucht ) erbielten, muß ber 


größere Theil der Zeit darauf verwendet werben, daß bie 
Keife der Biſchöfe yY angeordnet werden fann, welche dieſer 
Angelegenheit gemachlen find. Auch Das, vaß feine Fröm⸗ 


miagkeit glaubte, auch ich ſolle dem Concil beiwohnen, wo 


von man (übrigens) irgend ein früheres Beifpiel auffuchen 
müßte,?) fönnte jegt auf feinen all befriedigt werben, weil 
die allzu große Unficherheit der jeßigen Zeitverhältnifie 








1) Das verlorengegangene Convocationsſchreiben des Kaifers 
zur Synode. 
2) Der Schon Bfter erwähnten drei Legaten. 
3) D. h. es ift noch nit dageweſen, daß der Papſt Rom 
verließ, um einem Coneil beizumohnen, wie er Dieß unten im 


37, Briefe an den Kaifer deutlich ſagt. 


——— 
* 
⸗ — 
Air 
2,0 







fegten einer gewiffen Verzweiflung anheimfielen, wenn ich 





in zieht Kata und bie eh der in — dee n 


> aus Anlaß einer kirchlichen Angelegenheit das Vaterland 


‚ und ben apoftolifchen Stubl verlaffen wollte. Weil ihr alfo 
ſehet, daß es im Hffentlihen Nuten gelegen war, daß ih, 


unter der Nachſicht euerer Milde, mich der Liebe und den 
Bitten meiner Mitbürger nicht entzog, haltet in diefen mei— 
nen Brüdern, welche ich an meiner Statt fandte, auch mih 
für mit den übrigen Berfammelten anweſend; ihnen babe ich 
gemäß der Angelegenheit, wie fie mir aus den Acten und 
auch aus tem DBelenntniffe Desjenigen ſelbſt, um ben e8 
ſich handelt, zur Genüge klar wurde, deutliche und vollftäne 
dige DVerhaltungsmaßregeln gegeben. Denn nicht irgend 
ein unbebeutender Theil des Glaubens fteht in Frage, wels 
cher vielleicht weniger deutlich erflärt ifi, fondern Das wagt 
ein überaus thörichter Widerſpruch anzukämpfen, was nad) 
dem Willen unfers Herrn Niemandem beiderlei Geſchlech— 


tes in der Kirche unbefannt fein darf. It doch felbft v8 


turze und vollkommene Belenntniß des Fatholifhen Sym— 


bolums, welches in zwölf Säten ebenfo vieler Apoftel vere 


zeichnet ift, durch himmliſche Kraft fo beichaffen, daß durch 
deffen Schwert allein ale Meinungen ver Häretifer ver- 
nichtet werben können. Hätte Eutyches die Fülle dieſes 
Symbolums mit reinem und einfältigem Herzen erfaſſen 
wollen, er wärbe in Nicht von den Decreten des heiligften 


nicäniſchen Concils abweichen und würde einsehen, daß von ERS 


den heiligen Vätern angeordnet wurde, daß gegen ben apo— 
ftolifhen Glauben, welcher nur einer ift, fih fein Geift, 
fein Ausſpruch erheben dürfe. Wollet vaber auch nad) der 
Gewohnheit euerer Frömmigkeit dahin wirkten, daß, was 
eine gottesläfterliche Thorheit gegen das einzige Geheimniß 
des Menfchenheiles vorbrachte, von ven Herzen Aller ferne 
gehalten werde. Wenn ferner Derjenige felbft, welcher in 
diefe Verfuchung fiel, in fich geht, fo zwar, daß er durch 
eine fchriftliche ne feinen eigenen Irrthum ver- 
dammt, To Toll ihm bie Gemeinfchaft feines Ordo nicht 


























peigert Beben de mag hı DB 
uch dem heiligen Biſchofe Flavianus gefchrieben, daß bie 
Liebe nicht auffer Acht gelaffen werde, wenn der Yrrtbum 
aufgehoben wird. Gegeben am 13. Juni unter dem Cone 
ſulate des Afturius und Protogenes, der erfauchteften Männer. 








32. Brief des Papſtes Leo an Fauſtus, Martinus 
nnd die übrigen Archimandriten von GConftantinopel.!) 


inhalt: 


Der Bapfl) verabfhent die Befinnung des 
Eutyches, wünfdht, daß er fih eines Beſſeren 
beſinne und fo der Gemeinschaft wiedergegeben 
werde. 


x 


TEE 


Den geliebteften Söhnen Fauftus, Martinus?) 
und den übrigen Arhimanpdriten (fendet) Leo, 
der Bifchof (feinen Gruß). 


> Da ich in Betreff des Glaubens, welchen Eutyches in 


Ye 


1) Baller. I. p. 859 u. IL. p. 1438, Mansi V. p. 1406, 
bei Quesnell Num. 28; Cacciari II. p. 147, Rum. 29. 


2) In vielen lateinifhen Eodices und im der griechiſchen 

Überjegung unferes Briefes fleht flatt Martinus irrig: Marcia- 
nus oder Marcellinus oder Marcellianus; die befjeren latein. 
Codices unferes, wie auch die griechiichen des 53. Briefes, wel- 
her an diefelben Perſonen adreffirt ift, haben: Martinus, wel- 
der Name aud in dem griehiihen Acten ber Synode von Con« 
 ftantinopel enthalten if, bie unter Biſchof Flavianus den Eur 
ur tyches verurtheilte. 










der und Beiſitzer des alljährlich zu Rom abgehaltenen Coucils 
waren, wie der Biſchof Julius von Puzzuoli. Falſch ift, went 
Dmesnell bier bemerkt, daß P. Leo der Erfte ſei, welcher le- 


Wobrb 


(Irr)lehrer, wenn er in feiner Bosheit verharren will, ſei 


nen Theil mit Senen bat, deren Srrthümern er folgte. 


Mit Recht wird Der auflerhalb ver Kirche ſtehen, welcher 


in Chriſtus die menfchlihe, d. ti. unfere, Natur leugnet. 
Wenn aber Derfelbe durch die Erbarmung des Geiftee 





ae 


römischen Kirche angehörten, wie der Wriefler Renatus, der Dia- 
fon Htlarus und der Notar Duleitius, oder wenigſtens Mitglie- 


gati a latere erwähne; nirgend® nemlich nennt Leo jeine Abge- 
ſandten legati a latere, ſondern, wie hier, missi a latere; legt 


man aber auf den Beiſatz a latere Gewicht, jo finden wir diejen 


nicht erfi bei B. Leo, fondern ſchon beit P. Bonifacius I. im 


Briefe an den Biſch. Rufus von Thefjalonih, wo er den Notar 


Senerus de proprio nostro latere destinatum nennt; ſ. Papſt- 


briefe II. Bd. ©. 348. Ja ſchon die Väter des ſardicenſiſchen 


Concils baten den Papft, daß er ihnen einen Priefler de latere 
suo ſchicke. Ei 

2) Diefe konnte Leo aus den Unterfgriften haben, melde 
93 Arhimandriten von Conftantinopel unter das Abjegungsurtheil 
des Eutyches gefeßt hatten. 

3) Sal. 1, 9. 

Papſtbrieſe IV. BP, 15 


ner) abſ velche der Verthe | 
fteben follen, hielt ich e8 für angemefien, auch an euere 
Liebe ein Schreiben "zu richten, weil ich die Überzeugung 
habe,?) daß ihr für die Frömmigkeit fo begeiftert feid, daß 
ihr oottesläfterlihe und gottlofe Worte keinesfalls mit 
Gleichmuth anhören könnet; Lebt doch in eueren Herzen bie 
apoftolifche Unterweifung, nach welcher es heißt :) „Wenn 
euch Jemand ein anderes Evangelium verkündete, ale ihr 
empfangen habt, ver fet im Banne!“ Die Gefinnung des 
Borgenannten aber, welche, wie wir aus der Leſung ver 
Acten erkannten, mit Recht verworfen wurde, erflären auh 
wir für eine verabfchenungswürdige, fo daß der thörichte 


1) Die Phraſe: „von meiner Seite” if} dem Stile der Kai» x 
ſer entlehnt und bedeutet, Daß die aljo Geſchickten entweder der 


RT 












‚ was die Katholiken ve 
Genugthuung verurtbeilt, fo wollen | 
herzigkeit nicht vorenthalten werbe, To daß die Kirche kei⸗ 
nen Schaven erleidet, da ſowohl der fich Beſſernde wieder 
aufgenommen werben fann und ver Irrthum allein ausge— 
ſchloſſen werden muß. Über das Geheimniß aber der arol- 
ſen Liebe, in welcher durch die Menfchwerbung des gött- 
lichen Wortes unfere Rechtfertigung und Erlöfung befteht, 
0 ME unfere Meinung nad der Überlieferung der Väter in 
dem Schreiben, welches ich an meinen Bruder, ven Bifchof 

Ilavianus, fanpte, nunmehr, wie ich glaube, hinreichend er⸗ 
klärt, jo daß ihr Durch die Mittheilung eueres Bifchofes er- 
fahret, was, wie wir wünfcdhen, gemäß dem Evangelium 
unſeres Herrn Jeſu Chrifti in ven Herzen aller Gläubigen 
beteſtiget fein fol.) Gegeben am 13. Juni unter dem Con» 
 Äulate bed Aſturius und Protogenes, der erlauchtefien 
Männer. 
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33. Brief des Papſtes Leo an die zweite Synode 
von Epheſus.?) 


Inhalt. 
1. Daß der Glaube an die Menſchwerdung 


1) Im Sriech. Hier angefügt: „Gott beihüge euch, theuerſte 
Söhne,“ während das Datum fehlt. 

2; Baller. I. p. 868, Mansi V. p. 1409, bei Quesnell 
Num. 29, Caceiari U. p. 149, Num. 30, Hinschius p. 600, 
Num. 28, In der jpanifhen Sammlung und den aus ihr her- 

vorgegangenen führt der Brief den Titel: „Brief des PB. Leo an 

die epheſiniſche Synode in welchem ev die verſammelten Biſchöfe 

auffordert, die Gottesläſterung des Eutyches zu verdammen;“ im 
den chaleceedonenſiſchen griechiſchen Cobices: „Brief Leo's ſelbſt, 
bes Erzbiſchoſes von Rom, an die 2. epheſiniſche Synode, welcher 
zwar unterbreitet, aber verheimlicht wurde, weil die Verdffents 
* 





Den: 1 






als ob fie Der erften ephefiniichen, ber bkumeniſchen v. I. 431, 








9, Dabv Be Concit, zur Bernihtung dee 
thums und sur Belehrung der Irrenden b 
fen werde, 































ER ie 


Leo, der Biſchof, (fendet) der heiligen in Eofefus 
verfammelten Synode (feinen Sch) ) 


1. Kap. Der gottesfürchtige Glaube des guütigſten 
Herrſchers hat, da er weiß, es gereihe ihm zum größten 
Ruhme, wenn innerhalb der katholiſchen Kirche fein Sume 
eines Irrthums aufgeht, den göttlichen Einſetzungen biefe 
Ehrfurcht oegollt, daß er zur Durchführung feiner kaiſer— 
lichen Anordnung die Auctorität des apoſtoliſchen en 


lichung desjelben an die Biſchöfe von dem gottlofen Dioskorus, 
dem alerandrinifchen Bifchof, nicht geftattet wurde ;“ in ben Iatein. 
Eremplaren aber: „Brief Des heiligften xömifchen Erzbiſchofs 
Leo, geſchrieben an das 2. epheſinſſche Coneil gegen Eutyches, 
welcher zwar vorgebracht, aber werheimlicht wurde, weil feine 
Beröffentlihung an die Biſchöfe von Dioskorus nicht geftattet: 
wurde.” Zur Erklärung diefer Titel ift zu bemerken, daß bie 
Synode von Ephefus v. 3. 449, von ben Katholiken Räuber⸗ 
Synode (mit Recht) genannt, häufig die zw eit e epheſtuiſche hieß, 


ebenbürtig wäre. Als ferner bie päpftlichen Legaten zu Epheſus 
das Schreiben Leo's an die Synode vorlegten, wurde es von 
dem Secretär der Synode, dem Prieſter Sohannes, in Senne 
genommen, aber nicht vertefen. 

1) Die griech. Überfegung hat die Aufichrift: „Leo, — 
Biſchof, (ſendet) ber heil, in Epheſus verſammelten Synode, ben 
geliebteften Britdern, Gruß im Herrn.“ Aehnlich der Cod. Flo- 
rentinus. * 









heranzog,) als ob er von dem feligften Petrus felbft er ⸗ 
art wünfchte, was in deſſen Belenntnifie belobt worden 

set, als auf die Frage des Herrn:?) „Für wen halten bie: 

Seute den Menſchenfohn?“ die Jünger zwar bie verichie- 
denen Meinungen Berfchiedener erzählten; da fie aber um 

ihre eigene Anficht gefragt wurben, ber Apoftelfürft vie 
Fülle des Glaubens in kurzen Worten zufammenfaßte und 
ſprach:) „Du bift Chriftus, ver Sohn des lebendigen 
Gottes;" d. b. Du, der Du wahrhaft des Menſchen Sohn 
bift, Du ſelbſt biſt wahrhaft ver Sohn des lebendigen Got⸗ 
488; Du, fage ih, bift wahr in der Gottheit, wahr im 


Zleiſche, ohne Beeinträchtigung ver Eigentbitmlichleit ber 


doppelten Natur ala Beides Einer. Würde Eutyches Dieß 
mit Einfiht und Lebendigkeit glauben, fo würde er nimmer 
vom Pfade vieles Glaubens abweichen. Wegen dieſes 
(Glaubens) erhielt er vom Herrn die Antwort: „Selig 
biſt du, Simon, Sohn des Jonas; denn Fleiſch und Blut 
baben dir Das nicht geoffenbart, fondern mein Bater, der im 


x & A Himmel ift. Und ich fage dir auch: Du bift Petrus, und 


auf viefen Felfen will ich meine Kirche bauen, und vie 


ß Bforten der Hölle follen fie nicht überwältigen." Zu meit 


aber ift von dem Gefüge dieſes Baues entfernt, wer Petri 


* . Belenntniß nicht faßt und dem Evangelium Chrifti wiver- 


ſpricht und dadurch zeigt, daß er nie einen Eifer nach Er— 

kenntniß der Wahrheit beſeſſen, und daß er vergeblich ehr- 
würdig geichienen, da er fein weiſſes Greiſenhaar nicht mit 
Herzensreife geziert. 


1) Hane reverentiam divinis detulit institutis, ut ad 
sanctae dispositionis effectum auctoritatem apostolicae Sedis- 
adhiberes, ficyer eine heventungsvolle Stelle zum Beweiſe Dafür, 

daß die Kaͤiſer zur Berufung einer allgemeinen Synode, wie fie 
der Raifer in Ephefus beabfihtigte, die Auctorität des apofto- 
liſchen Stuhles aus göttlicher Anordnung für nothwendig erad)- 


—* teten; unter sacra dispositio iſt das kaiſerliche Convocations⸗ 
ſchreiben zu verſtehen. 


2) Maͤtth. 16, 13. — 3) Matth. 16, 16. — 4) Matth. 16, 
17-18. 











ap. u 2) 
Menfchen ht ne es und da ber briftlichfte 


Kaiſer in frommer und gottesfürchtiger Weife wollte, daß 


ein bifchöfliches Concil abgehalten werbe, damit durch ein 





volleres Urtheil aller Irrthum befeitigt werden könne, fo 


ſchickte ich unfere Brüder, ven Bifchof Julius, ven Vriefter 
Renatus und meinen Sohn, den Diakon Hilarus, und mit 
ihnen den Notar Dulcitius von erprobtem Glauben, damit 


fie an meiner Statt der heiligen Berfammlung euerer Brüder” 
lichkeit beiwohnen und gemeinfam mit euch befchließen, was 


‚dem Herrn gefallen wird. Das ift aber: daß zunächſt der - 
verpeftende Irrthum verdammt, dann über die Wieperaufe 
nahme Deſſen, ver aus Unklugbeit irrte, gehandelt werde, 


wenn er anders die wahre Lehre annimmt und die häre- 
tifhen Anfichten, in welche fich feine Unwiſſenheit verwidelte, 


ar und offen durch Wort und Unterfchrift verwirft, 
wie er ed in der uns überlandten Schrift verfprochen bat, 
wo er gelobte, daß er in Allem unferem Ausiprude folgen 
werde. Nachdem mir aber das Schreiben unfereg Briuterd 


und Mitbifchofs Flavianus erhalteh, haben wir ihm über 
das von ihm an ung Berichtete ausführlicher geantwortet, 
damit nad DBefeitigung des entftandenen Irrthums zur 
Ehre Öottes ein Glaube auf der ganzen Welt fei und ein und 
dasfelbe Bekenntniß, und damit im Namen Jeſu fih alle 


Kniee beugen, Derer im Himmel, auf der Erbe und unter 


der Erde, und jede Zunge bekenne, daß der Herr Jeſus 


Kr 0 


Chriſtus ift in der Herrlichkeit Gottes des VPatag.!) Ges 


geben am 13. Juni unter dem Confulate des Afturius und 
Protogenes, der erlaudteften Männer. 


1) Bhilipp. 2, 10—11. Die Iatein. chalcedonenſiſchen Co⸗ 
dices fügen hier die Grußformel an: Gott erhalte euch unver— 
ſehrt, geliebteſſe Brüder! 








Einleitung. 


Die letzten zwei der vom 13, Juni datirten Schreiben 
Leo's find om ven Biſchof Julianus von ber Infel Kos 
gerichtet. Biſchof Julianus war Mitglied der Shnobe von 
Sonftantinopel geweſen, welche unter dem Vorſitze des Fla⸗ 
vianus den Euthches verurtheilte, und hatte in dieſer Ans 
"gelegenheit durch feinen Diakon Baftlius einen jeßt verlo— 
renen Brief an eo geſchickt. In den zwei folgenden Schrei 

ben beantwortet ver Bapft denſelben, wie er auch aus den 
inzwiſchen über Eutyches und deſſen Lehre von anderer 
Seite erhaltenen Berichten entſprechende Erklärungen und 
rmahnungen an Julianus richte, Daß Leo an einem 
age zwei Briefe an bviefelbe Perſon adreſſirte, kann ges 
ide in unferem Falle am wenigften verwunbern, weil ben 
men die Gefanbten des Papftes, den andern der Bote Ju— 
n8, der Diakon Baſilius zu überbringen hatten, Arendt's) 
Behauptung, daB beide Briefe eigentlich nur einer feien, 
der nur (durch Abſchreiber) nah dem verfchiedenen Inhalte 

im zwei getrennt wurbe, balte ich Angeſichts der in allen 
- Copices ohne Unterſchied conftanten Scheidung für äuſſerſt 
‚gewagt. 





Inhalt. 


1Oer Papſt) bedauert, daß Eutyches von 
der Einheit des Glaubens abgefallen ſei. 





U Baller. I. p. 869, Mansi V. p. 1418, bei Quesnell 
Num. 31, Caceiari Il. p. "156, Num. 39. : 


2) In feinee Monographie über P. Leo ©. 483 Note 4. 


























































TEN 


im und erfüllt wird, was ber Anoftel ſagt:) „Ich beichwöre 


" Chrifti, daß ihr alle einerlei Sprache führet und feine 


Tert. — 
Leo, der Biſchof, Gendet) dem Biſchofe Julianus, — 
dem theuerſten Bruder (feinen Gruß). I 


1. Cap. Das mir neulich überbrachte Schreiben dei⸗ 
ner Liebe zeigt, welch” große geiflige Liebe zu dem katho 
liſchen Glauben in Dir lebt, und verurfacht e8 mir große 
Freude, daß Fromme Herzen ſich in berfelben Anficht zur 
fammen finden, fo daß nad ber Rehre des heiligen Geiſtes 


euch aber, Brüver, durch den Namen unſers Herrn Jeſu 


Spaltungen unter euch ſeien, daß ihr vielmehr vollkommen 
eines Sinnes und einer Meinung ſeiet.“ Von dieſer 
Einbeit ſchloß ſich Eutyches allzu ſehr aus, wenn er in 
feiner Bosheit alt wird und noch nicht einfieht, mit wel» 


ben Banden er vom Teufel gefeſſelt ift, auch meint, es 


nme fid; ivgend ein Bilchof des Herrn finden, der feiner — 


Thorheit und ſeinem Wahnſinue beiſtimmt. Range wußten 
wir nicht, was den Katholiken an ihm mißfalle; und da wre 
von unferem Bruder Flavianus Fein Schreiben erhielten, 
er felbft aber in feinem Schreiben über das Wiederaufkeimen 
der neſtorianiſchen Hareſie klagte, konnten wir nicht klar 
entnehmen , woher ein fo verſchmitztes Herumreden tomme, 
oder wohin es ziel. Nachdem uns aber die Acten der 
biichöflihen Verhandlung überfendet worden, wurbe es 
offenbar, wie verabſchenungswuͤrdig alles Das fei, was 
unter dem Deckmantel der trügerifchen Klagen verhält war. 


1) 1. Eor. 1, 10. 






2. Cap. Beil auch der gütigſte Kaiſer 
Wohlwollen und der Frömmigkeit ſeines Herze 
daß über den Stand Desjenigen, welcher vorher achtbar 
erſchien, ſorgfältiger geurtheilt werde, und deßhalb ein 
biſchöfliches Concil anſagen zu müſſen glaubte, ſo richtete 









Wrieſter Renatus, wie auch durch meinen Sohn, den Dias 
Ton SHtlarus, melde ich von meiner Seite an meiner Statt 
ſandte, an unfern Bruder Flavianus ein der Beichaffen- 
heit ber Sache entfprechendes Schreiben, aus welchem fomohl 
euere Liebe wie auch die ganze Kirche erkennen kann, was wir 


0 bezüglich des alten und einzigen Glaubens, welchen ein un- 
gelebrter Gegner angeiff, für göttliche Lehre halten und 
für unabänverlich verfünden. Weil wir aber auch das Mite 


u, 


leiden nicht auffer Acht laffen dürfen, erachteten wir e8 ber 
biſchöflichen Mäßigung für angemeffen, daß, wenn der ver 


— urtheilte Prieſter ſich unter vollſtändiger Genugthuung bef- _ 


ſert, das über ihn verhängte Urtheil aufgehoben werde; 
wenn er es jedoch vorzieht, in dem Schmutze ſeiner Thor— 
heit liegen zu bleiben, fo ſollen vie Anordnungen aufrecht 
bleiben und fol er feinen Antheil mit Denen haben, deren 





> 


Irrthum er folgte. Gegeben am 13. Suni unter dem Con- 
4 


Männer. 





1) Die Drudausgaben vor Duesnell, ſowie einige wenige 
 — Handiäriften haben bier und fonft, wo von ben Legeten zur 
epheſiniſchen Synode die Rede ift, Julianus ftatt Julius, fo dag 
weirklich Einige meinten, e8 babe nicht Julius, Biſchof von Puz- 
 zuoli, ſondern Biihof Julianus von Kos der Räuberfynode von 
 Ephefus als päpftlicher Legat beigewohnt; daß Dieß irrig fei, 
becweiſen die Ballerini gründlich IL. p. 1All. 


— 
















nah dem 
ne wollte, 


ih duch unfern Bruder, den Biſchof Julius) und den ’ 


ſulate des Aſturius und Protogenes, der erlauchteften 





Inhalt. 


1. Daß Eutyhches die chriſtliche Hoffnung 
und die Wahrheit aller Geheimniffe vernidte. 


2. Das die Eigentbümlichfeiten beider Was 
turen in Chriftus bewahrt bleiben. in 


3. Daß die Seele Ehrifti nit vor ine 


Leibe fhon eriftirt babe noch fein Leib aus 
Nichts gefhaffen worden fei, Sondern Beides 
fei von verfelben Natur mit ung. 


Tert 


Red, Bifhof der Stadt Rom, (fenvet) dem geliebe 


teften Bruder, dem Biſchofe Julianus (feinen 
Gruß).ꝰ) 


1. Cap. Obwohl wir duch die Unſrigen, welche wir e 


| 1) Baller. I. p. 875 u. IL. p. 1439, Mansi V. p. 1415, bei 
Quesnell Num. 25, Caceiari Il. p. 132, Num. 26, Hinschius 
p. 575, Num. 10. In einigen Handiriften ift zu obigem Titel 





no beigefügt: Uber die Verurtheilung der eutychianiſchen 


Härefie. 


kanns (jendet) Biſchoſ Leo (jeinen Gruß)“ Von dieſer griech. 
Ueberſethzung unſeres Briefes iſt zu bemerken, daß fie mehrere 
Theile desſelben ausgelaſſen bat, welche in einzelnen Handſchrif⸗ 


ten durch Puncte angedeutet find. Die Ballerini (I. p. 874, n.D.) A 


vermuthen, daß dieſelbe vom Biſchofe Julianus jelbft gemacht, 
von ibm auch diefe Theile abfihtlich ausgelafjen worden, daß 
fie alfo echte Beftandtheile des Driginales feien; fie find im 
Texte durch [| ] fenntlih gemacht. 


2) In der griech. Überfegung: „Dem geliebten Bruder Ju— as 


934 XLV. £eo I. (440-461); echte Schreiben 





von der Stadt um der Glaubensangelegenbeit willen abe - 
fandten, an unfern Bruder Flavianus ein fehr ausführliches 
Schreiben gegen den überaus gottlofen Irrthum richteten, 
fügten wir dennoch, weil wir durdy unfern Sohn, den 
Diakon Baſilius, das Schreiben deiner Liebe erhielten, 
welhes uns wegen feines Eifers für die katholiſche Ge— 
finnung fehr gefiel, auch diefe mit jenem Briefe überein- 
ftimmenden Zeilen bei, auf daß ihr!) einmüthig und ſtand— 
baft Denen, welche das Evangelium Chrifti zu entftellen 
fuchen, wiverftehet; Denn in uns und in eu?) ift des hei— 
ligen Geiftes Unterweifung und Lehre eine und bdiefelbe;: 
wer immer diefe nicht annimmt, ift fein Glied am Leibe 
Shrifti und kann ſich Deſſen nicht als Haupt rühmen, von 
welhem ex behauptet, daß in ihm nicht feine Natur ente 
balten fei. Was aber nüßt es dem gar fo unvernünftigen 
Greife, mit dem Namen ber neftorianifchen Härefte die 
Meinung Derjenigen zu fhmähen, deren ganz gottesfürch- 
tigen Glauben er nicht umftoßen kann? Denn ſoweit Ne— 
ftorius von der Wahrheit abwich, indem er die Gottheit: 
des Wortes vonder Subftanz des angenommenen Denfchen ?) 
teennte, ebenfo weit entfernt ſich auch Der vom rechten 
Wege, welcher lehrt, daß der eingeborene Sohn Gottes fo 
aus dem Leibe ver felinen Jungfrau geboren wurde, daß 
er zwar die fcheinbare Geftalt eines menſchlichen Körpers 
getragen, jevoh bie Wahrheit des menfhlichen Fleifches 
mit dem Worte nicht vereint gewelen fei. Wer fähe nicht, 
welch’ ungeheuerliche Meinungen aus viefen wunderlichen 
Irrthume hervorgehen? Wer nemlich leugnet, daß Jeſus 
Ehriftus wahrer Menfh ift, muß voll von allerlei Gott- 
Iofigteit fein und fich entweber an Apollinaris anfchließen 


1) Die griech. Berfion fügt hinzu: „für die Wahrheit der 
Menschheit ann ——— 
2) Statt „in ans und in euch“ Hat die griech. Verſton: „in 
der ganzen katholiſchen Kirche.“ 
„ 9) Der griech. Interpret feßte hinzu: „und von ber Em- 
pfängniß der Jungfrau felbft.“ 


riftug glaubte. 


Menſch mit Fleifh und einer vernünftigen Seele geboren 


wurde, fontern aud Das in Abreve geftellt, daß er ge 
kreuzigt wurde, farb und begraben wurde, daß er am brite 
ten Tage wieder auferftand, daß er zur Rechten des Ba— 
ters fit und kommen wird, zu richten die Xebenbigen und 


die Todten, in jenem Leibe, in welchem er gerichtet wurde; 
denn dieſe Geheimniffe unferer Erlöfung werden bebeus 
tungelog, wenn man nicht glaubt, daß Chriftus die wahre 
En sanze Natur eines wahren Menfhen angenommen 
abe. 


2. Cap. Diver follten vielleicht deßhalb, weil die gött⸗ 


lichen Zeichen offenbar waren, bie leiblichen Zeugnifle für 
falſch erklärt werden? und ſollen die Beweiſe beiver Nas 
turen (nur) gelten, damit der Schöpfer erkannt werde, 
nicht (aber auch) gelten, damit das Geſchöpf erlöft werde ? 


718 ver Gottheit eigen ift, hat das Fleifh nicht verringert; 


was dem Fleifche eigen ift, bat vie Gottheit nicht aufge» 
hoben. Denn Derfelbe ift ewig vom Vater aus und zeit⸗ 
Yich von der Mutter aus; in feiner Kraft unverletzlich, 
in unferer Schwädje leivensfähig, in der Gottheit der Dreis 
Faltigkeit mit dem Vater und dem heiligen Geiſte einer 
und verfelben Natur, in der Annahme des Menfhen aber 


nicht einer Subftanz, ſondern einer und verfelben Ber 


fon; [fo daß Derfelbe reich ift in Armuth, allmächtig in 
der Erniedrigung, leidensunfähig in der Todespein, unſterb⸗ 
Gh im Todeſ. Denn das Wort iſt auch nicht in irgend 
einem Theile in Fleifch oder Seele verwandelt worden, da 
die einfache und unveränderliche Natur der Gottheit in 
ihrer Mefenheit ſtets ganz ift und weder eine Beeinträchti⸗ 
aung noch eine Vergrößerung erfährt und die angenommene 
Ralar So befeliget, daß die verherrlichte (Natur) in der 


jedenfalls nicht nur geleugnet, daß Der, welcher in Gottes . 
geftalt war und in der Knechtsgeſtalt Derfelbe blieb, als 
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verherrlichenden (unverfehrt) bleibt. te 
28 unpaflend oder unmöglich ſcheinen, daß das Wort, das 
Fleiſch und die Seele ber eine Jeſus Chriftus, der eine 
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Warum aber follte 


Gottes⸗ und Menfchenfohn ift, wenn Fleifh und Seele, 
obwohl fie verfchiedenen Naturen angehören, auch ohne die 
Menfchwerdung des Wortes eine Perſon ausmachen, da 
es doch viel leichter ift, daß diefe Einheit zwifchen ſich und 
dem Menfchen vie Macht der Gottheit herftellt, als daß 
die Ohnmacht der Menfchheit allein diefelbe in ihren Sub— 


Re ftanzen erlange?] Debhalb wurde meer das Wort in Fleiſch 


nod das Fleifch in das Wort verwandelt , fondern Beides 
verbleibt in dem Einen, und ver Eine ift in Beidem, durch 


keine Verſchiedenheit getrennt, durch feine Bermifchung ver- 


mengt; nicht ein Anderer aus dem Bater, ein Anderer aus 


ber Mutter, fondern Derfelbe (if) anders aus dem Vater 


vor allem Anfunge, anders aus der Mutter am Ende ver 
Zeiten, damit er der Mittler fei zwifchen Gott und den 


‚Dienichen, der Menſch Jeſus Chriftus,t) in welchem „die 


Fülle ver Gottheit leibhaftig innewohnen“ 2) follte, weil es 
eine Beförderung des Angenommenen, nicht des Annehmene 
ben ift, daß „Gott ihn erhöhte und ihm einen Namen gab, 
welcher über alle Namen ift, damit fih im Namen Jeſu 
alle Kniee beugen, Derer im Himmel, auf der Erde und 
unter der Erbe, und jede Zunge befenne, daß ber Herr 
Jeſus Ehriftus in der Herrlichkeit Gottes des Vater ift.“ ” 


3 Cap. [In dem aber, was Eutyches in dem biſchöf— 
lichen Gerichte zu fagen wagte, daß „vor der Menihwerbung 
in Chriftus zwei Naturen geweſen feien, nach der Menſch⸗ 


werbung (nur) eine",* war es nothwendig geweſen, daß 


1) J. Zim. 2, 5. — 2) Col. 2, 9. — 3) Philipp. 2, 9—11, 
4) Borzügli in diefem Buncte bildet unfer Brief eine Er- 
gänzung zu dem obigen (28,) dogmatiſchen Schreiben des Bapftes 
an Flavianus; was er dort (1, oben ©. 209 in c, 6) nur 













er durch häufige und forgfältige Fragen der Hichter zur 
Kechenichaftsahlegung über fein Befenntniß gedrängt wurde, 
it nicht al® unbedeutend durchgieng, was nur aus der 
- Annahme vergifteter Lehren hervorgekommen. Denn ih 
- glaube, daß Der, weldher Solches redet, überzeugt fet, daß 
‚die vom Erlöfer angenommene Seele vorher im Himmel 
weilte, bevor er aus Maria ver Jungfrau geboren wurde 
und das Wort ſich diefelbe inn Schooße (der Mutter) ver 
band. Das aber ertragen katholiſche Gefinnungen und 
Ohren nit; denn der Herr brachte, da er vom Himmel 
kam, Nichts mit, was uns angehört, er nahm nemlich wer 
der eine Seele an, welche fchon vorher eriftirte, noch ein 
Fleiſch, welches nicht vom Xeibe ver Mutter war. Unſere 
Natur wurde ja nicht jo angenommen, daB fie zuerft er— 
Schaffen, nachher angenommen wurde, fondern jo, daß fie 
eben bei ver Annahme geichaffen wurde. Was daher mit 
Recht an Drigenes verdammt wurde, welcher behauptete, 
daß die Seelen vor ihrer Einfchließung in die Körper nicht 
nur fon lebten, ſondern auch verfchiedenartige Handlungen 
errichteten, Das muß auch an Diefem geahndet werben, 
wenn er es nicht vorzieht, (feine) Meinung aufzugeben.] 
Denn die Geburt des Herrn im Fleiſche hat allerdings ge- 
wife Eigenthümlichteiten, durch welche fie vie Anfänge ver 
menſchlichen Erſchaffung überragt, fet e8 nun deßhalb, weil 
er allein von der unverleßten Jungfrau ohne die Begier- 
lichkeit empfangen und geboren worden, oder deßwegen, 
weil er im Schooße der Mutter fo zur Welt kam, daß ſo⸗ 
wohl die Fruchtbarkeit gebar als auch die Jungfräulichkeit 
blieb; nichts deſtoweniger ift fein Fleiſch von feiner andern 
als von unferer Natur; auch wurde ihm die Seele von 
feinem anderen Urfprunge aus eingehaucht als den übrigen 
Menſchen, welche fich nicht durch die Verfchtevenheit e$ | 












furz amdeutete, führt er bier meitläufiger aus, ergänzt und bee 
vichtiget hiemit die Anſichten und das Berfahren ber Synode 
son Conftantinopel gegen Eutyches. 




















ſpr ng var 2 ‘ - 
eine Denn er hatte an feinem Fleiſche Nichts. ale 
ar Gegen ſätzliches [nod} erzeugte ein (etwaiger) Zwielpalt der. 
Wuünſche einen Kampf ver Willen). Die Sinne des 
Körpers wirkten ohne das Geſetz der Sünde 2) und bie 
Wahrheit ver Affecte (ftand) unter der Leitung der Gott: 
heit und bed Geiſtes, wurde weder durch Verlockungen ver— 
ſucht, noch gab ſie einem Unrechte nach. Der wahre Menſch 
war mit dem wahren Gott vereinigt und wurde weder mit 
einer früher (ſchon) exiſtirenden Seele vom Himmel herab— 
gezogen noch dem Fleiſche nach aus Nichts erſchaffen, da 
er in der Gottheit des Wortes dieſelbe Perſon darſtellte?) 
und ben Leibe fowie ver Seele nad) die gemeinfame Natur 
mit uns hatte. Er wäre ja nicht der Mittler zwiſchen 
Gott und den Menfchen, wenn nicht Derfelbe Gott und 
Derfelbe Menſch wäre, in Beidem der Eine und wahrhaft. 
Die Wichtigkeit des Gegenftandes veranlaßt uns zwar zu 
weitläufigen Crörterungen, allein bei deinem Willen ift 


2 große Mühe überflüffig, befonder8 da wir ſchon durch un- 


fere Brüder an ven Bruder Flavtanus ein Schreiben ſchick— 


ten, welches zur Belräftigung ver Gemüther nicht nur von 


Biſchöfen, fondern auch von Laien ausreicht. Gottes Barm- 
berzigleit wird, wie wir glauben, es dahin bringen, daß, 


x ohne Verluſt irgend einer Seele, gegen die Ränke des Ten 
fels das Gefunde vertheidigt und das Verwundete geheilt 








“werben fann.‘) Gegeben am 13. Juni unter dem Con— 


1) Nah manden Handſchriften und nad den Drudaus- 
gaben der Eonceilien ifi Subject und Object diefes Sabes um- 
gefehrt. 

n D. h. ohne dem’ Geſetze der Sünde unterworfen zu fein. 
3) Nah der griech. Berfion: da er in der Gottheit und 

Menichheit Diejelbe Perſon hatte. 
4) Die griech. Üserfeßung Ichließt den Brief ohne Datum 


mit der Grußformel: Gott erhalte Dich unverſehrt, ehrwürdigſter 
Bruder! 






















36. Srief des Papſtes Leo au den Sifhof Flavianu 
von Conſtantinopel.) — 

Inhalt. — 

(Der Papſt) ſagt, er babe das Schreiben (des 


Flapianus) und die Ücten ber Shnode gegen 
Eutyhes erhalten. — 





TSert 


Dem theuerfien Bruder Flavianus (fendet) Bapı 
Leo (feinen Gruß). 


Das Schreiben deiner Liebe?) habe ich mit den bei euch 
in Betreff der Glaubensfrage aufgenommenen Acten er» 
halten, Weil nun der gütigfte Kaiſer in feiner Sorge für 
den Frieden der Kirche wollte, daß eine Synode verſammelt 
werde, obwohl e8 ganz offenbar ift, daß bie Sade, um 
welche e8 fi handelt, einer funovalen Behandlung feines 
weos bedarf, theile ich Div, theuerfter Bruder, mit, daß 
troßdem Die Schon abgegangen find ,°) welche man in biefer 


1) Baller. I. p. 885, Mänsi V. p. 1423; bei Quesnell 
um. 32, Caceiari DO. p. 157, Num. 33. { 
2) D. t. da8 oben unter Num. 26 aufgeführte. ix 
3) Subsecutos esse; Quesnell lieſt nah einem ober 
subseenturos und meint, bie zur ephefiniihen Synode beftimm- 
ten ‘Sefandten wären no nicht abgereift geweſen, als Leo diefen 
und ben folgenden Brief (an ben Kaiſer) ſchrieb; dagegen ber 
weifen die Ballerini (I. p. 885, not. 3:), daß jene Gelandten 





n. 


‚bad 
was wir in der Angelegenheit für angemeflen halten, unte: 














Gottes Beiftand durch jene Schreiben, welche Jene mit 
bringen werben,!) vollftändig unterrichtet werben wirft. Ge⸗ 
geben am 20. Juni unter vem Confulate des Afturius und 
Protogenes, ver erlauchteften Männer. 


37. Brief des Papfles Lo an den Kaiſer Theodoſtus.ꝰ) 


Einleitnug. 


Obbwohl ver Bapft auf das Einladungefchreiben des 
Kaifers zur Synode fchon mit dem 29. Briefe geantwortet 
hatte, ift es doch leicht erflärlich, vaß er bet ven Damals fo 
ſtürmiſch bewegten Zeiten fürchten mußte, daß die ohnehin 


durch den furzen Termin gedrängten Gefandten nicht mehr 
Gelegenheit haben würden, jenen Brief noch vor der Sy- 


node dem Kaiſer in Conftantinopel zu überreichen, und er 
es daher für angezeigt erachtete, eine fih ihm nun darbie— 
tende Gelegenheit dazu zu benüßen, nochmals ein Schreiben 
direct nach Konftantinopel an ihn zu fenden, 


inhalt, 
‚» Daß die Einheit des Glaubens und des Be 





ſchon abgereift waren, der Bapft alfo eine kurz nach deren Ab- 
zeije fi ergebende Gelegenheit benüßte, noch dieje Zeilen an 
Flavianus zu richten. 

1) Zreffeud bemerken die Ballerini gegen Quesnell, daß 
Leo ebenfo gut won dem eben erft abgereiften Gejanbterr lagen 
fonnte, daß fie jeine Schreiben bringen werden, aljo daraus 
gar nicht gefolgert werden müſſe, daß fie damals noch nicht ab- 


Zegangen waren. 


3 2) Baller. I. p. 886, Mansi V. p. 1424, bei Quesnell 
Num. 33, Cacciari II. p. 158, Rum. 34. 





welcher perfoͤnlich beizawohnen i 


nicht geftattet. 


Nachdem ich das Schreiben euerer Milde exhalten , er 


kannte ich, daß es der ganzen Kirche zu großer Freude ger 
reihen müſſe, daß ihr wollet, der chriftliche Glaube, durch 


welchen bie göttliche Dreifaltigkeit verehrt und gepriefen 


wird, dürfe feine Verſchiedenheit, Feine Zwietracht in fich 


. 


haben. Was Fönnte denn wirkfamer ven menfchlichen Ans 





gelegenbeiten die Barmherzigkeit Gottes erflehen, ala daß 
feiner Maieftät eine Danklagung und das Opfer eines 


Delenntnifjes dargebracht wird? Hiebei wird die Andacht 


der Priefter und aller Öläubigen erft dann eine vollfommene. i 


. Reiches in fteter Roth; diesmal fürchtete man die Hunnen, welde 
vor drei Jahren Italien betreten hatten; wie nothwendig und 
nüglih für Stadt und Reich die Anweſenheit Leo’3 war, zeigte 


fein, wenn in Betreff Deifen, was durch den einzigen Sohn 
Gottes, das göttliche Wort, für unfere Erlöfung vollbradt 
wurde, nichts Anderes gedacht wird, als waser felbft wollte, 


daß über ihn gelehrt und geglaubt werte. Obwohl es 
mir alfo feine Rüdfiht geftattet, mich an dem Tage, wel- 
chen euere Frömmigkeit für das bifchöfliche Concil beftimmte, 
einzufinden, da bievon bisher feine Beifpiele vorliegen, mir 
auch die Noth ver Zeit‘) nicht erlaubt, die Stadt zu ver— 
lafien, befonders, da die Ölaubensangelegenheit fo klar ift, 


daß es vernünftiger gewefen wäre, von der Berufung einer 





1) Man war bei dem damaligen Berfalle des abenbländifchen 


Drei re ſpäter die befannte Begegnung des PBapftes mit Attıla 
Be ana durch welche allein Die Schreden und Gräuel ber 
Bermäftung Rom und Italien erfpart blieben. 


Papſtbriefe IV. Bd. 16 

















Synode abzuftehen de ot 
Herr feinen Beiſtand zu geben ft würdigt, mich willfä 
den Anorbnungen euerer Milde einigermaßen Volge zu 
feiften, indem ich von hier meine Brüder aborbnete, welde 
im Stande find, das Argerniß dem Sachverhalte gemäß zu 
befeitigen, und meine Gegenwart vertreten, weil ja nicht 
eine folhe Frage aufgeworfen ift, über bie man im Zweifel 
fein könnte oder dürfte. Gegeben am 20. Juni unter dem 
Conſulate des Afturius und Protogenes, der erlauchteſten 
Männer. : 















5 ‚38. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Favianus 
von Conftantinopel.?) 


Inhalt. 


(Der Papſt) gedenkt eines (von Flavia⸗— 
muß) erbaltenen Schreibens, belobt ihn wegen 
der Bertheidigung des Ölaubens und ermabnt 
ihn zur Barmherzigleit, wenn ber Häretiler 

ſich betebre. 


AN Tert \ 


Br Leo (fendet) dem Flavianns, dem Biſchofe von 
- Sonfantinopel (feinen Gruß). 


R Nachdem die Unfrigen, welde wir zu euch in der 
Glaubensangelegenheit entſandten, ſchon abgereiſt waren, 
erxhielten wir durch unſeren Sohn, den Diakon Baſilius, 


R 1) Baller. I. p. 887, 'Mansi V. p. 1425, bei Quesnell 
Num. 34, 0acciari II. p. 168, Num. Er —* 







Schreiben einer Liebe,!) in welchem Du gar zu wenig 
ver Die Angelegenheit unſeres gemeinfamen Rummers er— 
- wähnteft, da uns bie vorher”) überbrachten Acten über 
Alles binlänglihe Aufklärung gegeben hatten und zu einer 
vertraulichen Anfrage die Beiprehung mit dem Dbenge- 
nannten geeignet war, durch welchen wir nun, in Erwider 
zung deiner Ansprache, beine Xiebe bei ver Gnade Gotted, 
auf welche wir vertrauen, ermahnen, indem wir und ber 
Worte des Apoſtels bevienen und fagen:?) „Laſſet euch in 
Nichts von den Widerfachern abfehreden, was für fie eine 
Urfahe des Verderbens, für euch aber des Heiles iſt.“ 
Denn was ift fo verberblih, al8 durch die Leugnung ber 
Wahrheit ver Menfhwerdung Chrifti alle Hoffnung Des 
menschlichen Heiles vernichten zu wollen und dem veutlihen 
Worte des Apofteld zu widerfpredhen:‘) „Groß ift das Ge 
heimniß der Gottieligfeit, welches geoffenbart ward im 
Fleifhe"? Was ift fo rubmooll, als gegen die Feinde er 
Geburt und des Kreuzes Chrifti für ven evangeliichen Slau 
ben zu Tampfen? Was über deſſen ganz reines Licht und un 
befiegbare Kraft in unferem Herzen walte, haben wir fchon 
in dem an beine Liebe gerichteten Schreiben bargethan, da» 
mit über Das, was wir nad) der fatholiichen Lehre lernten 
und lehren, bei euch gar fein Zweifel beftehen fönne. Well 
aber die Beweife ver Wahrheit fo Har und fo kräftig find, 















1) Gegen Quesnell, welcher meint, es fei hiemit auf Das 
zweite Schreiben des Flavianus an Leo (nach Quesnell's Am 
ficht das oben als 22. angeführte) hingewiejen, erflären bie Bar m 
lerint (I. p. 887 not. 2.) mit Recht, daß Leon weder von 
diefem noch von dem andern (26.) Briefe des Flavianus jagen konnte, 
daß Diefer über die Angelegenheit des Eutyches zu wenig et» 
wähnt habe, daß man vielmehr bier an ein drittes, berloreis 
gegangenes Schreiben denken müfle, welches Bafllius im Juli 
449 überbrachte, und das der Papft jogleich beantwortete, weil 
Flavianus bat, feinen Diakon ihm bald zurückzuſchicken. ee 

3) Mit dem 22. u. 26. Briefe. N 

3) Bhilipp. 1, 28. — 4) I. Tim. 3, 16. a 


16* Bi 





Glan nd ber 
aim nicht fogleich der — an Sg 5 
wir auch das Heilmittel deiner Geduld Herbeiziehen, damit 
durch die väterlichen Zurechtweifungen Diejenigen den 
Oberen gehorchen Iernen, welche dem Leibe nach reife, 
dem Geiſte nach Unmündige find. Wenn fie dann die Thor- 
heit ihres Unverftandes abgelegt haben und fich befehren 
UND, nachdem fie allen Iretbum verurtheilt haben, den wahr 
ren und einzigen Glauben annehmen, fo fol ihnen die Er- 
barmung des bifhöflichen Wohlwollens nicht verfagt wer⸗ 
den; hingegen fol das vorangegangene Urtheil in Kraft 
bleiben, wenn die mit Recht verurtheilte Gottlofigkeit in 
ihrer Bosheit verharrt, Gegeben am 23. Juli unter dem 
Conſulate des Afturius und Protogenes, der erlauchteften 
Männer. 
















5 39. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Navianus 
ER von Conſtantinopel.) 


Inhalt, 


Bi Der PBapft) beklagt fih über fein Schweis 
gen, wodurch Leo Damals von ber epheſiniſchen 
* Räuberei in Unkenntniß war. 


Terk 


eo: Her. Btichof, 
(feinen Gruß), 
Dein Schweigen vermehrt unfern Kummer, weil wir 


2 1) Ball. I. p. 889, Mansi a up: 1427, bei Duesnel Num, 
er Caceiari II. p. 169, Rum. 3 











ir, als Senoffen Deiner — und im Eifer: für 


(ſchon) bei deiner Brüderlichkeit die Unfrigen angefommen 


ſind, welche vu jest zurücdbehältft, nachdem dur durch unfere 
von ihnen mitgebrachten Schriften und Aufträge vollftändig 
unterrichtet bift; auch ven Baſilius ſchickten wir felbft di, 
fo wie du e8 gewollt hatteft, zurüd. Jet, damit du nicht 
meinft, du werbeft bei irgend einer Angelegenheit übergangen, 
übergaben wir unferem Sohne, dem achtungswerthen und 
liebenswürdigen Eſychius) diefe Zeilen, daß du möglihft 


bald unfere Schreiben beantworteft und uns recht bald über 


. beine Handlungen und die der Unfrigen und über den Ab» 
ſchluß der ganzen Angelegenheit benachrichtigeft , damit wir 


den Kummer, welchen wir jeßt für die Vertheidigung bes 


Slaubens tragen, durch günftigere Nachrichten erleichtern. 


Gegeben am 11. Auguft unter dem Confulate des Alurlus 
und Protogenes, der erlauchtefien Männer. 





40. Brief des Papftes Leo an die Biſchöfe der li — 


ſchen Provinz von Arles.?) 
Inhalt. 
Der Papft) freut ſich über die gute und 
1) So nady einem Cober Quesnells; die Druckausgaben 
vor Quesnell: Eſitius, die Handſchriften der Ballerini: Eſychius. 


2) Baller. I. p. 890 u. II. p. 1441, Mansi V. p. 1428; 
bei Duesnell Num. 86, Cacciari II. p. 170, Kum. 37. 


Bertheivigung des Glaubens, häufig durch paſſende Gelegen⸗ 
heiten Briefe an deine Liebe ſchickten, um dich durch die 
Tröſtungen unſerer Ermahnungen zu unterſtützen, damit 
Du dem Sticheln der Gegner um der Vertheidigung des 
Glaubens willen nicht weicheſt, da Du weißt, daß wir an 
deiner Mühe Antheil nehmen. Wir glauben, daß längſt 
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Rave nius ur 
wuünſcht, daß verfelbe ver über ihn gefaßte 
guten Meinung entfprecde. x | 





BE 





iedfertige Erwählung des B 
— 


tert 
Den geliebteften Brüdern Conflantinus, Au 


dentius, Rufticud, Aufpicius, Nicetas, Ne 


 etarius, Florus, Afclepius, Juſtus, Auauftas 


lis, Inantius und Chryfaphius (fendet) Bapft 


Leo (feinen Gruß). 


Es ift eine gerechte und vernünftige Urfache der Freude 
- für ung, wenn wir erfahren, daß von ben Bilchöfen des 


Herrn ſolche Handlungen verrichtet wurden, welche fomohl 


ben Kegeln ver väterlichen Canones wie auch den apofto- 
liſchen Einrichtungen angemeflen find. Der ganze Körper 
ber Kirche nemlih muß in heilfamen Wahsthum gebeiben, 
wenn bie leitenden Glieder durch die Kraft der Auctorität 


und durch die Ruhe der Mäßigung ausgezeichnet find. Daß 
ihr alſo in der Stadt Arles, nach dem Tode des Hilarius 


heiligen Andenkens, den auch von uns bewährten Bruder 


Nabvbennius) nach dem Wunſche des Klerus, der Vornebmen 
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und ded Volkes einmütbig geweiht habt, befräftigen wir 
durch unfer Urtheil als eine gute That euerer Bruͤderlich 


keit. Denn eine friedliche und einträchtige Wahl ‚bei wel- 
cher weder die DVerbienfte ver Sitten noch die Wünfche ver 
Bürger mangelten,, halten wir zwar für ein Werk menſch— 


lichen Willens, aber göttlicher Eingebung. Deßhalb, theuerfte 


Brüder, möge der erwähnte Bifchof von dem Geſchenke 
Gottes einen (guten) Gebraudy machen und aus der Einhellig- 


keit der Stimmen aller Stände entnehmen, welche Ermwar- 


tungen man auf feine Frömmigkeit ſetzt, damit er als ein 


1) ©, oben ©. 65 in ber Einleitung zum 10. Briefe, 


x 





— be 
Gewalt enerem Zeugnifie nicht nachſtehe und unferer 
- fih in Allem ſiets würbiger erweiſe. Gott erhalte eu 
unverſehrt, theuerfte Brüber! Gegeben am 22. Auguft un 
ter dem Confulate des Aſturius und Protogenes. — 








41. Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Kavenning e 


von Arles.') 


5 — 


Inhalt. 


Er wünſcht dem Ravennius nach feiner Er⸗ 
wählung zum Biſchofe Glück, empfiehlt ihm die 


biſchoflichen Tugenden und ermahnt ibn, dfter 
(an Leo) zu ſchreiben. r 








Text r 


Dem geliebteften Bruder Ravennius (endet) Leo 


(feinen Gruß). 


Wiſſe, daß die Beförberung deiner Liebe, welde die 


Wurde des Hobenprieftertbums erlangt hat, uns fo gefällt, 
daß wir ung nicht bloß deinetwegen über vie Erhöhung 
der Würde erfreuen, ſondern auch wegen der Kirche von. 


—— 


Arles, welcher der Herr dich vorſetzte. Denn es gereicht 


allen Gläubigen zur Zierde und zum Nuten, wenn fie einen 


folhen Biſchof haben, durch vefien Schuß fehr Viele Hilfe, 
durch deflen Beifpiel fie Anregung finden. Deßhalb, weil 
e8 dir nicht unbelannt ift, was wir über bie Reinheit bei 


1) Baller. 1. p. &91 u. II. p. 1442, Mansi V. p. 1429, 


bei Duesnel Num. 37, Cacciari UI. p. 171, Num. 38. 
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nes Gemüthes nah ber voraußgehenden Kenntniß Y dach⸗ 
ten, weißt du, daß wir mit vollem Rechte fordern, daß 
wir Das auch beweifen, was wir vorausfeten, theuerfter 
Bruder! Deiner Befcheivenheit alfo fehle nicht die Aus 
ctorität, die Stanphaftigkeit empfehle Sanftmuth, die 
Gerechtigfeit lindere Milde, die Geduld enthalte reis 
muth; mit Vermeidung des Stolzes, der bald zum Falle 
bringt, werde die Demuth geliebt, welche fiete8 Ger 
beihen verdient. Über die kirchlichen Geſetze ift beine 
Liebe nicht in Unkenntniß, fo daß du alle Rechte dei⸗ 
ner Gewalt. innerhalb der Regeln und Örenzen berfelben 
hältſt. Deßhalb nemlich fagt man, das Geſetz ſei nicht für 
den Gerechten gegeben, weil er die Norm des Gebotes durch 
das Urtheil ſeines Willens erfüllt, obwohl die wahre Tebe 
für das Rechte ſowohl die apoftolifchen Anordnungen wie 
auch die canonifchen Satungen nicht in ſich felbft trägt.2) 
Denn du diefelben mit Singebung befolgft und forgfältig 
ausführft, fo wirft du ohne Zweifel beinen Ruhm in der: 
Gemeinſchaft Derer finden, welche wegen der Vermehrung 
der ihnen anvertrauten Talente zu hören verbienten :?) 
„Wohlan, du guter und getreuer Knecht, weil du über Wer 
nige8 getreu gewefen, will ich dich über Bieles feßen, gebe 
ein in bie Freude deines Herrn!" Damit du aber nicht Be⸗ 
denken trägſt, auf unfere Liebe zu Dir zu vertrauen, ſo 
wolle uns über den Verlauf deiner Handlungen öfter be— 
nachrichtigen, weil wir, unſeres Gerichtes eingedenk, uns 





1) Iene nemlich, welche der Papſt von Ravennius und fei- 
nen Gefinnungen bei Gelegenheit, da derſelbe in Rom alg Ge- 
jandter des Biſchofs Hilarius vermittelte, erhalten hatte. - 

2) D. i. obwohl die wahre Liebe für Recht und Tugend den 
menſchlichen Willen dem görtlihen Gefege untermirft und ihn 
auch vor Ungerechtigfeiten gegen feine Mitmenſchen bewahrt, fo 
kann fie dennoch nicht die Kenntniß der apoftolifchen Anordnungen, 
und canonifgen Satzungen, welche ja poſitive Geſetze find 
geben oder erſetzen. 

3) Matth. 25, 28, 
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Brief des Papfles Leo an’ den Biſchof Kav 
von Arles.?) 
Suhalt. 


(Der Papſt) warnt vor dem ſich herumtreiben« 
den und ſich fälfhlih für einen Diafon keo’s 
 ausgebenden Petronianus und verlangt, daß 

derfelbe von ver Gemeinfhaft aller Kirchen 
ausgeftoßen werde. Wat 





—— 


J 


2 


9 ir “ & ie CR y 
Dem geliebteften Bruder Ravennius (fendet) Bapft 
Leo (feinen Gruß). N 


Wir wollen, daß du umfihtig und aufmerffam feieft, 
damit eine ſtrafwürdige Verwegenheit fi nicht Etwas an» 

mafien fünne, welche, nachdem fie durch Falfchheit und, Ber 
trug Zutritt gefunden, unter dem Namen einer angemaßten 
Würde ſich zu srößeren Übergriffen erhebt. Durch einen 
 beftimmten Bericht deiner Kleriker) erfuhren wir, daB ein 


1) Fehlt diefem Briefe aud) bie Zeitangabe, fo ift dennog N 
fein Zweifel, daß er um biejelbe Zeit, wie ber vorhergehende, 
verfaßt wurde, En 

2) Baller. I. p. 892%, Mansi V. p. 1430, bei Quesnell 
Num. 38, Caceiari IL. p. 172, Num. 39, | HIER, 

3) Derjenigen nemlich, melde bie Briefe des Navennius 
und feiner Provincialbifchäfe über feine Erwählung dem Papfte 
überbracht hatten. | ; 









gewiſſ er Petronianus, der chweift und herum⸗ 
irrt, ſich in Gallien für unferen Diakon ausgegeben habe 
und unter dem Vorwand dieſer Würde die verſchiedenen 
Kirchen diefer Provinz befuhe. Wir wollen, geliebtefter 
Bruber, daß du diefer nichtswürdigen VBerwegenheit derart 
eentgegentrittſt, daß du Jenen, nachdem vu auch die Biſchöfe 
der ganzen Provinz aufmerkſam gemacht, in feiner Falſch— 
heit entlarvſt und aus der Gemeinſchaft aller Kirchen aus— 
ſſtoßeft, damit er Solches nicht ferner noch wage, Der Herr 
erhalte dich unverſehrt, theuerfter Bruder! Gegeben am 
26. Auguft unter dem Konsulate des Afturius und Pros 
togenes, der erlauchteften Männer. 








- 





43. Brief des Papfies Leo an den Knifer Theodofins.t) 
Einleitung. 


Die böfen Ahnungen, welche ver Papſt in-Betreff des 
0 epbefinifhen Concils hegte, Sollten fih in ſchauerlicher 
Weiſe mehr als beftätigt erweifen, va nah Monaten banger 
Ungewißheit endlich gegen Enbe September von den nach 
0 Ephefus entfandten Legaten der eine, Diakon Hilarus, 

nad Rom kam und über die auf ver Räuberſhnode von 

Drioskorus und deſſen Partei verübten Gemaltthaten be— 
0 richtete. Am 1. Detober bielt Leo zum Sabrestage feiner 
Weihe eine zahlreichere Synode ald gewöhnlich, 3u welcher 











——— faſt aus dem ganzen Abendlande Biſchöfe zugegen waren. 
Be Die daſelbſt gefaßten Beſchlüſſe lernt man aus einer Reihe 
E. .,gon Briefen fennen, welche der Papſt am und um den 
88. October in feinem oder feiner Synode Namen erließ 
uund zwar an dem Kaiſer Theodoſius, an die Kaiferin Puls 
©, 1) Baller. I. p. 901 u. IL p. 1443, Mansi VI. p.7, 
Bine, bei Quesnell Num. 34, Cacciart AL. p. 174, Num. 40 (mit 


— dem griech. Text und der alten latein. Berfion). 












an jen Biſchof Anafiaſing von Theflalonich, an Ju 





ſtantinopel und an die Achimandriten derſelben Stadt. 


ianıs von Kos, an den Bilhof Blavianus, deſſen Tod zu 
Rom noch unbefannt war, am Klerus und Bolt von Con⸗ 


_ Daß von dem Briefe des Papſtes an den Raifer Theo N 
doſius in ven Sammlungen zwei Eremplare enthalten find, 







welche vasfelbe Datum tragen und einander nicht bloß den HR 


Gedanken, fondern auch den Worten nach, wenigftene wenn 
man den lateinifchen Text verfelben vergleicht, Fehr nahe 
tommen, forberte ſtets ven Scharffinn der Gelehrten heraus; 
mit Anderen erflärte audy Tillemont unferen 48, Brief für 


geradezu unecht, weil es ſchon an und für ſich höchſt uns 


wahrfcheinlich fei, daB ber Papft in einer und verfelben = 


Angelegenheit an eine und diefelbe Berfon an einem Tage 


zwei Briefe gerichtet, da weiters jenes Exemplar offenbare = 


Hiftorifche Unrichtigfeiten und auch Lüden im Terte ent» 
"Hält. uesnell’) wagt es nicht, unfern 43. Brief als un 
echt zu verwerfen; er meint, derſelbe fei mehr eine unvol⸗ 


lendelte Stizze eines. Briefes ald ein fertiger Brief, es ſei 


vielleicht jenes Eremplar des Briefes an den Kaiſer, wel⸗ 
ches Leo dem (45.) Briefe an bie Kaiſerin Bulcheria bei⸗ 
Yegte, da er in demfelben fagt, ex ſende ibr eine Copie dies 
fe Schreibens; Quesnell führt ihn daher als 39. Brief 


Re0’8 auf, indem er es einem Jeden überläßt, fich hierüber 
fein Urtheil zu bilden. Die Ballerini?) endlich behaupten 
zunächft mit Recht, daß unfer Brief keinesfalls für unecht 


gebalten werden könne, meil er neben dem folgenden (44.) 


nicht nur in der lateinifchen chalcedonenfilhen Sanımlung, ; 


welche vor der Mitte des 6. Jahrhunderts gemacht wurde, 
vorfommt, fondern auch in der griehifchen chalcedonenſiſchen, 
welche noch bei Lebzeiten des Pupftes Leo zwilchen ben 


%. 453 und 455 veranftaltet wurde; fie berichtigen fan. 


einen bis dahin allgemeinen Irrthum bezüglich des latei⸗ 
nifchen Texies unſeres Briefes; derſelbe galt nemlich Allen 


1) Baller. H. p. 1443. — 2) I. p. 894. 




















[8 das Original, was fie als falfch erflären, und jeweifen 
hingegen, daß das Iateinifche Original in res Briefes ver- 
 Ipren geganget fei, der vorhandene alte Lateinifche Text eine 
 Überfeßung des griechiſchen nur an jenen Stellen fei, in 1 
welchen berfelbe von dem 44. Briefe abwich, im übrigen 
großen Theile aber babe der Sammler einfach das latei⸗ 
nifche Original des 44. Briefes in den Tert des 43, Brie- 
fes berübergenommen; deßhalb müffe man fich bei dem 
43. Brief an den griechifchen Tert halten, weil verfelbe hier 
bie Stelle des verlorengegangenen Driginals vertrete. Die 
Baallerini ſetzten demnach dem griechifchen Terte eine neue 
ortgetreue) Überlegung gegenüber und Laffen die alte (fog.) 
UÜberſetzung hierauf folgen. Über vie Thatfache endlich, 
dasß Leo zwei fo ähnliche Briefe an ven Kaifer richtete, 
ſtellen fie. folgende, Bermuthungen auf: Der Papft habe 
zuerſt (einige Tage vor dem 13, Det.) ben 43. Brief (mel- 
er in allen Sammlungen ſtets vor dem 44. ſteht) geſchrie⸗ 
ben, einige Tage fpäter aber, nachdem die Überbringer des⸗ 
0, Selben Schon abgereifi waren, habe er basfelbe Schreiben 
mit einigen Abänderungen und Zufäten nochmals durch 
andere Boten erpebiren laflen, damit es in biefer zweiten 
Geſtalt dem Kaifer überreicht, deflen erfte Form aber, wo 
möglich, zurüdgehalten oder widerrufen werde; in biefer 
zweiten Form habe er e8 auch feinem Briefe an die Raiferin 
0 beigefügt; daher erkläre es fih, daß beide Briefe in den 
—  Drient gelommen und in die Sammlungen aufgenommen 
werben feien.‘) 




















— Rohrbacher (Kirchengeſch. deutſch. Umarbeitung VIII. 
©. 180 n. 66) ſagt: „An Kaifer Theodoſius fandte er um Di e= 
Selbe Zeit, am 13. October, auf verihiedenen Wegen, 
0. wie e8 ſcheint, zwei wenig von einander verſchiedene Briefe, 


* — wollte er ſich ſicher ſtellen, wenn nur einer ankommen 
würde. 









Canones zuwider iſt.) 


Dem glorreich ſten und handen Rai 
fer Theodofins — al der Bifhof (feinen 
ruß). RN 


Bon Alters und vom Anfange her erlangten wir in. 
den abgehaltenen Synoden eine fo große Zuverfiht von 





dem heiligften Petrus und Avoftelfürften, daß wir die G= 
walt haben, die Wahrheit um unferes Friedens willen zu 


vertheidigen, und daß es Niemand geftaitet fei, fie zu er- 

ſchuͤttern, weil fie fo fehr befeftigt ift, indem eine Ber 
Yegung ohne Verfchub befeitigt wird. Weil alfo das bifchäf- 
liche Concil, deſſen Abhaltung ihr in Ephefus wegen de8 
Flavianus anbefohlen habet, fomohl den Glauben felbft 
verlegt wie au alle Kirchen verwundet,).... Und 


1) Ein alter Interpret bei Baluze hatte jedenfalls einen 


richtigeren griech. Text vor fih, deun er giebt dem legten Sub Z 


obigen Titels (welcher offenbar entftellt iſt) alio: „weil Die 
2. ephefiniihe Eynode den Canones zumiber if.“ — Die alte 
Yatein. Ueberfeßung bat folgende Inhaltsangabe: 1) (Der Papft) 
- bellagt fid) fiber die Räuberſynode beim Kaiſer, 2) verlangt, daß 


Alles in dem Stande bleibe, im dem e8 vor ber Pfeuboignobe 4 


war, 3) bittet, daß der Kaifer die Abhaltung eines Concils in 
Italien anorbne. — 
2) TaAmvoraıw, serenissimo; ber alte lat. Interpret hat: 
clementissimo, dem mildeſten. 

3) Hier iſt im Texte eine Lücke, und war jedenfalls von 
* Diosforus die Rede, weldier als Präfident ber Räuberſynode 
die vorzüglichte Urfache war, daß dem Glauben Schaden und. 


den Kirchen Unrecht zugefügt wurde; auf ihn, nicht etwa auf 3 


Flavianus find and Die unten folgenden Worte zu beziehen: 
duch die Umtriebe des obengenannten Biſchofs. Dieß fordert 
der Sinn unferes und der Text in c. 1 des folgenden Briefed. 








bekannt, fondern von Denen felbft, welche w | 
von bem gottesfürchtigften Bifchofe ) und dem zuverläßig⸗ 
ften Hilarus, unferem Diaton, welche uns das Gefchehene 
erzählten ; Das aber, mas gefcheben war, hat feinen Grund 
darin, daB die Verfammelten nicht nach reinem Gewiſſen 
und gerechtem Urtheile der Sitte gemäß ihren Ausfpruch 
über den Glauben und über Diejenigen, welche getäufcht 
worden,) abgaben. Denn wir erfahren, daß zum Concil 
nicht Alle zufammentamen, welche (kommen) follten ‚) fon- 
dern daß Einige ausgefchloffen, Andere aber zugelaffen 


0 murben, welde burch die Umtriebe des obengenannten 


Biſchofs ) für die gottlofen Unterfchriften gewonnen wur- 


& ben.) Bon Diefem nemlih wurde ein folches Urtheil 


ausgeſprochen, daß allen Kirchen durch ihn Unrecht Zuges 
fügt wurde.) Denn einen folden Vorgang bezeichneten 


1) Hier ließ ſich der alte latein. Ueberſetzer durch einen offen- 
baren Schreibfehler des griech. Textes, wo flatt EvAaBEoTdTov 
E10x6nov irrig eihußsorarwv Eruoxcnov ftand, verleiten, den 
Plural auch in's Latein zu übertragen und fo mit der Thatſache 
. im Widerfpruch zu gerathen, daß von Leo nur ein Biſchof, nem- 
lich Julius von PBuzzuoli, zur Synode geſchickt wurde; auch ift 
aus bem Epithetonder alten Ueberfeßung reverendissimorum 
'  episcoporum, wie die Ballerint bemerken, zu entnehmen, Daß 
dieſer lat. Tert eben eine Ueberſetzung, nicht das Original Leo's 
iſt, weil Dieſer den Biſchöfen nie jenen Titel gab, fondern re- 
ligiosissimi, wa8 im Gried. mit evAußeoraror gegeben iſt. 

2) In der ſog. alt. Verſton: und über die Irvenden. 

3) Nach der ſog. alt. Ueberfegung: daß nicht Alle, welche 
zuſammen gefommen waren, dem Urtheile beiwohnten, 

4) Des Diostorus nemlich. 

5) Die alte Verſion bat: Welche nah der Willfür des 
obengenannten Bifhofs ihre Hände gebunden für bie gottlofen 
Unterforiften hergaben und mußten, daß es ihrem Beftande 
Ihaben würde, wenn fie das ihnen Befohlene nicht gethan hätten. 
‚ 6) Die alte Ueberfegung fchließt vielen Sat dem vorher- 
gehenden an und lieft: Und daß bom ihm ein ſolches ürtheil 
ausgeſprochen worden, daß durch dasſeibe gegen alle Kirchen 

gewüuthet wurde, 


m 
tigfter?) 
Gefahr wegen des Glaubens abwenven®) und*) fol menfche 
 Yiche Anmakung fih nicht an dem Evangelium Chriftt ver⸗ 
greifen. Dieb zu thun, o hriſtlichſter und ehrwürbiger 
Kaifer, ratbe ich dir im Vereine mit den bei mir (vers 









fammelten) Biſchöfen, da ich aufrichtig wünfche, daß ihr 


vor Allem Gott wohlgefallet, zu dem von der ganzen Kirche 
einmüthig Gebete für euer Neich verrichtet werben, damit 


wir nicht etwa vor dem Kichterftuhle Chriſti Strafe er 


feiven, wenn wir eine folche Angelegenheit mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen. Ich beſchwöre (euch) deßhalb vor der. uns 


zertrennlichen Dreifaltigkeit der einen Gottheit, welche durch 
Das, mas boſe geſchehen iſt, beleidigt wird, welche bie 
Beſhüherin eueres Reiches iſt, und vor den heiligen En 


geln Chrifti, vaß Alles unangetaftet bleibe, fowie ed vor 
dem Gerihte war. Man möge aber auf dag größere Ur 


heil eines Concils warten, zu weldem fih alle Bifhöfe m 


der ganzen Erde verfammeln follen, und laßt euch nicht 
die Luft einer fremden Sünde aufbürden; daß mir 
Dieb deutlicher ausfprechen, Dazu werden wir aus Furcht 
vor dringender Noth gezwungen.) Stellt euch bingee 








1) Nach der alten Verfion: Dieß berichteten ung bekanntlich = 
die Unfrigen, welde vom apoftoliigen Stuhle entjendet waren, 


die dieſes jo gottlofe und dem katholiſchen Glauben wiberipre- 


chende (Verfahren) jahen. 
9) Der alte Interpret hat: Tranguilissime, friedfertigfter. 
3) Die alte Berfion hat: Deßhalb entfernt, jo bitten wir, 
2% bon dem Gewiſſen euerer Frömmigteit die Gefahr der 
Religion und des ©fauben®. $ 
4) Na der alten Berfion: jo daß menſchliche Anmaßung 
an dem Evangelium Chriſti ſich nicht vergreife. 
5) Dieſe Sätze find in der alten Verſion in einen ver 
bunden und lauten alſo: Seht, chriſtlichſter und ehrwürdiger 
Kaifer, ich erfülle mit meinen Mitbiſchöfen gegen die Ehrwäür- 
digkeit emerer Milde die Pflicht aufrichtiger Liebe und wünſche, 
daß ihr in Allem Gott gefallet, bei dem für euch von der Kirche 






gen*) die Herrlichkeit des feliaften Betr it ihm 
gemeinſamen Kronen aller Apoflel vor Augen und bie 
Freuden?) der Märtyrer, für melde die einzige Urfache 
ihres Leidens das Bekenntniß der wahren Gottheit und ver 
wahren Menfchheit in Chriſtus war.) Da‘) nun diefes Be- 
kenntniß jegt gottlo8 von einigen Wenigen verleßt wird, fo 
bitten alle Kirchen unferer Ränder und alle Bifchöfe euere 












ebetet wird, und damit wir nicht vor bem Richterſtuhle Des 
erın wegen bes Stillſchweigens als Schuldige gerichtet wer- 
den, beſchwören wir (euch) vor der ungertrennlihen Dreifaltigkeit 
ber einen Gottheit, welche durch eine ſolche That beleidigt wird, 
da fie doch die Beſchützerin und Vermehrerin eueres Reiches ift, 
umd vor den heiligen Engeln Chrifti, daß ihr befehlet, es folle 
Alles in dem Stande fein, in welchem es vor allem Gerichte ge- 
wejen, bis ſich eine größere Anzahl von Biſchöfen von dem gan- 
zen Erdkreiſe verfammelt; laßt euch nicht durch eine fremde 
Süuünde belaften, weil wir flirten, — wir müffen Dieß fagen, — 
daß der Unwille Deffer herausgefordert wird, beffen Religion 

zerfireut wird; vgl. ünten bie entiprechenbe Stelle im 44. Briefe, 

1) Die alte Verfion: Habt vor Augen und betrachtet mit 
aller Aufmerffamfeit und Ehrfurdt. 

2) Die alte Verfion: bie Palmen. i 

3) Der griechifche Text hat: Kal &v Xguoro reisle diauorn, 

was bie Ballerini überfegen: et in Christo perfecta perman- 

zio; biezu bemerfen fie am der Seite, man folle leſen: et in 
Christo perfeetae (seu verae) humanitatis, da auch bie rö- 
miſchen Herausgeber zu Diefer Stelle die Nandgloffe maden: 
Koi ins aAmdoös &v Xoiore. avdowndıntos, et verae in 
Christo humanitatis, beren volles und wahres Berbleiben nach 
der Menſchwerdung in Chriftius Eutyches Teugnete. Die alte 
Berfion hat in Uebereinftimmung mit dem Zerte des folgenden 
Briefes: et verae humanitatis in Christo. 

4) Im übrigen Theile bes Briefeg bringt bie alte Verſion 
auch nur den Wortlaut des 3, c, des 44. Briefes; fie fett am 
Schluſſe auch das Datum desjelben binzu, und die Ballerini 
meinen, daß unſer Brief im griechiſchen Text (nach der Gewohn— 
heit der griechiſchen Ueberſetzer) fein Datum haͤtte, ſondern dieß 
der alte Interpret aus dem lateiniſchen Originale des 44. Brie— 
fes zugleich mit dem übrigen Terte herüber genommen habe. 





d 

— Zweifel im Glauben ſei, damit überbieß, 
wenn auch alle Bifhöfe von den morgenländifchen Provin⸗ 
zen zuſammenkommen, Einige, welche vom Weoe ver Wahre 
beit abgewichen, durch heilfame Mittel wieber vollfländig 
surüdgebracht werden und Die, deren Schuld Tehwerer ift, 
entweder ſich ven Rathſchlägen fügen ober von der einen 
Kirche ausgefchieden werben, To daß es nothwendig ift, Das 
zu beobachten, was ber nichnifhe Canon und was die An 
ordnung ber Bifchöfe des ganzen Erbfreifes vorschreibt, 
nach der Gewohnheit ver Katholifchen Kirche und dem freien 
Glauben unferer Väter, durch melden euere Durclaudt 

gelräftiget wird. Denn wenn Diejenigen, welche Die Kirche 

verlegen, vertrieben find und im eueren Provinzen das Recht f 
bie ihm gebührende Herrfhaft gewinnt und bie Häretifer 
geftraft find, wird auch euer Reich durch die Macht Chrifti 
vertheidigt werben. s a: 


Er 


x 


44. Brief des Papſtes Pro an den Kaiſer Cheodofins.‘) x 

h Subalt, — 

1. Daß die enbelinifche Pſeudoſynode durch 
J I. p. 909, Mansi VI. p. 13, bei Quesnell Rum. 








40, Cacciari II. p. 178, Num. 41, Hinschius p. 601, Num.29, 
Der Brief trägt im verſchiedenen Sammlungen verfhiebene Fir 


tel, in einigen folgenden: „An den Kaiſer Theodoſius, daß die 
ephefiniide Synode für ungiltig erklärt ſei und mit feiner Zu⸗ 
ſtimmung ein Concil im Italien gehalten werben ſolle.“ In der 


ſpaniſchen (und pſeudoſſidoriſchen) Sammlung und in den Druck⸗ 
ausgaben vor Quesnell: „Ueber bie 2. epheſiniſche Synode, in 


welcher bie Härefie Des Eutyches durch den Unverftand einiger 
Biſchöfe unterftügt wurde, weßhalb er denfelben Kaifer ermahnt, 


Vapſtbriefe IV. Bd. 17 







we — 


der Rirde vermirrthi 


die Begünftigung 
ben des apoflolifhen Stubles 3 gewiefen 
worden, daß Alles gewaltthätig gefhehen, daß 
Hilarns allein mit Noth entlommen fet von den 
Gefandten, weldhe mwiderfpraden; daß dieſe 
Synode niemal® vom apoftolifhen Stuble 
werde angenommen werden. 

2. (Der Papſt) fordert mit allen Abendlän— 


dern von Theopofius, daß bis zu einer größe 
ren Synode Alles in vemfelben Stande bleibe. 


8, Er verlangt eine allgemeine Synode in 
Stalien. 


Texrt 


Leo, verBifchof, und die heilige Synode, welche 
in der Stadt Rom verfammelt ift, (ſendet Gruß) 
dem Kaiſer Theodoſius.9 


1. Cap. Aus den Briefen euerer Milde, welche ihr 


daß die en des alten Glaubens von ihnen nicht verletzt 
werde, ſondern die Biſchöfe Gottes von ber ganzen Erbe ſich 
vereinigen ſollen.“ Endlich in ben Latein. Handichriften ber 
Sammlung von Ehalcedon: „Anderer Brief des heiligften Erz- 
bifhofes Leo von Rom, welcher das ephefinifhe Concil beim 
Kaiſer Theodoſius wegen des gegen den heiligſten Flavianus 
Verübten anklagt und worin er um bie Abhaltung eines an- 
deren Coneils in Italien anſucht.“ 

1) Der Berfaffer des breviculus historiae Eutychiani- 
starum giebt die Zahl jämmtlicher anweienden Biſchöfe auf un— 
gefähr 360 an; Lie Synodalacten jedoch haben eine viel kleinere 
Zahl, und zwar nennen fie beim Beginn ber Synode nur 





-127 Biſchöfe und acht Stellvertreter von acht Anderen, im Gan- 


zen 135, wozu noch an letzter Stelle die zwei römiſchen Kleriker, 
der Diakon Hilarus und der Notar Duleitius binzulommen; 







vorber 















er an den ‚Stuhl be 


. feligen Apoſtels Petrus aus 


.  Xiebe zu dem katholiſchen Glauben geſchickt, haben wir ein 
fo großes Bei rauen gefchöpft, e8 würde durch euch Wahr 
heit und Friebe vertbeibigt werben, daß wir meinten, es 2 
buönne in einer fo einfachen und fo ficher geftellten Angelegen- ⸗ 


beit Nichts. gefcheben, was Schaden brächte, befonders da 


zu dem bifchöflichen Concil, deſſen Abbaltung in Epheſus 


ihr anbefohlen habet, vie Geſandten folhe SInftructionen 
hatten, daß, wenn ber alerandrinifhe Biſchof die Schrei» 
ben, welche fie an die heilige ESynode und an den Bilhof 
Flavianus mitbrachten, den Bilchöfen hätte veröffentlichen 
loffen, durch die Hare Darlegung des reinften Glau— 
bens, welchen wir ald von Sott eingegeben erbielten und 


bewahren, aller Streit und Lärm fo beruhigt worden wäre, 


daß die Unwiffenheit nicht mehr irren, der Ehrgeiz feine 


Gelegenheit zu Schaden ferner finden würde. Da aber un 


ter dem Vorwande des Glaubens Privatfachen verfolgt 
wurden, bat die Gottlofigfeit Weniger ver ganzen Kirche 
eine Wunde gefchlagen. Denn wir erfuhren, nicht von 


einem unficheren Boten, fonbern von bem zuverläſſigſten 


Erzähler des Geſchehenen, unferem Diakon Hilarus, ber 
mit Mühe entkam, um nicht zur Unterfohrift geswungen zu 


werben, daß (zwar) fehr viele Biſchöfe zur Synode zufammen» 
gekommen feien, deren große Zahl allerding® ber Berathung _ 


und Entfcheidung von Nuben gemefen wäre, wenn Der, 
welcher fih den Vorſitz anmaßte, die bifhöfliche Mäpigung 
hätte beobachten wollen, ſo daß, wie es Sitte iſt, nachdem 
Alle ihre Meinung mit Freiheit ausgeiprochen , Das mit 
ruhiger und billiger Unterfuhung feſtgeſetzt wird, was dem 
Glauben angemeffen und ven Irrenden heilfam, ift. Wir 
hörten aber, daß nidht Alle, welche gekommen waren, dem 





ebenfo unterzeichneten am Schluß der Räuberſynode 135 Biſchbfe 
theils perjönli, theil® durch Bevollmächtigte, wobei jedoch zu 
bemerken, daß hier 13 Namen vorfommen, welche beim Beginn 
Bir Synode fehlen, dagegen neun mangeln, die fi beim Beginn 
nden, 
17% 









Gerichte beimoßnten.‘) Denn Einige wurben 


Ir ER 


gi fuhren, zurückgewieſen, Andere?) zugelaflen, 





Mn # / —— 
‚wie wire 
‚welche nach der 
Willkür des oben genannten Bifchofs ihre Hände gebunden 
für die gottlofen Unterfchriften®) bergaben und mußten, 





daß e8 ihrem Beftande ſchaden würde, wenn fie das (ihnen) 


Befohlene nicht gethan hätten; von ihm felbft aber wurde 
ein folches Urtheil ausgefprochen, daß man, indem man einen 
Menschen verfolate, gegen die ganze Kirche wüthete. Das 


erkannten die unfrigen vom apoflofifhen Stuhle Gefandten 


als fo gottlos und dem katholifhen Glauben entgegengefeßt, 
daß fie durch feine Gewalt zur Zuftimmung gedrängt wer— 
ven fonnten, und daß fie, wie e8 fich ziemte, in berfelben 
Synode ftandhaft und offen erklärten, daB Das, mas ber 
fchloffen wurde, der apoftolifhe Stuhl niemal® annehmen 
werde, weil in der That das ganze Geheimniß des chrift- 
lichen Glaubens vernichtet wird — maß fern fei von den 
Zeiten euerer Frömmigkeit —, wenn biefes fo verruchte 
Berbrechen, welches alle Sacrilegien überfteigt, nicht befei- 
tigt wird. 


2, Cap. Weil aber die Bosheit des Teufels bie Uns 
vorfichtigen durch Liſt täuſcht und Unverſtändige durch den 


1) Abgeſehen davon, daß ſchon durch das kaiſerliche Convo— 
cationsſchreiben Einige, wie der Biſchof Theodoretus von Cyrus 
(dieſer ftarfe Gegner des Monophyfitismus), von der Synode im 
Borans ausgefhloffen waren, wurde auch jenen anmefenden 
Bilhdfen, welde Mitglieder der Synode von Conftantinopel 
waren, zu Ephefus das Stimmrecht verweigert. 

2) So namentlich, abermals durch ein eigenes Schreiben des 
Kaifers an Dioskorus vom 15. Mai, der berüchtigte Prieſter und 
Arhimandrit Barfumas aus Syrien, ber wüthendfte Heliere- 


helfer des Dioskorus. 


3) Zu dem Urtheile nemli der epheſiniſchen Räuberſynode, 
durch welches nebſt anderen Biſchöfen insbefondere Flavianus 
von Eonftantinopel und Euſebius von Doryläum, die Ankläger 
und Richter des Eutyches, für abgeſetzt erklärt, Eutyches aber 
reſtituirt wurde, 





A 





Schein von Frömmigkeit fo-bintergebt, daß er ihnen Schäd 
Tiches als be N 
dem Gewiflen euerer Frömmigkeit bie Gefahr der Religion 


ar 





Be 


ilfam einte 


det, fo entfernt, wir bitten euch, vo 


r 


und des Glaubens , und was in weltlichen Angelegenbeiten 
h die Gerechtigfeit euerer Geſetze zugeftanden wird, 





„dur 
Das gewähret auch bei ter Verhandlung göttlicher Dinge: 


daß menfchliche Anmaßung fih nicht am Evangelium Chriſti 
vergreife. Seht, chriſtlichſter und ehrwürdiger Kaiſer, ich 
erfuͤlle mit meinen Mitbiſchöfen gegen die Ehrwürbigfeit 
euerer Milde die Pflicht eufrichtiger Liebe und wünſche, 
daß hr in Allen Gott gefallet, bei dem für euch von der 
Kirche gebetet wird, und damit wir nicht vor dem Richter⸗ 
ſtuhle des Herrn wegen des Stillſchweigens als Schuldige 
gerichtet werden, beſchwören wir (euch) vor der unzertrenn⸗ 
lichen Dreifaltigkeit der einen Gottheit, welche durch eine 
Solche That beleidigt wird, da fie doch die Beſchützerin und 
Bermehrerin euere Keiches ift, und vor den heiligen En 
geln Chriftt, daß ihr befeblet, es fole Alles in dem Stande 
fein, in welchen es vor allem Berichte geweſen, bis ſich 
eine größere Anzahl von Bifchöfen von dem ganzen Erd» 
freife verfammelt. Laßt euch auch nicht mit einer fremden 
Sünte belaften, weil wir fürchten, wir müſſen Dieß lagen, 


daß der Unwille Deſſen herausgeforbert wird, beilen Reli⸗ 


gion zerſtreut wird. Habet vor Augen und betrachtet 


} mit Aufmerffamfeit und Ehrfurcht die Herrlichkeit des fer 


Yigen Petrus und die mit ihm gemeinſamen Kronen aller 
Apoftel und die Palmen aller Märtyrer, für welche bie 
einzige Urfache ihres Leidens nur das Belenntniß der wahr 
zen Sottheit und der wahren Menschheit in Ehriftus war. 


3. Cap. Weil fih nun gegen dieſes Geheimniß einige - 


Unbverſtändige gottlos erheben, fo bitten alle Kirchen unſe— 


1) In vielen (ſpaniſch. u. pjeuboifid.) Handigriften: Daß, 
wenn diefe Religion zerirent wird, (fein) Unmwille gegen euch 
herausgeforbert wird. 
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6U ; ete Sihreiben 








vB Länder und alle Bifchöfe euere Sanftmuth unter Seuf⸗ 


zern und Thränen, daß, weil ſowohl die Unſrigen getreu» 
lich Widerſpruch eingelegt haben als auch Flavianus Dieſen 
eine Appellationsurfunde ) überreicht hat, ihr befehlet, es 
folle eine allgemeine Synode in Stalien zufammenfommen, 
weldye allen Anftoß entweder zurückdrängt oder mildert, 
fo zwar, daß fernerhin aller Zweifel im Glauben, alle 
Spaltung in ver Liebe aufhöre; dahin mögen auch die 
orientalifhen Bifchöfe zufammenfommen; Diejenigen von 
ihnen, welche, dvurdy Drohungen und Unbilvden befiegt, von 
bem Wege ver Wahrheit abgewichen find, follen durch heil— 
fame Mittel wieder volftändig zurädgebracht werden, und 
felbft Jene , deren Verfchulden härter ift, follen von ber 
Einheit der Kirche nicht geſchieden werben, wenn fie einen 
befieren Kath annehmen. Wie nothwendig aber Dieß nach 
ber eingelegten Appellation gefordert wird, bezeugen bie 
Anordnungen der nicänifchen Kanones ‚2) weldhe von den 


1) Bezüglich biefer Appellation fragt e8 fih, ob Flavianus 


. am ein anderes allgemeines Concil oder an den Papft oder an 


beide zugleich appellitt habe. Papſt Leo fpricht hier und im vor» 
bergehenden (43.) Briefe nur von einer Appellation im Alge- 
meinen, in deren Folge eine Synode zu berufen fei; Kaifer Va— 
lentinianus III. dagegen fagt in feinem Schreiben an den Kaifer 
Theodofius (f. unten Num. 55), Flavianus habe an den römi- 
ſchen Biſchof appellirt, und Dasjelde behaupten aud die Kaiferin 
Placidia (f. unten im 56. Briefe) und Liberatus in feiner Ge- 
Ichichte der eutychianischen Secte. Quesnell meinte in eıner be- 
fondern Differtation (de causa Flaviani, in Baller. II. p. 1138 
sqg.), Slavign babe nur an ein Concil appellirt und feine 
Appellationsjhrift ben römijchen Legaten übergeben, damit der 
Papfi die Berufung einer neuen Synode betreibe. Die Balle- 
rini dagegen meinen (II. p. 1153 sqq.), die Appellation fei an 
ben Papſt un,d an eine Synode (aber eine römiſche, nicht allge» 
meine) gerichtet gewefen. ©, Hefele II. ©. 378 Note 3, 

2) Diemit meint PB. Leo den 5. (7.) Canon der jardicen- 
fifhen Synode über die Appellationen der Biſchöfe; ſ. Papſt⸗ 


briefe I. ©. 297, und über die Verwechslung der nicäniſchen 


und ſardicenſiſchen Canones ebend. in Note 1. 










J 







ſchöfen ver ganzen Welt feſtgeſetzt wurden und unt: 
‚beigefügt find. Begünftiget die Katholiten nach ‚euerer und. 
euerer Väter Sitte; gewähret Freiheit, ven Glauben zu ver» 
theidigen, welchen übrigens — eure Milde geftatte, DiB 
mit Ehrfurcht zu fagen, — feine Gewalt, fein weltihese 
 Schredmittel wird vernichten können. Wir foren iht 
minder für euer Keih und Wohl wie für die Kirche, die 
mit ihr euere Provinzen in Frieden befiget. Vertheidigt , 
den Stand der Kirche gegen die Irrlehrer, daß er niht eur | 
fchüttert werde, damit auch euer Reich durch Chrifti Mat — 
vertbeitigt werde. Gegeben am 13. Detober unter dem — 
Eonſulate des Aſturius und Protogenes, der erlauchteſte 
Männer.) 


— 





45. Brief des Papſtes Leo an die Kaiſerin Pulderia‘) e 
Inhault:') — 
1. Der Bapft) Fhidt ein Exkemplar des von 


ihmanfievorder Synodegefchriebenen Briefes. 


1) IH kann mic nicht enthalten, die Bemerkung Rohr⸗ 
bachers zu dieſem Briefe (a. a. O, VII. S. 181) bieherzujeßen : 
„In diefem Schreiben des heil. Leo prägt fid vor Allem eine 
‚ Majeftät aus, die ruhig ift mitten im Sturm, eine Liebe, die 
- Mitleid hat mit allen Gefallenen, jhonende Rüdfiht gegen den 
armen Theodofius, der zwar ein unfähiger Fürſt, aber doch ein | 
“guter Mann und ernſter Chriſt war. Man möchte — das fünnte u 
man weiter bemerfen — glauben, wo ber heil. Leo an den Rai» 
fer jchrieb, hätte er an eine Frau geichrieben, während man bei 
den Briefen an defjen Schweiter, die Kaiferin Pulcheria, meinen 
koͤnnte, fie feien an einen Mann gerichtet, auf defien Willenskraft 
man zählen Tann.“ ! 
‘2\ Baller. I. p. 919 u. IL p. 1444, Mansi VI. p. 19, bei 
Duesnel Num. 41, Cacciari II. p. 183, Num. 42, Hinschius 
p- 602, Num. 30, RN 
3) In ber fpan. Sammlung lautet ber Titel: „Gegen bie- 
felbe 2. ephefinifhe Synode, damit deren Irrthümer in einer Aue 
dern Synode widerrufen würden.“ 









2 Er beklagt ie aſeligen Thaten der 
Fe J— fendet ein Eremplar des an 
— 





beovdofius gerichteten Schreibens, verlangt BR 

* ein Concilin Italien. J 

3. Er überträgt die apoftolifche Lesation 

bei Theodoſius der Pulderia. N 
Terxt. 


Leo, der Biſchof, und die heilige in der Stadt 
Rom verfammelte Synode (entbieten Gruß) der 
% Raiferin Bulderta.') 


5 1. Cap. Wenn das in der Angelegenheit des Glau⸗ 
3 bens durch unfere Kleriker gefandte Schreiben?) an beine 
N Frömmigfeit gelangt wäre, fo ift e8 fiher, daß ihr gegen 
r Das, wa? nun wider ven Glauben gefchehen ift, unter Ein- 
fprechung des Herrn hättet Mittel Schaffen fünnen, Denn 

warn wäret ihr den Bilhöfen, wann ver chriftlichen es 
+ Jigion oder dem Glaüben nicht hilfreich zur Seite geftan- 
den? Da aber die (von une) Gelandten fo wenig zu euerer 


‘1) Die griech Ueberfegung (melde Cotelerius allein in ben 
-Monumenta ecclesiae graecae berausgab, die Ballerinit aber in 
einem Coder finden konnten) hat die Formel: „Der glorreichſten 

und gätigften, allzeit durchlauchtigſten Tochter Pulcheria“ u. |. w. 
wie oben; andere Formeln haben ganz unbedeutende Ab— 
weichungen. 


2) Obwohl der Papſt hier fagt: Si epistolae, quae ... 
directae sunt, ... . pervenissent, ebenſo auch glei unten von 
ipsorum scriptorum exempla, fo ift dennoch hier troß bes Pln- 
rals nur an ein Schreiben und zwar am das unter Num. 30 
oben aufgeführte zu benfen, weil, wie bie Ballerini bemerfen, 
Leo öfter den Plural gebraucht, wo er fiher nur von einem 
Schreiben ſpricht. 
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glaubten wir das Schreiben wiederholen zu müffen. ' 


wir eine Copie des an euere Milde nicht angefommenen 













der Diakon Hilarus ‚') entfloh und zu und zuri 





mit jedoh unfere Bitten um To fräftiger feien, ſchloße 






Schreibens an, indem wir euch noch dringender bitten nd 
beſchwören, daß ihr, je Derberes geichehen ift, dem ihr euch 
euerem kaiſerlichen Glauben gemäß?) widerfegen müflet, 
mit defto größerem Ruhme für jene Neligion Sorge rad, 
in welcher ihr bervorragt, damit die Umverfehrtheit des fr 
tholiſchen Glaubens durch menſchliche Streitigfeiten nie 

mals gefhädiget werde. Denn Das, wovon man glubte, 
es würde auf der in Ephefus verfammelten Synode uch 
das Mittel des Friedens beigelegt und geheilt werven, fühte 
nicht nur zu noch größerem Unfrieden, fondern auch, md 
allzu fehr bedauerlih ift, zum Verberben des Glauben 
felbft, durch den wir Chriſten find. BE 





2, Cap. Die nun, welche abgefandt waren, und von 
denen Einer der Gewaltthätigfeit des fich Alles anmaßen- 
ven Bifhofs von Alerandrien entlam und ung das Ge— 


 fchehene ver Ordnung nach getreulich berichtete, wider— 


fprachen, wie fie mußten, auf der Synode nicht fo ſehr 
den Urtheile als dem Wüthen des einen Menichen, indem 
fie Öffentlich erklärten, daB Das, was durch Gewalt und 


1) Leo fagt bier ausdrücklich, daß von den drei nad) Ephejus 
gefendeten Legaten nur Diakon Hilarus fid) babe retten und ent» 
fliehen können; über die verfchiedenartigen Muthmaßungen bes 
züglich des Schickſals derſelben nad den zum Theil ſich wider» 
jprechenben alten Nachrichten vgl. Hefele II. ©. 386. EN 

2) Pro fide regia; bie griech. Ueberjegung hat:ı dneo Ms 
Poueisns niorews; die Ballerini meinen, daß ber griehiihe 
Interpret das Sigel des latein. Tertes jo verjtanden oder ein 
Exemplar mit bieler Lesart vor ſich gehabt babe; die latein. 
Codices haben jämmtlih: pro fide regia, nur einzelne: pro 


' sede regia. 






N i { DR er 
266 ; VLV. eo reiben — 


a geſchab, den Seheimniffen) der (be und dem 
von den Apofteln feftgefeßten Symbolum Eintrag tbun 





könne, und daß fie fich durch feine Unbilde von jenem Olau- 





ben würden trennen lafjen, ven fie nad feinem, ganzen In⸗ 
halte erflärt und erläutert vom Stuhle des feligen Apoſtels 


Petrus zur heiligen Synode überbracht hätten. Da jedoch 
deffen?) Borlefung, obfchon e8 die Biſchöfe forderten, nicht 
zugelaffen wurde, fo daß jener Glaube, welcher vie Pa— 
triachen, Propbeten, Apoflel und Martyrer. krönte, befeitigt, 


die Geburt unfered Herrn Jeſu Chrifti im Fleiſche und 


das Belenntniß feines wahren Todes und feiner Aufer- 
ftehung — mit Schaudern fagen wir es — vernichtet wurde,“) 
fchrieben wir hierüber, wie wir fonnten, an den glorreicdy- 
ſten und, was das Wichtigfte iſt, chriftlichen Kaifer, von 
welchem DBriefe* wir gleichfalls eine Abfchrift beilegten, 
damit er nicht zulafle, daß der Glaube, in welchem er 
wiedergeboren durch die Gnade Gottes regiert, durch eine 
Neuerung entftelt werde; weil der Biſchof Flavianus in 


unſer aller Gemeinfchaft verbleibt und Das, was ohne alle 


Berüdfihtigung der Gerechtigkeit und gegen alle Ordnung 
ber Sanones gefhah, durchaus ‚niht für rechtskräftig ge- 
balten werden fann, und weil die ephefinifche Synode das 
Argerniß der Zwietragt nicht gehoben, fondern vergrößert 
bätte, deßhalb jolle für ein in Stalten abzuhaltendes Con— 
cil Drt und Zeit feftgefeßt werben, nachdem alle Klagen 
und Borentfcheidungen beider Parteien aufgehoben worden, 
damit Allee, was Anftoß erregte, nochmals forgfältiger ver- 
bandelt werde und ohne Beihädigung des Glaubens, ohne 
Usbilde für die Religion diejenigen Bifhöfe zum Frieden 


1) Nach dem Griechiſchen: den Redten. 

2) D. i. des (28.) dogmatifchen Lehrſchreibens des Papfles 
an Flavianus. 

3) Die gried. Ueberſetzung fan hinzu: herrlichſte und gü- 
tigfte, es Frau Tochter! 

4) D. i. von dem vorhergehenden 44. 







— 






| Chrifti zurüdkehren, welche durch bis Übermacht 2) 3 
Schrift geswungen wurden, die Irrthümer allein 
ſeitigt werben. 









£ 3 x * 
3 Cap. Damit wir Dieß zu erlangen vermögen, 
wolle beine Frömmigfeit des von ung ganz bewährten Ölau- 
bens, welche die Arbeiten der Kirche ftetS unterftüßte, uns 
fere Bitte bei dem milveften Kaiſer kraft der ihr von dem 
feligften Apoſtel Petrus eigens übertragenen Sendung vore 
bringen: daß, bevor diefer verberbliche Bürgerkrieg in der 
Kirche überhandnehme, er (uns) die Möglichkeit verleibe, 
die Einheit unter Gottes Beiftand wieverherzuftellen, da er 
weiß, daß zur Kräftigung feines Neiches beitragen wird, 
was immer durdy feine gütige Anoronung ver Fatholifchen 
Freiheit gewährt wurde. Gegeben am 13. October unter 
dem Konfulate des Afturins und Protogenes, der erlauchteften 
Männer. ; LE 





46. Brief des Hilarus, damals Diakons, hernad) 
Biſchofs der römifchen Kirche, an die Kaiferin Pul- 
sheria.?) 
Einleitung. 
Hilarus, mit den Übrigen Legaten von Leo beauftragt, 
auch der Kaiferin Pulcheria deſſen (80.) Schreiben nach 


Conſtantinopel zu überbringen, glaubte fi wegen ber 
Nichterfüllung feiner Sendung bei verfelben rechifertigen 











1) Per impotentiam — per immoderatam potentiam, 
durch ſchrankenloſe Gewalt, Deſpotismus. 

2) Baller. I. p. 925, Mansi VI. p. 28, bei Quesnell nad 
Rum. 47 (feiner Zählung, Num 51 ber unfrigen) an 8. Stelle, - 
Cacciari I. p. 210 als 8. Brief nad Num. 48 (feiner, Num. Y 
51 unferer Zählung), bei Thiel, Epistolae rom. Pontif. I. p. 127 
als 1. Brief des P. Hilarus. 










Bapftes das bier fo gende Schreiben m 

vermutben aus guten Gründen, daß der. ung vorlie- 
nde lateinische Tert nicht das Driginal, fondern eine Rüd» 
Se: aus dem Griechiſchen fei. 


Inhalt. 


ey‘ Daß es ihm —— Anſchläge des 
Dioskorus nicht möglich geweſen, ſich zu ihr 
au begeben und das Schreiben des beiligen Leo 
zu überbringen. 


2. Daß er den Nachſtellungen des Diosko— 


1 entfloben und nah Rom gekommen fei, und 


i daß Die epheſiniſche Pfeudofynode vonLeo vers 


worfen werde. 


Tert 


— Der gütigften?) und gottesfürdtigften Raiferin 


Pulcheria(ſendet) der Diakon Hilarus (feinen Gruß). 
1. Cap. Daß ich bemüht war, nach der Synode nad 


Conſtantinopel zu fommen, brauche ich nicht zu fagen, da 


e3 eine offenbare Nothwendigkeit war, welche mich nötbigte, 
das an euere Milde gerichtete Schreiben des feligften Pape 
fte8 zu überbringen, um in gleicher Weife ſowohl euerer 
Frömmigkeit wie auch dem unbefiegbaren und chriſtlichſten 
Kaifer die ſchuldige Pflicht der Ehreibietung zu bezeigen. 





1) Daß unſer Brief, obwohl er fein Datum bat, zugleich 
mit dem des Papſtes au Pulcheria abgegangen, ergiebt fih ohne 
Zweifel aus deſſen Schluſſe, wo Hilarus bezüglich der Ereig- 
niffe in Ephefus auf das Schreiben Leo's hinweiſt. 


2) Der lat. Text hat: Der glorreichſten ftatt: der gütigften. 


















Allein diefem meinem Vorhaben ftellte fih das H 
entgegen, das ber Feind alles Guten ift, und worübe: 
Chriſten Klagen, nemlich ver Bifchof von Aleranprien , 
‚in der Berurtheilung ſchuldloſer Männer Allmächtige. Denn 
da ich an feinem ungerechten Willen und Sprude nidt 
Theil nehmen fonnte, fuchte er mich durch Gewalt und gift —— 
zu einer anderen Zufammenfunft!) zu ziehen, um mich 
entweder zu verleiten, der Verurtheilung des heiligften 
Biſchofs Flavianus, was fern fet, meine Zuftimmung zu 
geben, oder mich, wenn ich Witerſtand Ieifiete, feſtzuhalten, 
fo daß ich weder nad) Gonftantinopel zu euerer Frümmige 
feit fommen noch zur römifchen Kirche hätte zurädkehen 
können. — 






2. Cap. Allein im Vertrauen anf die Hilfe Chriſti. 
unferes Gottes, habe ich mich von der Verurtheilung de | 
hochwürdigſten und heilisften Mannes rein bewahrt; od 
wohl mich feine Geißel, feine Dual hätten bewegen können, 
dieſem Ausfpruche beizuftimmen, ließ ich Alles zurüd und 
ergriff die Flucht, fam durch unbekannte und unmweglame 
Gegenven?) nad Rom und ward bei dem hodhwürbigften 








1) Eis &AAnv ovvodor, ad aliud concilium; biezu bemer- 

ten bie Ballerint und nach ihnen Thiel, daß ber Contert aller- N 

dings consilium ftatt concilium fordere, jenes auch im Originale * 
geſtanden ſein dürfte, daß fie aber dieſe Aenderung nicht vorzu⸗ 
Lehmen wagten, weil alle Handſchriften bier ühereinſtimmen. ER 

Wenn nun auch e8 näher Liegt, zu überfegen: er ſuchte mich mer 
einem anderen Entfluffe zu bringen, jo giebt doch auch bie ge— { 
tvene Ueberſetzung ten guten Sinn und fommt vielleicht der Wahr— 
heit noch näher; Hilarue will wielleicht fagen: Bei der 1. Zu: 
ſammentunft oder Sigung zu Epheſus Tonnte er mid, nicht \auf 
feine Seite bringen, konnte oder wollte aber auch noch nit mit 
Gewalt gegen mich vorgehen, deßhalb juchte er mid nod in eine 
2. Situng zu bringen, aus ber es mir wahrſcheinlich nicht mehr 
möglich gewejen wäre zu entlommen. 

2) Die Gefahren, welde Hilarus in der Stadt und auf ber 
Flut zu beftehen hatte, waren fo groß, daß er weniger menſch⸗ ‚ae 
ucher Geſchicklichkeit als Gottes Beiſtande feine Rettung zu ver— 


—* 


Sr 


* 





Papſte ein geeigneter, Berichterſtatter alles Deſſen, was in 


Evbheſus geſchah. Euere verehrungswürbige Milde mag 


demnach erfahren, daß von dem genannten Papfte im Ver⸗ 


ein mit dem ganzen abendländiſchen Concil Alles verwor- 
fen wurbe, was in Ephefus gegen die Canones durch Aufs 


ruhr und weltlichen Haß von dem Biſchofe Dioskorus 
verübt worden, und daß auf feine Weile in vielen Theilen 


Das angenommen werden könne, was durch die Gewalt des 
Borgenannten, nicht ohne Verlegung des Glaubens und 
zum Nachtheile des heiligften und ſchuldloſen Mannes be— 
gangen wurde. Was aber mit ftandhafter und tapferer 


Auctorität für den Glauben von mir vorgebradht worden, 


erachte ih für überflüffie zu erzählen, denn Dieß werbet 


ihr aus dem Schreiben des feligften Bapftes erſehen können. 


Deßhalb, herrlichſte Frau und mildefte Kaiferin,?) darf euere 
verehrungsmürbige Frömmigkeit Das, worin fie begonnen, 
nicht aufgeben, fonvdern fol dasſelbe im gottesfürchtigen 
Eifer für den reinen Glauben mit Stanphaftigfeit bewahren.?) 





danten glaubte. Befonbers hielt er fi dem Patron der Stabt 
Ephefus, dem hl. Evangeliften Sohannes, dafiir verpflichtet. Als 
er Papft geworben, baute er daher zu deſſen Ehre eine Kapelle 
mit der Inichrift: Seinem Erretter, dem bl. Evangeliften Sohan- 
nes, der Bilhof und Diener Chriſti SHilarus; |. Baroniu 
a. 449 n. 100. 


U Dieſe Anuſprachsformel, welche nur den Griechen eigen 
iſt, halten die Ballerini für eine Zugabe des griechiſchen Inter- 
preten, und daß biefelbe hier auch im latein. Zerte fteht, unter 
Anderem filr ein Zeichen, daß biejer nicht das Original if; wir 
faben ja im vorhergehenden Schreiben, daß eine ähnliche Formel 
nur in der griechiſchen Verſion, nicht aber im Originale ſteht. 
2) Auch das Fehlen des Datums im latein. Terte iſt den 
Ballerini ein Beweis dafür, daß er nicht der Driginaltert fei, da 


ſonſt überall der lateinifhe Sammler, wo er das Original vor- 


fand, das Datum hinzufügte. 








DE in) I 
Mar“ 


Pro an den Biſchof ir 
von Thefalonich.)) 
Inhalt, 


1. (Der Bay) beglüdmänfct ibn, daß er 


Der Pſeudoſynode nit beigewohnt habe; 


2. ermahnt ibn, den Ölauben zu bewahren, a 
dem Flavianus anzuhängen, die Brüder zu 


beftärfen. 


- 


Leo, der Biſchof der Stadt Kom, (fendet) dem — 
geliebteſten Bruder Anaſtaſius, vem Bilhofe 


von Theffalonid, (feinen Gruß). 


1. Cap. Soviel wir aus dem Berichte unferes Dia- 
tons Hilarus erfahen, ift auf Anftiften und unter Mitwir- 
fung des alerandrinifchen Biſchofs eine große Frevelthat 
verübt worden: daß nemlich, da gegen unferen Bruder 


Flavianıs alte Eiferfucht und‘ Privathaß wüthen, weder 


der Unfchuld des ganz bewährten Biſchofs noch des chrift- 
lichen Glaubens gefhont wurde. Deßhalb beglückwünſchen 
wir deine Liebe fehr, daß Dich, der du Zu jener Synode 
zu gehen wünfchteft, Gottes Hand durch gelegene Hinber- 
niffe davon abhielt, fo daß du, der du Dich ohne Zweifel 
von einem fo großen Verbrechen fern gehalten hättet, nicht 
unverdienten Unbilvden unterlagft und nicht der gottlofen 


Wuth, welche, wie wir erfuhren, durch Soldaten und Wafr 





fen unterftüßt war, entgegenzutreten braudhteft. Weilalfo ber — 


1) Baller. I. p. 930, Mansi VI. p. 28, bei Quesnell Rum, 
44; Cacciari II. p. 188, Num. 45. 








Lad, ER. Er N — 
verborgene Unglaube off e trat Anhänger 
eines fo unverftändigen Greifes zu einer überaus verab- 
ſcheuunoswürdigen Härefie übergiengen, müffen wir die Zeit 

unferer Prüfung wahrnehmen und, gegen die Angriffe ver 
Widerſacher auf den himmliſchen Schuß vertrauend , ung 
mit unbeugfamer Stanphaftigfeit des Geiftes rüften. Wir 
wien, theuerfter Bruder, daB dem Geheimmiffe feiner grof- 
fen Liebe der Schuß Gottes verbleiben wird. 
















2. Cap. Wenn alfo deiner Brüderlichkeit in Betreff 
‚ber gottlofen Anordnungen irgend eine Zumuthung gemacht 
ben wäre, fo warnen und ermahnen auch wir (dich) ernfilich, 
daßdu weber ber Verurtheilung des unfchuldigen Bruders nody 
ber Annahme der verruchten Lehre die Zuftimmung deines 
Herzens ertheileft. Denn größer ift Der, weldyer in une 
it, ald Der, welcher gegen ung if.ı) Trachte vielmehr, fo- 
weit dir Der, welcher unfere Natur annahm und verherr- 
lichte, felbft feinen Beiftand verleiht, die Herzen aller un- 
ferer Brüder zu beflärken. Denn bei und, bie wir von dem 
Evangelium der Geburt, des Todes und ber Auferftehung 
des Herrn Jeſu Chriftt feinesfallg abweichen, ift es ganz 
entichieden, daß Die nicht unferer Gemeinſchaft angehören 
werben, welche die alten Fundamente des fatholifchen Glau—⸗ 
bens zu zerftören fuchen. Gegeben am 13, Dctober unter 
dem Conſulate des Afturius und Protogenes, ver erlauch— 
teften Männer, h 


—â O 0O 


A, Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Inlia- 
uns von Kos.?) 


Inhalt. 


(DerPBapfi) tröftet ihn nach der epheſiniſchen 


1) I. Sob, 4, 4. 
2) Baller. I. p. 930, Mansi VI. p. 25, „bei Quesuell 
Num. 44, Caceiari II. p. 188, Rum. 45. 








Leo (fendet) dem Sulianus, feinem Bruderund 


Mitbifchofe (feinen Gruß). 


ı u 
Nachdem wir erfahren, was in Ephefus durch die An» 
maßung eines Menichen gefchehen, wurden wir zwar über 
diefe gottlofen und wuthentbrannten Handlungen ſehr ber 
trübt; doch, da wir unfer Herz auf unfern Heren richteten, 
faßten wir großes Vertrauen auf die von ung bewabrte ” 
MWahrbeit, ohne e8 zu unterlafjen, Alles zu thun, was uns 
ter dem Beiſtande der göttlihen Gnade von Nuten fein 


tönnte. Wir müflen alfo an Dem fefthalten, was wir feft- 


halten, und bei vem Wüthen eines Wirbelwindes die Ruhe 
des reiniten Glaubens umfafjen, bis die Wahrheit ihre 


Strahlen über Alles ergießt und die Finfterniß des Un- 
glaubens verfcheucht. Unfere Berfügungen wirft du aus 


dem Munde des Überbringers erfahren. Gegeben am 13, De» 


tober unter dem Conſulate des Afturius und Protogenes, 
der erlauchteften Männer. 


49, Brief des Papfles Leo an den Biſchof Flavianıs 
von Conltantinopel.?) 


Inhalt. 


(Der Papfl) tröftet den Flavianus, gegen 


1) Baller. I. p. 981, Mansi VI. p. Be‘ bei Dueönell 
Num. 42, Cacciari I. p. 187, Num. 48. Der Papft wußte 
noch night, daß Flavtanus indeß ſchon geflorben war. Bon den 
Mißhandlungen, welche Flavianıs auf der ephefiniihen Ränber- 


Vapftbriefe IV. Bbd. 18 


4 








den Dioskor 


ar 


u8 u menfhlih g 
und verſpricht ihm Hilfe. 


Leo (fendet vem Flavianus, Bifhof vor Conftan- 
tinopel (feinen Gruß). ; 


Was und wie Großes deine Liebe um der Vertheibi- 


vyode zu erdufden hatte, erzählen bie Geſchichtſchreiber, daß 
Dioskorus ihm Fauſtſchläge in’8 Geſicht, Fußtritte auf den Bauch ver⸗ 


ſetzt, ihn zu Boden geworfen habe und über ihn bergegangen fei. 
Geſchah Solches von ihm felbft, mas werben durch fein Beijpiel, Durch 
jein Wort und Zeichen ermuntert die Soldaten des Proconfulg, 





die Parabolanen von Alexandrien (ein. Verein zur Pflege der . 


Kranfen und Beftattung von Tobten, befonders zahlreih in Ale- 
zandrien, dem meiftens fühne und entichloffene Leute angehörten, 
welche bei Streitigkeiten der Kirche oder des Staates nit ge= 
neigt waren, müſſige Zuſchauer zu machen, und deßhalb won ben 
Katjern mehrfach befhränft wurden), die Mönche des Barfumas 
und bie übrigen Diener feiner Wuth gethan haben? Auch wird 
in ben Acien der Syuode von Chalcedon Flavian’8 Tod nicht 
dem Diosforus allein zugeichrieben, fondern auch feinen Diakonen 
Harpofration und Petrus, ferner dem Betrug Mongus, dem wür- 
digen Nachfolger des Diosforus auf dem alerandrinifchen Stube, 
ſowie dem gottlofen Barfumas. Diejem fagte man in’8 Geſicht, 
er habe auf feinen Tod gedrungen, fo daß die Biſchöfe fi des 
Ausrufs nicht enthalten Fonuten: Fort mit dem Mörder Barfır- 


‚mad! Zu den Thieren bes Ampbitheaters mit dem Mörder! 
. Anathem dem Barfumas! In's Eril mit ihm! Indefſen ftarh 


der bi. Flavianus nicht am Orte der Berfammlung; er fam mit 
dem Leben davon, wurde aber in’g Gefängniß geworfen und am 
folgenden Tage in's Eril gejagt. Er fam bis nad Epipa in 
Lydien und farb hier am 3, Tage, fei eg in Folge der auf der 
Synode erlittenen Mißhaudlungen, oder weil feine Wächter einen 
geheimen Auftrag hatten. Der Diakon Hilarus ließ, als er 
Bapft geworden, ben Martyrertod bes hl. Flavianus in Moſaik 
in einem Oratorium darſtellen, das er zu Rom erbaute. 


# 


\ 








ner Gnade ftärft, fo müffen wir doch über den Untergang 
Derijenigen trauern, buch melde die Wahrheit befimpft 


wird und felbft die Grundfeften der ganzen Kirche erihüte 


tert werben. Weil aber die göttliche Vorfehung ven Ihri— 
gen flets den nöthigen Beiſtand gewährt, fo Toll beine 
Brüderlichkeit wiffen, daß wir für die gemeinfame Ange» 
Kegenheit Nichts von Dem, was zu gefchehen hat, aufler 
Acht laſſen, damit wir zunächft zu Dem, was der Geſammt⸗ 
beit der Gläubigen dienen kann, zu gelangen verbienen. 
Es erübrigt, daß indeſſen deine Liebe mit Starfmuth. er» 
trage, was, wie fie nicht zweifelt, die ewige Herrlichkeit ver⸗ 
mehren wird. Der llberbringer viefes kurzen Schreibens 


wird in der That getreulich erzählen können, worauf wir, 
unter dem Beiflande des Herrn, im Eifer für den Slaus 
ben und die Liebe Hinarbeiten. Gegeben am 13. October 
unter dem Confulate des Afturius und Protogenes, ver er 


Landteften Männer. 





50. £riefdes Papfles Leo an die Eonfantinopolitaner. 1) 


Durch Spipfanins und Dionyfins, Notar der römifchen Kirche 
(überfendet).2) 


Inhalt, 


1. (Der Bapft) ermahnt die Eonftantinopoli« ae 





Obwohl wir Gott bee, "welcher vi wi der Kraft feir 


1) Baller. I. p. 91, Mansi VI. p. 29, bei Duesnell 


Num. 45, Cacciari II. p. 189, Num. 46. 

2) Daf unfer Brief durch biefe Männer nad Sonftantinopek 
überjendet wurde, erfahren wir aus c. 1 des 59. Schreibens. 
Epiphantus wird im 54. Briefe ein Tribunus genannt. 


1977 





dem Ölauben und Slavtanıs anzubängen. 





aner nad ber epbeii 





2. Er tröftet fie über Die ungerehte Abs 
feßung des Flavianus. 


Tert 


Leo, der Bifhof, und die heilige in der Stadt 
Rom verfammelte Synode (fendet) vem Klerus, 


ar ven Magiftratsperfonen und dem Volke von 


ER Conſtantinopel, den geliebtefien Söhnen, Gruß 


im Deren. 


l. Cap. Nachdem Das, was in Ephefus wider Ber» 
muthen Aller geſchah, uns mitgetheilt worven , befennen 


wir, daß unfer Gemüth vor Trauer beftürzt' gewefen, und 


hätten wir nicht leicht glauben fünnen, daß der Ungerechtige 
keit fo viel erlaubt gewefen fei, wenn nicht unfer Sohn, 
der Diakon Hilarus, welcher von uns an unferer Statt mit 


Anderen, um der Synode beizumohnen, abgeſandt worden 


war, geflohen und zurüdgelehrt wäre, um die Theilnahme 
an dem ungerechten Urteile von fich abzuwenden. Dieß 
deßhalb nemlich, weil, nachdem vafelbft von den Unfrigen 
das Wort des Widerſpruchs erhoben wurde, der Biſchof vor 
Alerandrien aber, welcher allein mit zügellofer Gewalt?) 
Alles an fich geriffen hatte, dasfelbe zu hören verachtete, 
Jener die Biſchöfe gegen ihren Willen zu Theilnehmern 
feines Entſchluſſes machte, fo daß fie mit Gewalt zur Unter 
Schrift gezwungen wurden, obwohl fie feine triftige Urfache 
zur Berurtheilung gefunden hatten. Mir hoffen aber Zus 
verfichtlih, daß diefe Vermeffenheit keineswegs die Geneh⸗ 
migung bed frommen und chriſtlichen Kaiſers erhalten werde. 
Weil wir nun wiſſen, daß euere Kirche auf ſolche Weiſe 


1) Leo bedient ſich hier gleichfalls des Ausdrucks impotentia. 





— ‚Aröften und ermutbigen | ! 
gung des fatholifchen Glaubens der Nichtswürbigfeit ver 





zerftreut if, fo olaubten wir euch durch unſer Schreiben‘). 
zu müflen, daß ihr zur Vertheibir 


Treulofen widerſtehet. Denn wir wollen nicht, daß euere 
Liebe ob diefer Trauer verzagt werbe, ba ja euerer Stand 
haftigfeit eine größere Herrlichkeit folgen wird, wenn euch 
von euerem erprobten Bilchof feine Drohung, feine Furcht 


zu trennen vermochte. Denn wer immer, fo lange euer 


Bifhof Flavianus Iebt, fid in fein Bietkum einzubrängen 
wagt, ber wird nimmer unſere Gemeinſchaft erlangen und 
nie den Bilchöfen beigezählt werben können. Denn fowie. 


wir den Neftorius in feiner Bosheit mit dem Banne belege 
ten, fo verdammen wir mit gleichem Abſcheu auch Diejeni- 


gen, welche vie Wahrheit unferes Fleiſches in unferem Herm 
Jeſus Chriſtus leugnen. re 


2. Cap. Steht alfo feft im Geifte ver tatholiſchen 


Wahrheit und vernehmet die Mahnung des Apoſtels) aus — 
unferem Munde: „Denn euch iſt es in Beziehung uf 


Chriftus gegeben, nicht nur an ihn zu glauben, fondern 
aud für ihn zu leiden.“ Glaubet nicht, Geliebtefte, daß 
ver Schug Gottes feiner Kirche mangle :oder mangeln 
werde. Denn die Reinheit des Glaubens erglängt, wenn 
der Schmub der Irrthumer davon abgefonbert wird. Deß⸗ 
halb beſchwören und ermahnen wir euch immer wieder vor 
dem Angeſichte des Herrn, daß ihr euch von dem Glauben, 
in weldyem ihr gegründet ſeid, und in dem, wie wir willen, 
der chriftlichite Kaifer verharret, durch feine Nachſtellungen. 

durch keine Überredungskünſte irgend Jemands abbringen 
laffel, fondern daß ihr in der Perſon eueres Biſchofes Den 
mit ven Augen des Herzens betrachtet, für welchen der» 
Selbe ſich nicht ſcheute alles ihn Zugefügte zu erleiden; ihn 
möget ihr, das wünfchen wir, in Allem nabhahmen, damit 
ihr mit ihm den gemeinfamen Lohn Des Glaubens befiten 


1) Abermals im Binral: nostris epistolis. —2) Philipp. 1, 29. 












Lönnet. Gegeben am 15. October’) unter dem Confulate 


des Aſturius und Protogenes, der erlauchteften Männer. 








2 58 Brief des Papſtes Leo an Fauſtus und die übrigen 
— Archimandriten von Conſtantinopel.ꝰ) 


Inhalt. 


Der Papſt) ermahnt fie zur Standhaftigs 
keit in allem Guten, befonders im Ölauben und 
in derfiebe, und verabfheut vie Acten ber zwe i⸗ 

ten epheſiniſchen Synode. 


Tert 


Leo und die heilige in der Stadt Rom verſam⸗ 
melte Synode (endet) dem Fauſtus, Martinus, 
Petrusund Emmanuel,Prieftern und Archiman— 


1) Einige Handſchriften haben auch bei biefem Briefe das 
Datum vom 13, October; die Ballerini meinen, e8 könne leicht 
dieſes Iettere bei unferem und dem folgenden Briefe das richtige 
fein, fo daß alle Driefe, welche Leo in feinem und der Synode 
Namen ergehen ließ, vom 13. October batirt waren; denn ans 
dem 59. Briefe fei erfichtli ‚ daß unfer Brief dem Tribunus 

Spiphanius übergeben wurde, und aus dem 54. Briefe ergebe 
fi, daß er au das 44, Schreiben zur Ueberbringung an den 
Kaifer Theodoſius erhalten babe. 


2) Baller. I. p. 937, Mansi VI. p. 31, bei Ouesnell 
Num. 47, Cacciari II, p. 197, Num. 48, 

3) Nach der griech. Ueberſetzung: Fauſtinus. 

4) Die latein. Codices der chaleedon. Sammlung laſen 


 Ratt: Emmanuel (griech.: MavovnAio) irrig 2 Namen: Magnus 
und Elias. 











8 driten) vo 
Obwohl unſer Schreiben an die Kirche von Conſtanti⸗ — 
nopel der Sorgfalt euerer Andacht nicht verborgen bleiben. © 


fann, fo glaubten wir dennoch, auch euere Liebe durch em 





eigenes Schreiben erma 


ligen Verſprech 


n Conſtantino 





opel, den geliebteiten 
‚Grabimbem) 





Ihnen zu follen,, daß ihr, euereß ber 


end eingebent, welches eigentlich im Glauben Bir 


und in ver Liebe befteht, alle gegen ben Frieden der Kirche 
entstandenen Argernilie von everen Herzen entfernet, indem 
ihr mit frommen Sinne den Ausſpruch des feligen Apo—⸗ 

3) ‚Wenn end Iemand ein anderes Evan ⸗ 


ſtels feſthaltet 


gelium verkündigte, 
Banne,“ indem ih 
unferem Bruder, 


für eine Zeit 


durch das De 


herrlichen. Diele 


als ihr empfangen habt, der ſei im 
v auch die Einmüthigfeit bemahret mit 
dem Bilchofe Flavianus, welhen ver Herr 


von ber Partei der Gottlofen verfuchen ließ, 
um ihn, nachdem er fi als feinen Biſchof bewährt bat, 


vbienft der Beharrlichfeit noch mehr zu ver F 
Verwirrungen aber müſſen unter dem 


Beiftande der göttlichen Gnade ſchnell aufhören und alles 


finnigen Unkenntniß bis dahin kam, daß gegen das Geheim⸗ 
nit des menſchlichen Heiles die Wahrheit der Menſchwer⸗ 
Herrn Jeſu Chriſti geleugnet und der Ver⸗ 
tündiger und Vertheidiger des alten Glaubens, weil er den 


dung unferes 


Gottesläfterungen, 
vielen Häretifern 


’ 


welche unfere heiligen Väter Längft bei | 
verdammten , nicht beiftimmte, Unbilden & 


unterworfen wird ; in ihm aber wird in ver That die Ehr- 


würbigfeit aller 
alle Glieder am 


Biſchöfe des Herrn gefchlagen und werben 
Reibe Chrifti getroffen. Weil e8 aber für 


uns ruhmooll ift, alle Leiden, welche Gott uns auferlegt, 


1) Die griech. Ueberfegung haltet ein: der Klöfter. 
2) Die letzten 6 Worte fehlen im Griechiſchen. 
3) Gal. 1,9. — 2) Epheſ. 5, 27. * 









Böfe von der Kirche entfernt werden, welche keine Makel, 
feine Runzel annimmt ‚*) beſonders da ed von einer wahn⸗ 


am ber Wahrheit willen zu ertragen, rufen 
Theilnahme an ver Geduld durch väterliche 
“auf; daß, was wir gefchrieben, durch euere Liebe Allen, 
welche Gott dienen, befannt werde, und daß ihr ven Fein» 








wir eu zur 
Srmuhnungen. 


den des Evangeliums widerftehet, hingegen weber die Liebe 


‚zu euerem Hirten noch die Einheit des Yatholifchen Glau— 


bend aufgebet. Denn was jüngft in Ephefus durch die 


 fehranfenlofe Gewaltthätigkeit!) eines Menfchen gegen bie 


— Gerechtigkeit und gegen die Ordnung ver Canones gefchab, 
N 


kann mit Rüdfiht auf den Fatholifchen Glauben durchaus 


nicht gebilliget werden. Gegeben aim 15. October‘) unter 


dem Confulate des Afturius und Protogenes, der erlaudh- 


teeſten Männer, 





92. Brief des Biſchofes Cheodoritus von Cyrus an 


den Papfi Leo.?) 
Einleitung. 


Wir wiffen, daß Bifchof Theovoritus von Cyrus durch 


* laiſerliches Edict ausdrücklich von ber Theilnahme an der 


epheſiniſchen Pſeudoſynode ausgeſchloſſen war; ja er wurde 


auf derſelben, ohne in Betreff ſeines Glaubens gehört wor⸗ 


ben zu fein, abgeſetzt, wohl deßhalb, weil er gegen Neſtorius 


und beflen Anhänger; wenigftens nie ganz entichieven auf- 








.. 1) &bernols impotentia; mande Codices Iefen: impuden- 
tia, Unverſchämtheit. ” 

2) Ueber das Datum vgl. das über das Datum des vorher— 
gedenden Briefes Geſagte. 

3) Baller. I. p. 941, Mansi VI. p. 35, bei Quesnell 
der letzte von ten 9 nad Num. 47 (feiner, Num. 51 unferer 
Zählung) eingefchobenen Briefen, Cacciari IL p. 212, als 9, Brief 
nah Num. 48 (51); unter ben Briefen Theodoritus” der 113, 
(Op. ed. Schulze IV. p. 1187.) 


’ 






Kleriker mit mehreren Briefen nah Rom, um dort vom 















treten war. Als er mun Härte, daß er 
nifchen Synode abgefeßt worden, daß aber bie Teg 
Poapſtes ber Abſetzung widerſprochen, ſandte er Einige 














Papfte und einem von dieſem zu berufenden Concil ei 
Entfcheivung und Hilfe zu erlangen. Solche Briefe richtete 
"Theodoritus an ven Bapft, an den Briefter und päpftlichen 
Regaten Renatus, von deſſen (fchon auf der Reife nadı Ephefus 
erfolgtem) Tode er Nichts wußte, an den Diakon Hilarus 
"an den Bifchof Florentius, zu dem feine Kleriker ‚auf der 
Keife nah Kom kommen mußten. Cine Antwort ded 
Papſtes auf vieles Schreiben des Theodoritus befigen wir 
nicht mehr; doch iſt aus den fpäteren Ereigniffen. zu ent⸗ 
nehmen, daß die Geſandtſchaft des Theodoritus gut aufgenom⸗ 
men wurde und ver Papft ihn ſelbſt ohne Rückſicht auf 
Dioskor’s Urtheil in ſeine biſchöfliche Würde wieder ein⸗ 
feßte. Da unfer Brief fein Datum trägt, fo Tann man 
ibn nur annäherungsweife gegen dag Ende des 3.49 
anſetzen. Ss 


Inhalt. N, — 


1 Daß er mit Recht beim apoflolifhden 
Stuhle Hilfe fuhe, da dieferdurd fovieleBor Er 
‚züge die übrigen überrage. N 
9, Er ertbeilt dem bi. Leo Lob, erwähntde® 
fen Eifer gegen die Manihäerund bag Shreb 
ben an Flavianus. — 
3, Er beklagt ſich, wie ungerecht er abgeſetzt 
worden, da er nicht einmal zur Verantwortung 
aufgefordert wurde. DES: 
4, Er zählt die von ibm für die Rirdege 
leiſteten Arbeiten auf. — 
5. Er bittet, daß er mit feiner Appellation 
an den apoftolifhen Stuhl nicht abaewiefen : 
werde, und fpriht den Wunfh aus, man möge 








) 
4 








H Be er — 


6. Er wünſcht, daß ihm BR a angezeigt 
werde, wie er fich bezüglich des epheſiniſchen 

Urtheils benehmen folle. 
7. Er empfieblt Leo feine Legaten, ſich felbft 


Eu feinen Gebeten und feiner Sorgfalt; daß er 


und Andere durd faiferlihe Schreiben verhin— 
dert wurden, fih zum Papſte zu begeben. 


zertb 
M Leo, dem Bifchofe von Kom. 


1 Cap. Wenn Paulus, ver VBerkündiger ver Wahr 
heit, die Trompete des heiligen Geiftes, fih an den großen 
Petrus wandte, um Denen, welche in Antiochien bezüglich 


des Wandels nach dem Gelege?!) in Zweifel waren, bie 


Entſcheidung von ihm zu überbringen, fo fuchen um jo 
mehr wir Geringe und Kleine Hilfe bei euerem apoſto⸗ 
liſchen Stuhle, um für die Wunden der Kirchen ein Heil— 
mittel von euch zu erhalten, Denn euch kommt es zu, in 

Allen den eriten Rang einzunehmen. Iſt doch euer Stuhl 
Ash vielen Vorzügen geſchmückt. Andere Städte Ihmüdt 
zwar entweder Die Größe oder die Schönheit, oder die Menge 
der Bewohner; einige auch, welche deſſen entbehren, zieren 
geiſtige Gaben: euerer (Stadt) jedoch verlieh Überfluß an 
Gütern der Geber des Guten. Denn fie ift die größte 
und berühmtefte von allen, da fie ſowohl die Beherricherin 
des Erdkreiſes ift, wie fie auch duch die Menge der Bewohner 
hervorragt. Hiezu erhielt fie felbft die Herrſchaft und über- 


trug ihren Namen auch auf die Unterthanen. Bor Allem 


1) D. i. über. die Verbindlichkeit des jüdiſchen Ceremonial- 
geſetzes für die Chriften ; ſ. Apoftelgefch. 15. 









aber ziert fie dev Glaube und (veffen) tüchtiger Zeuge 2 der 
göttliche Apoftel, da er fagt:‘) „Euer Glaube wird in ver 


ganzen Welt verkündet.“ Wenn fie alsbald, nachdem fie 


den Samen ver heilfamen Lehre empfangen, folch’ bewun- 


derungswürbige Früchte brachte, welche Worte könnten ge⸗ 


nügen zum Preife ver jet in ihr berrfchenden Frömmig⸗ a 
feit? Sie hat überbieß die Gräber ver gemeinfamen Bäter 


und Lehrer ver Wahrheit, des Petrus und Paulus, weldhe 


die Gemüther der Gläubigen erleuchten. Diefes feligfte 


und göttliche Paar gieng zwar im Oriente auf und ergoß 


feine Strahlen allentbalben hin, allein es vollendete freiwillig 
feinen Rauf im Occidente und erleuchtet nun von da aus 
ven ganzen Erbfreis. Diefe machten eueren Stubl zu dem 





vornebmften ; Das iſt der Gipfelpunct euerer Güter. Ihren 
Stuhl aber verherrlichte auch jetzt ihr Sott, da er auf ven 


felben euere Heiligfeit Telgte, welche die Strahlen des wahr 


ven Glaubens ergießt. 2 


2. Cap. Hiefür fünnte man allerdings viele andere Ah Si 


Bemeile finden, allein e8 genügt euer Eifer gegen die ab» 


Scheulichen Manichäer, welchen euere Heiligkeit nulih) 
ausübte, und durch welchen fie zeigte, wie fehr euere Gottes⸗ 


ebe für die göttlichen Angelegenheiten begeiſtert ſei. Es 
zenügen auch euere jetzigen Schreiben, um eueren apoſto— 
liſchen Charakter zu beweiſen. Denn wir erhielten das 


Schreiben?) euerer Heiligkeit über bie Menfchwerbung un: · 


feres Gottes und Erlöſers und bewunderten die Gründlichkeit 


des Gefchriebenen. Denn e8 zeigte Beites an ibm ‚N foe 
wohl die ewige Gottheit des Eingeborenen vom ewigen Ba 
tex wie auch feine Menſchheit aus dem Samen Abraham 








1) a. NE \ a : | 
2) D. i. durdy den im I. 444 veröffentlichten (7.) Brief ge⸗ 


gen die Manichäer, 
3) Das (28.) Lehrſchreiben Leo’d an Flavianus. 
4) unrichtig if die latein. Ueberſetzung: Utraque enim 
eamdem opera declarabat. 








—* Allen lich und nur in Dem allein : na) u 





ich 
daß fie von aller Sünde frei geblieben, da diefe nicht aus 
der Natur, fondern aus dem freien Willen hervorgeht. Aber 
aud Das enthielt das Schreiben, daß der eingeborene Sohn 
Gottes zwar (mur) Einer fei, daß aber. feine Gottheit lei⸗ 
densunfähig fei und unwandelbar und unveränderlich, To- 
wie der Vater, welcher ihn zeugte, und ver heilige Geift. 


Zeshalb babe er auch eine leidensfähige Natur angenom- 


men, da die göttliche Natur Fein Leiden auf fih nahm, da⸗ 


2 mit er durch das Leiden feines Fleiſches Denen , welche 


an ihn glauben, bie Leidenslofigfeit ſchenke. Dieß und an- 
beres damit Verwandte war in dem Briefe enthalten. Wir 


—* aber bewunderten die Weisheit deines Geiſtes und prieſen 
die Gnade des heiligen Geiſtes, welche durch euch gerebet, 


und bitten, beſchwören und flehen inſtändigſt und dringend 


beine Heiligkeit an, daß fie den im Sturme herumgeworfe⸗ 
nen Kicchen Gottes Hilfe bringe. 


83. Cap. Da wir nemlich Durch die von beiner Heilige 
keit nah Ephefus Geſandten) das Ende des Sturmes er- 


warteten, geriethen wir in einen noch ärgeren. ‚Der ges 
 zehlefte Biſchof von Alerandrien nemlich war keineswegs 


mit der fo unbilligen und ganz ungerechten Abſetzung des 


% heiligften und von Gott geliebteften Herrn Biſchofes Fla- 


vianus zufrieden, noch genügte die ähnliche Niederwerfung 
anderer Bifchöfe feiner Seele, fondern er tödtete in ähn— 
licher Weife auch mich Abwefenden, ohne daß ich vorgeladen 
ober perfünlich angeklagt oder gefragt worden wäre, was 
ich bezüglih ver Menfchwerbung unfered Gotted und Er- 





1) Eine andere Yatein. Ueberfegung bei Baronius nimmt 
flatt des Masculinums das Neutrum an, jo daß man jagen 
müßte: „Duck das von beiner Heiligkeit Geſandte,“ worunter 
die Briefe Leo's an Flavianus und an die Synode von Ephejus 
zu verftehen wären, welche beide zugleich erhalten zu haben, Theo» 
Doritus in feinem «21.) Briefe an Anatolius bezeugt. 


zur Laſt gelegten Verbrechen entw gen: 

Geſtändniß beftätigt haben ober fie (berfelben) von Andere 
offenbar überwiefen wurden. Uns aber verurtheilte Jener, 
ber in den göttlichen Gefeben auferzogen worden, in eine 
Entfernung von 35 Tagereifen, wie er wollte. Und nit 
nur jeßt hat er Dieß gethan, fondern auch im vorigen Sahre, 
als zwei von der Krankheit des Apollinaris Angeftedte ih 
‚ dorthin begeben und PVerleumbungen gegen und vorgebrabt 
- hatten, erhob er fich in ber Kirche und fprach über und 

den Bann aus; und Died, obwohl ich ihm gefchrieben und 

meine Gefinnung brieflich erklärt hatte, i 


4 Cap. Ih aber bevauere den firhlichen Sturm 
und liebe den Frieden; denn obwohl ich die mir von dem 
Gott des Alls anvertraute Kirche feit 26 Jahren regierte, 
erhielt ich weder unter dem feligften Theodotos, dem Biihofte 
des Orients ,') noch unter feinen Nacfolgern auf dem 
Stuhle der Antiochener auch nur den geringften Tadel; a 
vielmehr habe ich unter der Beihilfe der göttlichen Gnade 

ber taufend Seelen von der Krankheit de8 Marcion eb 
freit und viele andere von ver Partei des Arius und Eur 
nomius zu Chrifius, dem Herrn, geführt. Über achthundert 
Rirchen erhielt ich die Hirtenforge, denn fo viele Parodin 
bat Cyrus, in welchen durch die Hilfe euerer Gebete kein 
Unfraut mehr übrig ift, ſondern unfere Heerde wurde allen 
häretifhen Irrthümern entriffen. Gott, der Alles fieht, 
weiß, wie viel Steinwürfe ich von ven verruchten Härter 
tifern befommen, wie viel Kämpfe ich in den Städten Des 
Orients mit Heiden, mit Juden und mit fämmtlihen rer 
tifchen Irrlehren zu beftehen hatte. Nach fo viel Schweiß 
und Mühe bin ih nun ungehört verwutbeilt. 3 













1) Orient — Antiohia; Cyrus gehörte memlih zum ame 
tioddenifchen Patriarchate. — 








3. Cap Ib 


K | — ar ſpruch 
eh Stuhles und bitte und beichwöre deine Heilig 
keit, daß fie mir, ber ich am emeren rechten und gerechten 


Kichterftuhl appellire,, helfe und mich zu euch kommen und 


‚beweifen Laffe, daß meine Lehre der apoftolifchen Folge. 


Denn ih babe theild vor 20, theils vor 18, theils vor 15, 
theils vor 12 Sahren Schriften verfaßt gegen vie Artaner 


und Gunomianer, andere gegen bie Juden und Heiben, 


einige gegen die Magier in Perfien, andere über vie allger 
meine Vorfehung und wieder andere über tie Theologie 
und über die Menfchwerbung Gottes. Es wurden von 
mir auch durch die göttliche Gnade fowohl die Schriften 
der Apoftel wie auch die Weiffaguingen der Propheten er- 
Härt. Aus diefen (Schriften) kann man leicht erfehen, ob 
ich eine fefte Glaubensregel bewahrt, und ob ich von dem 
rechten Wege verfelben abgewichen bin. Doch mollet, ich 


beſchwöre euch, meine flehentliche Bitte nicht zurückweiſen 


und mein armes, nach fo vielen Arbeiten ſchmählich behan-⸗ 


deltes weiſſes Haar nicht veradhten. 


6. Cap. Bor Allem bitte ich euch , mich zu belehren, 


ob ih mid, mit dieſer ungerechten Abfegung zufrieden ge— 
beſn ſoll oder nicht; denn ich erwarte euere Entfcheidung. 


Befehlt ihr mir, mich an das Urtheil zu halten, fo will ich 
es tragen, will keinem Menſchen mehr Iäftig fein, ſondern 
das rechte Gericht unſeres Gottes und Erlöſers abwarten. 
Gott, der Herr, iſt mein Zeuge, nicht Sorge um Ruhm 
und Ehre bewegt mich, ſondern die um das gegebene Ärger— 
niß; denn viele Einfältigere und beſonders Die, welche aus 
den verſchiedenen Häreſien durch unſere Bemühung ſich be— 
kehrten, werden im Hinblick auf den Stuhl Derjenigen, 
welche (uns) verurtheilten, ung vielleicht für Häretiker hal— 
ten, da fie nicht im Stande find, die Lehre ſcharf zu unter- 
fcheiden, da ich auch während meines langjährigen Biſchofs— 
amtes mir weder Häufer, noch Acker, noch Geld, ja nicht 
einmal ein Grab erworben, fonvern die freiwillige Armuth 


erwählt und mein väterliched Erbe nach dem Tode meiner 








ei 
— 





Cap. Bor Allem aber beihimdre ich euer. heiliges 


und von Gott geliebtes Haupt, meinen Bitten Hilfe und. 


Beiftand zu gewähren. Das habe ich ewerer:Heiligfeit durch 
die gottesfürdtigften‘) und von Gott geliebteften Priefter, 
die Chorbiichöfe Hypatius und Abramius, und durch Aly- 
pius, den Exarchen meiner Mönche, mitgetheilt, damit mih 
fowie Andere das Verbot des Faiferlichen Schreibene hin 
derte, zu euch zu reifen. Ich bitte euere Heiligkeit auh 
Jene mit väterlicher Liebe anzufehen und” ihnen euer une 
beugfames?) Ohr in Gnade zu leihen, mein Öreifenalter 
aber, welches mit Berleumdungen gequält und ohne Grund 

verfolgt ift, eueres Eiferd und euerer Fürforge zu würdigen, 
vor Allem aber auch für den durch Liſt angegriffenen Glaur 
ben möglichft zu forgen und das väterliche Erbe den Kirchen 
unverfehrt zu bewahren, damit euere Heiligteit den auh 
hiefür bereiteten Lohn von dem freigebigen Herrn empfange. \ 





53, Brief des Biſchofs Anatolins von Confantinopel . 
an den Papſt Leo.?) | 


Über feine Ordinakion. 
(Sragment.) 
Einleitung 





Mit ver Erhebung des Anatolius, eines aleranpriniiden =. 


1) Nach dem grieh. evdapßsordrov; bie Latein. Ueberfeßung 
bat: reverentissimos. 


2) Andyveic, lat. sinceras; unbeugiam gegenüber den Ber- eg 


feumdungen und der Uebermadjt ber Feinde. 

3) Baller. I. p. 953 u. IL p. 1445, Mansi VI. p. %, bei 
Duesnel nah Num. 51 (feiner, 67 unferer Zählung), Caceiari 
IT. p. 281, nad) Rum, 53 (feiner, 67 unferer Zählung). 


v® 


988 KLV. Leo I. (440-461); eqte Schreiben, 








Priefters, auf den biſchöflichen Stuhl von Sonftantinopel. 
war Diosforus auf dem Gipfel feiner Macht und am Ziele 
feiner Wünfche angelangt; war doch hiedurch die fich mäüche 
tig erhebende Kirche in ein gemifles Abhängigkeitsverhält⸗ 
niß zu der alerandrinifchen Kirche gebracht. Wann die Wahl 
und Confecration des Anatolius ftattgefunden, ift mit Ge— 
nauigfeit nicht zu beftimmen; wir willen nur, daß es ber 
Partei des Dioskorus und Eutyches gelang, den Conftan- 
tinopolitanern den Ton ihres hochverehrten und. geliebten 
Bifchofes noch eine Zeit lang zu verheimlichen; denn noch 
im October, wo die Archimandriten von Conftantinopel an 
ven Papſt fchrieben, war dieſen der Tod des Flavianus 
unbekannt. Andererſeits berichtet uns Theodoſius, Lector, 
daß Anatolius noch im 3. 449 orbinirt wurde; man kann 
alfo nur fagen, daß Anatolius zwifchen October und Ende 
December 449 confecrirt wurde. Noch weniger läßt fich 
das Datum jener 2 Schreiben feftftellen, durch welche ber 
ordinirte Anatolius und feine Orvinatoren ven Papft von 
der gefchehenen Ordination unterrichteten, um von ihm ein 
SGemeinfchaftsfchreiben und fomit bie Beftätigung ver Wahl 
zu erlangen. Quesnell, welcher unfer Fraament aus Coter 
lerius ) in feiner 2. Ausgabe von Leo's Werten aufnahm, 
fette e8 vor den 69, Brief, welcher, fowie der 70. und 71., 
im Zuli 450 gefchrieben ift, und meint, daß um diefe Zeit 
Flavianus geftorben, Anatolius orbinirt worden und von 
Diefem unfer Schreiben an Leo gerichtet worben fei. Die- 
fer Anfiht Quesnell's widerfprechen die Ballerini, indem 
fie mit Recht hervorheben, daß Flavianus Schon im Auguft 
des 3. 449 geftorben, Anatolius längftens gegen Ende des- 
felben Jahres orbinirt worden; hienach, erllären fie, hätten 
Anatolius und feine Ordinatoren alsbald, alſo noch vor 
Ende 449 an Leo gefchrieben, denn folhe Ordinations— 
berichte feien gleich nah der Ordination erftattet worden; 


1) Cotelerius publicirte zuerfi diefe® Fragment ‚in Monu- 
menta Eccl. graee. I. p. 66. 

















nem 450 den Biſchof 
Flavianus noch als lebend vorausfeßt; wodurch aber bie 
Ankunft der Briefe fo fehr fih verzögert habe, dafür könn⸗ 
ten fie feine Gründe angeben; daB der Papſt fie ft im 
Sult 450 beantwortete, erklären fie durch die Wichtigkeit 
‚und große Schwierigkeit ded Falles. Dieſem Ealcul der 
Ballerini kann ich nicht ganz beipflihten und finde die von 
Arendt?) angebeutete verfpätete Abferdung der Ordinationes 
berichte für viel wahrſcheinlicher und begründeter; denn daß 
ed dent Anatoliu® wie feinen Orbinatoren aus mehr als | 
einer Urſache fehr ſchwer war, ficy nach dem Borgefalenen 
an den Papſt zu wenden, ift fiher, und daß fie vamit de 
fichtlich, theild aus Furcht, theils aus Trotz, fo lange al 
- möglich zögerten, iſt fehr Leicht erflärlih, mindefteng viel 
leichter, als daß ein vor Ende December 449 von Konftane 
tinopel abgegangenes Schreiben bis zum 17. März 450 
noch nicht in Rom angelommen, dann erft am 16. Juli 
450 beantwortet wurde; ich halte e8 daher für viel wahr ee 
fcheinlicher, vaß die betreffenden Ordinationsſchreiben fr 
beiläuftg im Februar abgefendet worden, gegen Ende Aril 
in Kom anaefommen feten.?) Auffer dieſen zwei Briefen 


1) Sn feiner Monographie ©. 256, wo er fagt: „Das Ein» IR 
zige, worin ſich eine Art vom abgeneigter Gefinnung zeigte, war = 
die große Verſpätung, mit der vielleicht mit Willen diefe Anzeige WR 
geſchah, und die oberflächliche Art mit ber ber Kaifer ſowoll 
als Anatolins jelbft und die Bifhöfe, die ihn orbinirt hatten ex 
fie machten.“ a 
Dieß mit NRüdfiht darauf, daß 3. 8. ber (23.) Brief 8 
Leo’s an Flavianus vom 18. Februar am 20. April in Eonfan 
tinopel anfam und aus dem (67.) Briefe bes Papſtes an den 
Biſchof Ravennius von Arles mit ziemlicher Sigerbeit folgt, - 
daß Leo gegen Ende April von ber Wahl bes Anatolius bereits — 
wußte. — Die von ben Ballerini angenommene Ordnung der E 
Briefe wollte troßdem nicht geftört werden. — 


Papſtbriefe IV. Bd. 19 — 












LEI. 









* —* J T Br, 

des Anatolius und feiner Orbinatoren, unter denen auch 
Diostorus war, erbielt der Papſt, wohl zugleih, auch ein 
Schreiben des Kaiſers Theodoſius und der Kaiferin Pul-⸗ 
cheria über diefelbe Angelegenbeit; von allen biefen Brie- 
fen ift und nun Nichts als das folgende Fragment aus 
dem Schreiben des Anatolius erhalten; doch‘ fünnen wir 
'wenigftens bezüglich des Inhalts der zwei erſten Schreiben 
aus ver hierüber dem Theodoſius und der Pulcheria (Br. 69 
"u. 70) ertheilten Antwort entnehmen, daß Anatoltius, wie 
feine Orbinatoren, die Sache ziemlich leicht und oberfläch— 
lich behandelten, ohne das dogmatifche Moment zu berühren. 


Tert. 


Aus dem Briefe des Anatoling, (Bifhofe) von 
Conftantinopel, an Leo, (Bifhof) von Kom. . 


Denn unfer. gottesfürchtigfter und Chriſtus liebender 
Kaiſer Theodoſius, welcher (alles Übrige) Dem, was Gott 
betrifft, nachfeßt, war, nachdem bie heiligfte Kirche von, 
Gonftantinopel ihres Hirten beraubt war und fie einen ge- 
eigneten Leiter erhalten follte, biefür ſehr beforgt. Zuerſt 
alfo beauftragte er den gottesfürchtigſten Klerus der Stadt, 
unter Prüfung die Tauglicheren anzugeben, und bebhielt ſich 
die Wahl des Vorzüglichften von Allen vor. Hernach, weil 
unter Diefen eine übermäßige Uneinigfeit entſtanden und 
daher Ale in viele Parteien zerriffen waren, befieblt ber 
Raifer , es follten die Klerifer, welche in ver Kaiſerſtadt 
auch aus anderen Städten gewiffer Gefchäfte halber, wie 
es zu gefchehen pflegt, fih aufhalten, aufgefucht werben, 
damit aus diefen der Tüchtigfte ohne alle Parteilichkeit 
zur bifchöflichen Würde erhoben werde. Nachdem Dieß ger 
ſchehen war, beichloßen Die, welche das Ganze leiteten, 
dem Klerus die Wahl des Bifchofes zu überlaffen. Siehe 
da, die Stimmen fielen auf mid, den Geringften von Allen; 
nicht wegen meiner Gerechtigkeit, ſondern „damit Chriftus 


J 


zunehmen.ꝰ) 








54. Srief des Papſtes Leo an den Kaiſer u 
Inmnhalt. | En 


(Der Bapft) fhreibt, vaß er dem nicänffen 
Blauben anbänge; Eutyches fei niht minder 
als Neftorius, zu verdammen; er en die 
Abhaltung eines Eoncils in Italien. 


Tert 


@ Reo, Bifhof der Stadt Rom, (fenbet) dem Rets 
: durdhlaudtigften Theodoſius (feinen Gruß). 


Es ziemt fih dem hriftlichften Kaifer, für bie —— a 
fehrtbeit des Fatholifchen Glaubens beforgt zu fein, und‘ 
flehe ich mit unaufhörlichen Bitten die göttliche Barmherzigr 
feit an, daß fie euerem Herzen die Wahrheit einflöße und. 
nicht zugebe, daß ihr im irgend Etwas durch ven Trug 
menſchlicher Raͤnke getäufcht werdet. Was aber von mir 


£ und von allen Katholifhen Biſchöfen als evangelifcher und. 








1) Tim. 1, 16. 

3), So ihilbert Unatolius feine Wahl; * Theodosius —— 
fragment. u. Liberatus Brevic. XII. aber ftand Anatolius in 7 
einem engen Berhältnig zu Dioskorus, indem er als deſſen Be» En 
vollmädhtigter die Angelegenheiten ber alerandriniihen Kirde in 
Conftantinopel beforgte und Dioskorus es war, der feine Na. 
hebung durchſetzte. — 

3) Baller. I. p. 955, Mansi VI. p. 45, bei Quesnell 
Num. 23, Cacciari A. p- 108, Num 24. 
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MR 


apoſtoliſcher Glaube vertheidigt wird, i ' 
Vollſtändigkeit und Devtlichkeit in meinem Schreiben?) dar» 
elhan, welches euere Milve durch eueren Diener, ven Tri- 
hun Evpiphanius, der deßhalb abgeſandt war, ſchon Längft, 
wie ich glaube, erhalten hat; es kann auch fein Zweifel fein, 
daß wir mit voller Reinheit glauben und ſtandhaft be- 
haupten, was aud) die verehrungswürdigen,, einft in Nicäa 
verfammelten Väter dem Glaubensſymbol gemäß als zu 
glauben und zu befennen mit gebeiligtfter Auctorität feſtſetz- 
ten.?) Denn, verehrungswürbiger Kaifer, fowie wir bie ver» 
fehrte Lehre des Neftorius anathematifirten, ebenfo gerecht 












berxdammen wir auch bie Gottlofigfeit Derjenigen, welche 


leugnen, daß von unferem Heron Jeſus Chriftus die Wahr- 
beit unferes Fleifches angenommen worden fei, Kubmvollfter ! 
Wenn daher euere Frömmigkeit unferem Rathe und unferer 


, Biitte willfahren wollte, fo daß ihr die Abhaltung eines 
biſchöflichen Concil® in Italien anoronet, fo würden mit 


Gottes Hilfe alle Ärgerniſſe, welche die ganze Kirche in 
Berwirrung brachten, Schnell befeitigt werben können, fo 
daß wir uns, nachdem in euerem ganzen Reiche der katho— 
liſche Glaube unverfehrt bewahrt worden, ſowohl über den 
Beftand des chriftlihen Friedens wie audy über die Ver- 
mehrung eueres Ruhmes bei Gott erfreuen fünnten. es 


1) Hiemit verfteht er das 44. Schreiben. 

2) Da bie Eutychianer fih, um bem Belenntniffe zweier 
Naturen in Chriſtus auszuweichen, ſtets auf den nicäniſchen 
Glauben beriefen und die Katholiken beim Kaiſer verklagten, als 
ob dieſe durch ihre Lehre von den 2 Naturen etwas Neues zum 
nicäniſchen Symbolum binzufügten, erklärte Kaifer Sheodofius 
in feinen Briefen wiederholt, er werbe es nie zugeben, daß die 
Biſchöfe des Herrn von ber nicäniihen Synode abweichen. Da 

i Leo von dieſer Lift der Eutychianer erſt nah der epheſiniſchen 
Räuberſynode Kenntniß erhielt, betont er hier und in den folgen- 

ben Briefen ſtets fein Feſthalten am nicänishen Glauben, fligt 

jedod Hinzu, daß Neftorianer und Euiychianer in gleicher Weile 
1; 


— demſelben widerſprechen; vgl. oben S. 170 Note 








1, 
3 





geben a 5. December dem © fu 


1b Protogenes, der erlauchteften Männer. 





55. Brief des Anifers valentinianus an den Kaifer 
Cheodofius.?) AR 
Einleitung und Inhalt. 


Die Einreibung der folgenden vier Taiferlichen Schreie 
ben in die Briefe des Papſtes Leo ift durch deren Inhalt 
fowie dadurch, daß fie auf Veranlaffung des Papftes und 
der römifchen Synode verfaßt wurben, gerechtfertigt, wenn 
wir auch mit den Ballerint nicht die Anſicht Quesnell's 

heilen können, daß fie von Leo dictirt worden zu fein fcheinen 
Da alle vier Briefe ohne Datum find, wurden bezüglih 
desſelben verſchiedene Meinungen ausgefprohen. Die Ur 
fache der Divergenz liegt in ner verſchiedenen Auffaflung 
von dem Kefte des hl. Apoſtels Petrus, zu dem Balentini 
nus im Anfarfge feines Schreiben® nah Rom gelommn 
zu fein erwähnt. Baronius?) will darunter das et der x 
Kirchweihe ver Bafılita des hl. Betrug vom 18, Nov. vers 
fanden wiffen und meint, alle vier Briefe feien nad vem _ 
18. Nov. des J. 449 verfaßt worden, die um den Bapft ver 
Sammelten Bifchöfe aber noch immer viefelben gemein 
welche mit ihm die in den obigen (44. u. folg.) Briefen er⸗ 
wähnte römiſche Synode bildeten; allein abgefehen vavon, 
daß es höchft unmwahrfcheinlich ift, daß der Papſt die [bon 
feit 29, Sept. in Rom weilenden Bifhöfe auch nach Been- 
digung der Shnode (um den 18. ober 15. Oct.) noch ſo 
Iange zurüdgehalten habe, befißen wir fein einsige8 Dom 








2) Baller. I. p. 961, Ma VI. p. 49; bei Dueönel 
nah Num. 47 (jeiner, 51 unferer Zählung), Caceiari U. 7.20 
nah Num. 48 (51) ſetzt unfere Briefe in das I. 449. —— 

2) Ad an. 449. n. 164. SR 





| N bafür, Daß ſchon zu Leo's 
begangen wurde; uͤberdieß haben wir Anw Br 
des Kaiſers Balentinionus in Kom im 3. 449 gar feine 





ſonſtigen Anhaltspuncte, für die im J. 450 aber fichere 
Beweiſe. Deßhalb widerlegt Duesnell!) die Anficht des 
Bearonius, verfällt aber felbft in eine irrige Behauptung, 


indem er fagt, es fei unter jenem Fefte des hl. Petrus ber 
29. Juni, der Gedenktag feines Martyriums , zu verfteben; 
Dagegen iſt zu erinnern, daß bie Anmefenheit des Kaiſers 
zu Rom im März und April aus in diefen Monaten von 
ihm zu Rom erlaffenen Gefegen erwieſen ift, ferner daß, 
wenn unfere vier Briefe erſt nach dem 29, Suni 450 abge⸗ 


" faßt und abgefandt worden wären, biefelben viel zu fpät 
nach Conftantinopel gelommen wären, ald daß Kaiſer Theo- 


dofius, welher am 28. Juli desfelben Jahres ſtarb, Dies 


ſelben noch hätte beantworten fünnen, wie er ed mit dem 


62.,63. u. 64. Briefe that. Wir müffen ung daher nach 
einem anderen Feſte des Apoftel8 Petrus in ven früheren 
. Monaten umfeben und führt ung ein folches das uralte ſog. 
Bucherianiſche Calendarium am 22. Febr. unter dem Na=- 
men: Natale Petri de Cathedra, Cathedrafeſt des hl. Betrug, 
auf. Demnadh Fam Balentinianus am 21. Februar nady 
Rom, und am 22. Februar erbaten fich Leo und die um 


ihn verfammelten Bifhöfe feine briefliche Verwendung bei . 


Theodoſius; diefe Annahme findet eine weitere Beftätigung 
darin, daß nach dem (58.) Schreiben der Raiferin Placivia 
an Pulcheria gefchloffen werden muß daß unſere Briefe 
verfaßt wurden, bevor noch aus einem Briefe ver Palche— 
tia auf deren entfchiebenes BVertreten der gerechten Sache 
gerechnet werben konnte, weil Blacidia fonft in ihrem Schrei« 
ben an Pulcheria Dieß bätte erwähnen müffen ; dieſen ents 
ſchieden ausgeſprochenen Willen der Pulcheria aber erfuhr 


der Papſt aus einem verlorengegangenen Schreiben der— 





m Dissert. I. de vita et gestis S. Leon. in Baller. II. 






rigt al e Abfaſſung der fra ichen vier Brie 

Zeit zwiſchen dem 22. Februar und. Anfang Mär; 
Ballerini nehmen Ende Februar an. Endlich äufſern 
die Ballerini dahin, daB unfere Briefe, wie alle faiferlihen 
Geſetze, auch die im Orient erlaffenen, in lateinifcher Sprache 
verfaßt wurden, daß aber ber und gegenwärtig vorliegende 
Yateinifche Text nicht der DOriginaltert, ſondern eine Rück⸗ 
überfegung eines unkundigen Interpreten fe...“ ee 
Der Inhalt aller vier Schreiben if wefentlich derſelbe: 

fie bitten unter Hervorhebung ber hoben Wurde des apoſto⸗ 
lifehen Stubles- die vorliegende Streitfache dem Ausfprudhe 
des Bapftes, an welchen Flavianus appellirt habe, undeinem 
neuen, in Italien abzubaltenden Concil zu überlaflen. 









— 














Tert)) ee 


Dem? Herrn Theodoſius, dem Kuhmreihen,) 
dem Sieger und Triumphator, dem ewigenflar 
fer und Bater, (ſendet) Balentinianus, ber Ruhm⸗ 
reiche, der Zriumpbator,d) ewig Kaiſer und 

Sohn?) (feinen Gruß). — 


Als ih zur Verſöhnung mit Gott‘) in bie Stadt — 


1) In der halcedonen]. Sammlung geht den 4 kaiſerlichen 
Schreiben folgender Titel voran; „Göttliches Schreiben, gejendet 
ſowohl von unjerem Gebieter Valentinianus, wie aud von Pla⸗ 
cidia göttlichen Andenkens, aber auch von der verehrten Kaiferin | 
Eudoria, am Theodoſius göttlichen Andenkens, daß er bie be 
haltung einer Synode in Stalten anbefehle." H ER. 

9) Nach der latein. Berfion : Meinem. —J 

3) In der lat. Berfion: dem Ruhmreichſten. 

4) Die lat. Ueberſetzung hat vor Trinmphator: der Sieger und. ER 

5) Kaiſer Balentiniannd II, Sohn der Galla Placidia und x 
des Patricius, nachherigen Caſars Eonftantius, war ein Gefgwiflerr 
Mind mit Theodofiys II. und hatte deffen Tochter Euboria zur Kal 

6) Im Stich . &Eevusvianohau ro Ielov, Im fat.:adDr 


vinitatem placandam. 











2 kommen war. gieng ih am gen age fr 
des Apoſtels Petrus; daſelbſt wurde ich nach der verehrungs⸗ 
würdigen Vigilnacht des Apoſteltages vom römiſchen Biſchofe 





untd von anderen, welche mit ihm aus anderen Provinzen 
bverſammelt waren, gebeten, an beine Sanftmuth in Betreff 


‚bes Glaubens zu fchreiben, welcher, obwohl er ver Befchüßer 
aller gläubigen Seelen ift, in Verwirrung gebracht worden 


# ſein fol; diefen, welcher uns von unferen Vorfahren über- 


liefert wurbe, müffen wir aller geziemenvden Ehrfurcht ver- 
theidigen und die dem feligen Apoftel Betrus von uns ges 
bührende Verehrung auch in unferen Zeiten unverfehrt be> 
wahren, infoferne der feligfte Biſchof ver Stadt Kom, 
welhem das Altertum die bifchöfliche Würde über Alle!) 
verlieh, die Gelegenheit und Freiheit habe, über den Glau— 
ben und über die Biſchöfe zu richten, heiligfter Herr Vater 
und verehrungswürdiger Kaifer! Deßhalb appellirte auch 
der Gewohnheit der Koncilien?) gemäß ver Biſchof von 
Conftantinopelan ihn wegen des über ven Glauben entftanvenen 
Streites. Auf dieſe feine Bitte, ba er und bei unferem 


 gemeinfamen Heile beichwor, weigerte ich mich nicht, deiner 


Sauftmuth mein Anfuchen vorzubringen , auf daß der vor» 
‚genannte Bilchof, nachdem fich auch die übrigen Bifchöfe 
von der ganzen Erde in Italien verfammelt haben, mit 





V Griech. w@ mv ieguevvnv xara navıwv 1 doyausıns. 
neg&oye, im Lateın.: cui prineipatum Sacerdotii super omnes 
antiquitas contulit. 

2) Griech.:: zarte To E90 ıav ovvödov, im Lat.: secun- 
dum solemnitatem Conciliorum; der Plural deutet auf meb- 
rere Concilien, in welden die Bäpfte Eraft ihrer oberften biſchöf— 
lien Würde das Recht ausübten, über den Glauben und die 
Biſchöfe zu richten, wie P. Julius I. auf einer römiſchen Sy— 
ade in der Angelegenheit des Athanaſius entihied (ſ. Bapft- 
briefe II. Bd. ©. 95), Innocentius J. bezüglich des Johannes 
- Chryfoftomus (Bapfibriefe III. Bb. ©. 50 u. a.); vielleicht find 
auch die ſchon öfter angeführten fardicenfiihen Canones bezüglich 


Be Dh Appellationen an den Papſt bier angezogen. 





und neund jenes L alle, 
und der Ausfpruch der wahren Gottheit fordert. Denn 
fol nicht in unferen Zeiten wilder Übermuth über die Re 


erfchütterlich bewahrt wurde. Damit aber beine Gottheit 


ligion die Oberhand gewinnen, da bisher ver Glaube uns 





eine Marere Einficht gewinne, überfandten wir auch die Ac- 


ten ‚!) durch welche euere Frömmigkeit die Wünſche und 


Hilferufe Aller kennen lernen kann. 





56. Brief der Kaiſerin Galla Placidin an Throdofins.?) i 5 


Tert 


Dem Herrn Sieger Theodoſius und Triumph 


tor, immer Roifer, dem Sohne, (fendet) Galla 


Placidia, bie gottesfürdtigfie und blühende‘) 
ewige Railerin und Mutter®) (ihren Gruß). 


j Da wir beim Eintritte felbft in die alte Stabt dafür 
beforgt waren, dem feligften Apoftel Petrus unfere Ver⸗ 
ehrung zu zollen, brachte der hochwürdigſte Biſchof Leo, 


— 1) Hienach ſcheint Leo am 22. Februar eine Art Synode 
gehalten zu haben, in welcher die Anfihten uud Wünſche der m 


Kom anmelenden Biſchöfe gehört und verzeichnet wurden. 


2) Baller. 1. p. 963, Mansi VI. p. öl, bei Quesnell 


an 2. Stelle nad) dem obigen Schreiben, Cacciari II. p. 203 
als 3. Schreiben nah Num. 48 (öl). 


3) Das griech. ay80800. bedeutet: blühend, hervorragend N 


durch Jugend oder Schönheit oder Ehre oder Macht. 


4) Galla Placidia war eine Schweiter des Arkadius und 


Honorius und Tante des Theodofins II. 








( zurüdzog,‘) bei dem 
verehrungswürdigen Altare des Märtyrer felbft uns feine 
Klagen wegen des fatholifhen Glaubens vor, als deren 
— Zeugen er uns auf den oberſten der Apoſtel ſelbſt, den wir 
ſoeben angerufen hatten, hinwies; er war von einer Menge 

von Biſchöfen umgeben, welche er aus unzähligen Städten 
Italiens nach der Oberhoheit ſeiner Stellung und ſeiner 
Würde um ſich verſammelt hatte, und indem er feine Worte 
mit Thränen vermiſchte, forderte er uns auf, mit ſeinen 
Thränen unſere Seufzer zu vereinigen. Denn es iſt kein 
geringer Schaden in Folge des Geſchehenen, daß der Glaube, 
welcher ſo lange Zeit dem katholiſchen Canon gemäß von 
unferem heiligſten Vater Conſtantinus, dem erſten chriſt⸗ 
lichen Kaiſer, bewahrt wurde, nunmehr nach der Meinung 
eines Menſchen in Verwirrung gebracht wurde, von dem 
es heißt, daß er auf der Synode in Epheſus vielmehr Haß 
und Streit walten ließ, indem er durch anweſende Soldaten 
und Drohung den Biſchof Flavianus von Conftantinopel 
in Schreden ſetzte, weil er duch die Geſandten des hoch» 
würbigften Bifchof8 von Rom auf dem Concil, welche nach 
den Beitimmungen des nicänifchen?) Concils gewohnheits- 
gemäß beiwohnten, an ven apofloliihen Stuhl und an alle 
Biſchöfe diefer Gegend?) eine fchriftlihe Appellation riche 
tete, heiligfter Here Sohn, verehrungswürbiger Kaiſer! 
Deßhalb möge beine Sanftmuth ſolchen Wirren ſich wider- 
ſeetzen und ven wahren Glauben ver katholiſchen Religion 
umverfehrt bewahren laflen, daß nach ver Anordnung und 
Entfcheidung des apoftolifhen Stuhles, deſſen Vorrang au 
-wir ehren, Flavianus völlig unverlett in feiner bifchöflichen 
Würde bleibe, und daß die Unterfuhung an die Synode 


liindem er fich ein wenig vom Geb 











1) Die Ueberfegung bes: oAlyov Eroyuv Eavrov and tig 
&dyns mit paullulum se post orationem retinens halte id 
r für ungenau, 

Pr I” 2) Damit ift wohl der ſchon öfter angeführte 5. (7) ſar di— 
* cenfijche Canon angedeutet (f. Papſtbriefe III. ©. 297). 

* 3) D. i. Italien, 

Se 


—9*— 


—* 
f* 





pat 
dete, welcher würbig 
gen; denn es geziemt fich, daB wir vorzüglich diefer Stadt 





welche vie Beberrfcherin aller Länder ift, in Allem unfere 
Ehrfurcht bewahren. Aber auch darauf muB man mit aller 
Sorgfalt bedacht fein, daß nicht, was in alten Zeiten unfer 


Stamm befhüste, unter uns befledt?) zu werden fcheine 


und durch das gegenwärtige Beifpiel unter den Biſchöfen R 


und heiligen Kirchen Spaltungen hervorgerufen werben. 





57. Krief der Kaiferin Licinia Endoria an Theo⸗ Mi 
dofins.*) 


ber die Verwirrung der katholiſchen Kirdie, 
Tert 


Dem Herrn Theodofius, dem Triumpbator,d) 


ewigen Ratfer und Pater, (entbietet) Ricinnia‘) 


1) So nad dem Griedh.: iva .... u ra owvodo (ftatt eig 
ınv ouvodor) tod drrooroAixod Hodrov 7) dixn neganeupPein, 
was der alte Yatein, Interpret gefehlt fo geb: ut... ad Con- 
eilii et apostolicae Sedis judieium transmittatur (alſo ohne 
Subject). 

2) Nach dem Griedh.: Tv Enioxonmyv Ts doyisgwouvns 
wörtlich: die Aufficht über das Hohepriefterthum. 


3) Statt miaiveoses ſcheint ber latein. Ueberſetzer usodode — Ken: 


— imminui gelefen zu haben. : 
Ä 4) Baller. I. p. 967, Mansi VI. p. 53, bei Duesnell an 
2, Stelle nach dem obigen 56. Briefe, Cacciari II. p. 206, an 
5. Stelle na Num. 48 (öl). 
m 5) In ber lat. Berfion fieht flatt deſſen: inelyto, dem be» 
r 


mien 
6) Im Griechiſchen fo, im Latein.: Licinia. 















Eudoria, dieg ottesfürchtig 


'igfte und blübenbe 
ewige Raiferin (und) Tochter (ihren Gruß). , 
Allen ift es befannt, daß beine Sanftmuth für die 

Ehriften und den fatholifhen Glauben fo fehr beforgt und 


befümmert ſei, daß fie durchaus Nichts zum Nachtheile des 
felben gefchehen läßt. Nachdem wir alfo glüdlih in Rom 


‚angelangt und auf den Stufen ver Baſilika des heiligften 


Apoſtels Petrus erfchienen waren, trug ung ver feligfte 
Biſchof der römiſchen Stadt mit noch fehr vielen anderen 
Biſchöfen eine Bitte vor, indem er fagte, daß die ganze 
Lehre der Keligion im Driente umgeftürzt werde und es 
fo weit gefommen fei, daß der ganze Glaube ver Chriften 
fih auflöfe. Er Elagte nemlich au, daß ver Biſchof Fla— 


vianus von Conftantinopel wegen der Feinpfeligfeiten des 


alerandrinifchen Bifchofs vertrieben worden ſei, und indem 
er (mid) bei der Ehrfurcht vor den ehrwürdigen Stätten 
felbft und bei vem Wohle euerer Sanftmuth befchwor, ftellte 
er mit den übrigen Bifhöfen das Anfuchen an mich, daß 
ich von diefem Drte auß?) an deine Milde mein Schreiben 
richten möge, heiligfter Herr Bater und verehrungswürdiger 
Koifer! Indem ich (dich) alfo grüße, fordere ich (nur) Ge- 
rechtes: daß euere Friepfertigfeit diefen Angelegenheiten ®) 
Heilung angebeihen laffen möge und das böſe Gefchehene 
zu verbeflern befehle, damit alle bisherigen Entſcheidungen 
widerrufen werden und die angereote Sache des Glaubens 
und ber hriftlichen Religion von Neuem auf einem in Ita⸗ 
lien verfammelten Concil unterfucht werde. Denn ed wurde 
bieher gejchrieben, der ganze Streit ſei angefaht worden, 


1) „Und blühende“ fehlt im Lat. 
2) So nad) dem Griech.: ano Tod u£govs rovrov, ber lat. 
Interpret hat: ex hac causa, aus dieſein Grunde, 


3) Statt Tovrors rois nodyuaoı bat der latein. Text: his 
litteris. 








58. Brief der Galla Placidia an die Kaiferin 
Bulderia,?) — 


worin fie die zweile Hynode von Sphefus verwirft. 


Texrt — 


Galla Placivia, die gottesfürchtigſte und be 

rühmtefte,?) ewige Kaiſerin, (fendet) der Alia— 

Buldheria, dergottesfürdtigften, ewigen Sat 
ferin (und) Tochter (ihren Gruß). ö 


Daß aud wir Rom durch häufige Beſuche zu fehen 
" wünschen, hat vorzugsweife den religiöfen Grund, daß wir — 
dem Orten) der Heiligen unſere Gegenwart ſchenken, von 


— —⸗ —— * 
—* 


1) Im Gried. heißt es: Eyodyn Yao Evraöda Trücav 
gıihovsıziev xexwioder, Gore Biaviavöv Tov Enioxonov Ex 
ev dvI9ownivov noayudıwov Enegshvor, latein: Scriptum est 
enim, hic omnem contentionem motam, quatenus Flavianus 
- Episcopus ex humanis rebus potuisset auferri, wobei alſo 
Evroöde irrig zu xexwnjosee bezogen ift; „von ben menſch— 
lichen Dingen” beißt nach der von den Ballerini approbirten Er- 
Härung des Baluzius jo viel als: von der Gemeinichaft Der 
Menfhen, von der Verwaltung menſchlicher Angelegenheiten, vom 
Amte. Der Streit fei alfo nicht jo fehr des Glaubens wegen 
entftanden, fondern aus perſönlicher Feindſchaft und Eiferfught 
des Biſchofs don Mlerandrien gegen Flavtanus. 
2) Baller. I. p. 971, Mansi VI. p. 55, bei Quesnell un 
3. Stelle nach dem vorbergeheuden 57. Briefe (da Quesnell, wie 
au Eaceiari die betreffende Antwort des K. Theobofius ein⸗ 
reibte), Cacciari II. p. 208, an 7. Stelle nad) Num. 48 (51). 
3) Im Yatein. fehlt diefes Epitheton. 
4) Tois 6oors, ternıinis — liminibus. 


* 
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welchen es wahr iſt, daß fie, obwohl fie wegen ihrer Tu⸗ 

gend im Himmel find, dennoch die irdiſchen Angelegen- 
heiten nicht verachten. Wir hielten e8 alfo gewilfermaßen 
für einen Gottesraub, wenn wir die Ordnung der Feſttage 
verabfäumen würden. Nachdem wir alfo dem ſeligſten 
Apoſtel Betrus unsere Gegenwart geſchenkt hatten, trat da= 
jelbft, von einer Menge von Bifchdfen umgeben, ber hodh- 
würdigſte Bapft Leo der Würde feines Amtes gemäß ung 
als ver Erfte entgegen, welcher vor Trauer und Seufzen 
faft auffer Stande war, uns feinen Wunfch mitzutheilen. 
Doch e8 fiegte die Standhaftigfeit und Weisheit des Biſchofs, 
fo daß er die Thränen ein wenig zurüdhielt und und vie 
Angelegenheit der Glaubensverlegung als deſſen Verthei— 
diger mit deutlicher Stimme vorbrachte. Aus diefer Rede 
erfahen wir, daß in unferen Zeiten ver Tatholifche Glaube 
verwirrt worden, welchen von unferem göttlichen Pater 
Conftantinus an die Ahnen unferes Stammes bisher be=- 
wahrten. Denn nady vem Willen eines gewiſſen (Mannes) 
fol etwas Böſes gegen den Bifhof von Konftantinopel 
verübt worden fein. Wir hörten alſo, vaß auf dem ephe- 
finifhen Concil, welches feine Ordnung des Biichofsamtes, 
fein Maß beobachtete,!) Alles ohne Rückſicht auf die Gott- 
beit geſchah, da, wie es beißt, Anmaßung und Ungerechtig⸗ 
keit die Verurtbeilung Einiger durchſetzte, was in unferen 
Tagen erichredlih ift. Es fol demnach der Glaube eigent- 
Yich berrfchen, heiligfte und ehrwürdige Tochter (und) Kai⸗— 
ſerin! Deßhalb wolle deine Milde vem karholifchen Glauben 
gemäß, wie fie es ftets im Vereine mit uns. gethan, fo auch 
jegt (mit uns) dahin traten, daß Alles, was auf jenem 
gewalttbätigen und fo unfeligen Concil angeordnet wurbe, 
mit aller Kraft befeitiget werde, Alles unverfehrt bleibe 
und die Angelegenheit der Biſchofswürde) an den apofto- 








1) Im Latein.: auf welchem Niemand die Ordnung u. ſ. w. 
beobanhtete. 


2) Im Gried. : 700 Eni (#Angwoauern, wie die Ballerini 
am Rande ergäuzen) Önddesrs, im Latein. : episcopatus causa, 





iſchen Stublꝰ gebracht werde, auf welchem be 
poftel, der ſeligſte Petrus, nachdem er die Himmel 
empfangen, das Hohepriefterthum bekleidete. Denn wi 





den Erdkreis zur Regierung und Beſchützung übergab.?) 





59, Brief des Papfles Leo an den Klerus und die 
Gemeinde von Confiantinopel.?) el 


Anhalt 
1. (Der Papſt) beglüdwünfht fie, daß fie 


ſtets dem Flavianıs anhängen und dem Irr— 


thbu me widerftehen. 


2. Die Wahrheit des Fleifhes in Chriſtus 


1) Im Latein. ift zu ad apostolicae Sedis zu ergänzen: ju- 


dieium. 

2) Finden fi, wie ſchon Cotelerius bemerkte, am mehreren 
Stellen diefes Briefes Fehler und Lücken, fo ift der Schluß gar 
ſchwer verftändlich, weil verſtümmelt; er lautet: Cpeldouev Yag 
ın ddavdıo nöley anov&usıw Ev näcı TA nowreie, TN die ns 
idias dgerns, Tod »douov #AmoWcat uev, 7) nv deonotelev, Kal 
zu juETEod Baoıeig Töv zUxkov xaL doınmreov xal pvlaxteov 


Zrurgeipdon; im Yatein.: Debemus enim primatum in omnibus 


immortali conversationi (sic!) tribuere, quae totum mundum 
propriae virtutis dominatione complevit, et nostro imperio 
orbem gubernandum servandumque commisit. — Bezüglid) 
der überihwänglihen Titel, welche ſich bie kaiſerlichen Perjonen 
beiderfeitig geben, bemerkt Rohrbacher mit Recht, daß fie poli» 
tiſche Abgötterei athmen. 

3) Baller. I. p. 975 u. II. p. 1445, Mansi VI. p. 57, 


hei Duesnell Rum. 46, Cacciari II. p. 191, Num. 47, Hn- 


schius p. 572, Rum. 7. 


muſſen wohl in Allem der unfterblihen Stadt bie größte: 1 
Ehrfurcht bezeugen, welche durch die ihr eigene Seraft, die Welt 
3a gewinnen, ſich die Herrſchaft errang und unferem Reihe 















wird aus dem Geheimniffe ver Euch 
ntelen: Lam 


3. Sie wird auch bewiefen aus feiner Erbe 
bung über Alles und aus den Handlungen und 
Leiden feines Körpers, Ka 

4. Aus der Nothwendigkeit der Menſch— 
werdung zur Tilgung der Schuld Adams und 
aus den fie vorherverkündenden Weiffagungen. 

5. Verſchiedene Irrtbümer gegen ven Ölau- 
ben an die Menfhwerpdung. 


Rie nk 


2eo, der Biſchof, (fendet) dem Klerus, ven Ma 


giftraisperfonen und dem Volke von Conflan- 
tinopel (feinen Gruß). 


L Eay. Obwohl ung bezüglich Deffen, was unläneft 


auf dem Concil der Biſchöfe in Ephefus geſchah, tiefe 
Wehmuth niederbeugt, weil ja, wie e8 das Gerücht einftime 
mig verbreitete und es fih durch den Erfolg felbft zeigt, 
dafelbft weder die Schranken der Gerechtigkeit noch die heie 
lige Scheu vor dem Glauben bewahrt wurden , fo freuen 
wir und dennoch über die Frömmigkeit euerer Ergebenheit 
und billigten wir in ven Beifallsftimmen?) ver heiligen 


1) Diezu bemerkt Duesnell (Baller. II. p. 1445, n. 1): 
Bir wiſſen ſchon aus Leo allein, daß bei den Wahlen ber 
Biſchöfe aud bie Gemeindeglieder ihre Stimmen abgaben, ebenfo 
auch bei den Ueberſetzungen derſelben; bier aber erfahren 
wir, daß auch bei der Abſetzung von Bifhöfen die Gemeinde , 
ihre Zuftimmung oder Mißbilligung ausfprab; geihah Dieß in 
tumultuarifcher und rebelliiher Weife, fo wurde es von den Vä- 
tern und Concilien getadelt und eine unter folhen Umftänden 


\ etwa vollzogene Wahl für ungiltig erflärt; wenn aber das Volk, 


wie in unferem Falle, im beſcheibener Weile, aus Eifer für den 


Glauben und bie Gerechtigkeit feine Meinung und Wünſche 











& n euch allen, w uten Kin s 
erechte Tiebe zum beften Vater lebt und bleibt und ihr ven” 
Unterricht der katholiſchen Lehre in Teinem Theile ververben 
lofiet. Denn ohne Zweifel fchließen ſich Diejenigen, wie. 
es euch ber heilige Geiſt eröffnete, dem Irrthume ver Mar 
nichäer an, welche leugnen, daß von dem eingeborenen Sohne 
Gottes ein wahrer und unferer Natur (angehörender) Menſch 


1 





angenommen worden, und alle feine förperlichen Handlungen 
für die eines fcheinbaren Trugbildes halten. Daß ihr die 


fer Gottlofigkeit nicht in irgend einem Puncte beiſtimmen 
follet, richteten wir Ion durch meinen Sohn Epiphaniug 
und den Notar ver römifchen Kicche Dionyfius ein Srmahe 
nungsfchreiben*) an euere Liebe, in welchem wir euch die 
Stärkung, um weldye ihr gebeten ,) von freien Stüden ges 


mwährten, damit ihr nicht zweifelt, daß wir väterlich für 


euch beforgt find und auf alle Weife ung bemühen, daß 


unter dem Beiftande der göttlichen Barmherzigkeit alle von A 


änfferte, dann wurben folde Acclamationen des Volkes gebilligt 
und aud in den kirchlichen Archiven aufbewahrt; die Sitte die» 
ſer Acclamationen aber gieng von den Heiden auf die Ehriften, 
von den Eivilangelegenheiten auf bie firchlichen über. 

1) Hiemit beruft ſich der Papft auf das obige 50. Schreiben 
vom 15. oder 13. Det. 449, 

2) Hieraus ift zu entnehmen, daß die Gemeinde von Cou— 
flontinopel den Papit inzwiſchen in einem Briefe um Aufklärung 
und Stärfung bezüglih des Glaubens bat, welder Brief fi 
mit dem erwähnten (56.) Schreiben Leo's kreuzte; deutlicher. fagt 
Dieß Leo im 61. Briefe an die Archimandriten von Conftantinge 
pel, wonach die Ballerini mit Recht vermuthen, Daß ein und 











derjelbe Bote Die zwei (verlorenen) Briefe der Gemeinde und 


der Arhimandriten mit der Bitte „um Stärkung im Glauben“ 
brachte und ein und berjelbe Die zwei Briefe des Papſtes, ven 
59. u. 61., mitbefam, jo daß unfer Brief, welcher kein Datum 
trägt, hienach an einem umd demjelben Tage, wie ber 61., alio 
am 17. März, geſchrieben wurde, jedoch, wie bie Ballerini mei> 
nen, vor dem 61., weil im diefem fi) Xeo ſchon auf ihn berufe, 
Papfidriefe IV. 8». 20 









werben. Auch wage e8 Keiner, ſich 
zuu brüften, der der ottlofigfeit einer v 


Unverftändigen und Thoren v cht 
mit der Biſch Ede . 
erwerflichen Gefine 
nung überführt werben fonnte. Denn „wenn an den Laien 
faum die Unmwiffenheit erträglich ift, um wie viel weniger 
verbient fie an den Vorſtehern eine Entfchuldigung ober 
Berzeibung,"*) befonders wenn tie e8 noch wagen, die Lü- 
gen ihrer verfehrten Meinungen zu vertheidigen, und bie 
Unbeftändigen Alle durch Einfhüchterung oder durch Gunfls 
bezeigungen zur Übereinftimmung mit ihnen verführen. 





2. Cap. Solche follen von den heiligen Gliedern des 
Reibes Chriſti verachtet?) werden und foll ſich die katho— 
liſche Freiheit nicht das Hoch der Ungläubigen auflegen 
Yaffen. Denn für ausgefchloffen von dem Gefchente ver 


göttlichen Gnade und von dem Geheimniffe des menfche 


lichen Heiles follen Die nehalten werben, welche dadurch, 
daß fie die Natur unferes Fleifches in Chriftug leugnen, 
fowohl dem Evangelium wiverfprechen als auch dem Sym— 
bolum fich widerſetzen. Sie merfen gar nicht, daß fie durch 


- ihre Berblenvung in ven Abgrund gerathen, daß fie weder 


in der Wahrheit des Leidens des Herrn noch in der feiner 
Auferftehung mehr ftehen, weil Beides an dem Erlöfer be- 
deutungslos wird, wenn man nicht an das Fleiſch unferes 


-  Gefchlehtes in ihm glaubt. „In welcher Finfterniß ber 
Undwiſſenheit, in welcher Erſtarrung von Trägheit find Jene 


bisher gelegen, daß fie weder durch Hören lernten noch durch 
Leſen erkannten, was in der Kirche Gottes fo einftimmig 
im Munde Aller ift, daß auch nicht einmal von den Zune 
gen der Kinder die Wahrheit des Fleiſches und Blutes 
Chrifti bei ven Geheimniffen ver Kommunion?) verſchwie⸗ 


1) Deeret. 47. cf. D. XXXVIIL e. 3. 

2) Einige Eodices lefen separentur (ſollen getrennt werden) 
ftatt spernantur. ' 

3) Inter communionis sacramenta; fo verbefferte Duesnell 


auf Grund faft aller und der beften Handichriften die finnloje 


Legart weniger Codices und der Drudausgaben: inter commu- 















vi) 

R n Nahrung wird Das 

wir durch den Empfang der Kraft ber himmlifchen Speife 
in das Fleiſch Deſſen übergehen, welcher unser Fleiſch geworben 


iſt.“) Deßhalb will ich mic) zur Beſtärkung euerer Liebe, welche 
in lobenswerthem Glauben den Feinden ver Wahrheit wider⸗ 
ftebt, ſchicklich und angemeſſen der Worte und des Sinnes 
des Apoftels bedienen und fagen: *) „Darum aud, feittem 








nia sacramenta ober die häufigere (auch bei Gratian): inter 


communis sacramenta fidei. (Obwohl diefe Lesarten einen 
dem 2eo ganz fremden und gar nit in den Zufammenhang paj- 
fenden Sinn geben, acceptirt Schwane in feiner Dogmengejchichte 
der patriftiihen Zeit ©, 462 dennoch diefelben, indem er unſern 


Satz alfo wiebergiebt: „... . daß nicht einmal vor (!) den un 


muündigen Kindern die Wahrheit des Leibes und Blutes Chriftt 
unter den Geheimniffen des allgemeinen Glaubens verborgen ge⸗ 


halten wird.” Offenbar lag Schwane eine alte und zwar noch | 


vorquesnell'ſche Ausgabe der Briefe Leo's vor, weil er unferen 


Brief nach jenen alten Ausgaben als 23. citirt; das dogmatiſche a ar 


(28.) Lehrſchreiben Leo's hinwieder, in den alten Ausgaben unter 
Rum. 10 aufgeführt, citirt ex mit den. Ballerini als 28.) N 
1) Mit diefen Worten fpielt Leo auf den Ritus der alten 
Kirche bei der Ausfpendung der bl. Communion an; ber Die 
Communion Reichende nemlich fagte: Corpus Christi, Sanguis 
hristi, ber Empfänger aber antwortete: Amen, und beftätigte 
jomit feinen Glauben an die wirkliche und melentliche Gegen- 
wart Des Leibes und Blutes Chrifii in den Geftalten des heil. 
Altarsſacramentes; Daß dieſer Sinn und Diefe Bedeutung dem 
Worte Amen zu unterlegen fei, verſteht ſich wohl von jeldft und 


‘ wird auch ganz deutlich von Ambrofius (de Sacramentis 1. IV. 


c. 4.) und von Bapft Leo felbft (serm. V. de jejun. et mensis) 
erklärt. werner ift umfere Stelle ein Beweis für die damalige 

, Gewohnheit, auch den Kleinen Kindern (infantes) die heil. Comes 
munion zu veichen, 

2) In illa mystica distributione. 

3) 48. Decret. cf. D. Il, c. 38. de consecr. (Der übrige 
bon Gratian angefügte Theil dieſes Capitels gehört nicht mehr 
dem Briefe Leo's, auch Überhaupt nicht Xeo zu, jondern ift aus 
mehreren Stellen bei Ambrofius zufammengejeßt.) 

4) Ephef. 1, 15—23. Hi 
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Denn bei biefem mbftiichen Male) der geie 
ausgetheilt, Das genoſſen, daß 














gr: 


ich von euerem Glauben, den ihr an den Heren Jeſus habt, _ 
und von der Liebe zu allen Heiligen hörte, laſſe ih nicht 
ab, um eueretwillen zu danken und in meinen ebeten eurer 
zu gebenfen, daß der Gott unferes Herren Jeſu Chriſti, Der 
Bater der Herrlichfeit, euch gebe den Geift der Weisheit 
und der Offenbarung zu feiner Erkenntniß, erleuchtete Au— 
gen euere Herzens, damit ihr wiſſet, welche Hoffnung ſei— 
ner Berufung und welcher Reichthum der Herrlichkeit feiner 
Erbſchaft in den Heiligen, und welche überfchmängliche 
Größe feine Macht in uns, die wir den Glauben haben, 
gemäß ver Wirkung der Macht feiner Stärke fei, die er in 
CThriftus gewirkt hat, da er ihn von den Todten auferwedte 
und zu feiner Rechten im Himmel fette über jede Ober« 
berrfhaft und Gewalt und Macht und Herrſchaft und 
jede Würde, die nicht nur in diefer Welt, fondern auch in 
der zufünftigen genannt wird; Alles bat er unter feine 
Füße gelegt und ihn zum Haupte über die ganze Kirche ger 
fett, welche fein Leib ift und vie Vollendung Deflen, der 
Alles in Allem vollendet.“ 


8 Cap. Hier mögen die Gegner der Wahrheit Tagen, 
wann und nad welcher Natur der allmächtige Vater feinen 
" Sohn über Alles erhoben und weldher Subftanz er Alles 
unterworfen habe. Denn die Gottheit des Wortes ift in 
Allem dem Vater gleich und verjelben Wefenheit, und ewig 
und zeitlos ift die Macht des Erzeugers und des Gezeug- 
ten eine und diefelbe. Der Schöpfer nemlih aller Natu— 
zen, „dur; den ja Alles gemacht ift, und ohne den Nichts 
gemacht iſt,“ *) ift höher als Alles, was er erichaffen, und 
niemald war dem Schöpfer nicht unterworfen, was er er» 
ſchaffen; ihm ift e8 eigen und von Ewigkeit her, und aus 
feinem anderen Urfprunge, als vom Pater, nichts Anderes 
zu fein, als was ver Vater if. Ward feine Macht ver- 
größert, feine Würde verherrlicht,, feine Höhe erhoben, fo 


1) Joh 1, 3. 





















war Der, welcher zunahm, geringer als Der, welcher ihn 
erhob, und er befaß nicht die Reichthümer der Natur, der 
ren Übermaß ihm mangelte. Einen jo Öefinnten aber rech⸗ 
met Artus zu feinen Genofien, mit deſſen Verkehrtheit diefe - 


Sottlofigfeit ſehr übereinftimmt, die da Ieugnet, daß indem 


Worte Gottes die menſchliche Natur innewohne, fo daß fie, 
weil fie die Erniedrigung in der Majeſtät Gottes verab- 
fcheut, entweder behauptet, das Bild des Leibes fei in 
Chriſtus ein falſches,) oder fagt, alle feine körperlichen 
Handlungen und Leiden trafen vielmehr die Gottheit als 


das Fleifh. Was immer jedoch fie zu vertheidigen wagt, 


ift wahnfinnig , weil weder die Frömmigfeit de8 Glaubens 
nod die Rüdficht auf das Geheimniß annehmen kann, daß 
entweder die Gottheit irgendwie gelitten oder die Wahrheit 
: in irgend Etwas gelogen habe. Der leidensunfähige Sohn 


Gottes alfo, dem mit dem Pater und mit dem heiligen 


Geifte in der einen Weſenheit der unveränderlichen Drei— 
Faltigfeit Das zu fein, was er ift, von Ewigkeit her zulommt, 
ift in jener Fülle der Zeit, welche im ewigen Rathſchluſſe 
vorherbeftimmt und durdy die prophetiiche Bezeichnung ber 
Worte und Thaten verheifien war, Menichenfohn geworben, 
nicht durch die Verwandlung feiner Subftanz, fondern durch 


die Annahme unferer Natur, und „gekommen, zu fuchen und 


Selig zu machen, was verloren war“.“) Er kam aber nicht 
durch eine Örtliche Annäherung noch durch eine körperliche 
Bewegung ?) als ob er erſt in die Gegenwart eintreten 
folte, wo er bis nun abweſend geweſen wäre, oder von 
dort hätte fortgeben müflen, woher er gefommen, fonbern 
er fam durch Das, daß er Denen, melde das Sichtbare 


1) Nah Duesnell falsum; bie Ballerint laſen in ihren Co» 


dices: falsatum. 

2) Luc, 19, 10. 

3) Non locali accessu nec motione corporea , nicht daß 
er fich erſt dem Raume nah näherte ober etwa jeinen Körper 
(vom Himmel auf bie Erbe) bewegte, verſetzte. 
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und (mit ihnen) Gemeinfame fehen, offenbar werben folte,) 


indem er nemlich menfchliches Fleifb und eine (menfchliche) 
Seele im Leibe der jungfräulichen Mutter annahm, fo daß 


er in der ottesgeftalt verblieb und mit ſich die Knechts— 
geftalt und die Ähnlichkeit des Fleiſches der Sünde verei- 
nigte, wobei er nicht das Göttliche durch das Menſchliche 
verringerte, fondern das Menfchlihe durch das Göttliche 
permehrte. 


4 Kap. Denn von den erften Eltern war eine folche 
Rage aller Sterblichen herbeigeführt, daß, weil die Erbſünde 
auf vie Nachkommen übergieng, Keiner der Strafe der Ber- 


dammung entlommen wäre, wenn nicht das Wort Fleiich 
geworden wäre und in ung gewohnt hätte, in jener Natur 
nemlich, welche unſeres Blutes und unferes Gefchlechtes 


a Deßhalb fast ver Apoftel:) „Sleichwie durch des 


Einen Sünde auf alle Menſchen Verdammniß kam, fo 


kommt auch durch des Einen Gerechtigkeit auf ale Men- 
fchen Rechtfertigung des Lebens. Denn fowie durch den 


- Ungehorfam des einen Menſchen die Vielen zu Sündern 


geworden find, fo werden auch durch ven Gehorſam des 


einen Menfchen?) die Vielen zu Gerechten gemacht." Und 


abermals:*) „Denn durch einen Menſchen ift der Tod und 
durch einen Menfchen die Auferftehung von den Todten. 
Und. gleihwie in Adam Alle fterben, fo werben auch in 
Chriſtus Alle lebendig gemacht werden." Alle Jene nem- 
lich, welche, obwohl fie in Adam geboren find, als Wieder 


1) ©. h. dadurch, Daß das Wort Menfch wurde, begann er 
nicht erft jet. feine Gegenwart auf Erden, da er auf berjelben 
als Gott ftet8 gegenwärtig war, riod war er deßhalb im Him— 
mel abmejend, da er als Gott allgegenwärtig ift, jondern er trat 
auf die Erde in einer neuen Offenbarungsweife, in ficytbarer und 


menſchlicher Geftalt, blieb jebody dabei, was er von Ewigkeit war. 


2) Röm. 5, 18—19. 


3) Das Wort „Menſchen“ fehlt in der Vulgata. 
4) I. Cor. 15, 21-22. 











‚geborene in Chriftus befunden werben, indem fie das Zeug⸗ i 
uiß bes Ölaubens ſowohl von der Rechtfertigung der Gnade 
wie auch von der Gemeinſchaft ver Natur haben; wer aber 


Yeugnet,, daß biefe von dem eingeborenen Sohne Gottes im 
Schooße der davidifchen Jungfrau angenommen wurde, ift 
fern von dem ganzen Geheimniſſe der hriftlichen Religion 


und kann, weil er weber den Bräutigam kennt noch bie 


Braut verfteht, vem Hochzeitämahle nicht beiwohnen. Denn 


das Fleifch Chrifti ift das Gewand des Worted, mit wel- 
chem Jeder, der ihn ganz befennt, bekleidet wird. Wer aber. 
ſich vesfelben Ihämt und es als unwürdig verachtet, wird 
von ihm feinen Schmud haben , und wenn er ſich auch bei 
dem königlichen Feſte einvrängt und als Unverfchämter an 
dem heiligen Gaftmahle Theil nehmen will, wirb der böfe 


Gaft dennoch das Auge des Königs nicht täufchen können, 


fondern, wie der Herr felbft e8 bezeugte,') entfernt und mit 


gebundenen Händen und Füßen in die äuſſerſte Finfterniß 
geworfen werden, wo Weinen und Zähneknirſchen fein wird. 


Wer immer alfo in Chriftus nicht einen menschlichen Xeib 
befennt, mag wiflen,, daß er des Myſteriums der Menſch⸗ 


werbung unwürdig ſei und feinen Antheil an jenem Ge | 


beimniffe habe, welcher ver Apoftel mit den Worten vers 
fündet:°) „Denn wir find Gliever feines Xeibes, von feinem 
Fleiſch und von feinem Gebein. Darum wird ber Menſch 
feinen Bater und feine Mutter verlaſſen und feinem Weibe 
anhängen, und e8 werben Zwei fein in einem Fleiſche,“ 
und um zu erklären, was dadurch angedeutet werden ſolle, 
fügte er hinzu: „Dieſes Geheimniß iſt groß, ich ſage aber 
in Chriftus umd in ver Kirche." Vom Anfange des Menſchen⸗ 
gefchlechtes an alfo ift allen Menfchen die Ankunft Chrifli 


im Kleilhe angefündigt worden; in Diefem find, wie gelagt 
ift:9) „ES werden Zwei fein in einem Fleiſche,“ wirtih 
Zwei, Gott und Menſch, Chriftus und die Kirche, welhe 


1) Matth. 22, 1-13. — D Epheſ. 5, 30-32. — 
3) Gen. 2, 24. 
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aus dem Fleiſche des Bräutigams hervorgieng, als fie durch 
das aus der Seite Chriſti herausfließende Blut und Waf- 
fer das Geheimniß der Erlöſung und Wiedergeburt em— 
pfieng. Das iſt die Schaffung der neuen Creatur, welche 
in ver Taufe nicht des Gewandes des wahren Fleiſches, 
fondern ver Anftefung des verdammten alten Zuftandes ') 
entfleivet wird, jo daß ver Menfch ein Leib Chriftt wird, 
wie auch Chriftus der Leib eines Menſchen ift. 


5. Cap. Deßhalb nennen wir Chriftus nit nur 
Gott, wie die häretiſchen Manichäer,‘) noch allein Menſch, 
wie die häretifchen Photinianer, noch auch Menſch in der 
reife, daß ihm Etwas mangelt, von dem es ficher ift, daß 
es zur menschlichen Natur gehört, ſei ed die Seele, ſei es 
der vernünftige Geift oder das Fleiſch, welches nicht vom 
Weibe genommen, fondern aus dem in Fleifch verwandelten 
und veränderten Worte gemacht worden wäre, was die brei 
falfchen und eitlen (Xehren) der häretifchen Apollinariften?) 
a ——— N , H 

1) Damnatae vetustatis. 

2) Das ift gegen den Doketismus der Manichäer gerichtet, 
nicht aber fo gemeint, al8 ob biefelben bie Gottheit Chrifti ohne 
Beimiihung von Irrthum bekannt hätten, da ja bei ihnen auch 
in diefem Puncte die albernften Gottesläfterungen zu finden find. 

3) Quae tria falsa ac vana Apollinaristarum haereticorum 
tres partes varias protulerunt; Rohrbacher (VIII. ©. 184) 
überfegt nach der in einigen Haudſchriften und in ben vorques— 
nel’ihen Ausgaben vorkommenden Lesart ..., varie protule- 
runt: drei Irrthümer, welche von drei Barteien der Alpollinariften 
vorgebracht find. Ih halte diefe Auffafjung unſeres Satzes für 
unrichtig; Leo fpriht hier nicht won brei Parteien ber Apolli- 
nariften, jondern von dem dreifachen Irrthum ber Apollinariften 
oder des Apollinaris (ganz deutlid im c. 3 des 109. Briefe an 
Biſch. Sultanus von Kos: triplex Apollinaris error), welcher, 
der platonifhen Trichotomie zufolge lehrte, die menſchliche Na- 
tur befiehe aus drei Theilen, nemlich dem Leibe, der Seele und 
dem (vernünftigen) Geifte, und hienach über die Menſchwerdung 
Chrifti yolgende drei irrige Behauptungen aufftellte : 1) das Wort 
babe nur das Fleiſch ohne die Seele eines Menſchen angenom- 
men, weil an deren Stelle in Chriftus bie Gottheit getreten fei ; 


als drei verſchiedene Theile vorbrachten. Auch fagen wi 


nicht, daß die jelige Jungfrau Maria einen Menfchen ohne 


Gottheit empfangen habe, welcher vom heiligen Geifte er» 
Ichaffen, bernady von dem Worte angenommen worden fei, 


welche Lehre wir an Neflorius verdient nnd gerecht verur- 


theilten, fondern wir behaupten, daß Chriftus der Sohn 
Östtes fei, wahrer Gott, von Gott dem Pater gezeugt ohne 
allen zeitlichen Anfang, und daß derfelbe wahrer Menfch 


fei, von der menfchlichen Mutter in der beftimmten Fülle 


der Zeit geboren; daß ferner feine Menfchheit, nad ber 


der Vater ardßer ift, Nichts an der Natur verringere, 


nach welder er dem Vater gleich if. Diefes beides aber 
ift der eine Chriftus, welcher mit voller Wahrheit und als 
Gott fagte:) „Ich und der Pater find Eins," und als 
Menſch: ) „Der Bater ift größer als ih." Diefen Glau— 
ben, Geliebtefte, welcher wahr und unauflöslich ift, ver 
allein wahre Chriften macht, den auch ihr, wie wir e8 wif- 
fen und billigen, mit frommem Eifer und [obenswerther 
Liebe vertheidigt, haltet mit Ausdauer feft und behauptet 
ihn beftändig! Weil ihr aber nach der göttlichen Hilfe 
auh das Wohlwollen der katholiſchen Fürften erlangen 
ſollet, fo bittet mit Demuth und Weisheit, daß der mil» 
deſte Raifer unferem Erſuchen um die Anfage eines allge- 


2) um diefem erfien Sat das allzu Grelle zu benehmen, erklärten 


die Apollinariften, nicht die ganze menſchliche Seele habe Chriſtus 
gemangelt, jondern nur gewifjermaßen ein Theil berjelben, ber 
vernünftige Geiſt, deſſen Stelle in Chriſtus die Gottheit verires 
ten habe; 3) behaupten fie, Daß das Fleiſch und das Wort einer 
Subftanz feien. So beſchreibt Augufinus, dem Leo hier folgte, 
in ce. 55 des liber de haeresibus den Irrthum der Apollina- 
riften; anders wieder Epiphanius (1. 3.. contra haeres. t. 2. 
haer. 57 o. 77), welcher folgende drei Säge aufzählt: 1) daß 
Chriſtus feinen Leib vom Himmel mitgebracht, 2) daß Chriſtus 
feine menſchliche Seele angenommen habe (au8 dem oben ange⸗ 
führten Grunde) , 3) daß der Leib Chriſti weſensgleich mit feiner 
Gottheit fei. 
1) 30. 10, 30. — 2) Joh. 14, 28. 
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dem Beiftande ber göttlichen 






meinen Concils willfahren möge, durch welches bald, unter 
Barmberziafeit, fomwohl die 
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Gefunden Stärfung wie auch die Kranken, wenn fie fidh 
heilen laſſen wollen, Heilung finden werben.‘ 


60. Brief des Papfles Leo an die Raiferin Pulderia.?) 
Daß durh Eutyches die Srunpfeflen des 


Glaubens erfhäüttert werden; (ber Bapft) 


— waunfſcht, daß gegen ibn durch die Bemühung 
 Buldheria’s ein allgemeines Concil abgehalten 
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EN | 

0 Seo, der Biſchof, (fendet) der?) Kaiferin Bulderia 

— (feinen Gruß), 

08. ; : ; 
Ei Große Freude und Frohlocken im Herrn brachte mir 

0,1) Rad) einigen Handſchriften fügten auch Drudansgaben 
bier das Datum an: Gegeben am 15. October unter dem Con- 
er Infate der erlauchteften Männer Afturius und Protogenes; daß 
2 Dieß aber falſch fei, geht daraus hervor, daß fih der Papſt in 
— e. 1 unſeres Briefes auf ein früher durch Epiphanius und 
BL Dionyſtus an fie gefandtes Schreiben beruft; das ift aber das 
50. Schreiben vom 15. oder 13. October 449. 

) 2) Baller. I. p- 981, Mansi VI. p. 64, bei Quesnell 
—* Num. 48, Cacciari II. p. 222, Rum. 49, Hinschius p. 602, 
BE Kum, 31; 

Bat 3) In mehreren Sammlungen ift beigefügt: glorreichſten und 
BI gottesfürchtigſten. 
DR \ 

A 
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reſie iſt es, welche nicht irgend einen Theil, ſondern die 
Grundfefen der chriſtlichen Religion ſelbſt zu erſchüttern 


wagt, indem ſie leugnet, daß des ewigen Vaters ewiger 
Sohn aus dem Schooße der ſeligen jungfräulihen Mutter 


wahres Fleiſch unſerer Natur angenommen habe, und Die— 
jenigen mit Verurtheilung ſtraft, welche von dem evange- 
lichen und apoftolifhen Glauben durch feinen Irrthum 
abgebradit werden kdonnten, und vergeblich vorfhüsßt, daß 
fie ven Glauben ber nicänifchen Synode feflhalte, von dem 
fie ficherlich weit entfernt ift, glorreichfte Raiferin! Weil 
demnady Gottes Schuß feine Kirche nie verläßt, nad dem 
MWorte des Herrn:!) „Seht, ih bin mit euch alle Tage bis 
an’8 Ende der Welt,” und der Geift Gottes durch dasſelbe 


Wirken und zu gleicher Zeit fowohl die Sorge euerer Milde 


wie auch die Theilnahme unferes Herzens entflammt, fo 
wiederholg ich meine frühere Bitte jeßt noch -dringenter und 
mit größerer Zuverfiht, nachdem ich die Stärkung euerer 
verehrten Aufmunterung erhalten. Sch hoffe aber, daß 
Gottes Barmherzigkeit helfen werde, auf daB unter ber 
Mitwirkung euerer Milde die Krankheit des vervderbenbrin- 
genden Irrthums gehoben werden kann, fo daß, was immer 
durch ſeine Eingebung und Hilfe zum Heile wird gethan 
werden können, zum Lobe eueres Glaubens durchgeführt 
werde. „Denn die Angelegenheiten der Menſchen können 
nicht anders in Sicherheit ſein, wenn nicht Das, was zum 
Bekenntniſſe Gottes gehört, den Schutz des Kaiſerthums 
und des Prieſterthums genießt."?) Gegeben am 17. März 


1) Matth. 28, 20. 
2) 49. Decret. ef, C. XXIII. qu. 5, c. 21. 


zeigt, wie fehr du ven Kutholifchen Glauben liebſt, und wie. 
ſehr du den häretifchen Irrthum verabſcheueſt. Denneineallzu 
gsttlofe und dem Evangelium ver Wahrheit feindliche Hä⸗ 





SR 
* 








2 = 6l. Brief des Papfles Leo au die Priefter Martins 
Br. und Fauſtus.?) 


Be Anhalt. 

ir 1. (Der Bapft) gevenft des an fie gerichteten 
00. Schreiben. 

ir 2. Erermahnt fie, die Sade des Glaubens 
zuunterſtützen, und verſpricht ihnen feine Sorg- 
Br alt. | | 
2: a e 

Er. es T er t, 


Rev, der Biſchof, (fendet) dem Martinug®) und 
Fauſtus, Prieftern und Arhimandriten (feinen 
3 Gruß). 


1. Cap. Daß der Urheber guter Werke und geiftigen 
Strebens Gott ſei, darüber ift fein Zweifel; er regt den 
Geiſt der Menſchen an und hilft ihnen zum Handeln, Das 
0 zeigte ſich uns deutlich im gegenwärtigen Falle. Denn in. 


FI 1) D. i. i. J. 450. 

Er" 2) Baller. I. p. 983, Mansi VI. p. 65, bei Quesnell Rum. 

49, Oacciari II. p. 223, Num. 50, Hinschius p. 603, Num. 32 

J (daſelbſt, wie in dem ber pſeudoiſidoriſchen Sammlung zu Grunde 
* liegenden Collectionen mit der Aufſchrift: „Ermahnungsſchreiben 
Seo's an die Prieſter Martianus und Fauſtus über die Verur— 
ttheilung des 2, epheſiniſchen Concils.“ 

3) In den vorquesuell'ſchen Ausgaben und in dem foeben 

 angebeuteten Sammlungen fteht irrig: Martianus, wie ferner da- 

SEM ſelbſt fehlt: und Archimandriten. 







57 


der entfernten Gegenden faßten unfere He 
tichluß, jo daß, was ihr von uns wünfchtet,. 






it von ei 
zen einen En 


zu eben ber Zeit, wo euer Brief‘) abgefandt wurbe, (eu) 
entgegenkam, wenn nur unfer Schreiben?) euerer Liebe über ⸗ 
geben werden konnte, welches nicht nur durch die Auctorität 
des apoftolifhen Stuhles, fondern auch durch die Einftim- 


migkeit der heiligen, zahlreich bei uns verfammelten Synode: 
(an euch) gerichtet wurde, damit ed darin offenbar werde, 
welch’ große Sorge wir für die ganze Kirche tragen; wir 
ermunterten nemlicy die Seelen aller Gläubigen und for— 
derten von den gütigften Kaifern Schuß zur Vertheidigung 
des Glaubens, deren gottesfürchtiger und katholiſcher Sinn, 
wie wir nicht zweifeln, den gerechten Bitten Hilfe und Unter- 
ſtützung gewähren wird, damit unter dem Beiflande bes 
Herrn die verberbliche und durch die Auctorität der heili= 


gen Väter ſchon längſt verdammte Härefie, welche jüngſt RR 


in Ephefus eine böfe Stüße fand, To fchnell als möglich 
| befeitiget werbe, 


2, Cap. Indeß möge euere Liebe ſich nach Kräften 
bemüben, daß allen Söhnen der Kirche bekannt werde, was 
wir gegen die gottlofe Geftnnung nad ber evangelifchen 
und apoftolifchen Lehre verkünden. Obwohl mir nemlih 
über Das, was ftet8 die Anfiht der Katholiken geweſen 
und (noch) ift, volftändig gefchrieben .*) fo fügten wir doch 
auch jet,‘ um die Gemüther Aller zu beſtärken, nicht wer 
nige Ermahnungen hinzu. Denn ich bin Deſſen eingedenk, 


daß ich der Kirche unter dem Namen Desjenigen vorſtehe, 
deffen Befenntniß von dem Herrn Jeſus Chriftus verherr- 


Yichet wurde, und veifen Glaube zwar alle Härefieen vers 


1) Bgl. über den bier angezogenen Brief der Archimandriten 
an Leo oben S. 305 Note 2 im 59. Briefe. 
2) D. i. das Bl. ’ 
3) Im 28. Briefe an Biſchof Flavianus. 
4) Im 51. Schreiben an die Archimandriten ſelbſt. 












— NH RR ? 

ichtet, vorzüglich aber die Gottlofigfeit de ge irtigen 
Irrthums befänpft; ich weiß auch, dah mir nichts Anderes. 
zuſteht, als alle meine Mühe auf Das zu richten, wodurch 
das Heil der ganzen Kirche gefährdet wird, Damit aber 
unfer Schreiben‘) aus Anlaß irgend einer Nachläſſigkeit 
euch nicht hätte zukommen können, glaubten wir, euch jetzt 
eine Copie desſelben ſchicken zu ſollen, auf daß bie Lehre 
des von und vertheidigten Glaubens euerer Kenntniß auf 
keine Weiſe vorenthalten werde. Gegeben am 17. März 
unter dem 7. Confulate des Kaifers Balentinianus und 
dem des erlauchteften Mannes Avtenus. 









- 









62. Srief des Raifers Cheodofins an den Kiaſer 
| E VDalentinianus.2) 


Einleitung und Inhalt. 


Die folgenden drei Briefe ſind die Erwiderungen auf 
die drei unter Num. 55—57 aufgeführten faiferlichen Schreis 
ben; die Antworten find eines Kaiſers Theodoſius würdig, 
der ſich von dem Eunuchen Chryſaphius und dem ebenſo 

 bartföpfigen als unwiſſenden Eutycheg ſo hintergehen, von 

Diogkorus aber zur Durchführung der ebrflichtigen Pläne 
desfelben fo mißbrauchen ließ, daß er völlig verblendet 
in einem eigenen Edicte bie Beihlüffe der Räuberſhnode 
feierlich beftätigte, Neftorius und Vlavianus auf eine 
Stufe ftellte und ſtets behauptete, nichts Anderes zu thun 
und zu beabſichtigen, als den alten nicänifchen Glauben ge⸗ 


U Abermals das 51, gemeint, von dem Leo hier aus Be— 
ſorgniß, es könnte ihnen nicht zugekommen ſein, eine Abſchrift 
(exemplaria) beilegt. 

2) Baller. I. p. 985, Mansi VI, p. 67, bei Duesnell an 
2. Stelle nah Num. 47 (Sl), Caceiari H. p. 202, an 2, Stelle 
nah Rum. 48 (51), 


Rn zu ve 

ft troß aller Erklärungen und Berficher 
und feiner Synode; daher auch in diefen brei ‘ 
fen ſtets die Erklärung wiederfehrt,, in Epheſus ſei Alles 

nach Freiheit und Recht gefchehen, der Neuerer Flavianus 
verdientermafßen abgefett, dadurch der Friede bergeftelt und 

eine neue Unterfuhung ganz überflüffie. Während Due 

nell die drei Antwortfchreiben in die obigen Briefe anThene 
doſius einzeln einfchiebt, Laflen ſie die Ballerint hier auf einane 

ver folgen, da fie mit Rüdficht auf das Datum (Ende 
Februar) obiger Kaiferlichen Schreiben und mit Berehnung 
der Überfendungsfrift die Abfaffung. ver drei Briefe des 
Theodofius in den April fegen; auch von dieſen Schreien 
Haben wir nicht die Originale, fondern nur die griehifhe — 
Verſion und eine lateiniſche Rücküberſetzung. > 





Tert 


Meinem Gebieter, dem ewigen?) Kaiſer Balen- 
tinianus, (fende ih) Theodofins (meinen Gruß). 


Sowohl die Ankunft deiner Sanftmuth in Kom we 

auch die von dem hochmwürbigften Patriarchen Leo vorger 
brachte Bitte ift in dem Inhalte des Schreibens von bei , 
ner Majeftät angezeigt worden. Für beine in Gefundhit 
zurückgelegte Reife?) nach Rom fagten wir ber göttlihen 
Majeftät gebührend Dank, beiligfter Herr Sohn und ehr- 
würbiger Raifer! Bezüglich Deflen aber, was der genannte 
hochwuͤrdioſte Mann fagte, wurde an ihn ausführlich und 
vollflandig genug, wie wir glauben, berichtet, und weiß er, 
daß wir in feinem Puncte von ber väterlichen Neligion 








1) „Ewigen“ fehlt in ber latein. Berfion. h > * 
2) Der Iatein, Interpret Überfeßte Errdvodos hier unpaſſen 
mit reversio. —35 — 















wollen jan | 
auf uns überlieferten väterlichen Geheim 









der Überlieferung der Vorfahren \ 
icht8 Anderes, als daß 


die Erbfolge 
niffe unverſehrt 
bewahrt werden. Deßhalb alfo, weil wir erfuhren, da 
Einige die beiligften Kicchen durch eine Tchäpliche Neuerung. 
verwirren, beichloßen wir die Abhaltung einer Synode in 
Epheſus. Es wurden nun in ®egenwart der hodhmwürbig> 
ften Bifchöfe mit vieler Freiheit und der reinen Wahrheit 
gemäß Sowohl die Unwürdigen vom Bifhofsamte entfernt 
wie auch die für würdig Erflärten!) aufgenommen. Wir 
ſahen demnach, daß von Diefen Nichts gegen die Regel des 
Glaubens oder der Gerechtigkeit gethan wurde, Der ganze 
Streit alfo ift durch das göttliche?) Gericht unterfucht wor- 


den. Flavianus aber, welcher einer fchäplichen Neuerung 


für fchuldig befunden wurde, erhielt, was ihm gebührte. 


- Nach feiner Entfernung herrſcht voller Friede und volle 


Eintracht in den Kirchen und gilt nichts Anderes als die 
zeine Wahrheit. 


63. Brief des Kaiſers Theodoſtus an die Kaiſerin 
Galla Placidia.) 


Tert 


Meiner Sebieterin Placidia, der verehrten 
Kaiſerin, (fende ich) Theodoſius (meinen Gruß). 


Aus dem Schreiben deiner Sanftmuth erſah unſere 


X 


1) D. h. bie früher, auf der Synode Flavian's in Conſtan— 
a nemlih, Abgefegten jeßt für würdig Befundenen, wie 
utyches. 
2) Nacdh der latein. Verſion: heilige, Die Räuberſynode nemlich. 
3) Baller. I. p. 989, Mansi VI. p. 69, bei Quesnell an 
4. Stelle nah Num. 47 (51), Cacciari Il. p. 205 an 4, Stelle 
nah Num. 48 (51). ; 









— 


Ewigkeit, mas ber hochwürdiaſte Patriarch Leo von deiner 
Emigfeit forderte. Ya dieſem Briefe alfo zeigen wiran, 
daß über das von dem hochwürdigſten Bifchofe oft!) Scfaste 
ganz vollftändig und deutlich gefchrieben wurbey woraus 











‚ohne Zweifel erfichtlich wurde, daB wir Nichts auffer vem 
Glauben der Väter, den göttlichen Dogmen und den Ent BAT 
ſcheidungen ver hochwürdigſten Biihöfe *) ſowohl verjeni- “ 
nigen, welche unter Conftantinus göttlichen Andenkens in ä 


der Stadt Nicäa verfammelt waren, wie auch derer, welche ; 
unlängft auf unferen Befehl in Ephefus zufammengetreten, 
entſchieden, angeordnet oder gedacht haben; wir befablen 
vielmehr nur das Eine,” e8 folle in Epheſus befchloffen 
werben, daß Alle, welde durch eine fchäpliche Neuerung ?) 

die heiligen Kirchen in Verwirrung gebracht hatten, ver» ER 
bientermaßen entfernt werden. Das ift e8, was nicht im \ 
Widerſpruch, fondern zur (Herfiellung der) Eintracht und | 
des reinen Bandes der anbetungswürdigen Relision von 
den hochwürdigften Vätern feftgefett wurde, Flavianuus 
aber, das Haupt dieſes Streites, wurde durch heiliges Ur- 
theil von den kirchlichen Angelegenheiten vertrieben. Dieß 
alfo, heiligſte Gebieterin (und) Mutter und verehrte Kaife 
rin, möge deine Sanftmuth zur Kenntniß nehmen und nicht — 
von ung annehmen oder denken, daß wir je eine dem über— — 
lieferten Glauben entgegengeſetzte Geſinnung hegten, wie 
es von Einigen behauptet wird. 


N 


—ñî— 











1) Ueber das durch das Wort „oft“ (nad) dem Griech., 
„öfter“ nach dem Latein.) Angedeutete wird ausführlicher bei 


den verlorengegangenen Schreiben gehandelt werben. 4 
2) „Bischöfe“ fehlt in ber latein. Verſion. 3 


3) Stich: zamwıour, im Latein, aber laesione, Ber — 
letzung. N 
Bapftbriefe IV. Bd. 21 





Zert 


Meiner Gebieterin Eudoria, der verehrten 
Kaiferin, (fende ih) Theod oſius (meinen Gruß). 


- Die Schreiben deiner Xiebe ?) verfchaffen uns Zwar times 


; mer Freude, und umfaffen wir fie mit großem Vergnügen 


des Herzens, au pflegen wir allen deinen Bitten gerne zu 








willfahren, heiligfte Frau Tochter, verehrte Kaiſerin; alleın 
bezüglich der gegenwärtigen Angelegenheit, d. i. in Betreff 
Med einfligen Biſchofes Flavianus und des fpäter hierin 
Geſchehenen, fette unfere Sanftmuth den hochwürdigſten 


Erzbiſchof Leo vollftändig in Kenntniß. Deiner Süßigfeit 
aber ließen wir nur Das mittheilen, daß, weil der genannte 
Flavianus durch heiliges Urtheil von den menſchlichen Ans 
gelegenheiten®) entfernt wurde, alles Schwanten und aller 
Streit von den heiligen Kirchen befeitigt ift, und daß hie— 
nach feine andere Entſcheidung bezüglich des Thon einmal 
Beihlofienen mehr möglich ift. 


— — — 


U Baller. I. p. 991, Mansi VI. p. 69, bei Quesnell an 
6. Stelle nah Num. 47 (51), Caceiari Il. p. 208 an 6. Stelle 
nah Num. 48 (51). 


. 2) Nosewörnros, desideri. 
3) Daß diefe Phrafe nur die Abſetzung des Flavianus, 


nicht etwa feinen allerdings ſchon längft erfolgten Tod bezeichne, 


wurde ſchon ‚oben im 57. Briefe bemerkt; auch geht aus den 
Torten des Theodofius im vorigen Schreiben an Placidia „Fla- 
vianus wııde . .. . von den firlichen Angelegenheiten vertrieben“ 


ohne Zweifel hervor, daß Theodofins nicht den Tod, fonbern nun 


bie Abſetzung des Flavionus berichten wollte. 





Arles an den hl. Papft Leo ge— 
richtet!) \ — 





Einleitung. 


- Mir erfuhren aus dem 10. Briefe Leo's an bie Bifchöfe i 
der viennenſiſchen Provinz, daß Leo den Mißbraud des 


Hilarius von Arles mit feiner Metropolitangewalt dadurch 


beftrafte, daß er Diefem alle Rechte eines Metropoliten 


nahm und auf ven Biſchof von Bienne?) übertrug. Diefe 
Berfügung des Papſtes jedoch follte feine bleibende, ven 


Bifhofsfiuhl. von Arles felbft treffente fein, fie war nur 


eine Strafe für die Perfon des Hilarius. Daß Hilartus 
und die übrigen Bilchöfe Galliens dieſe Anordnungen des 
Bapftes beobachteten, ift aus ber troß jener Übergriffe an— 

erkannten Heiligkeit des Hilarius felbft, aus ber faiferfihen 
Beſtaätigung und Einfchärfung des päpftlichen Ausfpruches 

und endlih aus ven Worten der Bifhöfe in c. 1 unferes 
Briefes ganz fiber. Wir Iernten aber aus ven Briefen 


40-42 auch fchon ven Nachfolger des Hilaring, den Raven— 
nius, fennen und fahen, daß der Papft die Wahl desfelben 


ſowohl wegen der Berfönlicheit des Erwählten felbft wie 


auch wegen ter Übereinftimmung aller Wähler beftätigte 
und lobte (im 40. Briefe), wie er jedoch (im 41. Briefe) 


den Ravennius, fiherlih in Erinnerung der Machtgelüſte 


des Bilarius, zur Beicheidenheit, Mäßigung, zur Einhal⸗ 
tung der vom Gefete feiner Macht gezogenen Schranten 
ermabnte. Nicht Iange aber faß Ravennius auf dem bifchdf- 


Yihen Stuhle von Arles, als aus Anlaß eines fpeciellen — 


1) Baller. I. p. 993 u. II. p. 1448, Mansi VI. p. 71, bei, 


Onesnell Num. 49 (61), Caceiari Il. p. 224 nad Num. 50 (61). 
2) Kur Das Recht, Synoden aus anderen Provinzen zu be» 
rufen, beantragte Xeo dem Senior Leontius zu überlaffen; ſ. oben 


S. 77 Note l. 
21* 
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Fa n Vienne der 
— Streit — der —— und ihrer — 


torialgrenzen ſich erneuerte. Ravennius hatte nemlih an 


die Stelle des verſtorbenen Biſchofs Auſpicius von Vaiſon 
einen Nachfolger geweiht. Hierüber beklagte ſich der Biſchof 


von Vienne durch Geſandte in Rom; wie aus der Antwort 
des Papſtes (im 66. Briefe) zu entnehmen, berief ſich die— 


fer nebft der Würde der Stadt Vienne auch auf die ihm 


von Leo felbft zuerfannten Privilegien und indbefondere 


auf das ihm zugemiefene Ordinationsrecht. Bald nachdem 


die Geſandten des Biſchofs von Vienne in Rom angekom— 
men waren, erſchienen auch Deputirte derjenigen Biſchöfe 
aus der Provinz von Arles, welche dem Ravennius zu— 
gethan waren, und überreichten die Bitte derſelben, der Bapft 


möge die dem Hilarius entzogenen Privilegien dem Raven» 


nius reftituiren; fie fanden ſich zu diefem Anfuchen durch 
das fchmeichelhbafte und verbindliche Schreiben des Papſtes 
bezüglich der Wahl des Ravennius aufgemuntert. — Da 
unferem Schreiben fein Datum beigefügt ift, fo läßt fi 
die Abfaſſungszeit desfelben nur beiläufig aus dem Datum 
der hierauf erfolgten Antwort des Papftes angeben; viele 
aber ift vom 5. Mat 450 datirt, und da ſich Leo im 67. "Briefe 
an Ravenniu® darüber entfchuldigt, daß er die Deputation, 
ven Vriefter Batronius und ven Diafon Regulus, „Lange“ 
bet ſich zurüdgehalten babe, fo läßt ſich nurfagen, daß un— 


fer Brief „lange” vor dem 5. Mat 450 gefchrieben fei, 


Duesnell aber hat die Bedenken de Sirmond und Launch 
bezüglih der Echtheit unferes Schreibens ausführlich ge 
würbigt und widerlegt.) 


Inhalt. 


1. Nachdem fie Einiges über die Wahl und 
die Sitten des Ravennius vorausgeſchickt, bit» 


1) Ball. II. p. 1448 —1458, 








ve den. 


2. Sie befräftigen biefelben ans verthre 
denen Borzügen diefer Kirhe und befonvders 
aus der Ankunft des bl. Trophimus in Gallien. 


3. Sie erwähnen die den Arelatenfern von 


den Kaiſern verliehenen bürgerlihen Rechte 


und Privilegien. 


4. Sie ſchmeicheln Leo durch verſchiedene 


Verbindlichkeiten. 


Vert 


h Cap, Eingedent, welchꝰ große Hochachtung und 


Berehrung dem feligften apoftolifchen Stuhle, auf welchem 


unſer Herr Jeſus Chriftus euh nah dem Verdienſte der & 


Heiligkeit zum Oberbirten zu beftellen befchloffen , ftet8 ge» 
bübrte und flet8 gebührt , ließen wir die Drdination, durch 
weiche unser heiliger Bruder und Mitbifhof Navennius in 
der Stadt Arles, nad dem Hingange des Biſchofs Hila- 
rius ſeligen Andenfens, unter allgemeiner Übereinftimmung 
mit der Gnade Gotte8 zum Hohenpriefterthfume befördert 
wurde, durch ein ſogleich abgefandtes Schreiben euerem 
Apoftolate anzeigen. Für die mit fo großer Herablaffung 


und Liebe von eurer Heiligkeit hierauf ertheilte Antwort‘) 


fagen wir unenvlihen Dank, wenn wir ihn auch nicht ges 


- bührend abitatten können. Mar ed ung auch ſchon früher 
betannt, daß fich unfer vorgenannter Bruder und Mitbifhof 


dur die Sunftmuth und Deiligfeit feiner Sitten die Gnade 


euerer Krone?) in fehr hohem Grade erworben habe, fo er= 


- 1) D. i. 40. m. 41. Brief. } 
2) Ein, wie Duesnell bemerkt, nit nur dem römiſchen, 
ſondern auch anderen Biſchöfen gegebener Titel. 





326 ; XLV. £eo I. (440-461) 5 echte Schreiben. 





ſahen wir doch erſt jetzt aus dem Schreiben euerer Heilige 
keit deutlich, mit welcher Liebe ihr ihn umfaffet. Nachdem 
wir alfo die euerem Apoſtolate mit Recht zukommenden 
Ehrfurchtöbezeigungen vorausgeſchickt, zweifeln wir keines— 
wegs, daß unfere Bitte, welche die Sache der Gerechtigkeit 
vertritt, bei euerer Krone Gehör finden wird; wünjchen wir 
doch nicht eine neue Einrichtung, Tondern nur die Wieder» 
Herftellung etwas alt Hergebrachten und Altehrwürdigen von 
euch. Denn e8 ift nicht gerecht, daß der Würde Desjenigen, 
welchen ihr, wie wir erfahren, überaus liebet, Das einen 
Eintrag thue, wodurd ein Anderer euere Frömmigkeit bes 
feidigte.. Es ift auch ganz offenbar, daß der Kirche von 
Arles die Gunft der göttlichen Gnade zur Seite ftehe, da 
fie fo glüflih war, einen Solchen zum Biſchofe zu erhal 
ten, durch welchen fie die Freude erleben follte, daß die 
Privilegien ver alten Würde, über deren zeitweile Schmä— 
lerung fie trauerte, durch die neweren Entſcheidungen des 
apoftolifchen Stubles für immer wieder hergeftellt wurben.‘) 


2. Gap. Es ift ja allen Gegenven Galliens befannt,?) 


1) Aus diefen Worten unferes Briefes erhellt, Daß ber Ver— 
{uf der Metropolitanrechte des Hilarius nicht nur ausgeſprochen, 
fondern auch in die That geſetzt ward, daß biefer Verluft nur 
ein zeitweiliger, für Hilarius allein in Folge feiner Uebergriffe 
erflärter war, fo daß nah dem Tode des Hilarius für feinen 
Nachfolger die alten Rechte der Kirche don Arles wieder auf- 
Tebten. Wollte man dagegen eiuwenden, daß ja dann die Bi— 
ihdfe den Papſt um die Wiederherfiellung ber alten Privilegien 
nicht exit zu bitten brauchten, jo möge man bebenten, Daß eine 
ſolche Erklärung des apoſtoliſchen Stuhles zwar nit an und für 
fi, jedoch allerdings mit Rüdfiht auf Die Beſchwerde des Biſchofs 
von Vienne wünſchenswerth, ja nothwendig war. 

2) Durch den Brief des Papſtes Zoſimus am bie Biichöfe 
Golliens und der 7 Provinzen , in weſchem bie der Kirche von 
Arles verliehenen Privilegien allen übrigen Kirchen befannt ge— 
geben werden; ſ. ‘Bapfibriefe DI, Bd. S. 228. Was die Bittfiel- 
ler im Folgenden über die Gründung der Kirche von Arles durch 
den angeblih von Petrus nach Gallien gejandten Trophimus, 
von deſſen Metropolitanwürbde u. ſ. w. vorbringen, Jagen fie (im 
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dt Ar di 

Apoſtel Petrus ge i 
baben verdiente, und daß von bier aus allmählie 
übrigen Gegenden Galliene das Gut des Glaubens ı 
der Religion zugefloffen,. Erwiefen ift es ferner, daß von 
diefem Bache des Glaubens, welhen ung ver Fluß des 
apoftolifchen Unterrichtes zuführte, andere Orte früher einen 
Bifchof erhielten ala die Stadt Vienne, welche jegt in un 
verſchaͤmter und auffallender Weife einen ihr nicht gebüh— 
renden Vorrang für fih beanfprudt. Denn mit Fug und 
Recht hatte ftet8 jene Stadt die böchſte Stufe der heiligen 
Miürde inne, welche im heiligen Tropbimus zuerft die An» 
fänge unferer Religion empfangen und, was fie duch gött- 
Yiches Geichent erhalten , hernach über Gallien durch ben 
- Eifer in ber Heilslehre ergoffen hatte, Auf Grund biefer Aus— 



















auten oder böfen’ Glauben) nur dem amgeführten Briefe des 
Bapftes Zofimus oder eigentlich ben Vorfpiegelungen bes Pas 
troclus nach; die Ballerint beweiien (II. p. 998 et sqq.) gründlich, 
daß Zofimus den einſeitigen Erklärungen bes Patroclus, ohne Die) 
Gegenpartei zu hören, allgu viel Glauben beimaß, daß nad) Sul- 
pieins Severus (Hist. saer. 1. II. c. 32), nad) ben Diptychen Be: 
der arelatenfilchen Kirche (Mabillon, Analleta III. p. 432), welde 
auf der Synode von Arles im 9. 314 bis zu bem bamaligen 
Biſchoſe Marinus nur vier Biſchöfe von Arles zählen, aus Denon 
Urtheile der Turiner Synode (ec. 2) v. I. 401, nad) Gregor von 
Zours (hist. Francor. 1. I. c. 28), welcher berichtet, daß nm da8 
S. 245 vom Baptte Fabianus fieben heilige Männer, darunter 
Trophimus, nah Gallen geſendet und von dieſen fieben Bildofer 
fie gegrikadet wurden (von Trophimus ber in Arles), aus Die 
fen biftorifchen Zeugniffen beweilen fte, daß jene Ausſagen des 
Batroelus ganz Falſch ſeien, abgejeben davon, daß zur Zeit der 
Berfolgangen, zur Zeit des Bapites Fabianus, von einer Deirv- 
politanverfafjung in Gallien noch feine Rede war. Das, erkann ⸗ 
ten ſchon die Päpfte Bonifacius I., Cöleſtinus J. welche alsbald 
die Anordnung des Zofimus aufſchoben, weil fie, wie nun Leo 
(nad) dem folgenden Briefe), nit. bloß eine Partei, ſondern 
beide Theile anhörten. 
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> zeichnung ebrten alle unfere Vorgänger bie Kirche von Ar- 


les als Mutter und erbaten ſich diefe Städte, der Traoition 
völlig) folgend, von ihr die Bifchöfe. ES ift befannt, daß 
von dem Biſchofe viefer Kirche ſowohl unfere Vorgänger 
wie auch wir-felbft nad der Gnade Gottes zum hoͤchſten 
Priefterthume geweiht wurven. In Anbetracht diefer Alt- 
ehrwürdigkeit beftätigten die Vorgänger euerer Heiligkeit 


Das, was bezüglich der Privilegien der Kirche von Arles 


eine alte Einxichtung überliefert hatte, durch Veröffentlichung 
von Driefen?) (welche ohne Zweifel auch das Archiv des 
apoftoliichen Stuhles enthält), weil fiees für ganzbillig und 
gerecht erachteten, daß, ſowie die hochheilige Kirche von 


- Rom durch den feligften Apoftelfürften Petrus ven Primat 


über alle Kirchen ver ganzen Welt befitt, fo auch in Gal— 
lien die Kirche von Arles, welche in dem heiligen Trophi— 
mus einen von den Apofleln geſandten Bifhof zu haben 
verdiente, das Hohepriefterrecht?) der Weihe behaupte. Dieß 
find die religidfen Privilegien, welche bie genannte 


Kirche befigt. 


8. Cap. Übrigens giebt e8 Vieles, wodurch fie nach 
den Einrihtungen der Herrſcher den Vorrang vor allen 
Städten unferer Gegenden genießt.) Don Conftantinus 
glorreichſten Andenfens wurde fie fo ganz beſonders aus» 
gezeichnet, daß fie nah ihm auffer ihrem eigenen gewöhn⸗ 
lichen Namen Arelas auch den Namen Conflantina er— 
hielt.) Sie haben die gläubigften Kaiſer Valentimanus 


1) Rad) ber Lesart: traditionem totam; Quesnell ſchlägt 
am ande notam ftatt totam vor, alfo: der befannten Tradition. 

2) Promulgatis auctoritatibus (— litteris), womit die ein 
ſchlägigen Briefe des Bapfles Zofimus gemeint find. 

3) Ordinandi pontificium. 

4) Was nun über die bürgerlichen Privilegien ber 
Stadt Arles folgt, ift theil® übertrieben, theils völlig falih; wir 
werden e8 PBunct für Punct nachweisen. 

5) Dieje Benennung der Stadt Arles war allerdings eine 
Auszeichnung, ift aber durchaus fein Beweis dafür, daß Arles 


J 


in mildeſten Andenkens mit beſonderen Privir 
legien und, um uns ihrer Worte zu bedienen, mit dem 
Namen Mutter von ganz Gallien geſchmückt.) Wer im- 
mer feit der Zeit der VBorgenannten in Gallien fich in feir 
ner Würde zeigen wollte , bat in diefer Stadt das Confur - 
lat empfangen und gegeben.) In ihr wohnt flets®d) die 
höchſte Präfectur, in ihr die übrigen Gewalten, wie in der 
Allen gemeinfamen Baterftadt. Zu ihr flrömt man aus 
allen Städten um vieler Bortbeile willen zufammen; fo 
ſtimmt nun bezüglich ver Privilegien der erwähnten Kirche 
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ſchon damals eine Metropole (im politiſchen Sinne) war; denn 
auch andere Städte, die keine Metropolen waren, wie Cirta in 
Numidien, andere zwei Städte in Phönicien und Arabien, er- 
bielten damals denfelben Namen Conftantina. 
1) Hier ift Frühes und Spätes jo zufammengeftelt, daß 
man auch das Späte als ſchon Lange beftehend anzunehmen 
- "leicht verleitet wird; nah dem Wortlaute unferes Briefes nem- 
lich könnte man glauben, ſchon Kaiſer Valentinianus I. oder IL. 
bätte Urles die Mutter von ganz Galien genannt, da doch 
erft Kaifer Homorius fie in einem Geſetze v. 3. 418 eine Mero-> 
politanftadt nannte, nachdem nemlich erft um das J. 405 oder 
407 in Foige der häufigen Einfälle der Barbaren der Präfectus En 
Prätorio Petronius den Si der Präfectur bon Trier (melde FR 
Stadt allein bisher die Metropole von Gallien genannt werben F 
konnte und jo auch ſchon von Athanaſius, der befanntlih dort 
einige Zeit im Eril lebte, genannt wurde) nah Arles verlegte, 
wodurd Arles allerdings nicht bloß die Hauptfladt ter 7 Pro» 
singen, jondern von ganz Gallien wurde; bis dahin aber war BE 
Arles weiter Nichts als eine anfehnlide Stadt in der vien 
nenfifhen Provinz. Ich betone das Wort „viennenfiihen“, 
weil durch diefe ſchon in vielen Urkunden des 4. Jahrh. vorkom— 
mende Benennung allein ſchon bewieſen ift, daß viel früher, ale 
Arles emportam, Vienne die politiſche Metropole der viennen- 
ſiſchen Provinz war, nicht aber Arles, wie auch die lugdunenſiſche 
und narbonnenfiiche Brovinz nach der Metropole benannt wurden. 
2) Die Bhrafe consulatum dare erklärt Valeſius zu So— Ö, 
erates II. 29. von den circenfiihen Spielen, welche die Conſuln 2a 
beim Antritte ihres Amtes gaben. 5* 
3) Aber erſt ſeit nicht gar langer Zeit. F 





Ka AN — A AR Dir — DR a ee a va gt 





330 XLY. £eo I. (440-461); echte Schreiben. 








fowohl als Stadt, durch guttlihe Fügung, wie wir glaus 
ben, Alles fo zufammen, daß, gleichwie die Kirche von 
Arles auf Grund ihres Alterthums in Gallien den Primat 
im Biſchofsamte befeffen, fo auch die Stadt felbft durch 
die Gunſt der Umftänvde den weltlichen Vorrang errungen. 
Daher kam es, daß nicht nur innerhalb der viennenſiſchen 
Brovinz, fondern auch innerhalb dreier) Provinzen mit 
Rückſicht auf den heiligen Trophimus, wie e8 auch das 
veröffentlichte Schreiben euerer heiligen Vorgänger bezeugt, 
der Biſchof der arelatenfifhen Kirche die Ordination in 
feine Obſorge einbezogen bat. Es wurde ihm auch die 
Ehre und Würde verliehen, daß er nicht nur diefe Brovin- 
zen vermöge eigener Gewalt regieren, fondern auch ganz 
Gallien kraft übertragener Stellvertretung des apoftolifchen 
Stuhles in kirchlicher Ordnung erhalten folte,2) 


[2 


1) Ob unter biejen drei Provinzen die viennenfiſche Provinz 
mitgezählt iſt oder nicht, läßt fich nicht entſcheiden; Die im ber 
Adreſſe des folgenden päpftlihen Antwortichreibens genannten 
Biſchöfe gehören, ſoweit ihre Sitze aus anderen Documenten 
uns befannt find, brei Provinzen an, der viennenfiihen, ber 
2. narbonnenfifhen und der der Meeralpen, wonach biefe Biſchöfe 
nur um die Unterwerfung biefer drei Provinzen unter den Bifchof 
von Arles ben Papſt erjucht zu haben fcheinen; doch wäre es 
möglid), daß unter den fibrigen unbefannten Bifhöfen der von 
Zarentaife in ben Alpes Grajae genannt ift, fo daß man an- 
nehmen müßte, Die Bittſteller hätten auch diefe Provinz, alfo drei 
Probinzen neben ber vienuenfiihen file Arles beaniprucht, zu 
welcher Vermuthung aud die Entſcheidung Leo's in c. 2. des 
folgenden Briefes füstt. 

2) Hiemit beuten fie abermals anf die dem PBatroclus vom 
P. Yofimus ertheilten bejonderen Privilegien bin, nemlich auf 
das der Formaten für alle Geiftlihen won ganz Gallien, ſowie 
anf da8, auch die Metropoliten anderer, Provinzen Galliens zu 
einer Synode zu berufen, wodurd Patroclus gemiffermaßen ber 
Bicar oder Delegat des apoftoliichen Stubles wurde ; letteres 
Recht beantragte befanntlih Leo (im 10. Briefe) dein Senior 
Leontins zu überlaſſen; nad dem Tode des Hilartus kam e8 je- 
doch wieder an deſſen Nachfolger Ravennius zurid, wie Dieß aus 
dem 67. Briefe erfichtlich tft. 


glelt D 
Kenntniß gebracht, 
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 euerer Heiligkeit bei dem Namen unſeres Herrn Jeſu Chr 





der in euh bie Gerechtigkeit, Geduld, Frievfertigfeit un 


die Güter aller Heiligkeit und Vollkommenheit ermählte, er 


und bei dem feligften Apoſtel Petrus, den wir in euerem 
Sehen und Wandel durch Gottes Gnade uns wiebergegeben 


glauben, daß, was immer die Kiche von Arles, wie wie 
oben bemerften, entweder von Alters ber empfangen oder 
ſich fpäter duch bie Auctorität des apoftolifhen Stuhlee 
erworben ,) daß Die alle® die ewig bleibende Auctorität 


euerer Heiligfeit dem Biſchofe diefer Kirche in fein Hohes 


prieſterrecht zurüczubeziehen befehle. Wir ſelbſt hätten ung, 
 theils um unfere Ehrfurdt zu bezeigen, theild unter dem 


— 


Titel diefer Geſandtſchaft deiner Heiligkeit perſönlich vor⸗ 
geftellt, wenn nicht die Einen Krankheit, die Anderen die 


Noth des laufenden Jahres an dieſem Wunſche verhindert 


hätte. Doc wir vertrauen auf den Herrn Jeſus Chriſtus, 
elcher unferen Bitten und Wünfchen die wirkfame Öeneige- 


heit euerer Frömmigkeit gemähtte, daß wir nun, die wir 


des Amtes der Geſandtſchaft entbehren müſſen, hernach Die 
Pflicht ver Dankfagung perſönlich abflatten werben. Ei 


‘ 
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66. Brief des Papſtes Leo als Erwiderung auf die 


vorhergehende Bitte der Comprovincialbiſchöfe der 5 


arelstenfifchen SHetropole.”) 

| Inhalt. — 

Der heilige Leo vermittelt durch feinen ed 

1) Das Erfere deutet die der Kirche von Arles feit und 
durch Trophimus angeblich zuftehenden ‘Privilegien an, Das Zweite 
die ihr von Zofimus neu dazu verliehenen, 


9) Baller. I. p. 998, Mansi VL. p. 76, bei Quesnell Num. 
50, Cacciari H. p. 228, Num. 52 (Cacciari gieng von Num. 50 


gleih anf Num. 52 über). 
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Ausſpruch den alten Strei 
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zwiſchen den fir 
ben von Arles und Bienne und weift einer je 
denihre Örenzenan. 


Tert 


Den geliebteften Brüdern Conſtantinus,) 
Armentarius,) Audentius, Severianus, Ur 
ſus,) Valerianus,“ Stephanus, Nectarius,?) 


Conſtantius, Marimus,‘ Asclepiug,) Theo 


dorus,?) Juſtus, Ingenuus,’) Auguftalis, 
Superventor, Pnantius, Fontejug,') PBalla- 
dius (fendet) Leo, ver Papſt (feinen Gruß). 


1. Cap. Nachdem wir das Schreiben euerer Liebe 


geleſen, welches und unfere Söhne, der Priefter Batronius 


und der Diakon Negulus überbradhten, erfannten wir deut- 
Ih, welch’ woblwollende Zuneigung ihr unferem Bruter 
und Mitbifchofe Ravennius ſchenket, indem ihr verlangt, 
es möge ihm Das wiederhergeftellt werben , was fein Bor- 
gänger aus Schuld allzu großer Anmaßung verloren hatte, 
Aber der Bitte euerer Brüverlichleit war ver Biſchof von 
Vienne durdy Abſendung von Briefen und Gefandten mit 


Teiner Anzeige zuvorgefommen, indem er ſich befchwerte, 


daß der Biſchof von Arles ſich die Ordination des Biſchofs 
von Ballon angemaßt habe. Da wir nun fowohl die Ehr- 


furcht vor den väterlichen Satzungen al® auch die Liebe 


1) Bild. v. Dia in d. Brov. Bienne. — 2) Bil. v. An- 
tibes in d. 2. narbonnenf. Brod. — 3) Bild. v. Cimiez in der 
Meeralpen-Prov. — 4) Bild. v. Senez in der Meeralpen-PBrov. 
— 5) Bild. v. Digne in der Meeralpen-Prov. — 6) Bild. v. 
Riez in der 2. narb. Prov. — 7) Biid. v. Apt in der 2. narb. 
Prod. — 8) Bild. v. Frejus in der 2. narb, Prod. — 9) Bild. 
9. Embrun in der Meeralpen- Prev. — 10) Biſch. v. Baifon in 
der viennenſ. Prov. 


den Privi⸗ 
dren laflen, 





der wiennenfifchen Provinz ein (folches) Maß der Gerechtig- 
keit anzuwenden, welches meber ben Gebrauch des Alters 


thums nody euere Wunſche auffer Acht läßt. = 


2. Cap. In Erwägung nemlich der von den anwer 


ſenden Slerifern beider Parteien beigebraditen Gründe fan⸗ 


den wir, daß innerhalb euerer Brovinz) vie Städte Vienne 
und Arles immer berühmt geweſen, fo daß in abwedhleln- 


der Berüdfihtigung verfchtevener Gründe bald dieſe bald Eu 


jene in den kirchlichen Privilegien ven Vorrang befaß, wäh— 
rend ihnen jedoch von den Heiden ehemals ein gemeinfames 
Recht zuerfannt wurde.) Daher geben wir nicht zu, daß 


die Stadt Vienne in Betreff ver firchlichen Gerechtigkeit 


gänzlich ungeehrt fei, beſonders dba fie bezüglich des 
Smpfanges des Privilegums die Auctorität unferer Ver— 


fugung für fich hat, indem wir die vem Biſchofe Hilarius 


abgenommene Gewalt dem Biſchofe von Bienne übergeben 


1) D. i. innerhalb der einem vorgenannten viennenſiſchen 
Provinz. Leo nennt dieſe Provinz, obwohl er, wie wir geſehen, 


an die Bifhöfe don wenigftens drei (Civil-)Provinzen jchreibt, 


dennoch die „euere“, weil er, wie die Ballerini meinen, in Die- 
sen Schreiben nur den zwiſchen ben Bilhöfen bon Arles und 
Vienne aus Anlaß der Ordination des Biſchoſs von Vaiſon ent- 

ftandenen Streit ſchlichten wollte, in Betreff deffen von den De- 
putirten beider Parteien bie Gründe beigebracht wurden, während 
er die übrigen Wünſche der Bittfteller im vorigen Briefe unbe- 
rüdfihtigt läßt. Vielleicht meinte er hier auch nicht die bürger- 
liche, jondern die firhliche Provinz von Vienne, welche mehr 
tere bürgerliche Provinzen umfaßte. 


2) D. b. in bürgerlicher Hinſicht genoßen beide Städte ein 


gemeinfames Anfehen: DVierne, weil e8 ſchon früher eine bitte 
gerlihe Metropole und wahrſcheinlich der Sig eines Vicarius 


war, Arles aber, weil es ſeit dem J. 407 die Reſtdenz des Präfec- 


tus Prätorio und dadurch die Metropole von ganz Gallien wurde. 





; ſſen glaubten. Da 
— ſich — ſehe, ſoll en 
vier Städten vorſtehen, nemlich —— en 
und Grenoble, fo daß mir tiefen Vienne die : 
if, deren Bischof die Sorge aller vorgenannten Kirchen an 
geht. Die übrigen Städte derſelben Provinz aber follen 
unter der Auctorität und DOrbination des Bifchofs von Ar» 
les ftehben, von dem wir nah der Mäßigung feiner Br 
fcheivenheit glauben, daß er in Zukunft fo auf Liebe und 
Friede bedacht fein werde, daß er in einem feinem Bruder 
gemachten Zugeftändniffe ficher feine Beeinträchtigung ſei— 
ner felbft erfennt. Gegeben am 5. Mai unter dem 7. Con⸗ 
ſulate des Kaiſers PValentinianus und dem des erlauchten 
Mannes Avienus. 
— Am Schluſſe dieſes Schreibens ſtehen im are 
latenſiſchen und vallicellaniſchen Coder folgende 
Worte: Dieſe Anordnung des Herrn Leo wurde vom apo— 
ſtoliſchen Stuhle unter dem Vorige des Papſtes Syn 
B machus,) im 5. Conſulatsjahre des erlauchten Tone 
 beftätigt. 
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67 Brief des Papſtes Leo an den Biſchof Ravennius 
von Arles.?) 


Einleitung. 


als Grund, weßhalb die von den Anhängern des Ra— 
pennius entfandten Deputicten in Rom „lange“ zurüdge- 
halten wurden, giebt Xeo im gegenwärtigen Schreiben auch 


— x 


1) B. Symmachus nemlich beftätigte Diele Theilung Leo's in 
Se N — Thiel) Schreiben an die galliſchen Biſchöſe vom 


2) Baller. I. p. 1000, Mansi VI. p. 78, beit Quesnell 
Num. 51, Cacciari II. p. 280 Num. 583. 






















‚gehaltenen Tractate f jt hi Daß 
e Schon angedeutete Verhandlung, deren Beiſitzer die Ge: 
ſandten der galliſchen Biſchöfe fein ſollten, die durch tie 
eutychianiſche Häreſie verurſachten Wirren betraf, näherbin 
die Frage, welche Entſcheidung vom apoſtoliſchen Stuhle ber 
züglich der vom Kaiſer Theodoſius, von den Ordinatoren 
und Anatolius ſelbſt gemeldeten Conſecration des Anato- 
lius zum Bifhofe von onftantinopel an die Stelle des 
verſtorbenen, eigentlich gemordeten Flavianus zu treffen fei, 
ift ohne Zweifel; benn gerade während der Anmelenheit 
- der galifchen Deputationen kamen, wie wir oben?) in der 
- Einleitung zum 53. Briefe fahen, jene Ordinationsſchreiben 
an. Papſt Leo benüßte alfo dieſe Gelegenheit, bie galliihen 
Biſchöfe über die im Driente aus Anlaß der eutychianiichen 
Härefie entftandenen Wirren und über die vom apoftolifchen 
Stuhle hierin gegebenen Erklärungen zu informiren, fie 
namentlich im Glauben an das von Eutyches angefümpfie 
 Dogma zu ftärken; zu biefem Zwede fandte er dur die 
genannten Deputirten fowohl fein dugmatifches Xehrichreiben, 
welches er an Flavianus gerichtet hatte, fowie auch das 
3, Schreiben des Cyrillus an Neftortus dem Biſchofe von 
Ravennius mit dem Auftrage, diefe Briefe allen Biſchöfen 
Galliens mitzutbeilen; aus der Chronik ded Spanierd und 
- Beitgenoffen Idacius) erfahren wir überdieß, daß Leo ie, 
duch noch den (22.) Brief des Flavianus an ben Bapft 
"und andere die eutychianiſche Härefte betreffende Schrift 
Ace dem Navennius zufchidte, welche Diefer nit nur in 
Gallien, fondern auch in Spanien verbreitete. Mit welher 
Ehrfurcht aber die Biſchöfe Galliend das Lehrfchreiben 
Rev’3 aufnehmen, zeigt der folgende (68.) Brief dreier galli» 
ſchen Biſchöfe. = 





1) ©. 289. — 2) Ad Olymp. 130. 
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(Der Bapft) ſchickt dem Ravennius fein bes 
rühmtes Schreiben an Flavianus über die 
Menfchwerpung des Wortes Gottes gegen Eu- 


tyches, damit zur VBertheidigung des Glaubens 


durch ihn dasfelbe und der Brief des Cyrillus 


von Alexandrien allen Bifhöfen Galliens zu- 


verläffig befannt werde. Er bemerkt auch, daß 
den Befanpten geheime Aufträge gegeben, 
wurden. 


Tert 


Dem geliebteften Bruder Ravennius (ſendet) Leo, 
der Papſt (feinen Gruß). 


Zange hebielten wir unfere Söhne, den Priefter Pe— 
tronius und den Diakon Regulus in ter Stadt, ſowohl 
meil fie Dieß von unferem Wohlwollen verbienten, als auch 
weil es die Rüdficht auf den Glauben, welcher jet durch 
den Irrthum Einiger angegrıffen wird, forderte. Wir woll» 


ten nemlih, daß fie unferer Verhandlung beiwohnen und 


Alles fennen lernen, was, wie wir wünfchen, durch dich, 
ZTheuerfter, zur Kenntniß aller unferer Brüder und Mite 
bifchöfe gelangen fol; indem wir deiner Liebe den befone 
deren Auftrag ertyeilen, daß durch die Bemühung deiner 


Wachſamkeit unfer Brief, melden wirum der Bertbeivigung 


des Glaubens willen in den Orient fandten, fowie?) ver 
des ChHrillus?) heiligen Andenkens, weldyer mit unferen 


1) Vel hier, wie häufig, in der Bedeutung: und. 

2) Denfelben Brief des Cyrillus an Neftorius empfiehlt 
Leo in Verbindung mit feinem (28.) dogmatiihen Lehrſchreiben 
ebenfo angelegenilich den Drientalen, ebenfo führt er unter ben 
dem 165. Briefe an ben Kaiſer Leo angehängten Zeugniffen ber 
Bäter ein längeres Bruchftück aus biefem Briefe des Cyrillus 


\ 


— 





Anſichten völlig übereinſtimmt, allen Brudern betannt 2 





welche die Menfchwerbung des Herrn durch böfe Kehren 
vereiteln zu müflen meinen, mit geiftiger Kraft ſchützen. 
- Du haft (hiedurdh) eine paſſende Gelegenheit, allen Kirchen 
und unferem Gott den Anfang deines Biſchofsamtes zu 


‚were, bamit fie hierüber belehet fich genen Diejenigen, 


empfehlen, wenn du Dieß fo, wie wir glauben und ande 


foblen, erfüllt haben wirft, theuerſter Bruder! Was aber 
dem Schreiben nicht anvertraut werben durfte, wirft du, 
wenn du es durch die Mittheilung unferer vorbingenanuten 
Söhne erfuhren haben wirft, im Vertrauen auf Gottes 
Beiſtand wirkfam, wie wir fagten, und löblich ausführen.d) 
Gott erhalte dich unverfehrt, tbeuerfter Bruver! Gegeben 


an; Dieß alles deßhalb, weil die Eutychianer behaupteten, fie 
bielten einfach nır au dem nicanifher Glauben feft, die Katho- 
lifen aber feien von demſelben abgewichen, und jene fi) vorzüglich 
auf diefes Schreiben des Cyrillus gegen Neflorius beviefen, zur 
Widerlegung nun diefer Verleumdung, als ob er durch bie Be- 
fampfung des Eutybianismus den nicanifchen Glauben preisgebe 
und in Widerfprud mit Cyrillus gerathe, betont Leo den. ange- 
zogenen Brief des Eyrillus, um zu bemeifen, daß er in feinem 
(28.) Lehrſchreiben bezüglich der Incarnation. völlig im Einklange 
mit der Lehre des Eyrillus und des Nicänums jet. 

1) Worin diefe geheimen Aufträge, welche Leo nicht feinem 
Schreiben anvertrauen wollte, befanden, läßt ſich bejonders aus 
dem (99.) Briefe des Ravennius und vieler anderer Biſchöfe 
Gallien an P. Leo entnehmen. Leo wollte nemlich der ſtets 
wiederkehrenden Behauptung bes Kaifers Theobofius , daß durch 
die ephefiniihe Synode v. I. 449 die ganze Angelegenheit end— 
giftig abgeſchloſſen fei, aufjer der römiihen Synode aud noch 
die Durch Unterichrift erklärte Zuftimmung der galliichen Biſchöfe 
zu dem an Flavianus gejandten Lehrſchreiben entgegeniegen wie 
Dieß in der That fpäter (Im jenem 99. Briefe nemlich) geſchah; 
au wünſchte Leo (nad) c. 4 desſelben 99. Briefes), das die 
Biſchöfe Galliens ein Schreiben an Theodoſius richten möchten, 
was freilih durch dem bald erfolgten piöglichen Tod des Theo— 
dofius und Die hiedurch gänzlich zu Gunften des orthoboren 
Slaubens veränderten Verhältniffe überflüjfig wurde. 


Papſtbriefe IV. Br. 22 












am 5. Mai unter beim 7. Sonfulate des 


Al 


| glorreihften Kai⸗ 
ſers Valentinianus und dem bes erlauchten Avienus. 





5 ) 
—— — — 


68. Brief der galliſchen Biſchöfe Ceretins, Salonius 
und Veranus an den Papfi Leo.‘) 


Subhbalt) 


1. Sie fagen für das an Flavianus (gerich— 
tete) Schreiben Dank, welches, wie fie ver 
Tihern, in allen Kirchen gepriefen werde. 

2. Ste überfhiden eine Abſchrift desſelben, 


welches Leo berichtigen und zurüdfenden möge, 


Tert 


Dem heiligen Herrn, dem feligften Bater und 


des apoftolifhen Stuhles würdigften Papfte 


Xen (fenden) Ceretius, Salonius und Veranus?) 
hy (ihren Gruß). 


1, Cap. Nachdem wir das Schreiben euerer Heiligkeit 





1) Baller. I. p. 1003 u. II. p. 1459, Mansi VI. p. 81, 
bet Quesnell nah Num. 76 (96), Cacciari D, p. 271 nad 
Kum. 77 (96). ; 

2) In einer Sammlung bat unfer Brief den Titel: Brief 
der galliſchen Biſch, u. f. w. (wie oben), welche ihm für feine 
Lehre Dank jagen. } 

3) Beranus (au Verranus, Veranius) und Salonius wa- 
ven Söhne des heil. und berühmten Biſchofs Eucherius von 
Lyon, Erfterer Biſchof von Vence, Salonius (nad Duesnell) 


Biſchof von Glandeves (nicht, wie Rohrbacher VIII. ©. 12 ı. 


239 jogt, von Genf); der Bifchofefis bes Ceretins ift unbekannt, 
doch höchſt wahrſcheiülich den genannten Städten nahe gewejen. 






— 


— 


geleſen, welches ihr zur Unterweiſung im Glauben verfaßt 
nd an ven Bifchof von Conftantinopel geſchickt habt, bie 
ten wir e8 für angemeffen, daß wir, mit ber Überfülle einer 
folhen Lehre bereichert, wenigſtens durch ein Schreiben une 
feren Dant abftatten. Indem wir wemlich bie Sorgfalt 
euerer väterlichen Liebe für ung anerkennen, erklären wir 

ung für den Vorgebrauch euever Heilung dadurch mehr ver 
pflichtet, weil wir bie Wobhlthat ver Heilmittel früher er 


fuhren, ehe wir das Böſe kennen lernten. Weil ihr wife 
fet, daß bie Heilmittel faſt fchon zu Spät kommen, welche 


ſchon beigebrachten Wunden aufgelegt werben, ermahnet ihr 
uns im Voraus durch die Stimme euerer vorforglihen 


Siehe, damit wir ung mit biefen apoftolifchen Worten wie 
mit einem fehützenden Gewande bekleiden.) ir erkennen 
volfländig, heiliafter Papſt, mit welch' befonderer Liebe ihr 


die innerften (Geanfen)-euerer Seele ung überfenvet habt, 
deren Unverfehrtheit ihr duch die Heilung Anderer bil — 


reich unterftüßet; indem ihr: ferner aus den Herzen Anderer 


das in fie. eingeträufelte Gift der alten Schlange hervor- 


ziehet, xufet ihr, gewiffermaßen auf ber Liebeswacht aufge 
Hellt, mit jener apoftoliihen Sorafalt und Wachſamleit 
(Allen) Yaut zu, damit ſich ihnen nicht unverfebens der 


Feind ungelannt nahe, bamit eine unvorfichtige Sicherheit 


ſich nicht verwunden Yaffe, beiligec Herr, ſeligſter Bater und 
des apoftolifchen Stuhles würdigſter Bapft! Wir, bie wir 
dir ganz angehören, empfinden noch barübereine große und 


fo zu fagen unausfprehliche Freude, daß euer ausgezeich⸗ 
netes Rehrfchreiben in den Verſammlungen aller Kichen 
fo gepriefen wird, daß mit wahrhaft übereinftimmendem 


Ausſpruche Aller erklärt wird, mit Necht fei die Herrſchaft 
des apoflolifchen Stuhles dort aufgerichtet, von wo noch 
(immer) die Ausſprüche ſolch' apoftolifchen Geiftes herkümen 


2, Cap. Mit euerer gnäbigen Erlaubniß bitten wir 


1) Ut apostolieis illis munitionibus induamur. 
29* 








Ne ea 














demnach, daß euere Heiligfeit das Werk, welches für bie : 


- Gegenwart und Zufunft von Nuten fein wird, und welches 


wir in der Abficht, es aufzubewahren, abfchreiben ließen, 
durchfehen und, fo ſich durch einen Irrthum des Abichrei- 
bers ein Fehler eingefchlichen, verbeffern möge oder, wenn 
ihr das allen Leſern heilfame Schreiben durch irgend einen 
Zuſatz euered Eifer vergrößert habt, Dieß in vorforglicher 
Liebe diefem Schriftftüde beifügen laſſet, damit nicht nur 
(noch) Mebrere unferer Brüder, der heiligen Bifchöfe in 
Gallien, fondern auch Viele euerer Söhne aus den Raien, 


welche nach jenem Briefe zur klareren Erfenntniß der Wahr- 


beit fehr verlangen, venfelben, nachdem er ung zurückgeſchickt 
und von euerer heiligen Hand verbeffert ift, abfchreiben, 
leien und befißen fönnen.!) Bezüglich der zu diefem Be— 
bufe Abgefandten wünfchen wir, wenn ihr es für angemef- 
fen erachtet, daß fie bald zurücklehren, damit, meil euer 
Wohlfein unfere Freude und unfer Heil ift, wir ung fo 
bald als möglich über die erfehnte Nachricht eueres Wohl- 
befinbens erfreuen können. Bon anderer Hand. Euere 
Krone, welche unferer Nieprigfeit gedachte, möge Chriftus, 
ber Herr, bis in’8 fpäte Alter erhalten, Heiliger Herr, fe- 
ligſter Vater und des apoftolifhen Stuhles würbigfter 
Papft! 
(Ib) Ceretius, euer Schüsling,?) grüße eueren Apoſto— 
lat und empfehle mich euerem Gebete. 

(IH) Salonius, euer Berehrer, grüße eueren Apoſto— 
Be Herrn und bitte, mich durch euere Gebete zu unter- 

en. 


1) Daß der Papſt diefe Bitte gewährt und die ihm über— 
fandte Abſchrift auf das Sorgfältigfte verbeffert habe, geht aus 
bem <c. 2. im 97.) Briefe des Biſchofes Eufebius von Mailand 
hervor, wonach die Biſchöfe der mailändifhen Provinz von Leo - 
angewieſen wurden, ſich eine Abjchrift feines dogmatifchen Lehr» 
I&reilens von Ceretius zu beforgen. 

2) Susceptus vester. 















(Ih) Beranus, der Verehrer euered Apoftolates, 
euere Heiligkeit und bitte um euer. Gebet.) lage, 








69. Brief des Papftes Leo an den Kaiſer Theo⸗ ne 


dofius.?) 
Einleitung 


Zur Würdigung der überaus ſchwierigen Lage, in Wels 


cher ſich Bapft Leo gegenüber dem an ihn geftellten Anſuchen | 
befand, die Ordination des Anatolius zum Biſchofe von 


Eonſtantinopel anzuerkennen und durch ein an Dieſen ge— 
Ihtetes Gemeinſchaftsſchreiben zu beſtätigen, möge man 
mit Arendt?) bedenken, daß er einerſeits annehmen mußte, 
daß Anatolius, da er die Genehmigung des Kaiſers hatte, 
in mehr oder minder engem Berhältniffe mit Dioskorus 
und der demfelben geneigten Partei am Hofe ſtand, und 
daß er vor Allem die Irrthümer des Dioskorus in Bezug 





1) Da unfer Brief fein Datum trägt, kann man mit Ride 
fiht darauf, daß bie Berbreitung des von Leo überſendeten Lehr⸗ 
ſchreibens durch Ravennius doc) eine läugere Zeit beanſpruchte, 


nım fagen, daß berielbe einige Monate nad) dem 5. Mat abge ⸗) 


faßt worden jet. 

9) Baller. I. p. 1005, Mansi VI. p: 83, bei Duesnell 
Num. 52, Cacciari II. p. 232, Num, 53 (zum 2. Male, denn 
aud; der Brief an Navennins hat die Num. 53; jedenfalls wollte 
Sacciari den Sprung von Num. 50 auf 52 corrigiren), Hin- 
schius p. 603, Num. 33 (mit der aus ber jpan. Sammlung 
ertlehnten Aufſchrift: [Brief] des P. Leo au den Rail. Theod., 
worin er fchreibt, daß er erfennen wolle, was bezüglich ber 
Menihwerbung des Sohnes Sottes don Aratolius, des Biſchofe 
v. Eonftantinopel, gelehrt wird, und dag in Italien ein allgemei« 
nes Goncil gehalten werde). 


3) 4.0. O. ©. 37. 


grüße 
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auf die Lehre theilte, 
unmbglich feine Anerkennung zu Theil werden laſſen; auf 
der anderen Seite aber hatte er auch bei der unbeſtimmten 
Weiſe, in der fih Anatolius in feinem Schreiben ausger 





In diefer Beziehung konnte er ihm 


fprochen, durchaus feinen beflimmten Grund, ihn unchriſt⸗ 


licher Lehren over eines böfen Willens zu befchuldigen und 
deßwegen feine Anerkennung zu verfagen. Schien es dem⸗ 


nach gefährlich, die Zuftimmung zu geben, fo anbererfeitd 
ungerecht, fie zu verweigern. Es bedurfte mannigfacher, 
die Sache wohl überlegender Berathung, und wir fahen aus 
den in obigen Briefe an Ravennius gemachten Andeutungen, 
wie fehr ihn diefe Angelegenheit damals beſchäftigte; ber 
Entſchluß aber, ven er faßte, begegnete allen Schwierigteiten, 
tie er au das confequente Ergebniß Fichhlicher Anſchauung 
war. Er verfagte nemlidy dem Anatolius nicht feine An» 
erfennung, verlangte aber zuvor von ihm, daß er fih in 
entſchiedener Weife für die ficchliche Lehre ausſpreche; auch 
beebrt er ihn Teibft noch mit feinem Antwortfchreiben, fon» 
dern flellt viefe Forderung im gegenwärtigen, an den Kai— 
fer gerichteten Briefe, 


Inhalt. 


1. (Der Bapfi) Läßt feine Zuſtimmung zu der 
Drdination des NAnatolius als Bifhof von 


Conftantinopelin ver Shwebe und begehrt von 


ibm ein Ölaubensbelenntniß. 

2. Er fordert, daß derfelbe fi von der Ge— 
meinf&haft der Häretifer losfage, dem gemeim 
ſchaftlichen Glauben durch Unterſchrift bei- 
trete; er ſendet Legaten und begehrt eine Synode 
in Italien. 





— 


* 








iſcho f, (entbietet) bem ew ia en 9 Ra 


Reo,berB 
‚ae Theodoſius (feinen Gruß). * 


1. Cap. Ihr habt uns allerdings durch alle Briefe 
‚euerer Frömmigkeit, mitten in den Sorgen, welde wir um 


des Glaubens willen leiven, -eine fehr große Hoffnung auf 


Sicherheit bereitet duch die Hochpreiſung des nicinifhen Hi 


Concils, To daß ihr, wie ihr ſchon oft ſchreibt,) nicht dul⸗ 


det, daß die Bifchöfe des Herrn davon abweichen. Damit 


zer BR N ER LE een 


es jedoch nicht Scheine, ald ob ih Etwas zum Schaben ver 


katholiſchen Vertheidigung gethan, glaubte ich in Betreff 


der Ordination Desjentgen, welcher die Leitung der Kirche 


von Conftantinopel antrat, indeſſen nad feiner Geite bin 


eine (entfcheidenve) Antwort geben zu vürfen, indem ich 
zwar die Liebe nicht verweigere, jedoch eine offene Erklä— 
rung der Tatholifhen Wahrheit erwarte. Euere Milve, ich 
beſchwöre (euch), möge Dieß in billigem Sinne hinnehmen, 
damit wir ung, nachdem er ſich gegen den katholiſchen Glau—⸗ 
ben fo erwiefen, wie wir wünſchen, über feine Lauterkeit 


defto mehr und fiherer erfreuen. Damit ihn aber fein bö⸗ 


fer Argwohn bezüglich unferer Gefinnung kränke, befeitige 
ih allen Anlaß zu einer Beſchwerde und fordere gar Nichts, 
was entweder hart oder bedenklich erfcheinen könnte, Tone 


bern erfuhe um Das, wellen ſich fein Katholit weigert. 
Denn in der ganzen Welt find Die belannt und offenkuns | 





1) Fehlt in mehreren Handſchriften. 
2) Die hier angebenteten Briefe des. Kaiſers find zwei an 


Leo felbft, der erfle bald nach ber Näuberiynode, welden ber 


Bapft im 54. Schreiben beantwortete, der zweite, in welchem er 
über die Ordination des Anatolius berichtet, und ben Leo mit 
vorliegendem Briefe erwidert, ferner der (63.) Brief bes Theo- 
dofins an die Kaiferin Placidia. Warum aber ber Kaiſer im 
Sinne der Eutychianer bie nicänifhe Synode jo fehr betonte, 
f. oben ©. 292 Note 2. 





nA 





dig, welche vor ung, ſei es in der grieihifchen ober in der 


Inteinifchen Sprache, in der Verkündigung ver katholifchen 


Wahrheit bervorleuchteten, zu deren Wiſſenſchaft und Lehre 


auch Einige unferer Zeit binzulommen, aus deren Schrif⸗ 
ten eine ebenbürtige und vielfeitige Unterweifung hervor» 
gebt. Diefe hat die neftortanifche Häreſie vernichtet und 
ebenfo auch den jeßt hervorfeimenden Irrihum abgefchnitten. 
Er möge alfo forgfältig lefen, was von den heiligen Vätern 
als Glaube an die Menfchwerdung des Herrn bewahrt und 
ebenfo ſtets gelehrt wiirde, und nachdem er gefunven, daß 


ber Brief des Cyrillus, des Biſchofs von Alexandrien hei- 


ligen Unventens, (durch welchen er den Neitorius beffern 
und beilen wollte, indem er feine böfen Kehren tadelte und 
die nichnifche Glaubensentſcheidung deutlicher auseinander 
feßte, welchen auch, weil er von ihm überfendet wurde, das 
Archiv des apoftoliihen Stubles aufnahm )9 mit dem 
Sinne der Vorhergehenden übereinftimmt, dann gebe er 
auch die Acten der epbefinifchen Synode durch, welchen 
gegenüber der Gottlofigfeit des Neftorius von Cyrillus hei— 
ligen Andenkens die Zeugniffe ver katholifhen Bifchöfe 
über Die Menfchwerdung des Herrn beigegeben und ange⸗ 
fügt ſind. Er verachte es auch nicht, mein Schreiben durch— 
zugeben, welches, wie er finden wird, mit dem frommen 
Sinne der Väter volllommen übereinftimmt. Hat er dann 
erfannt, daß man von ihm (nur) Das verlangt und wünfcht, 
was ihm nüßen wird, fo möge er ven Ausiprüchen der 


Katholiken mit ganzem Herzen beiftimmen, fo daß er ein 


auftichtige8 Befenntniß des gemeinfamen Glaubens mit ſei⸗ 
ner vollen Unterſchrift vor dem ganzen Klerus und dem 
geſammten Volke abgiebt, welches dem apoſtoliſchen Stuhle 








1) Sit der 2, Brief des Cyrillus an Neſtorius (ſ. oben 
©. 336); daß Cyrillus denſelben an P Cöðleſtinus ſchickte, wiſſen 
wir aus dem 8) Briefe desſelben an P. Eöleftinus (. Bapft- 
briefe III. Bd. ©. 407, und daß ber Papft ihn durchaus billigte, 
aus defjen (11.) Schreiben an Eyrıllus (ebend. ©. 420). 









is 0.3.4500. 
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ben beruhigt worven, wir alle fagen können, was die En- 
gel bei ver Geburt des Eridfers aus Marta der Jungfrau 
gelungen:?) „Ehre fei Gott in der Höbe und Friede auf 
Erden den Menfchen, die eines guten Willens find.”  * 


2. Kap. Weil aber wir und unfere feligen Väter, 
deren Lehre wir verehren und befolgen, in der Eintracht 
eines Glaubens find, wie e8 die Bilchöfe aller Provinzen 


bezeugen, fo wolle der gortesfürchtigfte Glaube euerer Milde 


dahin wirken, daß das Schreiben des Biſchofes von Con- 
ftantinopel, wie e8 einem bewährten und futholifchen Biſchofe 
gebührt, fo bald als möglich an uns gelange, welches die 


offene und deutliche Erklärung enthält, daß, wenn Jemand. 


über die Menfchwerdung des göttlichen Wortes etwas An» 
deres glaubt oder behauptet, als das Belenntniß aller Ka⸗ 
tholiken und das meine bezeugt, er einen Solchen von ſeiner 
Gemeinſchaft ausſcheide, damit wir ihm mit Recht unſere 
bruderliche Liebe in Chriſtus ſchenken können. Damit aber 
unſeren heilſamen Bemühungen ein ſchnellerer und voll⸗ 
ſtändigerer Erfolg unter dem Beiſtande des Herrn durch 
den Glauben euerer Milde zu Theil werde, ſchickte ich an 
euere Froömmigkeit meine Brüder und Mitbiſchöfe Abun* 
dius und Afterius, aber auch die Priefter Baſilius und Se- 
nator, deren Gottesfurcht mie wohl befannt ift, durch die 
ihr aus den ihnen mitgegeberen Inftructionen?) unfere 
Slaubensregel gefäligft zur Kenntniß nehmen könnet, bar 
mit, wenn der Biſchof von Conftantinopel dieſem Belennt> 
niffe mit ganzem Herzen zuſtimmt, wir uns in Sicherheit, 
wie es fich geziemt, über den kirchlichen Frieden erfreuen 


1) Luc. 2, 14. : 

2) Diefe beftanden in einer hinveichenden Anzahl von Zeug- 
niffen ber Väter iiber das fraglihe Dogma, welde Leo dem Kai⸗ 
ſer überſandte, wie es der 71. Brief beſtätigt. 


fen und Kirchen des ‚Herrn mitgetbeilt AR 
werden wird, damit, nachdem die Welt durch einen Slam 








und gar Fein Bedenken übrig bleibe, wehhalb wir uns mit 








etwa überflüffigem Argwohn quälen würden. Wenn jedoch 


Einige von ber Reinheit unſeres Glaubens und von ber 


Auctorität ver Väter abweichen, fo möge euere Milde, nach 


dem Wunfche der ob diefer Angelegenheit in Nom verfams 
melten Synode und den meinigen,!) ein allgemeines Concil 
in Italien geftatten, damit in der Gegenwart Aller?) für 
die Befferung Derjenigen, welche aus Unwiffenbeit oder 
Furcht fielen, geforgt werde und ed Niemand mehr freiftehe, 
die nichnifhe Synode fo anzuziehen, daß er als ein Feind 
des Glaubens derfelben befunden wird, weil es fomohl der 
ganzen Kirche wie auch biefem euerem Reiche zum Vortheile 
gereichen wird, wenn ein Gott, ein Ölaube und ein Ge— 
beimniß des Menfchenheiles durch ein Bekenntniß der -gan- 
zen Welt feftgehalten wird. Gegeben am 16. Juli unter 
dent 7. Konfulate des Balentinianus und dem des erlaudy: 
teften Avienus, 


—â c 


70. Brief des Papſtes Leo an die Kaiſerin Pul- 
cheria.“) 
Juhalt. 

Ererwartedas Glaubensbekenntniß des Ana— 


1) Dieſen Wunſch hatte Leo dem Kaiſer ſchon im 44. Briefe 
mitgetheilt. Der Papſt hält alſo nur dann die Abhaltung einer 
allgemeinen Synobe für nothwendig, wenn nicht alle Biſchöfe 
orthodore Glanbensbefenntniffe ablegen. 

2) In dem Saße: ut in unum convenientibus omnibus 
his, qui aut ignorantia ... . correetionis remediis consula- 
tur iſt nad) omnibus offenbar ein Komma zu feßen. 

3) Baller. I. p. 1009 u. II. p. 1461, Mansi VI. p. 86, 
bei Duesnell Num. 54, Cacciari II. p. 235, Num. 55, Hin- 
schius p. 604, Rum. 34 (mit der ber ſpaniſchen Sammlung ent- 
ſtammenden Auffchrift: [Brief] Leo’s a. d. K. PB. um Beffent: 
willen, was er oben vom Kailer Theodoſius verlangte). 











vi an die K. Pulcheri 380.0, BAT 


olins; e8 feien Gefandte in den Orient Bons 


ihm abgefhidt worden. Durd ein allgemeines 
Eonecil feien alle Argerniffe zu entfernen.: 


Tert 


Reo, der Biſchof, (fendet) der Raiferin Pulcheria 
(feinen Gruß). 


Ich freue mich Über den Glauben euerer Milde, weil 
ihr hulpvoll einen frommen Eifer dafür aufwendet, daB ber 
fichliche Zrieve, welcher durch die Uneinigkeiten Einiger 
geftört ſchien, wieder heraeftellt werde. Denn euch beion- 
ders muß es zum Nuhme angerechnet werben, daß nad 
Befeitigung aller Argerniſſe, welche ber Feind gegen ven 
Xatholifhen Glauben erregt hatte, ein und dasfelbe Bekennt⸗ 
niß der Wahrheit auf der ganzen Erbe herrſcht, welches 
um fo leiter und ficherer wird hergeftellt werben, wenn 
fein Same, feine Spur böfer Gefinnung übrig gelaſſen wirt. 
Was jenoch mich betrifft, darf ich e8 nicht übergehen, ken— 
nen zu ‚lernen, was der Biſchof von Sonftantinopel bezüg- 
Lich der Menſchwerdung des Sohnes Gottes feſthält, be⸗ 
ſonders da feiner Ordination einige Schwierigleiten voraus 
giengen und er ſolche Schreiben an und hätte richten follen, 
melche veutlich zeigen, daß er von ber Anftedung des jüngft 
aufgetauchten Srrtbums frei Tei, Sn dem Wunſche alfo, 
eine fihere Eintracht mit ihm zu halten und ihm die Gunft 
der brüderlichen Liebe zu ſchenken, verſchob id) e8 indeſſen, 
ihm zu ſchreiben, ohne ihm die Liebe zu verweigern, ſondern 
(nur), weil ich eine offene Erklärung ber katholiſchen Wahr⸗ 
heit von ihm erwarte. Denn einfach und entſchieden iſt, 
was ich forbere, daß er, unter Fernhaltung aller ermüden⸗ 
ven und langwierigen Disputationen , dem Schreiben bes 
Cyrillus, des Bilchofs von Alexandrien heiligen Andenkens, 
heitrete, in welchem Dieſer ven Irrthum des Neftorius 
wiberlegte und die nicäniſche Glaubensentſcheidung aud- 








—— 





einander ſetzte, und au?!) meinem an ven Biſchof Flavia-⸗ 
nus heiligen Andenkens gerichteten Briefe beiftimme. Hat 
er dieſe aufmerffam eingefeben, fo mag ver Bıldhof von 
Conftantinopel ohne Zögern anerkennen, daß er vermerfen 
müffe, was eine unverftändige Thorbeit gegen ven reinen 
und einzigen Olauben zu erklären wagte, weil mein Belennt- 
niß und das der heiligen Väter über die Menfchwerdung 
des Herrn in Allem übereinftimmend und eines ifl. Wer 
immer glaubt, daß er diefen nicht folgen müffe, bat fich 
felbft von dem Verbande der katholifchen Einheit getrennt,2) 
da doch wir wünfchen, daß Alles wieder vollkommen herr 
geftellt werde. Um jedoch unferen beilfamen Verfügungen 


‚einen defto fihnelleren Erfolg zu verfchaffen, ſchickte ich 


meine Brüder und Mitbiihöfe Abundius und Afterius, 
aber auch die Priefter Bafilius und Senator, ganz bewährte 
Männer, welche euerer Milde die Glaubensform, wie wir 
fie nach der Lehre der ehrwürdigen Väter verkünden, über 
reihen und, mit Beleitigung aller Umfchreibungen , durch 
welche die Wahrheit verdunkelt zu werven pflegt, zeigen 
folen, was in Betreff der Menfchwerdung des Sohnes 
Gottes von den erprobten Biſchöfen der ganzen Welt vere 
theidigt worden ; fie verdienen es, nach der göttlichen Gnade _ 
auch durch den heiligen Beiftand euerer Frömmigkeit unter« 
ftügt zu werben, damit nicht Zur Verwirrung der ganzen 
Kirche das unverftändige Vorhaben gelinge, da es vielmehr 
nothwendig ift, daß nuch geichebener Befferung Alle zur 
Eintracht des einen Belenntnified zurüdkebren. Wenn 
eiwa Einige vemfelben widerftreben, fo möge durch die Mit- 
wirkung euerer Milde die Abhaltung eines allgemeinen 
biſchöflichen Concils in Italien anbefohlen werden, durch 








1) Daß auch bier vel — et fei, ift aus bem vorigen Briefe 
far, wo Leo ausdrücklich die Zufimmung zu beiden Briefen 
von Anatolius verlangt. 

2) In einigen Handicriften unt auch bei Hinſchius: wird 
fi trennen, 








werde, was Gh eine en et Outidehen: 


verhindert oder geheilt werden muß. Gegeben am 16. Juli 
unter dem 7. Confulate des Raifers Valentinianus und 
dem bes erlauchteften Avienus. 
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Tl. Brief des Papfies Leo an die Archimandruen — 


von Conſtantinopel.) 
Inhalt. 


Er beſchwert ſich über das Stillſchweigen 
des Anatolius und feiner Ordinatoren bezüg— 
lich der Abdankung der Irrthümer. Er benac— 
rihtiget fie über die Entfendung ber Legaten 
wegen der Angelegenheit des Ölaubens, 


DEE 


Leo, der Bifchof, (endet) dem Fauflus, Marti 
nus, Petrus, Manuel, Job, Antiohus, Abras 
bamius, Theodorusg, Bientins, Eufebiug, Hel⸗ 


pidius, Paulus, Aſterius und Charoſus, Brie 


ſtern und Archimandriten, und dem Jacobus, 
Diakon und Arhimanbriten (feinen Gruß). 


Die Sache des Glaubens, auf weldhem das chriftliche 
Heil beruht, legt mir einen aroßen Kummer auf, weil ich 
fürdte, daß die Oottlofigfeit, welche in ihren Anfängen 


1) Baller. I. p. 1011, Mansi VI. p. 88, bei Quesnell 
ag 53, Cacciari I. p. "234, di 54, Hinsckius p. 605, 
um 








Br 
en: 











Hätte ausgerottet werden follen, im Verkaufe ver Zeit hart- 
näckiger ) und ausgebreiteter?) werde. Denn ba der hrift- 
Yichfte Kaiſer ein folhes Schreiben an und richtete, durch 
welches er feine Sorge für ven Frieden ter ganzen Kirche 
beweift, berichteten der Biſchof von Eonftantinopel und Die, 
welche ihn confecrirt hatten, ſelbſt aufler Dem, was bie 
Ordination des neuen Bifhofs betraf, und Nichts über bie 
Unterdrüdung und Abdankung ver Irrthümer, als 0b e8 in 
jener Kirche gar kein Ürgerniß, keinen Anftoß gegeben hätte 
und die Würbigfeit des Ordinirten nicht gerade dadurch 
vorzüglich dargelhan werden mußte, wenn er gezeigt hätte 
daß Das, was ven Gefinnungen der Katholiken ent- 
gegengefeßt ift, ihm ferne ftehe. Damit alfo nicht, wie es 
bet weit entfernten Gegenden zu geſchehen pflest, die Unter- 
fuhung der Wahrheit allzu fehr hinausgefchoben werde, 
fhicten wir unfere Brüder und Mitbiſchöfe Abundius und 
Afterius, aber auch die Priefter Baſilius und Senator, 
ganz erprobte Männer, zu dem frömmſten Kaifer mit einer 
hinreichenden IUnterweifung ber väterlichen Ausſprüche.“) 
Wir wünfhen, tbeuerfte Brüder, daß fie in Allem durch 
eueren Eifer und euere Sorgfalt unterftüßt werben, Damit 
die Gottlofigfeit, welche durch blinde Wagnilfe bis an tod— 
bringende Abgründe vorgteng, nicht mebr Einfältige zu täu— 
fchen vermöge, da wir wünfchen, e8 möge durch eine geeig- 
netere Arznei auch Jenen die Beilerung erleichtert werten, 
welche entweber aus Unverftand gefallen find oder durch 
Furcht fih verführen ließen. Bereinigt alfo auch ihr, bie 
ihr durch den Glauben gerechtfertiget werdet, weil ihr die 
katholiſche Wahrheit liebet und über dag einzige Geheimniß 
des Menfchenheiled duch den heiligen Geift belehrt ſeid, 
euere Mühe mit ber unfrigen und trachtet mit aller mög— 
lihen Hingabe, daß die Falfchheit vernichtet, die Feſtigkeit 


1) Die älteren Drudansgaben : gefährlicher. 
2) Im einigen Codices: tiefer, . 
3) ©. oben ©. 346 Note 2 zum 69. Briefe, 















8 Glaubens geſchützt werde und wir fo des fiheren Frie⸗ 
dens Gottes auf der ganzen Melt genießen. Gegeben m 
Kaiſers Valentinia⸗ 


17. Juli unter dem 7. Conſulate des 


nus und dem des erlauchteſten Abienus. 


— — In? 


12. Brief des Papfies Leo au den prieſter Fauſtus.) we 5 


Inhalt. 


(Der Papſt) belobt feinen Glauben und er- 
muntertihn zum Eifer (für benfelben) 


Tert 


Dem geliebteften Sohne, dem Prieſter Fauftug, 


(ſendet) Leo, der Bifchof (feinen Gruß). 


Stets iſt es mir angenehm, deine Liebe anzufprechen, 
und erfreut e8 mich ungemein, dich zu begrüßen; denn ich 
weiß, daß du bewährt und ein Hüter des reinften Glaubens 
biſt, der auch nicht von jedem Winde der Lehre herumge— 


Num, 57, Cacciari II. p. 240, Rum. 58 (irrig dem J. 451 zu= 
gewieſen). Da ber Brief fein Datum hat, läßt er ſich nad) ber 
Berehnung der Ballerini nur in die Zeit vom März bis Anfang 
November 450 anfegen, nemlih nach dem 61. Briefe an Fauſtus 
- und Martinus v. 17. März, weil dev Papft au Anfange unjeres 
Schreibens einen häufigeren Briefwechlel andentet, und dor dem 
75. Briefe vom 8. ober 9. Nov. am Fauftus und Martinus, d. i. 
näher bis zur Nachricht won dem Tode des Kaiſers Theodoſius, 
da die dem Fauftus vom Papfte zugeſprochene Anfmunterung 
fi nur dann erlären läßt. wenn Leo ben Kaiſer Theodoſius 
noch am Leben glaubte, weil nad) deſſen Tode die Vertheidigung 
bes orthodoxen Glaubens feine Gefahr mehr brachte. 


1) Baller. I. p. 1015, Mansi VI. p. 91, bei Quesnell 
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trieben wird, fondern daß — — dem: undam ente . % 


Propheten und Apoftel, welches Chriftus iſt, feſt ftebeft, fo 
daß, wenn einft der Menſchenſohn in feiner Gottheit fom- 
men wird, die ganze Welt zu reinigen, du bei der Auswahl 
des Waizens der Ewigkeit für würdig wirft befunden wer— 
den, in den Scheunen aufbewahrt zu werden. Nachdem ich 


alſo (dein) Schreiben durch meinen Sohn Partbenius er- 


balten,*) erwidere ich gleichfalls meinen Gruß und ermahne 
deine Volllommenheit,?) theuerfter Sohn, daß du die nicht 


ſchämeſt des Evangeliums der Abſtammung des Herrn 
Ehriftus, des Sohnes Davids, des Sobnes Abrahams dem 


Fleiſche nah; denn dieſer Glaube überwindet die Welt, 
wenn Jemand glaubt, daß Jeſus ber Sohn Gottes ift. 
MWenn fih aber einige Glaubensfragen ergeben ſollten, fo 
ermahnen wir (dich), daß du und hierüber?) ausführlicher 
fchreibeft, die wir Diejenigen, welche foldye (Schreiben) 
überbringen, gerne aufnehmen. 





73. Srief des Valentinianns und Alarcianus an 
Leo, den Erzbiſchof von Rom.‘) 


Einleitung. 
Während die Gefandten des Bapfted noch auf ver 


1) Hiemit ift ein verlorengegangenes Schreiben des Fauſtus 
an Leo angedeutet. 

2) So nah dem griech. Terte; ber lateiniſche, welchen bie 
Ballerini mit Grund für eine Rüdlberfeung erfläten, bat den 
einem Brieflee vom Papſte nie gegebenen Zitel beatitudo, 
Heiligteit. 

3) Der lat. Interpret ſchiebt bier einen ganzen Sat ein, 
nemlich: daß du uns über Das, was ben allgemeinen Nuten be— 
trifft, austlihrlicher u. ſ. w. 

4) Baller. I. p. 1017, Mansi VI. p. 9, bei Quesnell 
nach Num. 57 (72), Cacciari 11. p. 241 nad Num. 58 (72). 









ich eine gänzlihe Umwandlung der Verhältniffe zu Gun- 
ſten des Friedens und des Glaubens. Kaiſer Theodoſius 
farb nemlich in Folge eines Sturzes vom Pferde am 


28. Juli 450. Da er feine männlichen Nachkommen binter- 


ließ, fiel die Krone an feine ſchon im J. 415 zur Augufta 


und Mitregentin erhobene Schweſter Pulcheria (feine Tod: 


ter Eudoria war mit dem abendländiſchen Kaiſer Valenti⸗ 
nianus III. vermählt). Weil aber noch nie eine Frau allein 


das römiſche Reich regiert hatte, bot Pulcheria einem der 


angeſehenſten Generäle und Staatsmänner, Marcianug,!) 
einem wegen Frömmigkeit und Tüchtigkeit höchſt geachteten 
Manne, ihre Hand und damit den Thron an, unter der 
Bedingung, daß fie dadurch in ihrem Gelübde beſtändiger 
Virginität nicht geftört werde. Auf Marcian's Zuſage 
ftellte fie denfelben dem verfammelten Rathe als ihren 
Gemahl und künftigen Kaiſer vor und wurde er unter all« 
gemeinem Beifall am 24. Auguft 450 feierlich gekrönt. Auch 
Kaiſer Palentinianus gab dem Gefchehenen feine Zuftim- 
nung und erwarb fich ver neue Raifer ſolchen Ruhm, daß 
alle Schriftfteler ihn zu den beiten Fürften zählen, Viele 
fogar ihn über Conftantin und Theodofius den Großen er- 
beben. Dadurch aber war die Xage der kirchlichen Ange: 
legenbeiten plöglicy) geändert, indem Marcianus wie Pul- 
&heria der orthodoren Lehre zugethan war und überdieß der 


bisherige Hauptbeichüter des Eutyıhianismus, der Minifter 


Chryſaphius, wegen feiner vielen Ungereshtigfeiten binge- 
richtet wurde (ob kurz vor dem Tode des Theodoſius oder 
nachher, ift zweifelhaft). Dioskorus, welcher abnte, was 
er von dem neuen Kaiſer zu befürchten babe, machte einen 
verunglücdten Verſuch, die Anerkennung veöfelben in Ale 





1) Mareianus war damals ein 58jähriger Witwer; feine 
einzige Tochter Euphemia erfter Ehe vermäbhlte er fpäter jenem 
Anthemius, der im Abenplande hernach Kaifer wurde. 

2) Dafür, daß er erft nad dem Tode des Theodoſius fiel, 
ſprechen die beten Quellen; ſ. Arendt ©, 258, 

Papfidriefe IV. Bo, 28 


— waren, — ſich dafelbſt — — 
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randrien zu bintertreiben, und fich fwürdig. 
Eudoria, die ränkeſüchtige Gemahlin des Then purde 
. entfernt und mußte ihr Reben in einem Klofter zu Serufae 

lem befchliegen; mit ihr fiel die letzte Stüße ver eutyhia- 











nifhen Partei am Hofe. Kaiſer Marcianus aber trat bald 
nach feiner Thronbefteigung in einen freundlichen Brief- 
wechfel mit dem Papfte Leo und zeigte ihm in feinem und 
des abendländifhen Kaifer® Namen Ende Auguſt oder 
Anfangs September feine Erhebung in folgendem verbind- i 


lichen und ergebenen Schreiben mit. 


Über feine Srwählung (zum Saifer) und über die Feier eines 
Goncils. / 


Tert 


Die Sieger Valentinianus und Marcianus, 


bie glorreihen Triumphatoren, ewigen Raifer, 


(entbieten) Leo, vem hochwürdigſten Erzbifhofe?) 
der glorreihen Stadt Rom (ihren Gruß). 


Bu diefer höchſten Kaiſerwürde gelangten wir durch 


2 Sottes Borfehung und die Wahl des hochanfehnlichen Se- 


nates und des ganzen Heeres. Deßhalb hielten wir e8 in 


Anbetracht der ehrwürdigen und Katholifchen Religion des 
chriſtlichen Glaubens, zu deſſen Beſchützung, wie wir über» 


zeugt find, die Macht unferer Gewalt geleitet wird,) für 


1) Der griechiſche Tert hat: Bifhof. Obwohl, jagen die 
Ballerini, Kaiſer Marcianus feine Briefe lateiniſch und griechiſch 
geihrieben (fo 3. B. den 100; an P. Leo), au auf der Synode 
zu Ehalcedon eine lateiniſche und griechiſche Anſprache gehalten, 
fo ſei do aus der Würde und Gewictigfeit des lateiniſchen 
Textes unferes Schreibens zu entnehmen, daß biejer ber Original- 
tert jei, während bei anderen Briefen Marcian’s der lateiniſche 
Tert einen ungeſchickten und unwiffenden Ueberſetzer verrathe. 

2) So faßt Hefele (II. ©. 395) unſere Stelle auf, welche 
jo lautet: cujus (sc. fidei) auxiliis virtutem nostrae potentiae 






welche bie ufficht und die 
hen Glauben inne bat‘) mit 





um zu erfuchen und zu Bitten, daß beine Heiligkeit die ewige 


ches Bitten möge; damit wir ein ſolches Vorhaben und Ver⸗ 





Oberleitung über den göttlic mit 
einem Taiferlichen Schreiben (gleich) im Anfange zu wenden, 


Gottheit um die Feſtigkeit und den Beiftand unferes Rei⸗ ‚N 


fangen haben, daß, nachdem aller gottlofe Irrthum befeitigt 


ift, durch den Zufammentritt der Synode unter deiner Reis 
tung?) der größte Friede des katholiſchen Glaubens bei 
allen Bilchöfen (wieder) auflebe und frei und unverfebrt 
von allem Frevel fortbeftehe. Geſchehen in Sonftantinopel‘ 
unter dem 7. Confulate unſeres Herrn Valentinianus, des 
ewigen Kaifers, und dem des Avienus. 


—i — 





confidimus gubernari, ovzwos ıj Pondeig Toü 1jueregov 
xodrovs nenoldausv idUveodeı ıyv duvauıw; e8 gäbe aber 
au) einen ganz guten Sinn, wenn man auxiliis file den Abla- 
tiv und <A Bonseig für den inftrumentalen Dativ nehmen und 
überfegen würde: durch deſſen Schuß, wie wir überzeugt find, 
die Macht unferer Gewalt geleitet wird. 

1) Hier iſt der griechiiche Text verftänblicher, und fließenber 
als der lateiniſche; im diefem heißt es: tuam Sanctitatem prin- 
cipatum in Episcopatu divinae fidei possidentem ; ber grie⸗ 
chiſche lautet: ν dywavvnv — —— 
Goyovoav is Helas niorews. 

2) Die Stelle lautet: quatenus omni impio errore sublato 
per celebrandam Synodum, te auctore, maxima pax circa 
omnes Episcopos fidei catholicae fiat; @ore naons Go0eßods 


nAayns dnoxıwndeions, die Ts Guyxgowndeions Tavıms _ 


ouvodov, 000 ausevroövros, ueylarn eignvn.... Unagyde; 
während num Hefele (IM. 395) das ooö adsevroövros auf 
ovyxgornselons zuriicdbezieht und überfeßt: „bie von Leo an⸗ 
geregte Synode,“ glaube ich mit bem deutichen Bearbeiter bon 
Rohrbacher's K,-©. VIII. 3b. (S. 188 Note 3), Dr. Rump, 
daß es zu dem Folgenden, aljo zu vnapysein gehöre, jo daß 
der Sinn wäre: Nah Anordnung bes Papftes joll der Friede 
wieberhergeftellt werden; die Synode hat fi an Das zu halten, 
was ber Papft ald auevrns, ale Herr, Auftraggeber, anorbnet. 
23° 


—* 





Leo an den pr 
Inhalt. — 

Wie gut es ſei, um der Wahrheit willen zu 
leiden; keine Entfernung der Orte vermag de- 


ven Einheit zutrennen. Die Legaten werden 
erwähnt. 





ae 


Leo, der Biſchof, (fendet) dem Priefter Martinus 
(feinen Gruß), 


Wir fagen Gott Danf und faffen in frommen Froh⸗ 
loden große Zuverfiht, da wir fehen,‚®) daß deine Liebe 
und die katholiſche Bruderſchafte) fo vom Öeifte nes Slau- 
bens gekräftigt ift, daß euere Herzen Feine bäretifche Ber: 
ſuchung zu ſchwächen vermag; daß Gott diefe vernichte, war, 
wie ihr wifjet, ſtets unſere Sorge und wird es fein, bis 
die Rechte des allmächtigen Gottes alle Waffen des Teu- 
feld zerbrechen wird, welchem deßhalb einige Macht gewährt 
wird, damit er von den Gläubigen Chrifti mit deſto gröf« 


„. 1) Baller. I. p. 1019, Mansi. VI. P. 9%, bei Duesnell 
Num. 55, Caceiari II. p. 238, Rum. 56. 

2) Hienach ſcheint Martinus ein ähnliches Schreiben mit 
der Berfiherung des flandhalten Feſthaliens an der Wahrheit, 
wie Fauftus, dem Papfte gefgict zu haben, s 

3) Duesnell meint, der Coutert lafſe ſchließen, unfer Brief 
fei nicht am Martinus allein, fondern an alle feine Collegen, die 
Arhimandriten von Conftantinopel, gerichtet geweſen; allein es 
ift fehr erklärlich, daß der Papft in dem Schreiben an Martinus 
allein jeine Nede hernach an alle Arhimandriten und deren 


- Mönche richtete. 












ſerem Ruhme befiegt werde. Tritt aber eine Schwierigkeit — 


oder Verzögerung inzwiſchen, To muß man es mit Gleich— 


muth ertragen, weil, wo bie Wahrheit die Meifterin iſt, a 


niemals die göttlichen Tröftungen fehlen, theuerfte Brüder! 
Obwohl uns alfo ein großer Zwiſchenraum trennt, fo find 
wir dennoch durch die Einheit des Glaubens mit euch, und, 
da wir vom ganzen Herzen unfern Herrn Jeſus Chriftus 


als wahren Gott befennen, erleiden wir in euch feinen Ber 


luſt, indem wir uns der Eintracht eueres Befenntniffes rüh— 
men, fo zwar, daß ihr mit dem Beiftunde des Herrn ſtand⸗ 
baft ausbarret, nach dem Worte des Apoflels:?) „Denn 
euch ift e8 in Beziehung auf Chriftus gegeben, nicht‘ nur 
an ihn zu glauben, fondern auch für ihn zu leiden." Dies 
fen Starfmuth beiliger Geifter zu befräftigen, alauben wir, 
werben unfere Brüder und Gefandte, welche wir um ber 
Freiheit des katholiſchen Glaubens willen abichidten, und 
welche ficherlich längſt bei euch find, fehr viel beitragen, da ihr 
die Abficht unferer ganzen Handlungsweiſe kennt und auch 

euere Sorge und euer Sinnen dem frommen Werke ange- 

deihen Tiehet. Hierüber meitläufiger zu. fchreiben iſt jetzt 

nicht nöthig, da wir ſchon durch die Dbengenannten einen 

Brief?) fandten, welcher zur volftändigften Unterweifung 

der ganzen katholiſchen Bruderfchaft ausreicht. Ber Gottes 
Macht und Gnade wird es ftehen, daß der Sohn Gottes, 

welcher die Natur des Menfchengefchlechtes zu der feinigen 

machte, mehr, als wir e8 einfehen und begreifen, das große 

Geheimniß feiner Xiebe vertheivigt, um welches eine gott— 

Yofe Vermeſſenbeit zwar ſich Telbft gebracht bat, feineswegs 
aber rechtliche Herzen berauben konnte. Gegeben am13. Sep» 

tember unter vem 7. Confulate des Balentinianus und 

dem des erlauchteften Avienus. 


—— — 


1) Philipp. 1,29. — 2) D. i. der TI. 





* 








N 2. Krief des Yapfles Leo an die Peieer — 


und Martinus.) 
Inhalt. 


1. (Der Papſt) ſchreibt, daß pen abenblän- 
diſchen Bifhöfen unerträglihfei, was in Ephe— 
ſus gegen den Glauben verübt worden. 

2. Daß ſowohl Neſtorius wie auch Eutyches 
für den Antichriſt kämpfen, gegen welche die 
Kirche bekennt, daß fie nicht eine Natur, fon 
dern eine Perfon anbete. 


Te xt. 
Reo (fenvet) vem Fauſtus und Martinus, Prie- 
ftern und Arhimandriten (feinen Gruß). 
Durch den Gomes Maximinus. 


1. Cap. Da ich jede Gelegenheit zu fchreiben gerne 
ergreife, höre ich nicht auf, euere Liebe mit bifchöflicher Zu⸗ 
neigung anzureden, damit ihr aus der Menge der Briefe 
felbft erſehen könnet, weldy’ große Sorge wir für bie ger 


ſammte Kirche haben; für bie eifrige Bertheidigung ihres 
gottſeligſten Glaubens muß auch euere Frömmigkeit an un- 


feren Bemühungen Theil nehmen. Denn auch durch unfere 
Brüder, die Bifchöfe und Prieſter, welche wir wegen bes 
Standes der chriftlichen Religion abfandten, und die zuver- 
ſichtlich ſchon längſt bei euch find, fonntet ihr aus der gan» 
zen ihnen mitgegebenen Unterweifung erkennen, für wie un- 
erträglich bei allen Bifchöfen unferer Gegenden Das gehalten 


1) Baller. I. p. 1021, Mansi VI. p. 96, bei Quesnell 
Rum. 56, Cacciari II. p. 289, Num. 57. 






wird, was bie frevlerifche Thorheit Einiger gegen das Ge 
Nun aber ermahnen wir euch durch unferen Sohn, ven 
Comes Mariminus, mit fortgefeßtem Zuſpruche, daß, weil 


-beimniß der menſchlichen Erlsſung vorzubringen wagte. 





dur Gottes Güte die Freiheit der Ratbolifen beveutend?. 
vergrößert worden ‚!) ibr die geiftige Stanphaftigfeit gegen 


die Vorläufer des Antichriftes ergreifet, nah dem Aus— 


fpruche des feligen Johannes: ) „Feder Geift, der befennt, A 


daß Jeſus Chriſtus im Fleiſche gekommen iſt, iſt aus Gott, 
und jeder Geiſt, der Jeſus Chriſtus auflöſt, iſt nicht aus 
Gott, und Der iſt der Antichriſt.“ — 


2. Cap. Für Dieſen wollten Neſtorius und Eutyhes, 
zwar unter verfchiedener Geftalt des Irrthums, doc Is 


demfelben Geifte der Falſchheit kämpfen, da der katholiſche 
Glaube nach den apoſtoliſchen und evangeliſchen Lehren 


Beide verabfcheut, Beibe verdammt; biefer befennt, feit das 


mit dem Bater gleichewige „Wort Fleiſch geworden,“) Den- 
felben, an welchen er als Sohn Gottes glaubt, auch ala 
Menſchenſohn und erflärt, in dem einen wahren Gott und 
wahren Menfchen, dem Herrn Jeſus Chriftus, nicht eine 
Nalur, fondern eine Perſon anzubeten. In diefem Glau— 
ben ſeid ihr mit uns unzertrennlich und unterſchiedlos ver⸗ 
einigt, in dieſem verharret ſtandhaft und handelt männlich; 
und wenn bezuglich der Anordnung Deſſen, was wir for: 
tern, Verzögerungen eintreten, To berichtet und bei verläß- 





fichen Gelegenheiten , welde die Gnade Gottes barbieten 


wird, durch Briefe euerer Liebe! Denn es bringt großen 


Troft, wenn durch eifrige Seelen der Vollzug erwünfchter 


Angelegenheiten gemeldet wird. Wir wollen aber, daB bie 


1) Dieß die erfte Andentung Leo's auf die durch den Tod 
des Theodoſius und bie Thronbefteigung Diarcian’s berbeigefährte 


Umwandlung; die Ballerini vermutben, daß der hier genannte —* 


Comes Marıminus die Erwählung des Mareianus an Kaifer 
Balentinianus Überbracht und deſſen Gutheifjung eingeholt habe. 
2) I. 30h. 4, 2 u. 3. — 3) Joh. 1, 13. 


auch ben übrigen Katholiken befannt werde, damit fie erfahe 


— 


ſes unſer Schreiben welches wir an euere Liebe ſchickten, 








ten, baß auch fie durdy diefe unfere Ermahnung zur Bers 


theidigung des Glaubens aufgefordert werben. Gegeben 
am 8. November‘) unter dem 7. Conſulate des Kaiſers 
Balentinianus und dem des Avpienus. 





76. Brief des Kaifers Marcianus an Leo, den Erz- 
| bifchof von Rom.?) | 


Am 22. November zu Eonftantinopel unter dem 7. Kon: 
fulate unjeres deren Dalentinianus, unferes gottesfürdtigften 
Raifers, und dem des Avienus, der erlauchteften Männer, ı 
wurde von unferem dern Marciamıs, dem ewigen Raiſer, 
an den heiligſten Biſchof Leo ein faiferliches®) ‚Schreiben ab: 
geſchickt, durch welches er anzeigte, daß Die, welde von dem: 
jelben hochwürdigſten Tanne abgefandt worden waren, freund: 


e lich aufgenommen wurden; deihalb möge er fih mit allem 


Srohmuth dahin‘) begeben und die Synode feiern oder, 
wenn ihm Dieb beichwerlich fcheinen follte, (es) brieflich mit- 
theilen, damit die Biihöfe durh das Laiferliche Schreiben 
berufen werden umd in der Stadt, wo immer es ihm gefiele, 
das dem Glauben Entiprechende beichloffen werde.) 


— 


1) Nah der Regensburger Handſchrift der Ballerini: am 
9. November. 

2) Baller. I. p. 1023, Mansi VI. p. 97, bei Ouesnell 
nad Num. 61 (81), Cacciari II. p. 249 nah Num. 62 (1). 

3) Wörtlich: ein heiliges, 

4) Nah dem griedh. Terte: in dieſen Theilen ericheinen, 

5) Diefe Inhaltsangabe entnahmen die römiihen Editoren 
ve den griechiſchen Handſchriften, in den Iateinifchen findet fich 
eine, 





Leo, dem hochwürdigſten Biſchofe ver Kirche 
der glorreichſten Stadt Kom, (ſendet) Marcia⸗ 
nus (ſeinen Gruß). EN 





An unferem Eifer und Wunfche?) zweifelt deine Heilig« 
feit nicht; wir wollen ja, daß die wahre Religion ver Chriften 
und der apoftolifche Glaube unerfhüttert bleibe und von 
allem Volke mit frommem Sinne bewahrt werde. Endlich 
zweifeln wir nicht,2) daß die Sicherheit?) unferer Herrichaft 
auf ver wahren Religion und der Gnade unferes Erlöfers 
berube. Deßhalb haben wir vie hochwürdigſten Männer, 
welche deine Heiligkeit an unfere Frömmigkeit fandte, gerne. 
und, wie es fich ziemte, mit freudigem Herzen empfangen.*) 
Es erübriget, daß, wenn e8 deiner Heiligkeit beliebt, in dieſe 
Gegenden zu lommen und die Synode zu feiern, fie Dieß 
aus Liebe zur Religion zu tbun gerube; ſowohl unferen 
Wünfchen wird deine Heiligfeit entiprechen wie auch das 

fur die heilige Neligton Nützliche entſcheiden. Iſt es (dir) 
aber beſchwerlich, hieher zu kommen, ſo möge uns deine 
Heiligkeit Dieß in einem eigenen Briefe mittheilen, damit 
unfere kaiſerlichen Schreiben durch den ganzen Orient und 
auch nad Thracien und Illyrien ergehen, auf daß an einem 
beſtimmten Orte, wo e8 und gefullen wird, alle heiligſten 
Biſchöfe zufammentommen und durch ihre Anordnung?) er- 
Hären, wa3®) der dhrifllichen Religion und dem katholiſchen 








1) Der Iateinifche Tert (nah meinem Ermeſſen biegmal 
nicht dev Originaltert) hat oratione ; gUyn aber wäre bier bejjer 
mit votum ilberfeßt worden. i 2 

2) Na dem Griech.: Denn es ifl auch Fein Zweifel. 

3) Im Griech.: und die Macht. Su) 

4) Daß der Kaifer erfi jetzt die Ankunft der päpſtlichen Ge⸗ 
ſandten erwähnt, beweiſt, daß er ſeinen erſten Brief an Leo vor 
ihrer Ankunft in Conſtantinopel geichrieben. ö 

5) „Durch ihre Anordnung“ fehle im Griechiſchen. 

6) Nach dem Griech.: dem Frieden der chriſtlichen Religion. 





Slauben förderlich if, wie es deine Bett ms ben i 
kirchlichen Regeln feftgeftellt bat. 





77. Brief der Kaiſerin Pulderia an Leo, den hei- 
ligften Erzbifdyof von Rom.') 


&s wurde auch ein göttlihes Schreiben von Pulderia 
göttlichen Andenkens an denfelben beiligften Mann abgeiandt, 
welches meldete, dab der von Gott geliebtefte Erzbiihof von 
Conſtantinopel, Anatolius, den Irrthum ganz aufgegeben 
und den nenlih an Slavianus heiligen Andentens geiandten 

Brief ohne alles Sögern unterfchrieben habe , dab nunmehr 
in den Theilen des Orients eine Synode zu feiern jei, dab 
ferner der Leichnam desjelben Slavianıs heiligen Andentens 
nah &onftantinopel überführt worden, um in der Baſilika 
der Mpoftel beigeieht zu werden ; die Bifchöfe aber, welche, 
weil fie mit Slavianus göttlihen Andentens Abereinftimm: 
ten, in’s &ril gefchidt wurden, müßten zum Wiederempfange 
ihrer Kirchen?) zurüdberufen werden und das Be der 
Synode erwarten.>) 


1) Baller. I. p. 1027, Mansi VI. p. 99; bei Quesnell 
nad Num. 58 (78), Cacciari D. p. 243 nad Rum. 59 (78). 

2) So nah dem griedh. Zert, welden bie Ballerıni bier 
durch Voranftellung vor dem lateinifhen entweber für den Ori— 
rad oder wenigftens diefem näherſtehend erllären; nach dem 

tein. Texte ift, dem Wortlaute des Briefes entſprechend, zu 
überfegen: ... . müßten zurüdgerufen werden, Damit fie zum 
Wiederempfange ihrer Kirchen das Urtheil der Synode abwarteır. 

3) Dieje Inhaltsangabe Dane fi in mehreren Handichriften 
ber Iateinifhen Sammlung von Chalcedon; in einem fehr alten 
Coder (von Verona und Benedig) lautet dieſer Titel etwas an- 
ders: Es beginnt der Brief der Kaiſerin Pulderia an denfelben 
hochwürdigſten Erzbifhof von Nom, Leo, welder anzeigt, daß 





=B 
77. 





‚Brief der Mail. paleris an d. 9. 0. 3. 350. 


Tert — 


Leo, dem gottesfürchtigſten Biſchofe der Kirche 

der glorreichen Stadt Rom, von unferer Gebie— 

terin Puldberia und ehrwürdigſten Kaiferin 
’ (Gruß).) 


Das Schreiben deiner Seligkeit? empfiengen wir mit 
der einem jeden Biſchofe geziemenden Ehrerbietung, durch 
welches wir erkannten, daß bein Slaube rein und fo br 
ſchaffen fei, wie er mit Heiligkeit dem göttlichen Tempel 
werden muß. Aber auch ich und mein Gebieter, der durch⸗ 
lauchtigſte) Raifer, mein Gemahl, verharrten und verharren 
völlig in eben demſelben (Glauben), indem wir alle Ber- 
kehrtheit und Befledung und Bergiftung abweifen. DeB- 
Halb verblieb ver heiligſte Biſchof der glorreihen Stadt 
Gonftantinopel, Anatolius, in bdemfelben Glauben und 
(derſelben) Religion und erfaßt das apoftolifche Belenntnid 
deines Schreibens unter Befeitigung des jetzt von Einigen 
aufgebrachten Irrthums, wie es deine Heiligkeit aus feinem 
Briefe noch deutlicher erlennen kann; denn‘) er unterſchrieb 
gleichfalls das Schreiben des tatholiihen Glaubens, wel- 
ches deine Seligfeit an den Biſchof Slovianus heiligen An» 
dentkens ſchickte, ohne alles Zögern. Deßhalb wolle aud - 
deine Ehrwürdigkeit, auf welche Weiſe immer e8 gut fchei- 
nen möge, Mittbeilung machen, damit alle Biſchöfe, auch 
der hochwürdigſte Anatolius von Conftantinopel, nachdem er den 
Irrthum aufgegeben, als Biſchof beſtätigt wurde, vorzüglich we⸗ 
gen ſeiner Unterjehrift unter ſein (des &eo) an den hl. Flavian 
gerichtete® dogmatiſches Schreiben; er meldet auch, daß der Leib 
bdieſes Flavianus auf ſeinen Sitz überführt und in die Bafllila _ 
der Apoflel beftattet wurde, und Anderes, welches ber Tert des 
heil. Schreibens zeigt. + Ä 

1) Nah dem lat. Tert: Leo, dem hodwärbigften . - . » 
(jendet) Pulcheria, die ehrwärbigfte Kaiferin (ihren Gruß). 

N D, 1. das oben unter Num. 70 angeführte. 

3) Im Latein.: friebfertigfte. 

4) Der latein. Text: auch (oder und) flatt: denn. 












die des ganzen Orients ſowie von Thracien und Myrien, 


wie es auch meinem Gebieter, dem gottesfürdhtigften Kaifer, 


meinem Gemahle, gefällt, fo fchnell ald möglich von den 
Theilen des Drients in einer Stadt erfcheinen und da— 
felbft auf einer Synode über das fatholifche Bekenntniß 
und über jene Bifchöfe, welche vorher entfernt wurden, wie 
es der Glaube und die hriftliche Frömmigkeit fordert, un— 
ter deiner Leitung‘) entfcheiven. Ferner möge deine Heilig- 
keit wiffen, daß auf Befehl unferes Gebieterd und durch» 
laudhtigften ?) Kaifers, unſeres Gemahls, der Keib des Biſchofs 
Flavianus heiligen Andenkens in die glorreiche Stadt Eon— 
ftantinopel überführt und in der Baſilika ver Apoftel, mo 
die früheren Bifchöfe beftattet zu werden pflegten, mit ge 
ziemender Chrenbezeigung beigeſetzt wurde. Ebenſo befahl 
er audy durch eine eigene pragmatifche?) Anorbnung, daß 
biejenigen Bifchöfe, welche eben deßhalb, weil fie mit dem 
beiligften Flavianus in der Eintracht des fatholifchen Staus 
bens fidy vereinigt hatten, in die Verbannung geſchickt wor: 
den waren, zurüdfehren, damit durch die Unterfuchung *) 
der Synode und das Urtheil aller verfammelten Biſchöfe 
entſchieden werde, daß fie ihr Biſchofsamt und ihre eigenen 
Kirchen wieder erhalten.?) 


1) Ueber 000 avdevroövros, te auctore, f. oben ©. 355 
Note 2 zum 73. Briefe, 

2) Lateiniſch: friedfertigfien. 

3) D. i. öffentliche, von Staats wegen. 

4) Nach bem lat. Terte: Beflätigung. a 

5) Da Leo beide Briefe, des Kaifers und der Kaiferin, an 
eimem Zage, 13, April 451, beantwortete, ift e8 höchſt wahr- 
ſcheinlich, daß au der Brief ber Kaiferin am 22. Nod. unters 
fertigt und mit dem bes Kaifers den Gefanbten des Bapftes mit- 
gegeben wurde. Wollte man bagegen einwenden: ber Raifer 
hätte gewiß nicht unterlaffen, die von Pulcheria gemeldete Unter- 
werfung des Anatolius zu erwähnen, menn fie am 22. Nov, 
ſchon gejhehen wäre, weßhalb der Brief der Karferin fpäter an» 
zujegen jet, fo wolle man auch bebenfen, daß ber Kailer, dem 
es dor Allem um die Berufung eines Concils zu thun war, 


Pap der Kaiſe 
rfa keinesfalls jedoch ift wiſchen bei 
B längeres Intervall, als hoͤchſtens etliche Tage, anzu 

nehmen, ba das Herrſcherpaar in feiner Ergebung für den tt 
hen Glauben gewiß Alles angewendet hat, um fobald ale SEM 
öglich die nothwendigen und vom Bapfle 
zur Herfiellung des Friedens zu erfüllen, 


N 





geforderten Bedingungen 


ende nn u 





°  Drudfehler und Werichtigungen. 


aan 


S. 11 3.110. Bun iſt am Schluffe unnöthig ein leerer Raum 
elanen 


S. 16 3. 8 v. unten fehlt , nad) nützen. 
©. 21 3. 9». unten in ber Note fehlt , nah N. 8. 
©. 26 find die legten 6 Zeilen in Note 2 verichoben und fo 
richtig zu flellen: 
5. Mondtag, ftatt: 5. Mondtag : 
Bolmond am „ PBollmond am, _ 
an wel- „ an we- 
Bollmonde „VBollmond⸗ 
Dieß ge⸗ „ . Dieß g 
-  supputatione „ supputatione e 
©. 37 3.16 v. unten (in der Note) lies: originali flatt: ori- 
. ginari. 
©. 67 3. 7 v. oben lies: ihr Schall ftatt: ihr der Schall. 
©. 67 3.18 v. oben lies: und flatt: nd. 
5.86 3. 7 v. unten (im Texte) ift nach übertragen wurde. 
das " zu fireichen. 
©. 87 3.14 v. oben lies: Paulus flatt: Petrus. ) 
©. 138 3. 10 v. unten (im Texte) ift nah den Worten: ber 
Berwefung einzuſchalten: nicht. i 
S. 141 3. 1 v. oben (Seitenüberfchrift) lies: Biſch. Idaeius 
— ſtatt: Biſch. v. Idacius. 
©. 198 3. 9 v. oben beginnt mit den Worten: „Was aber iſt 
fhlimmer“ das 45. Decret. cf. C. XXIV. qu.2. 
c. 30, und endet 8 Zeilen weiter unten mit ben 
Worten: „Schüler dev Wahrheit geweſen find.“ 








—— k nr —* i } kr qu. 2. —8* 
(46. Decret.) in verallgemeinerter Form eitirt: 
„Das Urtheil der Verdammung, wer immer es 
berdient, wird, wenn Jener in feiner Gefinnung 
verharren will, Niemand mildern können." 






©. 28 3. 8.0. unten (in ber Note) lieg: adhiberet ftatt: ad- 


 hiberes. ? 
&.236 3. 5 v. unten lies: Vaters flatt: Bater. 
©. 245 3. 16 d. oben lies: Eupſychius ſtatt: Eſychius. 


38 3. 1». unten (im der Note) lies: 4) flatt: 2). & 
S. 280 3. 19. unten (im Texte) iR nad Anhänger , ſtatt; | 


© 307 3. 10 v. unten (im ber Note) lies: X. mensis fittet 


S. 308 3. 10 v. oben lies: feiner flatt: feine. 


PETE 


zu jeßen. 

281 3. 9 v. oben ift nad Hilarus ein , zu ſetzen. 

3. 8. oben lies: ba flatt: damit, ee 

.296 3. 9 vo. oben ift nah „müflen wir” ansgelaffen: mit. 
3. 2 v. oben lieg: ben Principat ftatt: der Prineipat. 


mensiß. N 
©. 327 3.16 v. unten (in ber Rote) lies: Analecta flatt: 
Analleta. 
©. 327 3. 3 ». unten (in ber Note) Ties: aufhoben fatt: 
aufihoben. | — 
©. 331 3. 13 v. oben lies: Hohe» ſtatt: Hohes⸗. — 
©. 333 3. 14 nr —— (in der Note) lieg: in dieſem ſtatt: m 
ieſen. 
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Die Briefe 


von 


Hilarus bis Selie I. 


(bom Jahre 461—492). 





XLVI. 


Der heilige Hilarus 


(auch Hilarius; v. 19. Nov. 461 — 7 21. Febr.) 468). 


1) Diefen Todestag führen bie alten Martyrologien an; im 
neuen rim. Martyrofogtum und Miffale (inter festa pro aliqui- 
bus loeis) fteht der ame des P. Hilarus am 10. Sept. 











Für die Briefe der auf Leo den Großen folgenden fie 
ben PBäpfte, d. i. v. J. 461—523, liegt als neuefte und beſte 
Edition die ſchon oft erwähnte des Dr. Andreag Thiel vor.®) 


In wiefern wir von der Dispofition Thiel's abweichen, ha= — 


ben wir ſchon im Borworte®) angedeutet. RE 
3 Vom Papfte Hilarus, den wir ſchon als Archidiakon 
der römiſchen Kirche und auf der epheſiniſchen Räuberſynode 
als päpſtlichen Legaten kennen lernten, beſitzen wir nur 
17 Schreiben, von denen überdieß drei der Zeit vor feiner 
Erhebung auf den päpftlichen Stuhl angehören. Keiner 
dieſer Briefe beſchäftigt fh, wie man etwa vermmthen 
möchte, mit vem Monophyſitismus, alle find rein discipli- 
niären Inhalts, die meiften an die Biſchöfe Galliens ımd 
Spaniens gerichtet und zeigt fich in ihnen Hilarus als ein 
energiſcher umd ftandhafter Wertheidiger der Anordnungen 
feiner Vorgänger und der Concilien. Die Abhaltung dieſer 
letzteren hielt er fire fehr nothwendig, ſchärfte die Feier von 
Vrovincialſynoden dringend ein, verfammelte ſelbſt am 
Jahrestage feiner Crwählung alljährlich zahlreiche Biſchöfe 

um fi und erließ auf diefen Synoden fehr viele und wich⸗ 

tige Anordnungen. Von den Briefen des PB. Hilarus fin⸗ 








1) Epistolae rom. ‘Pontificum genuinae et quae ad eos 
scriptae sunt, a. S Hilaro usg. ad Pelagium II tom. I. a. 
S. Hilaro usque ad S. Hormisdam, Brunsbergae, 1868. 

2) Papftbriefe I. Bd. ©. 7. 
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| Echte Schreiben. 










1. Brief des hl. Hilarus, Diakons der römiſchen 
Kirche, an die Kaiſerin Pulcheria. 


Derſelbe ift bereits unter den Briefen des P. Leo als 
Num. 46 in Papſtbriefe IV. Bd. ©. 267 aufgeführt, — 





2, Brief des Hilarus, Archidiakons von Rom, au 
* Vicktorius.) 
Einleitung und Inhalt. 


— Wir ſahen) daß P. Leo der von der römiſchen fo ſehr 
abweichenden Oſterrechnung für das J. 455 nicht aus ſach⸗ 
- Lichen Grunden, ſondern mm aus Liebe zur Einigkeit nach— 





Triel p. 180. TR 
2) Bgl. Bapftbriefe V. Bd. ©. 279 im 1. Eapilel Dee 


=“ Briefes. \ 
—* rn £ j \ 



















gab, daß es allen Belehrungen des Prot ) vanı 
drien nicht gelang, Leo's Bedenken bezüglich diefer Differenz 
zu heben. Deßhalb Ließ er über biefen Segenftand neue 
Nachforſchungen im Abendlande anftellen und wandte fih 
in fernem Namen fein Archidiakon Hilarus an den ſachkun⸗ 
digen Victorius von Aquitanien, welchen er in folgenden 
Schreiben beauftragt, zu unterfuchen, weßhalb die Römer 
und Griechen in der Ofterrehnung von einander abweichen, 
die Wahrheit zwifchen beiden zu ermitteln und Einheit und 
Übereinftimmung in der Feier des fo erhabenen Feſtes her⸗ 
zuſtellen. Da Victorius ſeine in Folge dieſes Auftrages 
unternommene Arbeit im $. 457 vollendete, fo Dürfen wir 
mit Rückſicht auf die zu einem fo ſchwierigen und umfang 
reichen Werke nothwendige Zeit wie auch auf den großen 
Gifer , mit welchem Leo diefe Frage betrieb, den Brief des 
Hilarus nicht gar lange nach der von Proterius über Das 
Dfterfeft des I. 455 erlangten Auskunft anſetzen, alſo in 
das Jahr 455 oder 456, 


tert 


Den geliebteften undehrwürdigen heiligen Bru— 
der Victorius (endet) Hilarıs, Arhidiafon der 
Stadt Rom (feinen Gruß). 


I. Da ich die meisten iiber die Ofterrechnung ſowohl 
aus dem Griechiſchen überſetzten, wie auch die von Lateinern 
verfaßten Schriften durchgieng, ſah ich, daß die Meinungen 
Beider von einander abweichen und fich gegenfeitig wiver- 
fprechen, To daß man von feinem Theil, indem er von dem 
andern befämpft wird, annehmen fann, daß er eine entichie- 
dene Norm fitr diefe Feier aufftelle. So geſchieht es, daß, 
indem die lateinische wie griechiſche Anwerlung mehr die hei- 
miſche Lehre zu ſtützen ſucht, bei ihren Streitigfeiten die Zeit 
für die Feier des Hauptfeftes nicht übereinſtimmt. 












re iR 
* 


heit komme, oder auf welchem Wege man vor Allem die 


4 Wahrheit ergriinden fünne, damit hernach der Irrthum der 
verſchiedenartigen Meinung befettigt werde und die Ges 


fammtheit ftet3 an Einem und Demfelden feithalten könne, 
jo daß alle Gläubigen insgemein von allen Zweifeln befreit 
und in der Feier des höchiten Geheimniſſes ohne Störung 
der Andacht geleitet werden. Bete fir uns, geliebtefter 


Bruder! 





3. Brief des Pictoring an Hilarus, den Ardidiakon 


der Stadt Rom.) 
Einte itung und Inhalt. 


Bon Bictorins, der von manchen Gefchichtsichreibern 
unrichtig auch Victorinus oder Victor genannt wird, willen - 
wir nebft Dem, daß er in Aquitanien und zwar in Limoges 
geboren worden, fehr wenig Sicheres; die Vermuthung des 
Bucherius, daß Victorius dem geiftlihen Stande angehörte, 
Stitst fich bloß darauf, daß Hilarus ihn „ehrwürdiger Bru⸗ 
der“ nennt, ſowie deſſen weitere Anſicht, daß Victorius in 
den römit hen Klerus aufgenommen ward, fogar ſehr un— 
wahricheinlich ift; wozu hätte denn Hilarus fich brieflich an 
Victorius gewendet? Borliegendes Antwortichreiben des Vie= 
torius an Hilarus iſt eine Art Prolog zu dem von ihm ver⸗ 
faßten neuen Oſtercanon von 532 Jahren. Nach einer ſehr 





1) Nach einer andern Lesart: Durch das Schwanken jo 


wichtiger Dinge. 


2) Thiel p. 130, 






gro en br — — dem ei A 
Liebe Zuverſicht auf, du wolleſt mit Muße und 
Sorgfalt unterfuchen, woher die obengenannte Verſchieden 






devoten Einleitung erklärt Victorius, ex wolle 
derung des Hilarus gemäß zuerft Die Urſachen = 
wiſchen ven verſchiedenen Autoren von Dfterchelen angeben, 
hierauf die Wahrheit bezüglich der Dfterfeter zu ergründen 
fuchen. Der exite Theil umfaßt das 3. . Capitel; daſelbſt 
find als Unfahen der Divergenz der Oſterfeier angegeben 
im 3. Gap. die Verschiedenheit der zu Grunde gelegten 
Cyclen, von denen drei der 84,, 95. und 112jährige genanut 
werden, im 4. Cap. die Verichiedenheit der Kegeln, nad) 
denen der Oftermonat und in diefem der Oftermond beſtimmt 
wird, im 5. Gap. die abweichende Zählung des Mondalters. 
Das 6. Cap. bildet den Übergang zum 2. Theile, worin 
er die Gruudſätze and Grundzüge feines neuen Oſtercanons 
entwicelt. Diejen wollte er eigentlich an den Beginn Der 
Weltſchöpfung knüpfen, weßhalb er, Die Berechnungen Des 
Euſebius und Prosper zır Grumde legend, die Dauer ein⸗ 
zelner Epochen und die Zahl des ganzen Alters der Welt 
angiebt; weil aber die Durchführung diefer Arbeit zu Lange 
- Zeit in Anſpruch nehmen würde, beganı er feinen Oſter⸗ 
canon von dem erſten chriſtlichen Paſcha, von dem Leiden 
Jeſu Chrifti, welches er in das 5229. Jahr der Welt, das 
98. umferer Ära, fett; won diefem Jahre an conftruirte er 
durch Combination des 19jährigen Mondescirfel mit dem 
jährigen Sommencirfel den 532jäkrigen cyclus lunisolaris, 
nad) deſſen Ablauf die Vollmonvde nicht bloß zu denfelben 
Datums, Tondern auch zu denfelben Wochentagen zurück— 
fehren, die Monatstage der Feier fich alfo in vollkommen; 
'gleiher Ordnung erneuern. Dieſen Oſterkreis nennen die 
Chronologen gewöhnlich nach ihm die victorianiſche Periode 
doch ift Victorius nicht der Erfinder desfelben, weil ſchon 
ein halbes Jahrhundert friiher der ägyptiſche Mönch Ania— 
nus einenfolchen in feine Shronographie verflochten hat?) In 
feinem Canon will er die Fehler ver lateiniſchen und aleran- 
drinifchen Methode vermeiden, das Gute und Richtige bei- 


1) Ideler, Handbuch der Chronologie IL. ©, 452. 












angen. Bei a fi ve 
von Fehlern nt — wie auch fein Cauon fpäter von 


tadelt wurde; derjelbe fand ithrigens weder allgemeine noch. 





Beda und vorzügih von Biſchof Victor von Capua ge = 


lange Geltung ; Hilarus nahm ihn, nachden er Papſt ge⸗ ee 


worden, im 3.465 an, wo der S4jährige Cyclus der Later 
ner zu Ende gieng; aufjerhalb der römiſchen Kicche fcheint 


3 er jedoch in Italien wenig befolgt worden zu fein, fo na— 


mentlich nicht in der Kirche von Mailand, welche fich be 


fanntlich Schon feit Ambroſius an die aleranbrinifche Methode . “ 


bielt; ebenfo wide in der Kirche von Ravenna bad um 
das J 525) die Oſtertafel des Dionyſius Eriguus maß 
gebend und 25 Jahre ſpäter in Süditalien der Oſtercanon = 
Des Victorius von dem Bifchofe Victor von Capua in einem 


eigenen Werfe heftig bekämpft; am Längften hielt er fih m 
dem engeren Vaterlande des PVictorius, mo am Schluffe de 
6. Jahrh. noch einzelne Kirchen Oftern nach der Tafel de 
Victorius feierten.) Über unferen Prolog und Kanon fhriee 


ben Abhandlungen und Commtentarien der gelehrte Jeſuit 
; Aaydius Bucherius?) und van der Hagen;?) Ideler beſpricht 
ihn in ſeinem Handbuche der Chronologie ©, 275 ff. 


Tert 


Dem wahrhaft heiligen und verehrungswür— 
digen Herrn Bruder in Chriftus, dem Achidia- 
fon Hilarus (endet) Victorius (feinen Gruß). 


l. Daß ich Doch, verehrungswürdiger Diafon Hilarus, 


1) S. Buderius c. X. p. 181; Ideler, Haudbuch ber Ehro- 
nologie II. ©. 284, 293 ff. 
2) De doctrina temporum commentarius in Victorium 
Aquitanum. Antverpiae 1634. 
- 3) Observatt. in prologos pasch. p. 144—187, 






Si 61-468 I Schre en. 


deinen Befehlen ebenſo der That als dem Wunfche nach zu 
entiprechen vermöchte! Denn ebeuſowohl ift diefe Arbeit eine: 
ſchwierige, wie much die Kraft meines Geiltes eine geringe, 
Mir aber genitgt e8 meinestheils, obwohl ih von der Wucht 
des übertragenen Gegenftandes überwältigt werde, Deinent 
Auftrage den Gehorfam meines Vermögens nicht verfagt 
zu baben, der, wem er auch das ihm auferlegte Amt nicht 
usfullt, wenigftens die ſchuldige Ergebenheit darthun ſoll. 
Ich bitte dich auch, du wolleſt, ſo Etwas gegen deinen Wil⸗ 
„Sen ausgefallen wäre, in gerechter Würdigung meiner Schwärhe 
und der auferlegten Arbeit die Mühe meines unvollfomme- 
nen Merfes mehr nad) meiner Bereitwilligfeit als nach fer 
nem Werthe abwägen. Iſt e8 doch der größte Beweis mei- 
ner Ehrfurcht gegen dich, mich deinen Aufträgen über meine 
Kräfte zur Verfügung geftellt zu haben. Sollte ich etwas 
dir Lefenswerthes zu Stande gebracht haben, jo iſt es in 
der That der Gnade Gottes zu danken, dann aud) deinen 
Wohlwollen, deſſen Geneigtheit auch die Untüchtigen erfreut 
umd zum Fortfchritte aneifert. Man wird auch nicht zwei- 
fen, daß man im Bertrauen auf Den vollenden müffe, auf 
deffen Aufforderung man begommen, da ich itberzeugt bin, 
Das, was du befiehlft, könne (von dem) durchgeführt wer— 
den, dem du e8 mit folcher Zuverficht zuweiſeſt. Wer wüßte 
°g8 denn nicht, daß durch Dein Gebet im Voraus Das er— 
rungen ift, was, wie du glaubt, auch durch mich geleiitet 
werden ſoll? Du würdeſt mir ja nicht einen vermefjenen 
Auftrag ertheilt haben, wo nicht fo fehr die Kraft meines 
Willens, als vielmehr dein Urtheil herausgeforbert wird. 


2. Indem ich alſo, mehr auf dein Gebet als auf meine 
Einſicht bauend, den Gang des Oſterfeſtes ſo gut als mög— 
lich zu erforſchen ſuche, will ich, dem Inhalte deines an 
mich gerichteten Schreibens gemäß, zuerft in Kürze über 
die Urſache ber Verſchiedenheit umter den dießbezüglichen 
Schriftſtellern ſprechen und-bierauf nach beiten Kräften un— 

ter dem Beiftande des Herrn forgfältig Das erörtern, was 
der Wahrheit mehr zu entiprechen ſcheint. 
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Die Uneinigfeit unter den über das Sauptfelt Sher 
den mußte zunächft ver UÜbelſtand herbeiführen, daß die 








— 


cher fie verfloſſen ſind, auf ihren Anfang und Urſprung 


zuritdiehren, in einigen (Ballen) wohl in der Gleichheit ver 


Tage übereinftimmen, aber durch die Verſchiedenheit des 
Mondes abweichen, und umgekehrt, wenn fie fich in der 
Moundesrehnung unverändert zeigen, ſich durch die Ber: 
ſchiebung der Tage widerſprechen.“) Und nicht bloß ift der 
eine von Dem andern Durch feine eigene Beſtimmung ver- 


1) Bictorius nennt Dftercyelen Diejenigen, welche nach dem 
beftimmten Zeitraum nicht nur dieſelben Neumonde, jondern auch 
diefelben Sonntage für Oſtern oder, was Dasfelbe ift, dieſelben 
Wochentage wieberbringen. 

2) Bon den verjhiebenen Oftercyelen führt Victorius drei 
an, den SAjährigen der Lateiner, einen Ybjährigen, worunter er 
offenbar die Oftertafel des Eyrillus, welche fünf 19jährige Cy— 
elen, alſo 95 Jahre umfaßte, verfteht, die Eyrillus jedoch keines⸗ 
wegs für einen Oſtercyelus hielt und ausgab, wie Dieß aus 
feinem Ofterprolog zu erjehen, endlich den 112jährigen, wobei es 
zweifelhaft ii, ob man dabei an den 112jährigen Eyclus bes 
Hippolytus (vgl. "Papftbriefe IV. 8b. ©. 28 Note 1) denken 


fol, weil ja dieſer nicht, wie der hier vom Bictorius erwähnte, 


nur nad je 16 Jahren einen saltus lunae hat, ſondern in ber- 
ſelben Zeit zwei annimmt, im 3. und 11. Jahre nemlih, au 
zur Zeit des Vietorius ſchon lange auſſer Gebraud) war, hier 
aber doch füglich nur von einem Cyclus die Nebe jein kann, der 
entweder noch in Geltung fland oder erft feit Kurzem auffer Cure 
fam; vgl. Ideler a. a. D©. II. ©. 276; Hagen 1. c. p. 147, 150. 
3) VBictorius will (nad) Hagen p. 147) fagen, daß bie ver- 
ſchiedenen Cyelen, mit einander vergliden, in einigen 
Fällen zwar Oftern an denjelben Tagen des bürgerlichen Monats 
anzeigen und jo bezüglich der Tage übereinftimmen, allein an 
dieſen Oftertagen nicht ein gleiches Alter des Mondes angeben, 
und umgelehrt, wenn fie bezüglich des Mondesalters und der 
Tage des Neumpndes übereinftimmen, jo jeßen fie wieder Oftern 
an verſchiedenen Monatstagen an. 
Papftbriefe VL. BD. 2 


Oſtereyelen, ) ſowohl die, welche vermeintlich nach 84, wie 
i auch die, welche nach 95 Jahren, und die, fo nach einem — 
Zeitraum von 112 Fahren?) in derfelben Ordnung, in wel- 






ſchieden, ſondern ach en behauptet 
ſich bet der vorher bezeichneten Wiederkehr bald mit der wah⸗ 


jeder einzelne von ihnen behauptet 


ren Angabe des Mondes und der Tage, bald fällt er hierin 
im ſich ſelbſt zuſammen.) Dazu kommt, daß die Berechnung 
des Mondes ſelbſt durch die Anfichten Aller fo verſchieden 
geftaltet ift, daß, während die Emmen ihn z.B. am 1. Jän— 
ner fir einen Tag alt erklären, Andere behaupten, er ſei 
30 Tage alt, Einige, er fer 2 Tage alt.) Gernach auch 
ichreiben Die, welche den SAjährigen Cyclus verfaßt haben, 
vor, daß man nach (je) 12 vollendeten Jahren Dem gejeb- 


mäßigen Laufe einen Mondtag hinzufügen mitffe, um mel- 


chen derſelbe, wie fie behaupten, während jener Zeit Durch 
die bei der jährlichen Wiederkehr (fi) ergebenden) Bruch— 


tthheile nach ihrer Berechnungsweile zunehme. Ebenſo giebt 


Pa 


e8 Solche, die da erflären, eben diefer (eine Mondtag) 
dürfe erit ber Beginn des (jeweiligen) 15. Jahres zugezählt 
werben.) Diejenigen ferner, welche behaupten, daß der 


1) Hier betrachtet Victoxius (mad Hagen p. 148) die Cy- 
clen au und für fi umd jagt, daß biefelben bei ihrer Mieder- 
ehr entweder biefelben Neumonde und Oftertage wiederbringen 


oder nit und im Teßteren Falle fi nicht als wahre Eyelen 


‚erweifen. r 
2) Bergleiht man die verſchiedenen Cyclen bezüglich Des 


Mondesalters wieder mit einander, fo findet man, daß fe hierin 


um 1 oder 2 Tage von einander abweichen, 
3) Ueber den saltus lunae, von Victorius bier una luna 


 adjieienda, incrementa lunaria, augmentum lunare genannt, 
ogl. Bapfibriefe V. Bd. ©. 259 Note 1; Bictorius beſpricht nun 
‚den saltus lunae in den drei angezogeren Cyelen; bei dem 


Sajährigen erwähnt er eines zweifachen saltus, eines nad 12, 
eines anderen nad 14 Fahren; weil num Victorius fagt, ber 
12jährige feivon denen, welche den SAjährigen Cyelus verfaßten 


.  (ediderunt), angenommen worden, fo vermuthen bie Chronologen 


(Hagen, Obsery. in Prosp. chron. p.270 sgq., Ideler II. 270 ff.) 
mtt Recht, daß dieſe Berechnungsmeife im 84jährigen Cyelus 
von dem Urhebern besfelben gelehrt wurde, melde bie 84 Sabre 
in 7 Abſchnitte von je 12 Sahren theilten, daß aber, meil hienach 


= ‚am Schluſſe des S4jährigen Cyelus die Neumonde um mehr als 
einen Tag zu früh angegeben waren, fpäter (wahrſch. zuerft von 






— 





m, wovon er begonnen, zu 
| Mondeszuzählungen, die 
‚oben erwähnte, nach (je) 16 Jahren eintreten Sollen.) 
 Sene aber, welche an dem Cyclus von 95 Fahren feithalten, 
fügen nach 19 Jahren in fortlaufender Ordnung der Sitte 
der Agyptier gemäß dieſe Mondeszuzählung hinzu) 








4, Aufferdem tritt noch eine andere Art von Irrthum 
hinzu, indem in den Kegeln des eriten Monats, in welchem. 
fie die Feier des Pascha des Herrn anoronen, zwilchen Bei 
den eine große Verſchiedenheit beſteht. Die Lateiner nemlich 
erflärten fich dafür, daß man ſich (m die Zeit) vom 
5. März bis zum 2. April,?) d. i. an 29 Tage ordnungs— 


Prosper Aquitanus im 3. 430) ein saltus erſt nah 14 Jahren 
vorgejchrieben, d. i. 84 Jahre aljo in 6 Abſchnitte von je 14 Jah» -⸗ 
ren getheilt wurden ; dieſe Rechnung war, wie Jdeler (U. S.271) 
zeigt, viel genauer. BE. 
1) Für den 112jährigen Eyclus giebt Bictorius den saltus 
lunae nad) je 16 Iahren an, obwohl nad) der und befannten 
Tafel innerhalb 16 Sahren der 112jährige Cyelus zwei saltus 
aufweift, nemlich im 3. u. 11. Jahre; Speler wirft deßhalb (I. 
©. 277) die Frage auf, ob nicht vielleicht dieſer Cyelus nad) Bol- 
lendung des Kunſtwerks, Das uns ihn allein fennen lehrt (eine 
in Rom im 3. 1551 aufgefundene marmorne Bildfänle, weldye 
einen Biſchof auf der Cathedra ſitzend barftellt, auf beiden Sei— 
ten bes Sites in griehifher Schrift gewiſſe Ofterfreife einge- 
hauen und am Nande derſelben ein Verzeihniß der anderweitig 
befannten Schriften de8 Hippolytus zeigt), Modificationen er- 
litten babe, wodurch man feiner großen Unvollfommenheit abzur 
helfen. ſuchte. Pr = 
2) Cyrillus hatte in feiner Oftertafel, in ber er den 19jäh- 
tigen Cyelus der Alexandriner zn Grunde legte und 5mal wieder ⸗ 
holte, der alexandriniſchen Rechnung — am Schluſſe eines 
jeden 19jährigen Eyclus ben saltus lunae ange. 
3) So nad der Kesart IV. Non. April. bei Thiel und Beda; 
Bucherius Kieft III. Non. Apr. (d. i. 3. April), wo bann eine 
ber Grenzen auszuſchließen wäre, um 29 und nit 30 Tage zu 
erhalten ; erſtere Lesart paßt beffer zu dem unten bon Victorius 
— dem 15. April als fpäteften bezeichneten Oſtervollmond der 
ateiner. 
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gemäß!) halten müſſe, fo daß jeder Tag hievon, an dent 

immer der Neumond eintritt, den Beginn des erften Mo— 
nats verurfacht. Fällt deſſen 14. Mondtag?) auf einen 
- Sreitag, fo werde der darauf folgende Sonntag, d. i. der 
16. Mondtag, ohne Bedenken für das Dfterfeit beitimmt. 
Wenn aber der Vollmond auf einen Samftag trifft und 
(daher) am Sonntag darauf (erſt) der 15. Mondtag ift, ſo, 
fagten fie, müffe diefe Woche itbergangen und Oſtern auf 
den zweiten Sonntag, d. i. auf den 22. Mondtag, übertra— 
gen werben. Sie haben auch für die Feier des Geheim— 
niffes der Auferftehung des Herrn feinen niedereren Mond— 
tag feftgefett al8 den 16,, noch nehmen fie einen höheren 
an ala den 22.,?) indem fie e8 vorzogen , das Difterfeft lie— 
ber auf ven 22. Mondtag hinauszuerftreden, als das (Ans 
denfen an das) Leiden des Herrn irgendiwie vor Dem 
14. Mondtag zu beginnen. Die Bollnonde ferner desfelben 
Monates müflen, wie fie behaupten, vom 18. März bis 
zum 15. April beobachtet werden. Hingegen ſandte Theo— 
philus heiligen Andenkens, einft Biichof von Alerandrien, 
on den Kaiſer Theodofius in einem Schreiben eine von dem 
1. Eonfulatsjahre desfelben und dem 5. des Gratianus an 








1) Maxime — ordinario nad Hagen (p. 154) und Ideler 
(11. ©. 248); Bietorius jagt, dieß fei Die Regel, von ber es je- 
doch Ausnahmen gebe; eine ſolche Ausnahme, wo Die jrühefte 
bier angegebene Grenze für den Ofterneumond anticipirt wurbe, 
lernten wir im 3. (B.) Briefe des Biſch. Paſchaſinus au den 
P. Leo kennen; fie wiederholte fi in den Jahren 360, 417 u. 
444; |. Bapftbriefe IV. Bb. ©. 33 Note 3. 

2) D. t. der Vollmond, wie Bictorinus weiter unten aus— 
drücklich jagt. 

3) Bictorius fheint hiemit entichieden zu leugnen, daß bie 
Lateiner den Ofterfonatag je am 23. Mondtag feierten; Hagen 
(p. 155) bemerkt hinzu, daß dennoch diefer Fall fih je im 6. Jahre 
des S4jährigen Eyclus ergeben habe, in welchem Oftern entweder 
am 21. März, am 16. Miondtage, aljo am Tage ber Tag- und 
Nachtgleiche jelbft, oder am 28. März, d. i. am 23. Mondtage 
gefeiert werben mußte. 






ua 


aßte Dfteriafel.) Im Dieler zählt ev vom 8. März bis 
zum 5. April und fagt, daß der innerhalb viefes Zeitrau- 
mes einfallende Neumond den Beginn des eriten Monats 
bewirfe, daß man vom 21. März an bis zum 18. April ges 
nau nad den Vollmond forfche, fetst auch wenn (Der Voll⸗ 
mond) auf einen Samſtag fällt, ohne Bedenken bie Oſter⸗ 
feier auf den darauf folgenden Sonntag, den 15. Mondtag, 
indem er als Kegel und Verbot nur Das aufftellt, daß vicht 
der Vollmond, d. i. der 14. Mondtag, vor dem 21. Märk. 
fir die Beftimmung diefes Geheimniffes (als maßgebend) 
angefett werde, wie er auch der Anficht tit, daß dieſer nicht 
zum erſten, ſondern zum 12. Monate gerechnet werden 
müſſe.?) — 


5, Wirklich kommt und trifft Die Anſicht beider Theile 
meiſtens auf einen Tag dieſer Feier zuſammen, allem in 
der Berechnung des Mondes ift fie verichtenen, und wä 














vend 3. B. die Agyptier am Oftertage den 15. Mondtag 
zählen, berechnen ihn bie Unfrigen als den 16. oder 17. 
Menn ſich alfo bei ven Agyptiern die Wahl des. Oftertages 
5i8 auf den 21. Mondtag hinauszieht, ericheint diefer bei’ 
den Lateinern als der 22. oder gar 23.) So geichieht es, 
daß den Balchatag, welchen die eine Partei erwählt bat, 
die andere verwirft. Dieß kommt, wie wir ſchon oben ſag⸗ 
ten, ganz ficher daher, daß ſowohl in dei Kegeln für die 
Zeiten wie in Der Mondesrechnung die andere Bartei nicht 


1) Paschale furzweg; vgl. über diefe Oftertafel Papfibriefe 
V. 8b. ©. 208 Note 1. 

9) D. b. der Vollmond vor der Frählingse-Tag- und Nacht⸗ 
gleiche, vor dem 21. März, ift nicht der Vollmond bes erſten, 
alio des Oftermonates im neuen, fondern ber bes letzten Mongs 
tes im alten Jahre. — 

3) Ueber die verſchiedene Berechnung des Mondes bei ben 
Lateinern und Alerandrinern, melde eine Yolge der Unvoll⸗ 
fommenheit des SAjährigen Eyclus war, vgl. Bapfibriefe V. BD, 
©. 259 Note 1, 





MPCHEE PR. 


übereinſtimmt. ern, — 
die nach verſchiedenen Anſichten (verfaßten) Cyelen, einander 
entgegeugeſetzt und verglichen, nicht ſtimmen, da es ſich ja 


— 


Man darf ſich auch nicht wundern, wenn 


zeigt, daß jeder einzelne von ihnen in feiner eigenen Anord— 
nung, welche, wie man zuverfichtlih annimmt, in der vor= 
bezeichneten Zeit im fich felbft wiederfehren und verlaufen 
fol, eben bei diefer Wiederkehr feineswegs in allen Puncten 
die Feftigfeit der vorgeſteckten Aufzeichnung bewahrt.) Dieß 
gab auch Theophilus feligen Andenkens gewilfermaßen ftill- 
ſchweigend zu verftehen, da er mit Befeitefegung aller cy— 
cliſchen Grenzen und Kreife, die gleichfalls als geſetzlich gal- 
ten, die für dieſe Arbeit beftimmte Form feiner Ditertafel, 
frei von allem Zwange einer voraus feſtgeſetzten Wieder 
kehr,) einfach fir die Zeit von 100 Fahren veröffentlichte, 


‚Entweder glaubte er, daß Dieß fir ımjere Zeiten ausveiche, 


oder er itberließ, die Mühe einer weitergehenden Forſchung 
fcheuend, diefe Arbeit ven Geifte der Nachfommen.?) 


6. Bei diefem Zwieſpalte der verfchieden Denfenden, 
Derjenigen nemlich , welche den regelmäßigen Gang und die 
Aufeinanderfolge ver Zeiten oder Mondesphafen, nach mel- 
chen das Dftergeheimniß gefeiert werden fol, allerdings nach 


verschiedenen Anfichten, dennoch mit unernießliher Mühe 


feftzuftellen und fchriftlich zu erklären fuchten, möchte es 


1) Diefer Borwurf träfe mit Recht ben ſog. 9jährigen 
Eyclus des Cyrillus, mern Diefer ihn für einen wirklichen Cy— 
clus ausgegeben hätte; denn Die Data des Ofterfefles lehren nicht 
genau zuriid, fondern man muß, wie Eyrillus ſelbſt fagt, bei ge- 
wiffen Jahren wegen ber Schalttage eine Einheit, db. i. einen 
Tag hinzufügen oder wegnehmen; f. Ideler II. ©. 262, Hagen 
in Prologum Cyrilli p. 68. 

. 2) D. b. Theophilus wollte ſich bei feiner Oftertafel am gar 
feinen Eyclus binden. 


3) Bol, über die muthmaßliche Fortiegung der Oftertafel 


von 100 auf 418 Jahre durch Sheophilus felbft den Schiuß ver 
Note 1 auf S. 208 in Papſtbriefe V. Bd. 


4 





Frage deutlicher enträthfeln, wenn man vom Anfauge der 
Welt jelbft an nad) der Anordnung der Tage?) und de 
Mondes oder der Zeiten und hernach nach dem Beginne 
dieſes Feſtes foricht und jo der Ordnung der Jahrhunderte 


£ 


R hams 942; ebenjo bezeugen diefelben Denkmäler, daß Abrar 


Eee ke: 


g 
unterftüßt, einzufehen, man fünne das Geheimuiß dieſe 


nach die Schwierige Frage in ihrer Gänze ergründet. 


7. Ich durchlas alfo die glaubwürdigen Gefchichten der 


Alten, die Chronik nemlich und das Vorwort des felgen 
Eufebius, Biſchofs von Cäſarea in Paläftina, eines gan 


vorzüglich gelehrten und gebildeten Mannes, hierauf Das, 
was diefer Chronif von dem Priefter Hieronymus heiligen 
Andenkens hinzugefügt wurde, durch den fie nahweisbar 


auch in's Latein itberfegt wurde, wie auch die Ergänzungen 
des heiligen und verehrungswirdigen Prosper bis zum 
8. Eonfulate des Kaiſers Palentinianus und dem Des Ans 

themius,) und fand von Anfange der Welt bis zur Sünd— 


fluth 2242 Sabre, von der Sündfluth bis zur Gebint Abra— 





ham geboren wurde, da Ninus ſchon im 42.9) Jahre regierte. 
Bon diefer Zeit an gab es auch bei den Barbaren öffent 
liche Gefchichtsfchreiber. Deßhalb hat der vorgenannte ehr 
wiürdige Euſebius die Geschichte feiner Chronif von daab 


' 
1) D. i. der Wochentage. 


2) D. i. bis zum Jahre 455; Bucherius (p. 211) meint, 


PBrosper habe feine Chronik dreimal bearbeitet, zuerſt bis zum 
J. 483, dann bis zum 3. 445, enbli bis ‘zum I. 455, welch' 


dritte Bearbeitung fid) auch durch größere Präcifion, durch Zurüd» 


— 


gehen auf bie Erſchafſung der Welt und durch die Angabe der TR 
Eonfuln vom Leidensjahre des Herrn ab vor dem zwei fen 


auszeichne. 
3) Nach Anderen: im 48. Sabre, 






begonnen, indem er wollte, daß man die Glaubwürdigkeit 
feiner Arbeit auch an dem gleichzeitigen ‚Berichte der welt 
lichen Annalen prüfe und auch die Schriften der Heiden 
als Zeugen der dargelegten Wahrheit zır Rathe ziehe; er 
hielt e8 fir genügend, daß die friiheren Zeiten in ven hei⸗ 
ligen Büchern geſchildert werden, umd zeigte nur überſichtlich 
die Zeitalter der vergangenen Generationen in feinem PBro= 
logus auf, wie er fie auch am Schluffe feines Werkes bei 
der Kecapitulation der Jahre ähnlich zufammenfaßte. Diefen 
Vorgang beobachtete auch ver ehrwiirdige Prosper und 
ftellte diefelben in ausgezeichneter Kürze fie diefelhe Chro— 
nik zufammen, To daß ihr Anfang von dem Beginne der 
Welt auhebt. Weiters find von Abraham bis zum 6. Con- 
ſulate des Valens und dem 2, des Balentiniamıs 9 2395 
und von dem darauf folgenden Conſulate des Auſonius 
und Olybrius bis zum 8. Confulate des Kaiſers Valenti⸗ 
nianus und dem des Anthemius®) 77 ‚ und jo zählt man 
vom Anfange der Welt bis zur den gegenwärtigen Conſuln 
Conſtantinus und Nufus®) 5658 Jahre. Diefen fügte ich, 
um die Wahrheit ſicherer zu erforfchen ‚auch die Schalttage. 
hinzu, damit es fich um fo deutlicher zeige, ob die Rechnung 
der Schalttage und der Tage des 1. Jänner wie des 


285. März, an welchen die Welt erfchaffen worden fein foll, 


in fortgefeßter Bearbeitung ftimme.®) 


1) 2. i. bis zum 9, 378; big dahin nemlich geht die Fort- 
ſetzung ber eufebianifchen Chronik durch Hieronymus, 

2) D. i. bis zum 9. 455, nad welchem Prosper feine Ehro- 
nit abjchloß. 

3) D. i. Bis zum 3. 457, in dem Bictorius ſchrieb und 
feinen Oftercanon abfaßte. 
Bietorius' Vorgang mar aljo, wie Hagen (p. 168) er- 
Hört, folgender: Mit Hilfe der Chroniten des Eufebius und 
Prosper fand er, daß vom Anbeginne der Welt bis zum laufen- 
den 457. Jahre 5658 Jahre derfloffen feien; hiezu filgte er die 
Schalttage, um zu berechnen, welche Jahre Schaltjahre geweſen 
feien, und fand, daß das Jahr ber Weltſchöpfung ein Schaltjahr 
war; ebenſo fand er mit Hilfe der Schalttage die Wochentage 

des 1, Jänner und des 25, März feit der Weltſchöpfung. Bic- 





em Dieß von allen Seiten erwogen war, er⸗ 
te noch, genauer zu erforichen, ob die Berechnung des 
Mondes, welcher am 4. Tage feit der Erfchaffung der Welt 
dt am 28. März als Vollmond d. 1. als 14tägiger nach 
dem Geheiß des Schöpfers bei Beginn der Nacht aufgteng,) 
nach gleihem Gefete für die vergangenen und gegenwärti— 
gen Zeiten harmonire. Diefe wurde Doch fo. viele Jahr: 
hunderte geführt und traf nach fortlaufender Berehnung 
unter den Conſuln Conftantinus und Aufus?) der 1. Jan 
ner auf einen Dienftag, den 20. Mondtag, der 3. März 
auf einen Montag, ven 14.Mondtag,?) wie e8 fih nah der 
Anweiſung der Ageyptier ergiebt; hieraus iſt ganz klar er— 
ſichtlich, daß dieſe auf einen Kreislauf von je 19 Jahren 
ſich erſtreckende und ſtets in demſelben Geleiſe in ſich wieder- 
kehrende (Anweiſung) das beginnende 20. Jahr ebenſo bes 
mißt wie das erſte.) Nachdem alſo gar kein Bedenken 
zurückgeblieben, da die Tage,“ Monde und Schalttage feit 
der Erfchaffung der Welt bis auf umfere Zeit in wunder— 
bare Berlaufe itbereinftimmen, fo war es nach dem Auf- 





— 


\ 


torius notirte eigens auch die Wochentage des 25. März, weil 
nad einem in der lateinifhen Kirche gangbaren, auch von ihm 
angenommenen Glauben die Schöpfung am 25. März begonnen, 
auf den Cäſar das Frühlingsäquinoetium ſetzte. i 

1) Sonne und Mond wurden nad) ©enefls 1, 14—19 am 
4. Tage erichaffen; die Annahme, daß der Mond voll aufgegan- 
gen jet, ifi eine fehr alte, da ja, wie ber alte Berfafjer ber 
Fragen aus beiden Teflamenten (S. August. Op. ed. Maurin. 
Venet. t. XVI.479, qu. 106) fagt, „Alles voll erſchaffen wurde.“ 

2) D. i. wieder im 3. 457, in welchem Bictorins jchrieb. 

. 3) So nad der Eintheilung des Buderius: Kal. Jan. III. 

Feriä, Lunä XX. et VIH. Kal. Aprilis, Feriä II. Lunä& XIV. 
.. „ provenisse. Die von Thiel im Terte angeführte Tefeart : 
Kalendas Januarias III. feria luna XXVIIL, Kalendas Apri- 
lis feria H. luna XIV. . . . provenisse giebt ein falihes Re 
fultet und einen unrichtigen Sinn. h 

4) Bictorins erflärt den von den Alerandrinern gebrauchten 
19jährigen Mondeirkel für den genaneften. i 

5) ©, i. die Wochentage. 












trage deiner Ehrwürdigkeit, um deſſentwillen vo züglich mein 

Streben auf dieſe Unterfuchung binaxbeitete, othwendig, 
daß ich die Oſtervorſchriften theils jener Zeit durchforſchte, 
| in welcher auf Befehl Gottes duch Moyſes von den Söh— 
nen Sfraels das Lamm in Ägypten gefchlachtet wurbe,’) 
theils vorzüglich jener Zeit, in welcher zu unjerer Erlöfung 
und Seligmachung jenes wahre Lamm, deflen Vorbild vor— 
angegangen, „unfer Ofterlamm gefchlachtet wurde, Shriitue.”2) 


9, Geht man nun wieder alle Jahre, Zeiten, Tage und 
bvorzüglich den Mond, welcher nach den Hebräern bie Mo⸗ 
nate macht, gehörig durch, To zeigt es ſich, daß nach ver 


Auosſage der oben genannten Geſchichte vom Anfange der 


Melt an bis zu dem Tage, an welchen die Söhne Iſraels 
das Paſchageheimnmiß im Aufteage des Himmels (zu feiern) 


begannen und wor dem Tode ver Agyptier durch das Schladh- 





ten des Lammes bewahrt wurben, ebenfall8 unter Beriid- 
fichtigung ver nothwendigen Schalttage, ſoweit e8 eine ge— 
wiffenhafte Berechnung erforſchte, 3689 Jahre vollſtändig 
abgelaufen waren, am Donnerftag, dem 24. März, einen 
13. Mondtage, da der Abend ſchon anbrach. An dem darauf 
folgenden Tage, im 3690. Jahre, im 1. Monate, am Frei— 
tage, dem 5. März, am 14. Montag bei Beginn der Nacht 
brachten offenbar die Hebräer das Opfer des Pammes var.” 
Das Paſcha wird ja, wie man jedenfalls aus ver Überlie- 
ferung weiß, am Anfange, nicht am Ende des Jahres ge= 
feiert. Daß aber unfer Herr Jeſus Chriftus gelitten habe, 
nachdem feit Beginn der Welt 5228 Jahre verfloffen waren, 
zeigt fich eben aus dem Berichte der Chroniken; daß Dieß 
am Anfange des 29. Jahres?) geſchah, kann nicht bezweifelt 
werden; denn am 25, März, im 1. Monate trat beim Herein= 
brechen des Abends, ſowie es am Anfange ver Schöpfung 
am 4. Tage geichehen, der Vollmond ein, und fügt man zu 


1) Exod. 12, 1 ff. — 2) I Cor. 5, 7. 
3) Verſteht fi) 5229. Jahres. 








e Ve ent 
durch den Verrat hintergangen worden jet 
Tage der ungefäuerten Brode aber aß der Herr Jeſus = 
ſtus mit feinen Züngern, gieng, nachdem er die Geheimniſſe 
feines Leibes und Blutes erſchloſſen, auf den Dlberg, wie 
es die heiligen Evangelien bezeiigen, und wurde daſelbſt 
durch den Perrath feines Jüngers von den Juden gefangen 
genommen. Hierauf am folgenden Freitag, d. 1. am 26. März, 





- wurde er gefrenzigt und begraben; am 3. Tage, d.t. am x 


28. März, einem Sonntag, ſtand er von den Todten auf.') 

10. Deßhalb wäre e8, weil am beftimmten Grenzpuncte 

Alles itbereinftimmt, nothwendig geweſen, wegen der Berech 
nung der Ofterfeier die Tage und Monde vom Anfange der 

- Welt an zu beichreiben, damit man den Verlauf der Dinge 
ganz deutlich erfehen könne. Allein weil die unermeßliche 


Arbeit eine zu lange Zeit erfordert, habe ich, um vasmir . 


Aufgetragene nicht allzu lange binauszufchteben , indeß einen 
Abriß bievon entworfen, der jedoch von ber Beier der Er— 
- fillung ſelbſt ausgeht: nachdem ich nemlich von der Zeit des 
Leidens des Herrn an die Tage des 1. Januar und bie 


1) Hiemit ftellt Bictorius das Reſultat feiner Forſchung und 
Beredinung bezüglich des erfien vorbildlichen und des erſten 


wirklichen (dev Feier der Erfüllung, wie er weiter umten fagt) Oflern Si 


zufammen in Betreff des Jahres, des Monate- und Wochentages 
und des Mondesaliers. Da nad feiner Rechnung bis auf das 
S. 457 n. Chr. 5658 Jahre verfloffen find, fo trifft das 5202. 
ſeiner Weltära mit dem 1. unferer Zeitrechnung zuſammen; Da 
er ferner Chrifit Leiden in das 3. 5229 ſetzt, fo fieht man, daß 
88 feiner Meinung nad in da8 3. 28 unferer Aexa gehört. Was 
ibn hauptfächlich beftimmmte, es in dieſes Jahr zu bringen, ift Das 
Datum, auf welches das Ofterfeft Damals traf, der 28. März; 
welher Tag konnte zur Auferſtehung Chrifti geeigneter ſcheinen 
las eben der, an welhem Sonne und Mond, letzterer, wie er 
jagt, mit vollem Lichte, zu leuchten angefangen hatten ? 








Namen der Confuln won dem zwei Gemini, Rufus ) und. 
Rubellius an, Torofältig gefammelt und verzeichnet hatte,2) 
beeilte ich mich, denfelben durch 430 Jahre zugleich mit den 
Monden und Zeiten, und hierauf ohne Confuln durch Die 
zukünftigen 102 Jahre darzuftellen ſo Daß Das Ganze 
aus 532 Jahren befteht. Diefe Summe enthält in ihrer 
Umwälzung die Neihe aller Regeln, nach welchen fie ver= 
faßt ift, in der Weile, daß fie auf ventfelben Wege und da— 
bin, won wo fe ausgieng, wiederfehrt und bei-ihrem neuen 
Umlauf zu dem ehemaligen tele gelangt.) Die Barm— 








u 


1) So nad Thiel’8 Texte ; in der Note giebt Thiel die Va— 
rianten: Rufinus, Fufius, Sufiue; Ideler, welder (a. a. DO, 
©. 413) au die Fesarten: Rufius und Furius aufzählt, erklärt 
als die na Denkmälern rihtige Lesart: Fufius. 

2) Victorius meint, er müßte, un eine vollſtäudige Ueber» 
fiht vom Laufe der Zeiten zu geben, feinen Canon eigentlid an 
Die moſaiſche Schöpfung anfnüpfen; weil jedoch Diefe Arbeit bas 
vorgeftedte Ziel zu weit hinaus ſchieben wiirde, jo beginnt er ben- 
felben von der Erfüllung des vorbildlichen Paſcha (ex ipsius 
plenitudinis observatione), d. i. von Ehrifti Leiden, welches er 
in das Eonfulatsjahr der genannten Gemini jet; biebei geräth 
er in einen boppelten Irrthum, indem er einmal das Leiden 
Chriſti um drei Sabre zu früh anſetzt (dem Prosper in deffen 
3. Ausgabe feiner Chronik folgend) gegen Eufebiug , welcher in 
dieſes Jahr Die Taufe Ehrifti verlegt, ferner das Confulatsjahr 
der Gemini um 1 Zahr anticipirt; das Ausführliche hierüber 
ſ. Buderius 1. c. p. 205, cap. 12. 13. 

3) Bis zum I. 457; d. i. bis 430 feines großen Cyelus 
führte er die Namen ber Confuln (und zwar, wie Bucherius 
P- 227 ſagt, unrichtig) an; für die legten 102 Jahre feines Eyc- 
lus konnte er natürlich feinen Conſul nennen. 

4) Diefe Summe if das Product des 19jährigen Mond- 
chelus mit dem jährigen Sonnencyelus; duch diefe Combina- 
tton brachte e8 Bictoriug dahin, daß nach Ablauf von 532 Jah⸗ 
ren die Vollmonde nicht bloß zu denſelben Datums, ſondern 
auch zu denſelben Ferien zurückkehren, die Monatstage der Oſter⸗ 
feier ſich alſo in vollkommen gleicher Ordnung erneuern. Cs 
würde viel zu weit führen, folte man alle tarimen, welche 


Vicetorius bei Berfaffung feines Canons befolgte, angeben; e6 








ven aber wird beiſtehen, daß ihr 
hlicheren Werkes, die ich chen 






ie Wahr: 
oben ver⸗ 





cs hauptfä 


dargeftellte erachtet.*) 


| 11. Aufierden verfäumte ich nicht wegen der Verfaffer 
der verichiedenen Dftertafeln zu bemerken: wo in eben die— 





der 22. (Mondtag) verzeichnet tft, it nicht nach meinem Ur— 


Dem, was meine Pflicht betraf, andererſeits es dem Er- 


fei, welcher Tag eigentlich in eimem folchen Falle fiir das 
-Hauptfeft beftimmt wird.) Denn durch die übrigen (Ofter- 


ENTE RRENSTE 


möge die Bemerkung genügen, daß er ſich bemühte, die Fehler 
der beiden Parteien, der Lateiner und Alexandriner, zu vermei— 
den, das Gute und Richtige Beider zu verbinden; Ideler (a. a. 
DO. ©. 280 ff.) erwähnt größtentheils Alles, was er von der ale- 
randrinifchen Methode, mas von der der Yateiner beibehalten hat, 
1) Das foll offenbar fo viel heiffen: Ich hoffe, daß meine 
Arbeit einerjeits als richtig und der Wahrheit entiprechend werde 
befunden werben, daß Deren Reſultate andererſeits euch nicht als 
nen befremden , euch nichts Neues lehren werben, fondern daß 
ihr diejelben als altüberlieferte erkennen und anerkennen werdet. 
2) Vietorius ſpricht hier von jenen Fällen, wo er für dem 
Dftertag ein doppelte Datum in feinem Canon anjegt. Es ges 
ſchieht Dieß in 2 Fällen: erftlih wenn die Luna XIV. in einem 
ber Jahre 11 bis 16 feines Cyelus wo ‚fie mit der. alerandri- 
nifchen übereinffimmt, auf einen Sonnabend trifft; dann feiern 
nemlich die Alerandriner das Feſt gleih am folgenden Sonntage, 
die Lateiner hingegen, denen die Luna XV. noch nicht Die luna 
paschalis ift, acht Tage fpäter. Beide Tage merkt Bictorins an 





fen, unter Zugrimdelegung aller Jahrhunderte, vu 
Iche von der Feier des heiligen Feftes aller Zweifel be 

oben werben ſoll, nicht fo fehr als eine euerem Verftänd- 
niſſe (exit) beigebrachte, fondern (mr) als eine eiterem Auge 


ſem Cyclus der Dftertag doppelt angefetst ſich vorfindet, wo 
nemlich der 15. Mondtag und Sonntag und nad) 7 Tagen _ 


theile Etwas entſchieden, fondern (die Sache) um des firch= 
lichen Friedens willen der Wahl des anoftolifchen Dber 
birten itberlaffen, damit einerfeits ich Nichts itbergehe von 


meſſen Deſſen, welcher die ganze Kirche leitet, anheimgeftellt — 











tage), welche gleichfalls an der Seit 
fein Entfcheid bekräftigt, ſondern 


der 





e hinzugefügt find, wird 
die verſchiedene Anſicht 


angedeutet.) 


12. Trifft es ſich alſo, daß der 27. Mondtag auf einen 
Samſtag zumeiſt als den 1. Jänner fällt, ohne daß ein 
Schalttag eintritt, fo möge euere Heiligkeit willen, daß man 
Dftern nur entweder am 20. März nad den Raternern 
treffen kann (mo e8 jedoch, felbft wenn dev Mond entſpräche, 
gar nie gefeiert wurde) oder am 24. April nach den Agyp— 


Hern, wie es einige Male gehalten wurde.) 











und überläßt dem Urtheile des Bapftes die Wahl zwifchen beiden. 
Die ſer Fall kommt in feinem Canon 24mal vor. Der zweite 


Fall if folgender: wenn die Luna XIV. im 10. u. 18. Jahre 
feines Cyelus, wo fie 2 Tage früher eintritt ale bei den. Ale- 
randrinern, auf einen Freitag fällt, fo ift ihm ber nädfte Sonn⸗ 
tag al® Luna XVI. Der Dftertag, den Alerandrinern dagegen, 
die das Feſt nicht nach der (zufolge ihrer Rechnung erfi) XIV. Luna 
feiern dürfen, erſt ber folgende. Diefer Fall tritt achtmal ein. 


Nur von dem erfien Falle rebet er bier in feinem Prologe, Mit 
Ausnahme diefer 32 Doppeldata flimmen alle übrigen mit den 


alerandrinifhen fiberein. Cine Abweihung von einem Monat, 
wie fie im SAjährigen Cyclus nicht felten war, kommt bei ihm 
nicht vor. 

1) D. i. neben den im Terte des Canons angegebenen 
Doppeldaten verzeichnete er au am Rande noch andere, von all- 
deren Autoren berrührende Tage , für melde er jebody nicht ein⸗ 
tritt, die er vielmehr nur als Beiſpiele von ber in dieſem Puncte 
berrihenden Divergenz anführt. 

2) Zum Schiuffe erwähnt Victorius nod ben Fall, wenn 
am 1. Sänner der Mond 27 Tage alt und jener ein Samfta 
iR, ferner in diefem Jahre fein Schalttag hinzukömmt; dieſer Fa 
ergiebt fih in ber ganzen 532jührigen Periode des Victorius drei⸗ 
mal, im 75., 170. u. 512. Sabre. Im dieſem Falle nun, jagt 
er, könne man den Oftertag augejegt finden nur entweder am 
20. März, wenn man die Negeln ber Rateiner und deren äufferfte 
Dftergrenze beachten will, oder am 24. April nad der Rechmun 
der Alerandriner; zu erſterem Datum bemerkt er, basjelbe fe 





Einleitung und Inhalt. 


PET: Me Fu 
Leontins, Erzbiſchof von Arles, höchſt wahrſcheinlich 
unmittelbarer Nachfolger des Navennius,2) ſtand, wie die 
folgenden Briefe zeigen, in innigem Freundſchaftsverhältniſſe 








nie angenommen worden, ſelbſt wenn der Mond paſſen würde, 
d.. i. wenn auch am 20. März die Luna XVL, die gefegmäßige 
mad bem Regeln ber Lateinern, einträfe; vom zweiten Datum 
fagt er, dasjelbe fei einige Male beobachtet worden nemli) von 
den Aleranbrinern, ber morgenlänbifhen Kirche iiberhaupt und 
zuleßt auch von der römifhen im J. 455. Dieß der Sinn un» 
jerer Stelle, wenn man in den Zwiſchenſätzen celebrat um und 
observat um lieft; nimmt man baflr ‚bie Xesart bei Beba, wel- 
cher uuſere Stelle in jeinem Werte de ratione Temporum ce. 49. 
eitirt, an, nemlich celebrandum und observandum, jo müßte 
man Überfegen: was (nemlich Oſtern om 20. März) nie gefeiert 
werden dorf, eventuell, was ich (Bictorins) nie in meinen Canon 
aufnehmen darf, weil Oftern nie vor dem Aquinoctium gefeiert 
‚werden darf; im 2. Sabe: was hie und da beobaditet wer 
ben muß, nemlich Oftern nach den Regeln ber Nlerandriner ud 
bi8 auf den 24. April zu erfireden. — Das Wort zumeifi (ma- 
xime) am Anfange biejes furzen Capitels ſcheint, wie Hagen BR: 
(le. p. 172) jagt, auf einen mit dem erwähnten Falle analogen 

- binzubenten, wenn nemlid ber 27. Mondtag auf den 1. Jänner, 
der ein Freitag ift, fallt in einem Schaltjahre, wo alfo ber 1 
eintretende Schalttag die Wocdhentage jo-ftellt, daß für den Ofter- 
fonntag ſich wieder der 20. März oder 24. April ergiebt. Die 
fer Hal fommt in ber 532jährigen Periode bes Victorius ein 
einziges Mal vor, nemlih im 265. Sahre derielben, d. i. im 
292. Sabre unferer era. 

1) Thiel p. 137, Mansi VII. p. 91. | : — 
2) Die Bermuthung, daß ein Auguftalis zwiſchen Raven⸗ 

nius und Leontius Biſchof von Arles geweſen fein foll, gründet 
ſich baranf, daß biefer Name in dem Martprologium bes Beba 
‚für Urles notirt iſt; da berfelbe aber in, den alten Diptychen 
von Arles nicht euthalten ifi, verwirft Pagi (ad ann. 462 n, 1.) 
dieſe Anficht mit Recht. 




















— 


agianismus, wei 0 
ende Biſchof Fauſtus von ie zwei 
Gnade Gottes und über den freien 





gegen den hl. Auguftinus polemiſirt und femipelagianiiche 


— Serthiimer vertritt.) — In diefem erften Briefe benachric)- 
tigt B. Hilarus den Peontius von ferner Erhebung auf den 


 apoftolifchen Stuhl und erfucht ihn, diefelbe allen übrigen 
Biſchofen Galliens mitzutheilen. 


Tert 


Dem geliebteften Bruder Leontius (endet) Papſt 
5 Hilarus (feinen Gruß). 


= 1. Welch' große Ehrfurcht im Geifte Gottes, der den 
Abm unterworfenen Biſchöfen innewohnt, dem feligen Apoftel 


Petrus und feinem Stuhle gezollt wird, ift, wie ich glaube, 


menſchluchen Geiftes verfaßte, in welchen Diefer unter dem Ä 
Scheine, den Prädeſtinatianismus zu befümpfen, fortwährend 


Aleen befannt, welche die väterlichen Überlieferungen unver: 


ſehrt bewahren. Da wir diefelben aus Anlaß unſerer jüngft 
geichehenen Wahl begrüßen wollen, glaubten wir Das, was 

die göttliche Güte an ung zu wirfen fi) würdigte, deiner 
Seiligkeit anzeigen zu müſſen, damit- zunächft du jelbit in 
jener Liebe, welche wir uns ſtets gegenfeitig ſchenken, durch 
die Gnade des Herrn dich erfreueft, hernach durch die Ver— 
mittlung deiner Brüderlichfeit e8 allen Brüdern und Mit- 
biihöfen in der ganzen Provinz befannt werde, daß bie 
Rechte des Herrn meine Niedrigfeit heimzufuchen geruhte 
und mir, nicht nach Verdienſt, ſondern nach überfließender 
File feiner Gnade die Leitung des apoftolifchen Stuhles 


1) ©. Hefele II. ©. 600, 







Demnach wirft du, 
Das, was wir Deiner Heiligfeit m 
ittheilten, zur Kenntniß aller. Brüder, wie | 
angen zu lafien, damit fie zu umferem Herrn Jeſ 
ſtus flehen und wie die Freude fo auch ihr Gebet ; 
‚der ganzen Kirche mit dem unſrigen vereinigen, Gott er- 
halte Dich umverfehrt, theuerfter Bruder! Gegeben am 
25. Jänner unter dem Confulate des durdjlaudhtigften 
Herrn Severus.t) RS En 







PR. 





5. Brief des Biſchofs Leontius von Arles an den 
Papſt Hilarus.?) 
Subalt, 


Leontius beglüdwüniht den Papſt Silaruıs 
und empfiehlt die Rechte und Privilegien der 
Kirche von Arles feiner Gnade. 


Tert 


!. Daß deinen Vorgänger, den heiligften Leo, der fo 
forgfältig gegen die Härefien Wache hielt und dag leider 
‚allzu viel auffeimende Unkraut auf dem Ader des Herrn 
ausveutete, der Tod hinweggerafft hat, betritbt ung ; wir freuen 
ung aber, daß er uns in deiner Heiligkeit zurückgegeben iſt. 
Denn der Sohn freut ſich der Ehre feiner Mutter, und da 
. bie römische Kirche die Mutter Aller ift, jo mußte es ung 
freuen, daß fie bei einer fo großen Verwirrung der Dinge 
amd einer fo großen Schwäche der Zeit dich erhoben hat, 








1 Di. i. 9. 462, 
2) Thiel p. 138, Mansi VII. p. 932. 
Bopftbriefe VL. Bd. 3 








„die Nationen in Billigfeit zu richten und die Völker auf der 
Erde zu leiten.) Als uns daher durch den Diafon Con- 
cordins unferer Kirche, welcher bei, der Erhebung deiner 
Heiligkeit zu dieſer höchſten Würde zugegen war, dieſe Nach— 
richt hinterbracht wurde, dankten wir unſerem Gott und be— 
ſchloßen, dich baldigſt durch dieſes demüthige Schreiben un- 
ferer Nieprigfeit zu begrüßen, damit auf dieſe Weile ſowohl 
die Liebe, welche zwilchen deiner Heiligfeit und uns ſchon 
ehedem beftand, im Herrn gefräftiget wie auch für die Zukunft 
genährt werde durch die ſchuldige Ehrfurcht, mit welcher 
Söhne ihrem Pater huldigen müſſen. 


2. Gepriefen fei alfo, der da kommt im Namen des 
Herrn! Mit Macht muß deine Heiligkeit arbeiten und fich 
mühen, damit dur das vom heiligften Papſte Leo Begonnene 
zu Ende führeft, und auf daß deine Heiligfeit, dem Heere 
Gedeons gleich, durch Trompeten, welche im Munde der 
Starfen ertönen, und durch Fadeln, welche durch kräftige 
Hände gefhwungen und gehoben werden,) Die verfluchten 
Mauern Jericho's, welche fo oft fehon duch Bannſprüche 
erſchüttert wurden, ftürze.?) 


3. Da übrigens unfere Kicche in Arles ftet8 vom apo— 
ſtoliſchen Stuhle durch großartige Gunftbezeigungen umd 
Privilegien ausgezeichnet wurde, To bitten wir Deine Heilig- 
feit, daß durch fie und Nichts entgehe, fondern vielmehr ein 
Zuwachs werde, damit wir im Vereine mit dir im Wein- 
berge des Herrn, des Gottes der Heerichaaren, arbeiten und 
die Anichläge ver Mißgünftigen *) zunichte machen können; 
denn giebt es feine Autorität mehr, welche fie unterdrückt, 
fo werben fie fiherlih von Tag zu Tag im Böfen immter 








1) Bi. 66, 5. — 2) Ridt. 7, 20, — 3) Joſ. 6, 20. 

4) Zu Ienen, welche die Privilegien der Kirche von Arles 
beftritten, gehörte vor Allen der Biſchof von Bienne, wie Dief 
bie unten unter Nr. 10 u. 11 folgenden Briefe zeigen werben. 








* 
Con⸗ 





Tel zunimmt. Gegeben am 1. (J 
ſulate des durchlauchtigſten Severus, 








F ! J— 





6. Brief des Papſtes Hilarus an Leontins von 
Arles.?) — 


J n b alt Y 
ar —— 
Antwort auf ven vorhergehenden Brief des 

Leontius, welhen Diefer geihrieben, bevor er 
das erfte Schreiben des Hilarus erhalten hatte, 


Tert 


Dem geliebteften Bruder Leontius (fendet) Papſt % 
Hilarus (feinen Gruß). 


1, Meine übergroße Liebe zu den Kirchen Galliens 
und zu deren Biſchöfen des Herin, auch zu Denen, welde - | 
auf einer niederen Weiheſtufe ftehen,. erhöhte fih fehr, da 

mir duch den anfehnlichen Pappolus, unferen Sohn, vein 
Begrüßumgsichreiben®) überbracht worden. Ich ſchließe je— 
doch aus demſelben, daß div, als du Ichriebft, mein Brief, 
welchen ich vor langer Zeit aus Anlaß des Antrittes meines 
Biſchofsamtes abfchiefte, noch nicht eingehändigt worden, den 
dur ficherlich nicht mit Stillſchweigen itbergangen hätteſt, 


1) Der Name des Monats ift in der Handſchrift unkennt- 
lich und läßt fi nur beiläufig der Jänner oder Februar 
bes J. 462 vermuthen, ba ſich der vorhergehende Brief des Pap- 
fie8 und Diefer des Biſchofs Leontius auf dem Wege Freuzten. 

Thiel p. 139, Mansi VII. p. 933. 

3) Sermonis tui principia. * 








wenn fich deffen Überbringer nicht aus irgend einer Urſache 

 verfpätet hätte. Was daher die Gewohnheit?) und die Liebe 
forderte, erkläre ich div ſchon längſt erfüllt zu haben und 
winfche, daß ihr e8 aus dem überfendeten Schreiben ſelbſt 
noch deutlicher entnehmet, damit ihr erkennet, daß ich die 
Bruderpflicht durchaus nicht vernachläßigt habe, und auf 
daß wir uns eines eifrigen Briefwechſels befleiſſen, ſo daß 
ung die Mühe, welche wir auf das Schreiben verwenden, 
die beiderfeitige Gegenwart erfeßst, theuerfter Bruder ! 


2. Du ließeſt alfo die Gunft der gemeinfamen Zus 
neigung nicht verfiimmern, weil du, wie ich ſehe, darauf 
forgfältig bedacht bift, daß dur winfcheft, ich möge mir die 
Beobachtung der Regeln der väterlichen Canones angelegen 
fein laffen. Es kann feinen heilfameren Wunsch als dieſen 
geben, daß nemlich in der einen Kirche, die gar feine Makel 
und Runzel haben darf, Alle in der Beobachtung der Dis— 
ciplin übereinftimmen. Bedarf e8 hierin einer Unterweiſung 
oder einer Verbefferung, fo wird ganz richtig Durch eueren 
Eifer dafiir geforgt werden, wenn, wie du zu ſchreiben ge— 
ruhteſt, eine derart unterrichtete Perſönlichkeit an uns ge- 
fandt wird, welche ums bei der Unterfuchung über Alles 
vollftändigen Aufſchluß zu geben vermag. Denn ich gelobe, 
foweit mir zu diefem Gelöbniffe Gottes Gnade beiteht, 
daß ich zum Zmede der allgemeinen Eintracht der Biſchöfe 
des Herrn dafür forgen werde, daß Alle nicht das Ihrige 
zu ſuchen wagen, fondern Das, was Chrifti ift, zu erlangen 
fich beftreben. Gott erhalte dich unwerfehrt, theuerfter Bruder !?) 





— 


1) Die Gewohnheit nemlich, daß der Papſt bie Ober biſchöfe 
ber einzelnen Kirchenprovinzen von feiner Erwählung benachrichtigte. 

2) Epheſ. 5, 27. 

3) Hat aud der Brief fein Datum, fo ift er doch jedenfalls 
bald nah dem obigen, ın den erfleren Dionaten des I. 462 
geſchrieben. 








Einleitung und Inhalt. 


Wir hörten ſchon in ver Abhandlung über die verlorene 
gegangenen Briefe des Papftes Leo 2) daß Biſchof Aufticus 
von Narbonne feinen Achiviafon Hermes zum Bifchofe von 
Beziers orbinirte, daß Die Gemeinde von Beziers denfelben 
nicht aufnehmen wollte, Ruſticus aber gerne zu Gunften des 
Hermes auf feinen bifchöflichen Stuhl verzichtet hätte. Als 
ed nun nad dem Tode des Ruſticus dem Hermes wirklich 
gelang, daß die Kirche von Narbonne ihn zu ihrem Bilchofe 
nahm, klagte der Gothenfürſt Frithericus beim Papfte Hi- 
larus, Hermes habe fich unrechtmäßig auf diefen Biſchofsſitz 
eingedrängt, und oronete einen Diakon Namens Johannes 
ab, der ihn von der Sache in Kenntniß feßen follte. Der 
Bapft giebt nun im folgenden Schreiben feinem Unwillen 
und Erſtaunen Ausdrud, daß Leontius nicht, wie er follte, 
bierüber an ihn berichtet habe, und fordert ihn auf, Dieß 
Tofort zur thun. Ä 


Tert 


Dem geliebtelten Bruder Peontius (fendet) Papft 
Hilarus (feinen Gruß). 


1. Wir Staunen, daß deine dritderlichfeit des Fatholifchen 
Geſetzes fo uneingedenf ift, daß du alle Ungerechtigfeiten 
und Verletzungen der väterlichen Anordnungen in der Pro— 
vinz, welche zu deiner Monarchie?) gehört, wenn du fie 


1) Thiel p. 140, Mansi VII. p..933. 

2) ©. Bapfibriefe V. Bd. ©. 470 Rum. 116. 

3) Der Ausdruck monarchia für die geiftliche Regierungs— 
gewalt ift jedenfall® bemerleuswerth; er kommt in dieiem Sinne 
bei den Bätern und Kirchenfchriftftellern öfter vor; cf. Gregorius 
Turon. de vitis patrum c. 1.n. 2, 








— — * 


ſchon nicht ſelbſt (beheben) willſt ober Hanaft * — dein | 
verſchloſſenes Schweigen auch nicht einmal uns verbeſſern 





laſſeſt. Was wir nemlich gerüchtweiſe vernahmen, erfuhren 


wir genau von dem Diakon Johannes, welcher von dem 
großmachtigen Frithericus, unſerem Sohne‘), uns durch ſein 
Schreiben empfohlen worden, daß ein gewiſſer Hermes in 
ganz ungehöriger Anmaßung das Biſchofsamt der Stadt 
Narbonne mit verabſcheuungswürdiger Vermegenheit an fich 
geriffen habe. Es wäre in der Ordnung geweſen, daB 
deine Heiligfeit über diefe Angelegenheit uns fogleich zu Ber 
ginn veritändigte, 


2. Deßhalb, theueriter Bruder, ermahnen wir did), daß 
ihr, Falls jene Behauptungen ſich betätigen, ohne alle Ent- 
ſchuldigung uns entweder durch den Ülberbringer (vieles) 

Schreibens oder durch einen von euch ſelbſt ermählten einen 
von euch unterfertigten Bericht ſowohl deiner Liebe wie auch 
unferer Brüder ®) überſendet, damit ihr durch die Rückant— 
wort unferen Entſcheid erfahren könnet. Gott erhalte did) 
unversehrt, tbeuerfter Bruder! Gegeben am 3. November.) 


—ñ— —— 


3. Brief des Papſtes Hilarus an die Biſchöfe der ver— 
ſchiedenen Provinzen Galliens.“) 


Einleitung. 


Bald nachdem obiger Brief des Papſtes an Leontius 


1) Da Hilarus den weſtgothiſchen Fürften Fritherieus „un— 


ſeren Sohn“ nennt, darf man, wie Rohrbader (VIII. ©. 286) 


bemerkt, annehmen, daß derjelbe katholiſch war. 

2) D. i. der (benachbarten) Biſchöfe Galliens. 
x 3) Die fehlende Eonfulgangabe (Severus — d. J. 462) läßt 
fi aus dem Datum des folgenden Briefe®, welcher von ber» 
ſelben Angelegenheit handelt, leicht ergänzen. 
4) Tbiel p. 141, Mansi VII. p. 934. 





IT 






und Nuranius, nad Cinigen Biſchof vi a 
nderen von Apt, als Deputirte der galfifchen Biſchöfe ode 
ciell des Peontins nach Kom, um über ftrittige Angelegen 





beiten Entfcheid zu holen; fie wählten hiezu wohl abſichtlich 
gerade diefe Zeit, weil e8 feit Yangem Sitte war, daß dev 
Papſt am Iahrestage feiner Ermählung oder, wie difer 
Tag auch genannt wurde, an feinem Geburtstage zahlreiche 
Biſchöfe, namentlich Italiens, zu einem Provinctalconeil 

um fi) verfammelte.‘) Auf einem folchen, dem erften vom 
Bapfte Hilarus am 19. Nov. 462 gehaltenen, wurden nun 
die Angelegenheiten der galliſchen Kicchen verhandelt und 


die hierüber getroffenen Entfcheidungen in dem folgenden, 


vom 3. December datirten Briefe den Biſchöfen Galliens J 


mitgetheilt. 
Inhalt. 


J. Der Papſt) geſtattet, daß Hermes das 


Bisthum von Narbonne in der Weile erhalte, 
daß ihm die Gewalt, Biſchöfe zu ordiniren, ent— 
zogen Sei. un 

1. Daß alljährli Concilien gehalten wer- 
den follen aus jenen Provinzen, wo e8 möglich 
ist, und daß dieſe vom Leontius berufen werben 
follen. - 

II. Daf die Bifhöfe niht ohne das Schrei- 
ben des Metropoliten fih im eine andere Pro— 
virz begeben dürfen. Können fie ein ſolches 


nibt erlangen, fo foll der Biſchof von Arles die 


Sache unterfuden. 


IV. In Betreff der Pfarreien der Kirche von 


Arles, welhe Leontius zurücdverlangte, weijt er 


die Unterfuhung an die Bilchöfe (Gallien$) 


zurück. 


1) ©. Papftbriefe III. Bd. ©. 562 Note 2. 
























ANY, Kirchengüter dürfen nicht veräuffert wer— 3 1 
den, wenn nidht früher die Urfadhe der Vers 
&ufferung aufdem Coneil aufgeklärt wurde. 


tert 


Den geliebteften. Brüdern, den Bifchöfen der 
viennenfiihen, lugdunenſiſchen, erften und 
zweiten narbonnenfifchen. und (Meer -) Alpen=!) 
Vrovinz - (entbietet) — der Biſchof (ſeinen 
ruß). 


1. Obwohl euerer Piebe nicht unbekannt ift, welche und 
wie große Unzufömmlichkeiten feit Pangem in den Kirchen, 

von Narbonne und Bezierd vorgegangen, und die gottlofe 

Anmaßung, deren Kunde bis zu uns Fam, ohne Zweifel in 
Gallien bekannt it, jo liegt e8 dennoch im Iutereffe der 

-apoftoliichen Obſorge, die bei unſerer Unterfuchung aufge 
fundenen Vergeben nicht zu verfchweigen, damit es in Folge 

eines ungehörigen Stillſchweigens nicht den Anfchein habe, als 
ob wir mit den ungerecht Sandelnden im Einverftändniffe wi- 

ven. Deßhalb alfo verurfachten die Vorfteher der vorge 

nannten Städte einft meinem Vorgänger?) einen nicht ge- 
ringeren Schmerz, als jet uns, indem fie e8 wagten, durch 

unerlaubte Bitten Dem nachzuftreben,. was bei unſerer Laug⸗ 

muth allein durch die beflagenswerthe Nothlage kaum ent- 
ſchuldigt werden fonntee Denn welche Beifpiele, wie auch 
ihr erfläret, laſſen fih für Das anführen, und welcher Ta- 


. 1) Daß unter ber provincia Alpina die provincia Alpjum 
maritimarum mit ber Meiropole Embrun zu verftehen fer, ift 
nicht zu bezweifeln; cf. Quesnelli dissert. v. in s. Leon. 
cap. 7.n. 4. 

2) ©. unter ben verforengegangenen Briefen Leo's Num.116 


in Bapflbriefe V. Bb. ©. 470 


. 3) Beilpiele dafür, daß ein für eine Stadt ordinirter und 
„bon diefer verſchmähter Biſchof ein anderes Bistum erhalten, 











del wäre zu groß fir Das, was den Anorbnungen der Bü- 





ter und den Sabungen der Canones ſelbſt wiberipricht, da 2 
unfer Bruder und Mitbifchof Hermes deßhalb glaubte, ev 


werde mit Necht von der narbonnenfifchen Kirche aufge 


nommen, weil er, wie er fagte, von den Einwohnern von 


Beziers, für welche er ordinirt worden, unverdient ausge 
ihloffen wurde? Würde er diefe gegen ihn begangene That 


wahrhaft bedauern, und hätte er es verftanden, ver ihm zu= J 


gefügten Unbilde durch das geſetzliche Mittel abzuhelfen, fo 
durfte er vielmehr auf eine Beſtrafung des von ihm Er— 
duldeten als auf Berzeihung des von ihm Begangenen hoffen. 
Wenn er endlich wenigftens jet die allen Bilchöfen des 
Herrn gemeinfame Gefinnung annehmen, ihr Beilpiel nach— 
ahmen wollte, wenn er Das, was immer mit Rüdficht auf 
den kirchlichen Frieden beigelegt worden, beherzigen und 
Das beachten witrde, was im Intereſſe des Friedens der 
gefammten Kirche, ja des Glaubens vielfach feftgefetst *) 
worden, fo giebt e8 in der That Nichts, was nicht auch er 
ſelbſt für ein tadelnswerthes und beichämendes Zugeitänd- 
niß bielte, da er es an einem Andern mit echt mißbilligte, 
Mir fennen ihn ja und liegt uns über das Verhalten des 
genannten Bruders bis nun nichts Bedenkliches vor und 
glauben wir, weil wir feinen ganzen bisherigen Lebenslauf 
und al’ fein Streben überdachten, daß er im dieſe Aus— 
fohreitungen, welche wir an ihm tadeln, mehr (unverfeheng) 
‚ gerathen fei, als fie (mit Bedacht) begangen habe. 


fowie überhaupt von Verfegungen der Biſchöfe gab es wohl ale ⸗ 


dings in der ortentalifhen Kirche nicht wenige, dagegen wurbe 


in der abendländiſchen Kirche das Verbot der Berfeßung der 


Bifhäfe viel firenger gehandhabt. Während Gregor von Nazianz 
um das %. 382 jenes Verbot unter die läugft erftorbenen Ge- 
ſetze rechnen konnte, ſprach ſich gerade fein Zeitgenofie, PBapft 
Damafus (f. Bapfbriefe II. Bd. S. 318), fehr entichieden dafür aus. 
1) Can. apost. 14; Nie. 15; Antioch. (a. 341) 21; aud 
C die 21 conc. Arelat. a. 314. c. 27. s. d. conc. Carthag: IV. 
8. 398. 

















2. Hierüber wurde auf einen zahlreichen € Be 
Brüder, welches aus den verfchiedenen Provinzen‘) an une 
ſerem Geburtstage zu Ehren des feligen Apoſtels Petrus 

durch Gotte8 Gnade verfammelt war, in Gegenwart unfes 

rer Brüder und Mitbifchöfe Fauſtus und Auranius, welche 
jehr Biel vorbrachten,) mas die Kraft und Bedeutung des 
Urtheils anlangt, von uns aus Liebe zum Frieden eine der— 
artige Verfügung getroffen, daß in dem Urtheile, welches 
wir in Gegenwart beider von dorther gefandten?) Legaten un— 
ter Eingebung unſeres Herrn Chriftus fällten, weder die 
Liebe der evangelifchen Nachlicht noch die Ruthe der apoſto— 
liſchen Strenge fehlte. Denn weder ließ uns die Nachliht 
das Ganze nachjehen noch die Liebe nur ftrafen. 


1. 


3 Den, welcher nun der Kirche von Narbonne vor= 
ſtehen darf, haben wir mit Kücficht auf Das, was böſe 
geihehen, die Gewalt, Biichöfe zu ordiniren, genommen 
und beichloßen, daß fie unferem Bruder und Mitbifchofe 
Sonftantius, dem Dberhirten der Kirche von Uzes, welcher 
der Rangälteſte fein foll, in der Weife zuftehe, daß, wenn 
er bei Lebzeiten des Biſchofs Hermes ftirbt, diefe Sorge 
Jenen trifft, welcher der Biſchofsweihe nad) der Erfte*) ift. 
Nah dem Ableben des Biſchofs Hermes aber Soll die Ge— 
mwohnheit, die Biichöfe zu weihen, alsbald der Kirche von. 


1) Staliens nemlid. 
2) Im Zerte heft Thiel: agentibus plurimis; mir ſcheint 
die in ber Note angegebene Lesarı agentibus plurima einen 
befjern Sinn zu geben: Fauftus und Auranius bradten authen— 
the Aufklärung Über die zu verhandelnden Gegenflände bei, fo 
daß das darauf gegründete Urtheil ein gerechtes und rechtskräf— 
tiges war. 
3) Sub adversione utriusque legationis i. e. sub oculis 
. aut advertentibus Fausto et Auxanio quinque provinciarum 
nomine legatis. 
4) D. i. der ältefte Biſchof. 
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f wiedergegeben werten, da nicht sta! 
ern die Schuld ver Anmaßung fie verloren.‘) 
möge vie reine Liebe euerer Britverlichkeit im Herrn ‚wel 
—* mit uns die Mühe der Hirtenſorge auf ihren Stühlen theilt, 
s über die ihr anvertranten Kirchen ſorgfältig wachen und des 
in der narbonnenfifchen Brovinz VBorgefallenen fo eingedenk 
fein, daß fie das Gefchehene vielmehr werabichene als zum 
Beifpiele nehme. Wir wollen e8 ebenfo wenig für die Ze 
kunft, wie wir wiflen, daß es (vorher) nie geweien tft. Der 
halb, theuerfte Brüder, muß man mit allem Eifer dafin 
forgen, daß der Irrthum, welchen wir jüngft unter dem 
Beiftande unſeres Seren Chriftus befeitigten, nie in ähnliche — 
oder neue Übergriffe ausarten könne. Das aber wird nicht 
anders verhütet werben können, als wenn wir die Anord— 
nungen der verehrungswürdigen Ganones auf den zu ver 
anftaltenden VBerfammlungen ausführen, deren Abhaltung 
bisher die fihere Noth verhinderte, auf welchen je nach Sean 

forderniß der Umſtände zur Einſchärfung Der firhliden Dis 
ciplin ſowohl Das, was gefehlt geichehen, werbeflert wie auch 5 
Feftgefetzt werden kann, was zu beobachten ift. 


II. 


4, Alljährlich ſoll alfo aus jenen Provinzen, aus denen 
Dieß möglicd) ıft,2) eine biſchöfliche Verſammlung abgehalten 


— 1) Durch dieſe Strafverfügung ahmt Hilarus das Beiſpiel 
feines Vorgängers Leo gegen Ravennius von Arles nad; I. 
Bapftbriefe IV. Bo. ©. 77. 

2, D. b. nad der Erklärung des Petrus be Marca (de 
concord. sacerd. ‚et imp. VI. 17): eine Verſammlung jemer 
Biihöfe, welchen von ihren Königen die Reiſe zur Synode geftat- 
tet wurde; denn damals bejaßen die Gothen beide Aquitanien 
und Rovempopulania, beide narbonnenfilche und die Meeralpen- 
Provinz; den Burgundionen waren unterworfen bie Provinzen 
von yon, Vienne und Befangon; bie Franken beherrſchten Das 
übrige Gallien. Thiel meint jedody, wahrſcheinlich jei damit ge- 
fagt: infoweit es die Gallien überfluthenden Barbaren-Einfälle 
geftatten. i 















werben, fo daß diefelbe am geeigneten Orte und zu geeigne— | 


ter Zeit nah der Anordnung unferes Bruders und Mit 
biſchofes Leontius,?) dem wir die Obforge bei der Be- 


rufung der Brüder übertrugen, gefeiert wird, nachdem 


die Metropoliten durch Briefe von ihm aufgefordert wor- 
den. Findet e8 fich nım, daß irgendwo bei der Ordination 
der Biſchöfe over Priefter oder bei der Beftellung von Kle— 


rikern weß' Ranges immer gegen die apoſtoliſchen Vorſchrif⸗ 


ten gefehlt worden, oder giebt es in dem Lebenswandel Jener 
Etwas zu tadeln, ſo ſoll Dieß durch das gemeinfame Ur— 


theil Aller vorzüglich auf jener feierlichen Verſammlung be— 
ſeitiget werden, welche, weil ihr Vorſitzender unſer Herr 
Chriſtus it, von den Heiligen geehrt, von den Bofen 
gefürchtet werden foll.‘) Keinem darf e8 auch geftattet fein, 


1) Das Recht, Synoden aus anderen Provinzen Galliens 
zu berufen, hatte dem Bifchofe von Arles der B. Zofimus If. 
Bapfibriefe III. Bd. ©. 230) übertragen, da er anordnete, daß 
über alle in Gallien angeregten Angelegenheiten an die Kirche von 
Arles berichtet werde, ohne Zweifel, wie Thiel fagt, um fte auf einem 
Concil zu unterſuchen und zu entiheiden. Bon diefer Anfchau- 


‚ang war ber Bifhof Hilarius ganz durchdrungen, der den Bi- 
ſchöfen Galliens ein unerträgliches Zoch auferlegte, fo daß Papft 


Leo ihm dieſe Vollmacht entzog und dem Biſchofe Leontius als 
Senior übertrug (f. Bapftbriefe IV. Bd. ©. 74 u. 77); nah 
dem Tode des Hilarius fam dieſes Borrecht wieder am die Kirche 
vom Arles unter Ravennius zurück, wie Dieß aus dem Synodal- 
ichreiben des Navennius an Leo (ſ. Bapfibriefe V. Bb. ©. 88) 
und aus der Berufung des (fog. IL.) Concils von Arles im 
3. 455 erhellt. Deßhalb ift der folgende Sat nicht fo zu verfteben, 
als ob erft PB. Hilarus dem Stuhle von Arles jenes Privilegium 


. verliehen hätte, wie Betrusde Marca meinte, (L. c. VI.17.n. 10.) 


2) Da der P. Hilarus bier bie Abhaltung eined Con— 
eils aus mehreren Provinzen vorfchreibt, fommt er feineswegs 
in Widerfprud mit den Verordnungen mehrerer Concilien, 3. B. 
des nicänifhen im 5. Can. fowie bes PB. Leo (in n. 7 bes 


14, Briefes, ſ. Papfibriefe IV. Bd. ©. 115), wonach die Bro- 


pincialeoneifien, d. i. die Concilien der eiuzelmen Provinzen 
jährlich zweimal gehalten werden follen; wohl aber dürfte 


den Regeln abzuweichen, welche die vereinigte Brü 
t in Gemäßheit der Entſcheidungen der Canones ſich 





gemeinfam aufgeſtellt, indem bei der aljährlich bevorſtehen⸗ 


- den Unterfuchung die Einzelnen ihre Handlungen fo einrich- 


ten werben, daß die Prüfung des Gerichtes von ihnen mehr. K 


erwünscht al8 gefürchtet werden fol. Bei der Entſcheidung 


wichtigerer Angelegenheiten und bei folchen, welche dort ht 
beigelegt werden fonnten, möge man das Urtheil des apoflor 


liſchen Stuhles einholen. | » 
Hla Se 


5. Auch Das fünnen wir nicht übergehen und ift mit 
größerer Genauigkeit dafür zu forgen, Daß Niemand’) ohne: 





ein Schreiben feines Metropoliten ‘in irgend eine (fremde) 
Provinz zu reifen wage. Dasfelbe muß auch in allen Stu 


fen des flericalen Dienftes in den einzelnen Kirchen beobach— 


tet werben. Andererſeits forgen wir für das Intereſſe dere ni 


felben in der Weile, daß, falls fie jenes (Begleitichreiben) i 


wegen einer etwaigen. Spannung nicht erhalten fonnten, im 


Bereine mit den zwei Metropoliten der benachbarten Pro— 
vinzen der Bifchof von Arles die ganze Sache prüfe und 


nach Beichaffenheit des Falled entſcheide, was zu gelten | 


babe; er fol au) den Beftimmungen der Canones gemäß: 


obige Verordnung des P. Hilarus die Veranlafjung fein, daß 


fpäter die nur einmalige Feier ber Prodincialconcilien geflattet. 
oder vorgeſchrieben wurde. 


1) Ne aliqui ... audeant profieisci. Sincmar ergänzt A 


episcopi; doch nicht nur die Biſchöſe, jondern alle Kleriker über- 


hanpt mußten nad der Anordnung bes P. Zofimus (. Papſt-⸗ 


briefe III. Bb. ©. 228) für den Fall einer Keife die Formaten 


des Biſchofs von Arles haben. Papft, Hilarus trifft hierin eine 


Aenderung, indem bie Formaten in ber Regel ber eigene Me⸗ 
tropolit ausfiellen fol, nur im Weigerungsfalle tritt ber Biſchof 
von Arles in Verbindung mit ben Metropoliten ber zwei dem ver⸗ 


weigernden Biſchofe benachbarten Provinzen ein. 


⁊ 

















— Pa 


anordnen, daß nicht zum Schaven eines Anderen ein frem- 
‚der Slerifer ohne das Zeugniß feines eigenen Biſchofs auf- 
genommen werde. Alle Brüder insgefanmt aber mögen 
willen, daß fie den gegenwärtigen Verordnungen Gehorſam 
ſchulden, und machen wir fie warnend auch darauf aufmerk 
ſam, daß Diejenigen dem Gerichte unferes Herrn Chriſtus 
nicht entgehen werden, welche dadurch, daß fie in Hochmit= 
thiger Auflehnung ſich von den Berfammlungen fernhalten, 
durch das Zeugniß ihres eigenen Gewiſſens überwiefen wer- 
wen, daß fie auf ihre bifchöfliche Unbefchoftenheit nicht bauen. 


IV. 


6. Auſſerdem wurde uns eine Eingabe desſelben Bru— 
ders überreicht, in welcher er ſagt, es wären Parochien der 
Kirche von Arles unter!) feinem Vorgänger Hilarius auf 
Andere übertragen worden, was unerlaubt war, und ver- 
langt, daß diefelben durch unſere Auctorität in das frirhere 
- Rechtöverhältniß zuriidverfetst werden. Mir aber baben, 
eingedenk der apoftolifchen Mäßigung, e8 euerer Brüderlich- 
Teit überlaſſen, feine Klage anzuhören. damit in euerer Ver— 
Tammlung Das, was von und gehofft wurde, geltend ge- 
macht und ein den firchlichen Regeln entiprechendes Urtheil 
‚gefällt werde, . 


V. 


Te Zugleich wollen wir die ganze Brüderfchaft dariiber 
ermahnen, daß nicht Güter, welche weder wüſte Liegen noch 
nachtheilig find umd ver Kirche gehören, aus denen in der 





1) Die Lesart praedecessore suo ift jedenfalls vorzuziehen 
der: a praedecessore suo; benn e8 ift gewiß viel wahrfdein- 
licher, daß die Pfarreien gegen ben Willen als mit Willen des 
Biihofs Hilarius aus dem Verbande beg Bisthums Arles aus- 
geſchieden wurden. 










gel ſehr Viele Unterſtützungen erhielten, unter irgend einem 
Rechtstitel auf einen Anderen übertragen werden, wenn nicht 
vorher auf einen Concil die Urſache der Beräufferung ſelbſt 
erklaͤrt wird, damit durch gemeinſame Berathung Aller 
darüber verhandelt werde, was geſchehen ſoll. Gott erhalte 
euch unverſehrt, theuerſte Brüder! Gegeben am 3. Decem- 
ber unter dem Conſulate des durchlauchtigften Severus, des 

glorreichen Herrſchers.) BR 

















9, Srief des Papfies Hilarus an Leonlius von 
Arles.?) | 


Einleitung und Inhalt. — 


a 
Die drei folgenden Briefe find durch eine Machtüberr 
fchreitung des Biſchofs Mamertus von Vienne veranlaßt. | 
Obwohl Papft Leo ſchon im J. 450°) die Provinz Biene 
getheilt hatte, jo daß nur Valence, Tarantaile, Geneve und L 
- Grenoble bei Vienne verbleiben, die übrigen Bisthümer aber 
zur Metropole Arles gehören follten, weihte im J. 463° 
Biſchof Mamertus von Vienne dennoch für die Stadt Den, 
welche der Verordnung Leo’8 gemäß zu Arles gehörte, 
einen Bifchof und zwar überdieß troß des von den Einwoh- 
nern jener Stadt dagegen erhobenen Proteftes, Gievon 
wurde ver Bapft nicht durch Leontius von Arles, ſondern 
durch den Burgumderfönig Gunduicus,“ welchem Dea und 
Vienne zugehörten, verftändigt, worauf Hilarus mit gegen 
wärtigem Schreiben den Leontius beauftragte, einegroße Synode 








1) Dieg dürfte wohl die Bedeutung ber drei Buchſtaben 
G LP fein, wie au wirklich einige Manuferipte flatt derjelben 
die Worte glorioso principe haben, 

3) Thiel p. 146, Mausi VH. p. 936. 

3) ©. Bapftbriefe IV. Bd. ©. 334. j 

4) Bei Hefele (II. ©. 591) Gumdiac, bei Rohrbacher (VIIL, 
S. 287) Gunderich. 
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aus verfhiedenen Provinzen zur Unterfuchung diefer Anger 








‚legenheit zu berufen und dann am ihn zu berichten. 


T e e t. 
Dem geliebteſten Bruder Leontius (fendet) Hi— 
lar us (ſeinen Gruß). 


1. Wie ſehr ſich der Biſchof Mamertus von Biennet) 
gegen die Verordnungen des apoſtoliſchen Stuhles vergan— 
gen und die Beſcheidenheit eines Biſchofs auffer Acht ge— 
laſſen, ſollten wir durch den Bericht deiner Liebe erfahren, 
damit wir über ſolche Wagniffe ein veifliches und der Ord— 
ming der firchlichen Regeln angemefjenes  Urtheil fällen 
konnten. Denn fo viel uns durch die Anzeige unferes Soh- 
nes, des höchanfehnlichen Magiſter Milttum Gunduicus,*) 
befannt geworben, vermaß fich der vorgenannte Biſchof ges 
gen den Willen der Bewohner von Dea, die itberdieß durch- 
aus nicht zu der Zahl jener Kirchen gehörten, welche ihm 
der Ausspruch des apoftolifchen Spruches zugewiefen, wie wir 
in unſerem Archive lefen, indem er die Stadt nad Art 
eines Yeindes fich aneignete, jenen einen Bifchof zu weihen. 


- 2. Verhält ſich, theuerfter Bruder, Die wirflich fo, 


1) Es iſt dieß berfeibe Mamertus, ber die Bittgänge ein- 
führte, den Sidonius und Apollinaris als einen ſehr eifrigen 
und frommen Bifhof ſchildern, dur den Gott Großes und: 
Wunbderbares zur Erbanung der Kirchen gewirkt habe. 

2) Sunduicus, auch Gundnieins oder Gundincus, König der 
Burgunder, fam um 406 über den Rhein, fämpfte oft und mit 
verſchiedenem Glüde gegen die Römer, ſchloß enblih Frieden mit 
ihnen und wurde zum magister militum ernannt. Daß Hılarus 
ihn feinen Sohn nennt, bemeift, daß er noch Katholit war; bes 
— fielen aber bald darauf die Burgunder zum Arianis⸗ 
mus ab. 
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— 


ſaäßen im Urtheile und die Ordnung einhalten wollten. Ein— 
gedenk alſo der Obſorge, welche, wie du weißt, deiner Liebe 
anvertraut tft, wirft du über Das, was uns jetzt durch eine 
kurze Mittheilung zur Kenntniß gefommen, auf der Synodal- 
verfammlung, welche nach umferen Anordnungen aAljährih 
unter deinem Vorſitze zufammentreten joll, alles Gefchehene 
unterſuchen müſſen und in Gegenwart aller verfammelten 


Brüder von dem Borgenannten Rechenſchaft über feine That?) 


abverlangen, hierauf durch ein Schreiben Aller uns zur Ein- 
ſicht mittheilen, damit wir unter Anweiſung des heiligen 
Geiftes anordnen, was zur Unterdrückung unerlaubter Über 


griffe zu geichehen hat. Gott erhalte dich umverfehrt, theuer ⸗ 


fter Bruder! Gegeben am 10. Detober unter dem Confus 


late des erlauchteſten Baſilius.?) 


10. Srief des Papſtes Hilarus an die Biſchöfe der 
in der Angelegenheit des Mamertus verfammelten 


Synode oder Anordnung des Papfles Hilarus bezüg- 


liy der Kirche von Den, wo der Bifchof ungehörig 
vom Biſchofe zu Vienne ordinirt worden.:) 


Einleitung uno Inhalt. 


Leontius veranftaltete, dem Auftrage des Papftes nach— 
fommend, alsbald die verlangte Synode, mohl zu Arleg 


felbft, und diefe ſandte eines ihrer Mitgliever, ven Bifchof 





1) Hier nahm id) Die Lesart der Drudansgaben: a praedicto 
rationem facti sui an, da bie 2esarten der Wanuferipte: prae- 
dietam rationem oder praedictum rationem oder praedictum 
ratione feinen Sinn geben. 

2) D. i.d, 3. 468. 
3) Thiel p. 148, Mansi VII. p. 938. 
Rapfibriefe VI. Pr. 4 





Antonius, nah Nom, um dem Papfte genaueren Bericht * 
erſtatten. Die Acten dieſer Synode ſelbſt find völlig unter⸗ 
gegangen und wiſſen wir von ihr überhaupt mm noch durch 






die Rückantwort, welche ver Papſt ven verfammtelt geweſe— 
nen 20 (mit Antonius 21) Biſchöfen im Folgenden gab. In 


derſelben befpricht Hilarus nochmals das Vergehen des 


Mamertus, worauf er zum Schlufje feine Entfcheidung da— 


Hin abgiebt: — | 


1 Mamertus folle durch den Biſchof Vera— 
nus ermahnt werden, daß er fih in Zufunft von 
unerlaubten Drdinationen enthalte bei Gefahr 
feiner Weihe und Privilegien. 

UI. Der von Mamertus für die Gemeinde 


Dea Confecrirte folle durch die Erflärung des 


Biſchofs Leontius von Arles, von dem er hätte 
eonfecrirt werden Sollen, beftätiget werden. 


x 


Text 


- Den geliebteften Brüdern Picturus,!) Inge— 


nuu8,?) Mdatius,? Enftafins,* Fontejug,?) Pi- 
ventius,) Eulalius,) Veranus,) Faunftıs,’) 





1) Die 5 erfien, der 7. und vorlegte Namen kommen auh 


in ber Adreſſe des 99. Briefes Leo’8 vor (j. Papſtbrieſe V. Bb. 


©. 89); über Bicturus ſ. a. a. D. ©. 91 Note 13, wo Le 
Mars ın Le Mans zu verbeflern if. 
2) S. a a. O. S. 91 Note J1. — 3) S. a. a. O. S. 91 


Note 8 — 4) S. a. a. O. S. 91 Wtell. — 5) S. a. a. 
O. S. 91 Note 6. 


6) Bei Gams, Series Epp. p. 556 wird ein Biſchof dieſes 
Namens von Grenoble (ohne Jahr) angegeben. 

7) ©. wie oben ©. 91, Note 10. 
,8) © Bapftbriefe IV. Bd. ©. 338 Note 3; Sirmond 
meint, Beranus fei Biſch. v. Lyon geweſen 

9) Bil. v. Riez. 





ınius,‘) Proculus, ‚Aufonius,‘) Paulus, 
morialis?) Cbleſtius, Brojectus, Eutropius,t 
vitianus, Urfus’) und Leontius?) (entbietet) Hi- 
; larus (feinen Gruß). BE 





| l Da wir fehr beſorgt und in Folge der jüngften — 


ſicheren an uns (gerichteten) Meldung”) in banger Erwarte 


ung waren, wurde ung durch unfern Bruder und Mitbiichof 
Antonius, welchen wir fir einen eimer folchen Sendung 
 witrbigen Vermittler erkennen, das Schreiben euerer Liebe 
überbracht, welches uns Schon durch den Anfang feines In— 
haltes betriibte. Denn da wir meinten, daß unfere Sorge 
beendet und großen Theils gehoben fer duch Das, mas von’ 
. meinem Vorgänger heiligen Andenkens bezitglich des Bifchofes. 
son vVienne feftgefeßt worden, erfuhren wir durch fichere - 
Runde und ftaunen nicht ohne Schmerz, daß jene Beſtimm— 
ungen nun vom Biſchofe Mamertus übertreten werben 
fonnten, durch welche, wie er erklärt hatte, ein firchliches 
Privilegium erworben wird. Im feinem Chrgeize hätte ihm 
por Mlem die Mäßigung unferes Bruders und Mitbifchofes 
Leontius ein Vorbild der Enthaltſamkeit abgeben follen, oder 
wenn er ſchon, vom Geifte ver Eiferfucht angefacht, Dielen, 
wie e8 nicht fein durfte, mißachten zu Dürfen glaubte, hätte 
ex wenigftens nach den Beiſpiele feines Vorgängers?) deſſen 
Mabhalten nahahmen follen, deſſen Würde er bekleidet, 


1) ©. oben ©. 39 die Einleitung zum 8. Briefe; Gams 
1. c. p. 656 nennt einen Biſch Auranius von Viviers. 

3) Gams 1. c. p. 588, Biſch. v. Nizza. 

3) Gams 1. c. p. 545, Biſch dv. Digne. — 

4) Bei Gams 1. c. p.591 Biſch. dv. Orange u. p.623 Biſch. 
v. Suintes. 

5) Bild. v. Senez. 

6) Offenbar der Biſch. Leontius von Arles, obwohl e8 auf- 
fallend if, daß er an letter Stelle erſcheiut; vielleipt war er. 
aud in dem am den Papft geſandten Synodalbericht als Leiter 
unterjchrieben, i ie 

7) D. i. die des Gunduicns. — 8) Venerius. 


4* 





| ht, aber bu Iberg 





würden wir nicht an den ee, Br uld ung hal en, 
verlieren fönnte, 


2; Wen nützte je ein he Geift, — wen 
erniedrigte nicht Hochmuth und Stolz? Höher ſteht die 
Gnade der Demuth, welcher durch die Armuth des Geiſtes 
der Weg zur Belohnung der verheiſſenen Seligkeit des 
Himmelreiches geöffnet wird. Auch wolle der Frevler feine 
That nicht für eine geringfügige anſehen, wenn er in den 
firchlichen Lehren bewandert ift und weiß, was Beide ver- 
dienen, da der Eine nach dem Worte des Propheten ) nicht 
im Haufe de8 Herrn wohnen darf, der Andere mit 
dem Herren, der auf ihn herabfieht, ftet8 verbunden bleibt,?) 


durch deſſen Troftung er gerettet wird. Es könnten viele 


Ausiprüche der ehrmürdigen Alten aufgeführt werben, welche 
ſich als wahrheitsgemäß erweilen, aber man muß von eben diefer 
Sade, welche und zum Sprechen nöthigte, neuere Beiſpiele 
nehmen. Erinnert fih denn der Bifchof Mamertus nicht, 
daß die Würde der Kirche von Pienne aus Anlaß einer 
früheren Anmaßung des Biſchofs von Arles gemachlen fet, 
und daß, um Das, was unrecht geichehen, aut zu machen, 


durch eine für die Zufunft umnverlegliche Beitimmung die 


Sache Io beigelegt worden, daß der Eine nicht ungeehrt, der 
Andere duch den Fehler feines Vorgängers nicht gänzlich 
feiner alten Ehre beraubt exricheine ? ®) 


3 Nah dem Berichte ſowohl euerer Liebe wie nad) 
dem Portrage unferes Bruders und Mitbifchofes Antonius 


iſt e8 far, daß der Obengenannte die mit beftimmten Gren= 


zen eingefchloffenen Privilegien durch Sucht nach Ausdehn— 
ung zu vernichten ſtrebt, da er, die Mäßigung des Bruders 


1) Bf. 100, 7. 
2) Bielleiht mit Berug auf Pi. 30, 8 oder Luc. 1, 47, 
3) Vgl. Bapfibriefe IV. Bd. ©. 333 im 2. Cap. 






8 Leontius mißbrauchend, fich 








zienend fo zunichte gemacht werden follen, daß er, der Art 
ſeins Vergehens entiprechend, unter gleichzeitigem Verluſt 


und »8 erfahre, daß Der, welchen er in ganz unwürdiger 
Werl erhoben, von der gerechten Strafe ‚getroffen fei, damit 
nicht etwa die PVermefienheit des begonnenen Anfchlages, 
wennſie ungeftraft bliebe, wähne, fie habe ein Beilpiel der 


Willkr aufgeftellt. Doc wir wollen, eingedenf der apofto- 


liſcher Weisheit, wegen der Ruhe ver Kirchen die Wunden 
einer > großen Ausfchreitung vorerft durch gelinde Mittel zu 
heilenyerfuchen,, damit das Glied unferes Leibes, wenn e8 
vielleict zur heilen tft, durch mildere Arzneien zur früheren 
Unverhirtheit zurückgebracht werde und man nicht glaube, 
es wer: Das vernachläſſigt, zu deflen Ausfonderung man 
indeß nht auffortert. Der Strenge geht ftet8 die Milde 





ſogleich sit dem Eifen geſühnt oder (der Beltrafung) über- 
antwort ohne daß man erforfcht hätte, was leiht Abhilfe 
Schaffen nnte. Denn bald ift e8 der geeignete Zeitpunct, 
bald die tothlage des KRranfen, bald dag Maß und die 


& Beſchaffeſeit der Arznei felbft, was man erwägen muß, 


damit ſickJeder, welcher fich bemüht und bedacht ift, die 
Fehler miBeisheit zu unterbriden, ſowohl über Die Wieber- 
herſtellunDeſſen freue, was er rettet, wie auch Maß halte 
in Dem, 18 er ausjcheidet. 


4. Nidem alfo euere Brüderlichkeit Dieß ernſtlich 


1) Weilvie Leo (m. 3 des 104. Briefes, Bapftbriefe V. Bd. 
©. 127) ſagt Der das Eigene verliert, welder Ungebübrliches 
begehrt." D ungeſetzlich Orbinirten erflärt fir ſuspendirt Zo— 
fimus in n.%8 6. Briefes, in n.2 des 7. u. n.1 des 11. Brie- 
fes; j. Papftbfe III. BD. ©. 256, 258 u. 268, 








md Mitbiſchofs Leontins m hend, ſich nicht ſcheute, 
den Deenfern einen Biſchof zu meihen, was unrecht mar, 
moote diefer auch würdig fein. Diefe feine That hätte ges 


fein eigenen Ordo ) au Den aus der Gemeinſchaft per 
Biſdöfe entfernt ſehe, welchen er unberechtigt geweiht hat, 


des Heverfahrens voraus und wird auch jede Schuld nicht 













und klug erwogen, N fie nicht, Buß — Andere bei — 

übergangen werden könne, zu deſſen Verunglimpfung ſich 
vorzuglich der mit Recht Augeklagte erhoben hat. Denn 
unferem Bruder Peontius fonnte an dem ihm von meinem 
Borgänger heiligen Andenkens zugetheilten echte Nichts 
geſchmälert, Nichts, was feinem Ehrenpoften gebithrt, weg⸗ 
genommen werden, weil es auch durch das Geſetz der chrift- 
lichen Herrſcher angeordnet it) daß euere Liebe mit ihren 
Gemeinden erkennen möge, daß Alles, was immer der Bi- 
i ſchof des apoſtoliſchen Stuhles bei- Befeitigung von Ver— 
wirrungen nach feiner Unterfuhung den Kicchen und ihren 


> Borftehern wegen der Ruhe aller Biichöfe des Herrn und 


der Wahrung der Disciplin jelbit zugefprochen hat, ehrer- 
- bietig angenommen und ftrenge beobachtet werde, und daß 
feineswegs an Dem gerüttelt werden fünne, was ſich auf. 
biſchöfliche, kirchliche und kaiſerliche Anordnung ftüßet. Deß- 
halb, theuerſte Brüder, ziemt es ſich, die Anmaßung des 
Vorhingenannten, welche gegen die Rechte unſeres Bruders 

und Mitbiſchofs Leontius gerichtet war, einſtweilen ohne 
die verdiente Beſtrafung in der Weiſe hingehen zu laſſen, daß, 
wenn der Übertreter die Heilmittel der Genugthuung und 
Naͤchſicht nüßbraucht und die Schuld der gegenwärtigen 
Ausſchreitung nicht durch ununterbrochenes Feſthalten der 
Ordnung in der Zukunft gut zu machen verſpricht, bei 
wiederkehrender Klage die Privilegien der viennenfischen 
Kirche auf den Bilchof von Arles übertragen werden nad) 
- eben dem Beiſpiele, nach dem fie im Anfange verloren giengen. 





1) Hiemit erinnert Hilarns an die Verordnung des Kaifers 
Balentinianus III. v. 8. Juli 445; |. Papfibriefe IV. Bd. ©. 77. 
Wenn Bower Geſch. der Paͤpſe Il. Bd. S. 16) u. Wald 
(Geſch. der Päpſte S. 109) ein großes Gewicht darauf legen, 
daß bier der Papſt ſelbſt zugeſtehe, das Recht, die Diöcefen und 
Kirhenprovinzen zu begrenzen u. ſ. w., ſei ihm nur vom Raifer 
verliehen, fo bemerkt Hejele (II. ©. "591 Note 3) treffend: 
„Das jagt Hilarus nicht, fondern nur, daß aud die Kaifer die— 

jes päpſtliche Recht anerlannt und bie Befolgung ber bes 
treffenden päpftlichen Verordnungen eingelhrft hätten.” ’ 





\ eh: Deßhalb eich an Se — —— Nähe f 
gung feſthaltend an unſeren Bruder und Mitbiſchof Vera- 


nuß ein Schreiben, daß er den Obengenannten kraft unſerer a Ft 
+ Boollmächtigung befuche, um Das, was ihr über ihn bes 


rictet habt, zur Kenntniß zu neben, weil es Denen nicht 
6 Fallen darf, den fehlenden Bruder wegen feiner eigenen 
Auſchreitungen zurechtzuweiſen, welchen da8 Gebot der 
ofttaligen Verzeihung bekannt iſt.) Falls wir aber fin” 
Sehen jener Beſſerung erhalten, wobei auf jene Erflärung 
zu ringen tft, Durch welche er bezeugt, daß bet Gefahr fer 
nes Ordo fernerhin die Enticheidung des apoftoliichen Stuh⸗ 


les hne alle Überſchreitung beobachtet werden müſſe, ſo iſt 
es rthwendig, Daß dieſelben vier Städte, mit deren Be— 


ſetzug der Biſchof Mamertus nicht zufrieden war oder jein —— 





würt, wieder der Kirche von Arles zuerkannt werden. A 


Dießwird auch dann geſchehen mitffen, wenn irgend ein 


Nachlger Desjenigen, den wir jest in Liebe zırrechtweilen, 


und in dem wir ficher erwarten, daß er fich fortan von 


! Em fernhalte, ſich als Nachahmer diefer Anmaßung 
erwieſ 


II. 


6. In Betreff Desjenigen, welcher, Freilich ungebühr- 


ah 
lie 


lich, a fir Die Deenfer ordinirt erſcheint, befchlogen 


wir m Rüdfiht auf das Recht, daß fein Biſchofs— 


amt du die Erklärung unſeres Bruders und Mitbiichofs 


Leontinseftätigt werde, von dem er rechtmäßig hätte ee 





1) MBezug auf Matth. 18, 22. Thiel möchte den Sinn 


dieſes — elwas dunklen Sates fo erfläten: bie Zuredht-. 
weilung darrenden fiamme aus dem Gebote der Verzeihung, 


weil die sechtweifung angewendet werben muß, damit ber 
Schuldige als würdig der Berzeihung erweiſe. 








> 
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ll. Brief des Papſtes hilarus an die Biſchöfe der 


verſchiedenen Provinzen Galliens.?) 
Einleitung und Inhalt. 


Durch dieſes zugleich mit dem vorhergehenden Briefe 
dem Biſchofe Antonius?) übergebene Schreiben glaubte der 
Papft die Biichöfe Galliens aus Anlaß der Ungebührlichkeit 
des Biſchofs Mamertus nochmals ermahnen zu müſſen, 


* daß Keiner die ihm geſteckten Grenzen ſeiner Macht über— 
ſchreite, ſowie zur jährlichen Abhaltung von Concilien unter, 
dem Biſchofe von Arles. \ — 5 


Tert 


Den geliebteiten Brüdern, den Bifhöfen der 
vbviennenſiſchen, lugdunenfifchen, erſten und zwei— 
ten narbonnenſiſchen und der Meer)Alpen⸗-Pro— 


vinz (entbietet) Hilarus, der Biſchof (feinen Gruß). 


1. Obgleich wir wiſſen, daß euere Brüderlichkeit an 
Dem, was von euch‘) angeordnet worden, feithalte, auch nicht ir⸗ 


19. 1. 1. 3. 464. 

2) Thiel p. 151, Mansi VII. p. 937. a1 

3) Alfo nicht, wie Hefele anzunehmen ſcheint, zugleich mit 
dem 9. Schreiben vom 10. Detober 463, wozu ihn bie Ordnung 
veranlaßt haben mag, in welder Die drei Briefe bei Manft ftehen. 

4) Der Papft nennt bier mit Ridfiht auf das inn. 2 des 
8. Briefes Gefagte Das, was auf der Synode zu Rom am 





N 


nen ege 

unter den Bifchöfen des ei 
ergebenden Streitfälle jährlich Concilien < 

Fir welche der Vorſitz unferem Bruder ımd M ofe 
Leontius, dem Biſchofe der Kirche von Arles, übertragen 
winde; obgleich wir auch glauben, daß nichts Anderes ger 
ſchehen könne, als was unfere euch genehme Anordnung für 
das Haus des gemeinfamen Herrn beftimmte, ſo beichließen 
wir dennoch duch ein nochmaliges Schreiben, daß eben 
Dasselbe auch jetzt beobachtet werden müſſe, hauptſächlich, 
weil ſich der Biſchof von Vienne dadurch in eine ſehr große 
Schuld verwidelt, daß er mit einer Nechtöverleßung gegen 
unfern Bruder und Mitbiſchof Peontius für die Deenfr 
einen Bifchof weihte. Indem wir iiber deflen That das ee 
bührende Strafurtheil verſchoben, erwiderten wir auf den 
Bericht der Brüder Das, was wir einftweilen fir gut fan— 
den. Meil uns jedoch fo arge Ausfchreitungen zu größerer 
Beforgniß Anlaß gegeben, richteten wir gleichfalls duch une 
fern Bruder und Mitbiichof Antonius diefes Schreiben n 
le Theneren, damit die gemeinfame Sorge Aller aufmerk⸗ 
fan gemacht werde und es verhüte, daß irgend Eimer der 
Prüder zur Beeinträchtigung eines Anderen die von den ehr: 
wirdigen Vätern geſetzten Grenzen überfchreite. 








2, Indem wir alfo Alles, was von euch durch uns 
ſere Brüder und Mitbiſchöfe Fauſtus und Auranius feftge 
fett worden, befräftigen, wollet ihr die jährlichen Verlanm- 
(ungen nach Anwerlung unferes Bruders und Mitbifhof 
Peontins, indem die Metropoliten aufgefordert werden, wa 
man oft erwähnen muß, an ſolchen Orten abhalten, wohn 
ſich ein Feder der Neifenden ohne Beichwerde begeben fan. 
Hiehei muß man auch darauf Torgfältig achten, daB, gleich ⸗ 


19. Nov. 462 in Gegenwart der galliſchen Deputirten Fauſtus 
und Auranius beſchloſſen worden war, „von den galliſchen Bir 
ſchöfen“ angeordnet. 


















% joie ein günftiger Ort, * eine g 

werde, damit, wer. immer ımfere fo Ballen kun heil⸗ 
ſame Anordnung vernachläffigen zu dürfen glaubt, deſto un⸗ 

entſchuldbarer erſcheine, theuerſte Brüder! u Beftätigung 


Desjenigen aber, welchen der Bilchof von Vienne, obwohl 


‘er ihm fremd ımd gar nicht zugehörig war ‚') mit gröblicher 


Anmaßung ordinirte, haben wir dem Ermeffen unſeres Bru— 


ders und Mitbiichofs Peontins itberlaffen, der, wie wir zu= 


verlichtlih erwarten, bei feinem Rechtsſpruche nicht allzu 


‚ Strenge verfahren wird. Gott erhalte euch unverfehrt, 
ttheuerſte Brüder! 


un 


12. Brief des Papſtes Hilarıs an die Biſchöfe Leon- 


ting, Veranus und vVickurus.?) 
Einleitung und Inhalt. 
Bom gegenwärtigen Schreiben mußten wir ſchon in der 


= 3 Beſprechun⸗ der verlorengegangenen Schreiben des Papſtes 


Leo (unter Num. 117 u. 118)2) Gebrauch machen. Zur 


Erklärung der hier vom Papfte Htlarus behandelten Streit- 
fälle können wir uns im Allgemeinen auf die Einleitung 


zum 13. Briefe des Papſtes Bonifacius L*) fowie auf die 


zum 10, Briefe des Papſtes Leo 1.5) berufen, enplich auf 


das bei den Num. 117 und 118 der verlorengegangenen 


E Weder die Kirche alfo, für welche Mamertus bie Ordi— 


nation vornahm, noch der Drdinirte unterfiand ber Surisdiction 


Desjelben, weßhalb es wahrſcheinlich iſt, daß der Ordinirte dem 
Klerus von Dea angehörte. 

2) Thiel p. 152, Dr 0 P. 930. 

3) Bapftbriefe Vv. Br. 471. 

4) — III. Fra S 342 (vgl. Papſtbriefe IV, Bd. 


©. 326 Wote 2). 


- 5) Bapftbriefe IV. ©. ©. 63. 


we 


aber meint, Auxanius habe ſchon gegen Ende des J. 462, 
da er mit Fauftus als Deputirter der galliſchen Bichöfe 


- Orte Eimia und Nizza unter einem, dem Metropoliten ER 


7. 






Br find wir auf Vermuthungen angewieſen, 
ie zwilchen den Jahren 463 und 465 ſchwanken. Baroniu 
nd Sirmond verlegen ihn in das J. 465 , in welchem In 


genuus von Embrun der römiſchen Synode desjelben gJah⸗ 
res beiwohnte und deren Acten unterfertigte. Tillemont 







in Rom weilte, vom Papſte Hilarus den ftrittigen Entihed 
zu feinen Gunften erſchuchen, fo daß unfer Brief dem 3.463 Bags 
angehöre. Thiel hält diefe letztere Anficht für die wahr 
fcheinlichere. a 

Der Bapft trägt der vom Bilchofe Ingenuus beim 
erhobenen Beſchwerde volle Kechnung; er erklärt ‚die von — 
ihm dem Auranius in Folge falſcher Vorstellungen ertheilte 
Begünftigung Fir ungiltig und erihlihen, iiberträgt die 
Entiheidung zwifchen Ingenuus und Auranius den drei im s 
der Adreffe genannten Bifchöfen und verorbnet, daß Die zwei 








Ingenuus unterworfenen Biſchofe vereint bleiben. 


Tert N 
Den geliebteften Brüdern, den Biſchöf en Leon— 


tius, Veranus und Vieturus (endet) Papſt Hila- 


rus (feinen Gruß), 


1. Wir werden durch die Rückſicht auf die Gerechtig⸗ ! i 


keit beftimmt, welche wohl von allen Gutgefinnten beadhtet 


werben muß, vorzüglich aber von den Biſchöfen des Hen 
nicht leihtfinnig vernachläfligt werben darf, ‚durch deren 
Anweiſungen die Übrigen geleitet werden ſollen. Unſer Bru⸗ 
der und Mitbiſchof Ingenuus von Smbrun alſo, auf bie 





1) Bapfibriefe V. Bd. ©. 471. 











SE a 


fi de Würde des $ op er Meeralpen⸗ 
Vrovinz geſtützt, erklärt, wie die Beilage zeigt, daß wir zur 
feinem Nachtheile auf das Anſuchen unſeres Bruders ımd 


Mitbiſchofs Auxanius gewiffe Anordnungen getroffen hätten, 
welche allen Nechtsanfprüchen in eben diefer Sache zuwider 


er ſeien. Nachdem wir nemlich bet unſerer Unterfuchung den 
Bericht gelefen hatten, welchen unfer Bruder und Mitbifchof 
ei Veranus zugleich mit ven übrigen Bifchöfen der Provinz 


an meinen Vorgänger heiligen Andenkens geſchickt,) und die 


damals erfloffene Antwort des awoftolifchen Stuhles eröff- 


net hatten, ward es erwiefen, daß fpäter Nichts unternom— 


h _ men werden durfte, und daß es nicht angeht, zur Beeinträch- 
tigung von Shynodalcegeln Etwas durch Erfchleihung, wie 
88 jüngft gefchehen, anzuordnen. Obwohl nemlich das ung 


Entlocte allein fchon deßhalb als umngiltig ericheint, weil, 
wie berichtet wurde, Der felbft, welcher es erlangte, e8 nicht 
ausführen wollte, fo inbertragen wir dennoch, um nicht durch 


— Haß oder Gunſt geleitet zu werden, was bei Unterfurchungen 


von Streitfällen nicht ftattfinden darf, das Erkenntniß der 
beigegebenen Klage euerer Liebe in der Weife, daß Nachts 
im Widerfpruch gegen die verehrungswürdigen Canones, 
Nichts gegen den Enticheid meines Vorgängers heiligen An⸗ 
denkens gelte, was erwiefener Maßen ums erichlichen wurde, 


2. Wir wollen nemlich, theuerfte Brüder , nicht, daß 
die Privilegien der Kirchen, welche fters aufrecht zu erhalten 
find, verwirrt werden, und geftatten e8 nicht, daß Jemand 
in der Provinz eines anderen Biſchofs ein Recht befite, 
weil hiedurch ebenfo gegen die Satzungen der heiligen Über— 
lieferumgen verftoßen, wie der Herr felbit beleidigt wird, 
der als Frucht unferes Amtes nicht die Weite des Gebietes, 
londern den Gewinn von Seelen erwartet. Deßhalb ſoll 


unſer Bruder und Mitbiſchof Iugenuus die hoheprieſterliche 
Gewalt über ſeine Provinz haben, wegen deren unerlaubter 


)) ©. Papfidriefe V. Bd. ©, 471. 



















g ait 3 > 
efen worben,!) umd ſoll es unter dahrung alle 
was, wie wir fagten, über die Kirchen der Stadt Ci 
md des Gaftelles Nizza der Ausſpruch meines Vorgängers 
heiligen Adenkens beftimmte, dem Rechte der Kirchen fei 
Eintrag thun, daß in einen der genannten (Oxte) von dem 
vorerwähnten Bruder, um, wie er erflärte, fremden Ehrgeiz 
auszuschließen, jüngft ein Biſchof geweiht worben, ſondern 
e8 fol bei der Norm der angeordneten Berichtigung bleiben, 
daß die vorhin genannten Drte unter die Leitung eines 
Viſchofs zuriicfehren, die unter zwei Biſchoͤfe nicht hätten 
getheilt werben follen.?) Gott erhalte euch unverfehtt, 
theuerfte Brüder! RN 






— 











13. Brief der tarraconenſiſchen Biſchöfe an den Papſt “ 
Hilarıs.?) | — 


Einleitung und Inhalt. 


Die noch folgenden Briefe beichäftigen ſich mit ber RR 
Kirche Spaniens, näherhin der tarraconenfifchen Provinz. 
Biſchof Silvanus von Salahorra an der äuſſerſten Grenze 
Gaftiliens hatte Tich feit einer Neihe von Jahren vielerlei 
Übergriffe erlaubt und wurde troß aller Ermahnungen ſtets 
nmaßender, To daß, um dieſem für die Kirche von Spanien 
berberblichen Treiben ein Ende zu machen , bie Bilchöfe der 
tarraconenfiichen Provinz unter ihrem Metropoliten Asca— 
nius zu einer Synode (im $. 464?) zufammentraten , auf 





U S. Papſtbriefe V. Bd. S. 471. ENT 

2) Hilarus entſchied bier fo , daß er, zugleich das Vorgehen 
des Ingenuus entſchuldigt, welcher für Nizza einen Biſchof ordi⸗ 
nirt hatte, um dem ehrgeizigen Streben des Auxanius zu begegnen. 


3) Thiel p. 165, Mansi VII. p. 924 u. 963. 7 












be —— 


welcher fie beſchloßen, den Papſt von den Rechtsverletz 


etzungen 
des Silvanus zu verſtändigen und ihn zu fragen, wie gegen 


Silvanus und die unrechtmäßig von ihm Geweihten zu ver- 


fahren fer; alsdann follte auf einer neuen Synode der vom 


apoſtoliſchen Stuhle getroffene Beſcheid vorgelegt werben. 


Hiezu fendeten fie (im J. 464)) unfer erftes unter Num. 13 
aufgeführtes Schreiben an Hilarus ab. Sie blieben jedoch 
lange ohne die gehoffte Antwort. Da veranlaßte fie eine‘ 


die Kirche von Barcelona betreffende Angelegenheit, fich aber: 


mals an den Papit zu wenden. Bilchof Nundinarius von 
Barcelona nemlich hatte, als fein Tod herannahte, erklärt, 
er wünſche den Irenäus, den er ſchon vorher für einen an= 


deren Drt, feiner Didcefe als Biſchof ordinirt hatte, zum 


Nachfolger. Da des Irenäus Verdienſte allgemein aner- 


kannt waren, wurde diefem Wunſche des fterbenden Biſchofs 
bon allen Seiten gerne willfahren und deſſen Defignation 
* zum Biichofe von Barcelona von der Provincialfynode zu 
Tarragona beftätigt; doch wünfchten die auf der Synode 


verfammelten Biſchöfe, auf den Kath des Dur Vincentius 
der tarraconenfiichen Provinz, hiezu noch Die Zuftimmung 


1) Das Datum der zwei Briefe der ſpaniſchen Biſchöfe an 
den Papft läßt fih nur beiläufig errathen und zwar ans bem 
und befannten Datum (19. Nov. 465) der römischen Synode, 
auf welder jene zwei Briefe werlefen wurden, und dem bes Ant- 
mwortjchreibeng des Papftes (30. Dec. 465) an die Bifhöfe der 
tarraconenfilhen Provinz. Thiel fett für den 1. Brief die Jahre 
463—464, für den 2. Die Jahre 464—465 an; nad Hefele (II. 
©. 592) und Rohrbacher (VIII. ©. 288) gehört die Probincial- 
Ipnode von Tarragona dem $. 464 an, mithin aud der 1. vom 
ihr abgeſchickte Brief; es ift wirklich nicht nöthig, auf das Jahr 


468 zurüdzugreifen; denn Nichte räth uns, zwiſchen dem 


2. Briefe der Spanier und dem römiſchen Concil v. 19. Nov. 
465 einen gar zu langen Zwiſchenraum anzunehmen; e8 konnte 
alfo der 2. Brief im I. 465 nad Rom abgehen und in dem: 
felben die Schreiber von einem ein Jahr früher verfaßten Briefe 
recht wohl fagen, daß fie ſchon „Längft” über Silvanus Klage ge- 
führt, bisher aber noch feine Antwort erhalten haben. 






ea‘ 





langſt“ bezüglich des Silon 
auf das fie ſeltſamer Weile noch feine Antwort erhalten 
Hätten, und ſchickten, meil fie beforgten, es fönnte dasfelde - 
ang irgend einem Grunde ihm nicht zugefommen fein, eine 





bei Diefer Gelegenheit erwähnten fie zugleich ihres „Ihe 
hus abgeſendeten 1. Schreibens 






Abschrift hievon mit: Später waren auch Schreiben von 
den Beamten und Honoratioren mehrerer ſpaniſchen Städte 
nah Kom gekommen, welche die Handlungsweile des Sil⸗ 


ans entfehuldigten. Alle diefe Briefe wurden nun auf “ 


der am 19. November 465, dem Sahrestage der Ermählung 


des Bapftes Hilarus, in Rom gefeierten Synode vonmehrald 
48 Biichöfen verlefen und darüber Beſchluß gefaßt. Die Ent 
ſcheidungen dieſer Synode wurden hierauf in einem aft am 
30. December 465 ausgefertigten Schreiben ven Bıihöfen 
der tarraconenſiſchen Provinz mitgetheilt; zugleih über 
fandte der Papſt durch den Subdiafon Trajanıs, welhen 


er zu jeinent PBenollmäghtigten in Spanien beftellte und am 
Durchfuührung feiner Anordnungen dahin abſchickte, auch noch = 


einen zweiten Brief am ben Metropoliten Ascanius alleit. 








Zexgt 


Dem feligften Herrn und nit apoftoliicher Ehr- Bi 
erbietung von uns in Chriftud zu perehrenden 


PBapfte Hilarus (entbieten wir) Biſchof Ascanius 


und alle Bifchöfe der tarraconenſiſchen Provinz MR 


(unferen Gruß). 


I. Selbft wenn es die Ficchliche Ordnung nicht erfor 
derte, fo müßten wir dennoch der Sache ſelbſt wegen jenes , 
Vorrecht eueres Stuhles wunſchen, durch welches die einzig 
bevorzugte Lehre des ſeligſten Petrus, nachdem er nach der 
Auferſtehung des Herrn Die Schlüſſel des Reiches em— 
pfangen, auf dem ganzen Erdkreiſe fir die Erleuchtung Aller 
gejorgt hat; der Vorrang feines Stellvertreters iſt, wie er 





ya >) if 2 * 
(über Alle) hervorragt, fo auch von Alle zu fi nd 
zu lieben. Indem wir in euch Gott zunächft verehren, dem 
ihr ohne Tadel dienet, nehmen wir alfo ımfere Zuflucht zu 
dem Glauben, der im Munde des Apoſtels gepriefen wurde, 
und erbitten und Antwort vor da, von wo Nichts durch 
Irrthum, Nichts durch Ammaßung, fondern Alles durch 
hohepriefterliche Überlegung angeordnet wird. 






2. Obwohl fich Dieß fo verhält, fo ift dennoch unter 
ung ein faljcher Bruder , deſſen Anmaßung wir nicht länger 
verſchweigen durften, wie uns auch das einftige Gericht zum 
Reden nöthigte Ein gewilfer Silvanus, Biſchof von Cala- 
boorra im äufferften Theile unferer Provinz, brachte dadurch, 
daß er ihn nicht zuſtehende Ordinationen fich anmaßte, unfere 
fr Wenigkeit dazu, daß wir gegen feinen ganz thörichten Wahn: 
£ ‚glauben die einzige Hilfe eueres Stuhles anrufen. Derfelbe 
u nemlich ordinirte Schon vor mehr als fiehen oder acht Jah⸗ 
ren mit Hintanfeßung dev Negeln der Väter und mit Ve— 

achtung euerer Anordnungen‘) Gemeinden, vie e8 nicht ver- 
langten, einen Bifchof; während wir meinten, feine unüher- 
a legte That könne durch brüderliche und ruhige Ermahnung 
geheilt werden, kam es noch ärger. Nachdem er "endlich im 
Widerſpruch mit ven altehrwürbigen Cauones und mit ven 
— Anordnungen der Synode, einzig vom Geiſte des Hoch⸗ 
muths beſeelt, den Prieſter eines Anderen umferer Brüder 
A zum Biſchofe machte am demfelben Orte, welcher Jenem zu⸗ 
gewieſen war, welchem er, obwohl Diefer nicht wollte und 
widerſtrebte, und der ſchon in unſeren Kreis aufgenommen 
war, die Hände aufgelegt hatte, da geſchah es, daß über 
ſeine ganz erbärmliche Vermeſſenheit unſer Bruder, der 





HERR KEANE NETT 


1) ©. Bapfibriefe II. Bd. ©. 394, Num. 7 im 4, Briefe 
des P. Cöfeftinus I.; ebend. IV. Bd. S. 101 Num. 3im 13. 
und S. 113 Rum. 5 im 14. Briefe des P. Leo. 


SEE SA 
















of go am uns ſen Eifer 
orgfalt ſich ſehr bemüht hatte, 

ſtiftem Dem ex verbot es allen benachbarten Biſchöfen ſehr 
Häufig, ſich den Schismatiker?) anzuſchließen; dieſer aber 


vv 


allen ®) zu begehen. 


3. Weil man ſolchen Beſtrebungen, welche die Einheit — 
zerreifien und Spaltungen erzeugen, ſchnell entgegentreten 


muß, jo bitten wir demnach eueren Stuhl, uns durch ein 


anoftoliiches Schreiben zu belehren, wie ihr in diefer Sadhe 


verfahren wollet, damit wir, wenn wir. die Brüder verſam⸗ 


wo möglich, Gutes zu 


ſchamte fich nicht, mit verdammungswürdiger Hartnäctgfeit = 
Alles, was ımerlaubt war ımd wir ım$ zu jagen Ihämen, 







meln ımd die VBeftimmungen der ehrwürdigen Synode vor-. . 


legen, gegen den Geift der Empörung durch euere Auctori⸗ 
tät geftütt feien und mit Gottes Hilfe willen, was mit dent 
Werhenden und dem Geweihten zu geichehen habe. Euer 


Triumph wird es fürwahr fein, wenn, Die Kirche in den 


Zeiten eueres Apoftolates hört, was Der Stuhl des heiligen. 


Petrus beobachtet, wenn der neue Same Des Unfeautes 


ausgerottet wird. Die Unterſchrift. Möge der ewige 
Gott eueren heiligen Apoftolat, welcher für uns betet, ‚recht 
lange erhalten! 


1) Daraus ergiebt es fi, daß ber, von Silvanus zum 
Biſchofe Gemeihte ein Priefter ber Didcefe Saragofja war; 
fremde Kleriker zu weihen verbot P. Innocentius I. in Num.10 


des 2. Briefes ; |. Papfibriefe II. 3b. ©. 18, wo in der Note3 


ftatt c. 17 des nicäniichen Concils c. 16 zu leſen ift; vgl. auch 


c. 13 u. ec. 22 des Eoneils v. Antiohien v. I. 341, 18 u. 


19 des fardicenftichen, c. 5 bes 1. carthagifchen Coneils. 
2) D. i. Silvanus. —— ae: 
3) D. h. Silvanus nahın, nachdem er unter den Biſchöfen 
feine Gefährten mehr fand, Biſchoſsweihen ganz allein vor und 


übertrat fo abermals die kirchlichen Verordnungen, nad welden 


bei einer Biſchofsweihe mwenigftens drei Biſchöfe zugegen fein 
follten. 
Papſthriefe VI. B». 5 


An. Ktief der tarraconenfifchen Biſchö 
| Hilarus.) 
Inhalt. 


Hilarus möge den Biſchof Irenäus, welchen 
Nundinarius als feinen Nachfolger wünfchte, 
und den ber Klerus und die Gemeinde begehrt, 
auf dem Stuhle von Barcelona beftätigen. Über 
die Umtriebe des Silvanus führen fie noch— 
mals Beihwerde, weil fie auf ihr erftes Schrei- 
ben feine Antwort erhalten. 





Rieirit, 


Dem jeligiten Herrn und mit apoftolifcher Ehr⸗ 

erbietung von uns in Chriſtus zu verehrenden 

Papſte Hilarus (entbieten wir) Biſchof Ascanius 

und alle Biſchöfe ver tarraconenſiſchen Provinz 
(unseren Gruß). 


I, Welche Sorge euer Apoftolat um die Biſchöfe fei- 
ner Provinzen trage, erfuhren wir aus dem Berichte unferes 
Sohnes, des erlauchten Vincentins, des Dur unferer Pro⸗ 
vinz, auf deſſen Ermuthigung wir unferen Wunfch zu ſchrei⸗ 
ben ſehr gerne auszuführen wagten. Indem wir alſo euerer 
Herrlichkeit?) unſere geziemende Huldigung in einem Provin⸗ 
cialſchreiben?) darbringen, bitten wir hiemit, daß ihr gleich 


1) Thiel p. 167, Mansi VII p. 926 u. 962. 

2) Coronae vestrae; ſ. Bapftbriefe IV. Bd. ©. 31 u. 35 
im 8. ı. 65. Briefe Leo's. 

3) Provinciali litterario sermone; ich verftehe darunter ein 
im Namen aller’Bifchöfe der. Provinz verfaßtes Schreiben; Cams 
(Kirhengef. Spaniens II, 1. S. 430) überfebt: „im Brieffiile 
‚von PBrovinzialen.” 









Herzen bewahren wollet, feligfter und mit apoftoliicher Ehr- 
erbietung von uns in Chriftus zu verehrender Vater, und 
tragen euch insbefondere die Bitte vor, daß ihr das won 
uns Gefchehene, was ſowohl nad) dem Wunſche faſt ver 
ganzen Provinz wie auch nach dem Beiſpiele des Alterthums 
euch zur Kenntniß mitgetheilt wird ,”) in Erwägung unlerer 
Darlegungen zır genehmigen geruhet. 5 


2. Der Bilhof von Barcelona, der heilige Nundina— 

ring entrichtete den Zoll des menſchlichen Geſchickes. Der— 
felbe hinterließ unferem ehrwürdigen Bruder, dem Bilchofe 
Srenäus, welchen er jelbft früher mit unferer Zuftimmung 
in feiner Didcefe*) beftellt Hatte, Das, was die Armuth bes 
ſitzen konnte, und drückte bei ferner leisten Willenserklärung 
den Wunſch aus, daß Jener an feine Stelle als Nachfolger 
eingefetst werde; der Ausſpruch des Verſtorbenen jedoch ift 
durch Jenes PVerdienfte gut begriimdet. Der ganze Klerus 
und die Gemeinde jener Stadt nemlich, ſowie Die beiten und 
meiften der Provinzial-Bifchöfe) hofften, daß wir unſere 
Zuftimmung dazır geben witrden, Daß er an veilen Statt das 
Biſchofsamt erhalte. Wir aber zogen den Ausſpruch des 
Berftorbenen in Betracht, erwogen ſeinen Lebenswandel, wie 
auch den Adel und die Zahl Derer, welche ihn (Gum Bi— 
ſchofe) begehrten, zugleich auch den Nutzen der genannten 





1) Richt für Das, was fie gethan, beinfen fie fi auf ben _ 
Wunſch der Provinz und das Beiſpiel des Alterthums, wie es 
Rohrbacher (VI. S.289) auffaßt, fondern für die Mittheilung 
des Geſchehenen an ben apoftoliichen Stuhl. 

2) Wahrſcheinlich Hatte Nundinarius den Irenäus für eine 
von ihm erft errichtete biſchöfliche Kirche feiner Didcefe zum 
1. Bifhofe geweiht, wie Dieß Anguftinus für das Stäbihen 
Fuſſala in feiner Diöceſe getban (f. Bapfibriefe III. Bd. ©. 367 
nu. 372); biefer Annahme ſcheint auch Hefele (II. ©. 502) bei- 
zupflichten; Gams aber (a. a. D.) faßt e8 wohl minber richtig 
anf, wenn er fagt, Irenans fei Anm Coadiuter beftellt worben, 

5* 


igen auch unſere Wenigkeit bei eueren Gebeten m 


Kirche, und hielten es für das Beſte, daß einem jo tüchtigen 
Biſchofe, Dev zu Gott hinübergegangen, ein ‚nicht minder ver— 
dienter Biſchof zum Nachfolger gegeben werde, befonders da 
die Kirche jenes Municipiums, in welcher er vorher ordi— 
nirt worden war, befanntlich ſtets zur Diöceſe der Kirche 
‚diefer Stadt gehörte. Deßhalb bitten wir eueren Apoftolat 
inſtändig, daß ihr unfere That, Die uns recht ſcheint, Durch 
euere Auctorität beſtätiget. 








32. Schon vor langer Zeit ſicherlich hatten wir in 
einem Schreiben über die Anmaßung des Biſchofs Silvanus 
Klage geführt und wundern und, daß mir nod) feine Ant- 
wort eueres Apoftolates erhalten haben. Indem wir euch 
dasjelbe (nochmals) mittheilen, erfuchen wir, daß ibr uns 
durch ein apoftolifches Schreiben belehren möget, was be— 

züglich diefer Angelegenheiten zu beobachten ift. Damit je 
doch durch die Nachläßigkeit Des Überbringer oder wegen 
der Schwierigkeit des langen Weges nicht der mögliche Fall ein= 
trete, daß der aus dieſem Anlaffe am euch (gerichtete) Brief | 
unſerer Wenigfeit gar nicht in enere Hände gefommen, zogen 
wir e8 nor, ımferen Bericht zu erneuern. Die Unter- 
ſchrift; Möge der ewige Gott eueren heiligen Apoſtolat, 
‚welcher fir uns betet, noch recht Lange uns allen und feiner 
Be ‚erhalten, unſer wahrhafter Herr und apoftoliicher 
Papſt! 





— —e—— 


15. Brief oder Synodal-Verordunng des Papfies 
Hilarus.!) 
JIuhalt.') 
J. Die in der Baſilica der heiligen Marin ! 
gehaltene Synode, 
1) Thiel p. 159, Mansi VII, p. 959, Sl bei Fuche, 
0, 


Kirchenverſamml. IV. ©. 585, Hinschius p. 6 
2) Bel Pſeudoiſtdor: I. Die Anoronungen ber Canones find 








I Die Anfprade des 
Dieter Verſammlung. ö 
UL Der erfte Brief des Ascanius und aller 
Biſchöfe wer tarraconenfifhen Provinz) an den 
Papſt Hilarıs. 

IV. Der zweite Brief des Ascaniusder tarra= 
conenſiſchen Provinz. — 
V. Die Unterſchrift ver auf der Synode Ger— 

ſammelten) Bijchöfe. 








1. Unter dent Conſulate der erlauchteſten Männer Flavius 
Baſiliscus und Herminericus am 19. November,) da in ber. 
Baſilica der heiligen. Maria?) verfammelt faßen der ehr- 
wuürdige Papſt Hilarus,“) Maximus von Turin... .,‘) don 


- zu bewahren. I. Daß fein zweimal Berheiratheter und fein 
Mann einer Wittwe oder Entehrten zu den kirchlichen Weihen 
hinzutrete. IH. Daß Büßende, Unwiſſende und Sole, denen 
von Natur aus ober durch Verſtümmeluug irgend ein Glied man—⸗ 
elt, zu den höheren Weihen nicht gelangen Dürfen. IV. Daß 
Dasjenige, was ein Bifchor ober fein Vorgänger unerlaubt au⸗ 
geordnet, von dem Nachfolger verbeſſert werde. V. Daß fein 
Biſchof ſich einen Nachfolger wähle. 
1) Bei Pſeudoiſidor: am 20. Nov. i ß 
3) Maggiore — Maria Schnee, and) Liberianiſche Baſilica ge- 
nanıt. { 
3) Bei Pſendoiſidor ſteht ſtatt der Namen ber Bilhöfe: zur 
a. mit den Biſchöfen, 50 an der Zahl, da aud) alle Prieſter 
u. ſ. w. 
4) Hier iſt im Texte eine Lücke, an welcher, wie Thiel (1. c. 
p. 157, n. 4 amı Schluſſe vermuthet) die Namen zweier Biſchöfe 
der 1. Provinz Galliens ſtanden, wodurch eben bie folgenden 
Worte, die zu Biſch. Maximus von Turin nicht pafien, erklärt 
werben, J 






Papſtes Silar En 









0 ; XLvI. Hilarus (461-468); ent Streiben. i 2 — 
Städten der erſten Provinz Galliens, Ingenuus von Em— 
brun der obengenannten!) Provinz one. DON (2)9 Der 
obengenannten Provinz, Saturninus von Avignon in der oben⸗ 
genannten Provinz, Petrus von Porto,“) Paulus v. Aquaviva,“ 


1) D. i. der Provinz Galliens; fo erklärt man faft allge— 
mein das Zeichen ss. in provinciae ss. indem man e8 für eine 
Abfürzung von supraseriptae hält. 

2) Nach einer Lücke, welde nah Thiel den Namen eines 
Biſchofs von Gallien enthielt, fleht in allen Handſchriften bas 
ort Medionensi; Manft, Harbouin, Papebroch acceptiren bie 
in ben Drudausgaben dafür gewählte Lesart Mediolanensi, was 
jedoch Thiel mit Recht verwirft; er meint, daß die Worte Me- 
dionensi provinciae ss. fih durch einen Irrthum und Verſehen 
bes Abichreibers eingeichlihen haben, der bei dem folgenden Bis» 
{hof Saturnino Avenionensi provinciae ss. den Namen bes 
Biſchofs ausgelaffen, hieranf flatt Avenionensi (oder Abinionensi) 
Medionensi gelejen und geſchrieben, zuletst aber doch wieder ben 
ausgelaffenen Namen Saturnino ſammt Fortjegung richtig an- 
gejeßt habe; dieje Erklärung könnte man allerdinge für künſtlich 
geſucht halten, wenn fie nicht dadurch unterflüttt würde, Daß bie 
Worte Medionensi provinciae 88. wirflih in mehreren Hand» 
ſchriften ganz fehlen. 

3) Der fpäter in Berbindung mit Rufina zur 2. Titular- 
fire für Cardinalbiſchöfe erhobene Sitz 

4) Das, Aquaviva, deſſen Biihof Paulus (nad anderen Eo- 
dices: Paulinns) geweſen, fol in der Diöceſe Eivita-Eaflellana 
gelegen gewejen fein. Nach Moroni (Dizionario di erudizione 
storico-ecclesiastica da S. Pietro sino ai nostri giorni. Ve- 
nezia 1840-1861 vol. I. — CIH.) v. I. p. 72 sqq. nimmt 
men 3 Bıldofsftädte diejeg Namens an, die ſämmtlich im 6. 
oder 7. Jahrh. wieder eingiengen; 1. Aquabiva im alten Flami- 
nien, deſſen Auinen in der Nähe bes toskaniſchen Ortes Fontana 
d’Aguabiva. am Berge Soratte, zwilchen Eitta Eaftellana und 
Ariniono fid finden; 2. Aquaviva in Samnium o. Campanien, 
heute ein Flecken oberhalb des Volturno, zwiſchen Venafro und 
dem Klofter San Vincenzo in der Provinz Capua; 3. Aquaviva 
in der Provinz Bari, deren Ruinen in der Nähe bes gleihnami- 
gen Fleckens gezeigt werben. In welcher dieſer 3 Städte bie 
einzelnen Bifhöfe, die als Episcopi de Aquaviva vorlommen, ve 
fibirt haben, Täßt fich nicht leicht ermitteln, da alle 3 unter Rom 
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Primus von Atella,) Palladius von Salpi, Ganbentius — 
on Albenga,) Soter von Neapel, Tiburtius von Capua, 


* Probus von Canuſium,) Gaudentius von Squillace,“ Fe— 
fir von Luni,“) Eubodius von Tifernum,) Euſebius von 
Siena, Majorianus ®) von Aſti, Juſtus von Faenza, Felix 








ſtanden, eine nähere Bezeichnung aber nie beigefügt iſt; ſ. Neher, 
kirchl. Geographie I. ©. 582. Gams (Series Epp. p. 857) ver 


ſetzt umferen Bifhof, welchen er Paulinus neunt, in das bei 


Bari gelegene und mit Bart verjchmolzene Aquaviva. 

1) Da8 alte Atella, ein rom. Municipium, dann röm. Co- 
lonie, ift nad Einigen das beutige Averja (an der Strafe von 
Neapel nad) Capua), nad) Andern richtiger in der Nähe desjel- 
ben gewejen; |. Neher a. a. O. ©. 186. 

2) Salpi, heute nur mehr eine Auine am Lago di Salpi, 
wurde ſchon vom P. Martin V. im J. 1422 der Metropole 
Trani einverleibt; |. Neher I. ©. 147. 

3) In den Handigprifien: Aviciensi ober Albiciensi, in den 
Drudausgaben: Albingensi oder Albigensi; Albenga an ber 
genueſ. Seeküſte; Gaudentius iſt der 2. uns befannte Biſchof 
dieſer Stadt. 

4) Canuſium oder Canoſa, eine nicht unberühmte Stadt am 
Ofanto, war wenigſtens ſeit dem 4. Jahrh. Sitz eines Biſchofs, 
weil wir ſchon auf dem ſardicenfiſchen Concil v. J. 344 den 


Biſchof Sterconius dieſer Kirche treffen (v. Ballerini, Op. S. 


Leonis t. III. p. XLVIIL), wurde in der Mitte des 9, Jahrh. 
mit Bari vereinigt; ſ. Neher I. ©, 151; Sams fennt diefen 
Biſchofsſitz nicht. 

5) Der erfie bekannte Biſchof dieſer fehr alten Stadt am 
gleihnamigen Golf. i | 

6) Luni, eine alte römiſche Stadt in Etrurien, wurde we— 
gen der ungejunden Luft (von den Sümpfen der Magra) im 14. 
oder 15. Jahrh. gänzlich verlafjen; die Einwohner zerfireuten ſich 
in verſchiedene Städte; die eigentliche Nachfolgerin Luni's aber ift 
Sarzana, daher oft auch Luni nuova genannt; Felir if der äl- 
tefte befannte Biſchof der alten Stadt. ; 

7) Gleichfalls der erfie befannte Biſchof diefev an ber Tiber 
gelegenen und daher aud) Tifernum Tiberinum genannten Stadt 
zum Unterf&iede von dem in Samnium gelegenen Tifernum 
Metaurum; beute beißt die Stadt Eittä di Eaftello. 

8) Bei Gams 1. c. p. 812 Majoranus genannt. 
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OO XLVT Hilnens (461-4 eihte Shreiben . 











von Siponto ,) Concordius von Bari, Uranıs, Caprarius 
von Caſino,) Januarius von Pränefte,?) Conſtantinus von 
Aquino, Adeodatus von Cum& ) Prätextatus von Terni, 


1) Das alte Siponto ftand an der Stelle der von Manfred, 
dem Sohne Friebrih8 IL, im 9. 1226 (0. 1256) nei erbauten 
Stadt Manfredonia, wurde nad) Cantelius (Metropolitan. ur- 
bium hist. civ. et eccl. Paris 1685) p. 418 s .,„ bem Gams 
(l. c. p. 924) beiftimmt, im J. 668 mit dem isthume Bene- 
vent al, im 3. 1034 als eigenes Bisıhum wieberhergeftelit, 
um d. 3.1066 zum Erzbisthume erhoben; anders Wiltſch (Handb. 
der firhl. Geographie I. ©. 286 ff); vgl. Neber I. ©. 119. 

- 2) Caprario Oasitano; bezüglich biefes Biſchofsſitzes finde 
ich in ben mir zugänglichen Hilſswerken zwei von ‚einander ganz 
. abweichende Angaben. Reber (I. ©. 584) fagt: „Um Fuße bes 
. Berges Monte Eaflino, auf welchem ber bl. Benedict um 
d. 3. 540 bie Wiege feines Ordens baute, fland die Stadt 64 
sinum ober Cassinum, urſprünglich Casca und Eraclea, für 
welche ſchon der hi. Apoflel Betru3 einen Biſchof ordinirt haben 
fol. Wir tennen aber nur die Namen bon 2 Biihdien, Eapra- 
rius und Severus, jener im 3, 465, biefer im J. 487 auf einen 
Cone. rom. Alarich verwühete und Theodorich zerflörte biefe 
Stadt, und fo hörte der Bıldofsfig anf. Erf P. Sobann XXL. 
reſtituirte denfelben durch die Bulle Supernus Opifex im $. 1321, 
aber in der. Weife, daß er den Abt von Mom⸗ Caſſino zum Bis 
ſchofe machte“ u. |. w. Gams hingegen kennt fein Bisthyum von 
Caſino, fondern ſtellt (p. 871) unfern Biſch. Caprarius v. 3.465 
an bie Spitze der Biſchoſe von Caſſano, einer Stadt am 
Meerbufen von Zarent; bieranf nennt er den Biſchof Saſſo v. 
3. 1069, welchen auch Neher (I. ©. 173) als (erften befannten) 
Biſch. v. Caſſano anführt; ber obengenanute zweite BifhofSeverus 
Casinas (welder auf dem vom P. Selig IH, im 3. 487 in Rom 
gehaltenen Coneil erigeint), in Gams völlig entgangen. 
3) Oder Paleſtrina, der fpäteren 4. Cardinal · Titularkirche. 
4) Der Baterftadt des hl. Thomas v. Aquin, welche fpäter 
verfiel, worauf Die Bifchofsrefidenz nach Pontecorvo übertragen 
wurde, im J. 1818 wurde mit dem Bisthume von Aquin das 
von Sora vereinigt. 
5) Einer ehrwärbigen Stadt in ber Kirchenprovinz Neapel, 
als deren erſten (befannten) Biſchof Gams (p. 915) um 298 
312 Marentius, als den zweiten unſeren Adeodatug nennt, Cumä 
wurde im Bitrgerfriege mit Neapel im 9. 1207 zerſtört; wäh- 






— 





‚Ziberius von Cures in Sabimm „) Claudius von Bau 2 
ſola,) Gerontius von Camerino,’) Adeodatus von Velletri,t) 
= Lucifer von Tifermm Metaurum,“) Crispianus von Sub: 


rend nad) Neher (I. ©. 111) das Bisthum Cumä dem Erzbiſchofe 

von Neapel zufiel, welcher mit dem Biſchofe von Averja dabin 

übereinfam, baß Lebterer bie Geiftlichfeit der bisherigen Diöceſe 

Cumã unter bie feinige aufnahm, er ſelbſt aber für den Metro» - 
polttanfig die Güter und Einkünfte des Bisihums Cumä behielt, 
lagt Sams (1. c.), daß im genannten Jahre Cumi mit dem 
Biséthum Puteoli vereininet worden fet. 

1) Das Bisthum Cures Sabinorum (oder Enri) lag mit 
den Bisthümern Numentum, Ötriculum, Fidenae in dem Ge— 
biete des jegigen Cardinalbisthums Sabina ; die genannten Big- 
thümer giengen alle im 6. Jahrh. wieder ein, wurden beziehungs⸗ 
meife mit Otriculum (Foronovo) vereinigt; |. Neher I. ©. 66, 
Gams p. XI. ; 

- 2) Der einzige befaunte Bifchof biefes im, Gebiete der Erz» 
biöcefe von Fermo gelegenen Bisthums. 

3) Das feit ber Mitte des 3. Jahrh. (Gams nennt als 
erſten Bifchof um das 3.250 den hl. Leontius) beſtehende Bisthum 
Camerino im Kirchenftaate wurde im I. 1787 zum Erzbiethume 
ohne Suffraganen erhoben. 

4) Der erfte befannte Biſchof dieſes im 3. 1150 mit ben 
Bisthum Oſtia vereinigten Bisthums, und find beide vereinigte 
Kirchen der Titel des Defans des hl. Cardinalcollegiums. 

5) Nach P. Karl vom bi. Aloys wäre San Angelo in Babo 
am Fluffe Metauro mit 2000 Einwohnern das alte Tifernum 
Metaurense, und nachdem Die Gothen diefen Bifchofefig zerſtört, 
fei fein Gebiet anderen Bisthlimern zugetheilt worben. Die 
berichtigt Neher (I. S. 95) dahin, daß er fagt: „Wir wiſſen ge- 
wiß, daß PB. Urban VIII. (1623—1644) die Stadt San Angelo in 
Bado, fowie das nahe Caſtell Durante, das von ihm erweitert 
und verfhönert den Namen Urbania erhielt, aemeinihaftlid in 
ben Rang der Oberbirtenftädte erhob, d. b. unter ber Beſtim— 
mung, daß ber Bilhof beide Benennungen zu führen babe. 
Urbanta, beziehungsweiſe das Caſtell Durante fol an der Stelle 
des alten Urbinum Metaurum oder Tifernum Met. erbaut 
morben fein. Die letztgenannte alte Stadt führt Binterim in 
feinem älteften Verzeichniſſe unter den Kirchen Picenums ale 
Suffragan von Naveuna auf.” — Die Drudansgaben haben 
- Trium tabernarum ſtatt Tifernis Metauris, und wirklich führt 


. 





7 XUVE qilarns (4BI-46B); echte Schreiben. = 


augufte ,) Romanus von Albano, Servusdei von No— 
mento,*) Florentius von Talefe,) Hilarius von Ameria,“) 
Candidus von Tibur, Paulus von Forummonnm ,?) Euſe⸗ 
bins von Sutri, Apulejus von Tarquinii,) Gaudentius von 
Antium,) Afterius von Gabio,) Proiectiting von Nepi,) 


Gams (p. VU.) unfern Biſch. Lucifer als zweiten Biſchof dieſes Sitzes 
an; das Bisthum Tres Tabernae, nahe bei Velletri gelegen, 
von welchem Gams als erſten Bild. Felix v. J. 313, Reher aber 
(1. ©. 581) als einzigen Biſchof einen Decius v. 3. 258 nennt, 
wurde nad ber Zerfiörung der Stadt mit dem Bistbum von 
Belletri vereinigt, fpäter wieber Losgetrennt ‚ worauf von 762— 
868 bei Gams 4 Biſchöfe erfchienen, endlich wieder mit Belletri 
verſchmolzen. 

1) Nach VNeher (I. ©. 582) im Gebiete von Frascati, nad) 
Gams (p. XIX), der 4 Bijhöfe diefes Sites dv. I, 465502 
aufführt, in dem von Pränefte gelegen. 

2) ©. oben S 73 Note J. 

3) Florentio Talesino; in den Handſchriften auch: Gale- 
sino, Clusino, weßyalb Ughelli (Ital. 8. ed. II. t. IH. 587) den 
Slorentins unter die erſten Bifchöfe von Cluſium zählt. — Te 
Lefe aber liegt in Samnium und gehört zur Metropole Bene- 
vent, Galleſe hingegen in Etrurien, welches jedoch (nad 
Neher I. ©. 74) erſt im 6. Jahrh. zur Würde eines Biſchofs⸗ 
ſitzes erhoben, von Gregor XIH. (1572—1585) mit dem Bisthum 
Cwita Caftellana vereinigt wurde, nad) Anderen ſchon im $. 1259, 
Gams hat weber bei Telefe noch bei Gallefe einen Biſchof Flo— 
rentius. 

4) Der zweite bekannte Biſch. von Ameria oder Amelia, 

5) ©. oben ©. 73 Note 1. 

6) Bon biefem Stuhle führt Game (p. 706) nur 3 Biſchöfe 
d. 3. 465—499 auf; nah Wiliſch (f. Neber I. ©, 75) fei das 
alte Tarquinii an der Stelle von Corneto gewefen. 

7) Antium, in der Nähe des nad ihm benannten Cap 
Unzo, war bie Hauptfladt der Volker, das Bisthum Antium, 
von dem nur 3 Biſchöfe v. 3. 465—499 bekannt find, lag nad) 
Neher (1. 582) im Gebiete des Bisihums Albano, nach Game 
(p- XXI.) in dem von Frascati. 

8) Ein untergegangener Sit im Gebiete von Pränefte, von 
bem man Biſchöfe v. I. 465 bis 876 kennt. 

9) Nepi, eine ſehr alte Biſchofsſiadt im alten Tuscien, wurde 
um J. 1435 mit dem gleichfalls alten Sutri bereinigt. 






Aſterius von Forumelaudium,‘) Philippus von Nımana,d) 
Gaudentius von Bolfano,) die Africaner Neftitutus und 
Octavius, da auch alle Priefter faßen, die Diakonen aud) 
dabei ſtanden, Ingte Hilarus, Bifchof der Fatholifchen Kirche 
der Stadt Rom, als Borfisender der Synode; 


I. 


2. Weil diegottesfürchtige, im heiligen Geiſte 
zuſammengetretene Verſammlung dazu auffor— 
dert, Daß wir Alles, was immer für die kirchliche 
Ordnung nothwendig tft, mit forgfältiger Ge— 
nauigfeit behandeln mögen, fo laffet uns, wenn 
es euch, ihr Brüder, gefällt, das auf die Weihen 
Bezügliche nah den Vorſchriften des göttlichen 
Geſetzes und nah den Anordnungen der nicäni— 
hen Canones unter dem Beiftande des Herrn 
dermaßen für alle Zeiten als rehtsgiltig be= 
fräftigen, daß es Keinem ohne Gefahr feines 
Poftens geftattet ſei, die göttlihen Beſtim— 
mungen oder die Anordnungen des apoſtoli— 








1) Auch Oriolo genannt; Gams (p. 738) zählt e8 unter 
den sedesannexae des Bistbums DViterbo auf, nenut als 1. Biſchof 
v. 3. 313 einen „Domit. (Donatianus)”, als 2. aber mit Ueber- 
gehung unferes Afterins gleih Gaudentius v. 3. 487. 

2) Der erfte bekannte Bifhot von Numana oder Human 
(Umana), welder Biſchofsſitz im I. 1422 mit dem von Ancona 
berbunden wurde, 3 

3) Vecconensi, wofür in _einigen Handſchriften am Rande 
Volsinensi oder Vulsinensi gefeßt ift.. Das alte Volsinii, Vol- 
sinum, heute Bolfena, wurde bald mit dem Bisthum von Dr- 
vieto vereinigt, da jeit 814 fein Bifchof von Bolfena mehr er- 
ſcheint, wie Neher fagt (I. ©. 81); Gams fennt nur drei Bir 
Ichöfe, als erſten: Gaudentius v. J. 499 (ob Derjelbe mit unferem 
Gaudentius ?), als letzten v. I. 680: Agnellus; Moroni (l. c. 
V. 311) fagt auch, daß Bolſena ſchon im 7. Jahrh. zu Orvieto 
gekommen fei. 





lichen Stuhles zu übertreten, weil auf uns, die 
wir das Amt des obexſten) Biſchofs verwalten, 
die Schuld ſolcher Übertretungen Fällt, wenn 
wir in den Angelegenheiten Gottes nachläſſig 
befunden werden, da wir Deffen gevenfen, was 
wir fürdyten müſſen, welche Strafen der Herr 
für die Nachläffigkeit der Priefter androht.?) 
Größer nemlich ift vie Schuld Deſſen, der eine 
höhere Ehrenftelle einnimmt, und die Erhaben- 
beit der Würden madht die Fehler der Situder 
Ihwerer.?) „Dephalb muß man vor Allem e8 
verhüten,* daß die heiligen Weiheftufen, wie 
Dieb Shon in friiheren Berhandlungen) vorge- 
ſchrieben ift, Niemand anftrebt, der eine Andere 
als eine Jungfrau zur Frau nahm.“ Ebenfo ift 
aud ein Jeder abzuweiſen, ver den apoſtoliſchen 
Vorſchriften entgegen eine Zweite Ehe geſchloſ— 
en. „Auch Unwiſſende, ferner Die, welchen ir— 
gend ein Glied abaeht, Sowie auch Die, welde 
Büßer find,” dürfen ſich nicht um die heiligen 
Weihen bewerben Wer immer Solche vrdinirt 
bat, foll das von ihm Verübte ſelbſt für unge— 
ſchehen erflären,“®) auch, „was er unerlaubt ge— 


1) Potissimi, bei Gratian: potentissimi. 

2) Seh. 3, 17 ff. u. 33, 7 ff. 

3) 1. Decret. cf. C. XXV. qu. 1, c. 4. 

4) Cavendum, bei Gratian: Curandum, dafür forgen. 

5) Ob Hilarius damit Berorbnungen früherer Päpſte, wie 
des Siricius (1. Brief n. 11, Papfibriefe II. Bd. ©. 421), In« 
nocentius I. (2, Brief n. 8 n. 9; 38. Brief n. 4 in Bapfibriefe 
III. 8b. ©. 16 u. 183) u. ſ. w. verfteht oder von ihm ſelbſt 
Darüber gepflogene Verhandlungen, ift nicht Har. 

6) 2. Decret. cf. D. XXXIV. c. 9. 

7) Bei Oratian iſt flatt hi, qui ex poenitentibus sunt, das 
Wort poenitentes allein, aber am Anfange des Sakes. 

8) 3. Decret. cf, D. LV. c.3; factum suum dissolvet 
überfeßt auch Hefele (H. ©. 592) fo. 





f 3 de — 
findet, verurtheilen, io er der eigenen Gefahr 
tentrinnen will; denn wir wollen an Keinem Die 


Strenge der Strafe üben. Wer fi aber inden 


Angelegenheiten Gottes durch Hartnädigfeit oder 
irgend eine Ausfchreitung‘) verfündigt oder 
Das, was er felbft unrecht gethan, nicht aufbeben 


will, wird an fich erfahren, was er an einem An 


Deren nicht ausgetilgt hat. Damit Dieß für die 
Zufunft defto fiherer beobachtet werden fünne, 


fo gebt Alle euere Meinungen ab und (befräftiget 


fie durch) euere Unterfchriften, Damit durd den — 


Ausſpruch der Synode has Unerlaubte eh 
halten werde,“ 


3 Don allen: Biichöfen und Prieſtern wurde auge: 


rufen: Erhöre (uns), Chriftus, dem Silarıs (lau 


ges) Leben! (Dieß) wurde ſechsmal gejagt. aa er = 


jtätigen, das lehren wir! wurde achtmal gefast. Das 
ist feftzubalten, Das zu beobachten! wurde fünfmal 
- gefagt. Für eneren Unterricht fagen wir Dank! 


wurde zehnmal gefagt. Wir bitten, daß Dieß für im: . 


mer beobachtet werde! wurde fünfzehnmal gelagt. Bei 
Dem Herrn Petrus bitten wir, Daß es für immer. 


beobachtet werde! wurde achtmal gelangt. Eine folde. 


Anmaßung ſoll nie vorkommen! wurde zehnmal ge- 


jagt. Wer Dieß verlebt, wird es an fich erfahren! 


wurde ſiebenmal geſagt. 


III. 
4. Nachdem es ſtille geworden, ſagte Biſchof Hilarus: 





1) So nad ber bei Gratian und einigen Haudſchriſten vor⸗ 


lommenden Lesart excessu, welche mir beſſer zu entſprechen ſcheint 


als die von Thiei nach Den vorzüglicheren Codices seen: delieto, 
2) 4. Deeret. ef. O. X XV. qu. 9, ec 





78 RbYE. gilarus A6t—468); 


= h) 


Auſſerdem, Brüder, entftehen, wie es uns aus 
von Spanien zugefandten Briefen als fichere 
Nachricht zufam, in einigen Orten neue und un— 
erhörte Verfehrtheiten. Enpli halten Einige 
das Bifhofsamt, weldhes nur fürvorausgehende 
Berdienfte gegeben wird, nit für ein Geſchenk 
Gottes, fondern für ein Erbftüd, und glauben, 
das Biſchofsamt fünne wie vergänglide Saden 
fraft eines Regates oder Teftamentes übertragen 
werben. Denn „Sehr viele Bifchöfe follen bei heran: 
nahender Topdesgefahr Andere an ihre Stelle 
ernennen, fo daß hienach nicht die geſetzmäßige 
Wahl abgewartet, fonvdern die Gunft des Ver— 
ftorbenen an die Stelle der Zuftimmung des Vol— 
kes gefett wird. Bedenfet, welch’ Ichweres (Ber- 
gehen) Dieß fei; laſſet uns deßhalb, wenn es ge— 
fällig ift, auch diefe Willkür gänzlih von den 
Kirchen entfernen, damit, was ſchmählich zu ſa— 
gen ift, Niemand Das einem Menſchen zu verdan- 
fen meine, was eine (Gabe) Gottes ift.“)) Damit 
aber das uns Mitgetheilte auch euch befannt 
werde, Sollen vie Schreiben unferer Brüder und 
Mitbifhöfe von Spanien gelejen werden. 


5. Der Notar Paulinus?) Ias:?) Dem jeligiten 

und mit apoftolifher Ehrerbietung von uns in 
Shriftus zu verehrenden Papſte Hilarus (ent- 
bieten) Ascanius und alle Bifchöfe der tarraco— 
nenfifhen Provinz (ihren Gruß). 


1) 5. Decret. ef. C. VII. qu. 1, c. 5. 

2) Statt Paulinus ſteht im weiteren Texte des Briefes im- 
mer Baulus, was Thiel nicht bemerkte. 

3) Bieubeifidor fchließt bier Die Acten der Synode mit ben 
Worten ab: und es murde befchlofjen, daß Derartiges fernerbin 
von den Biſchöfen nicht gewagt werde. 





Welche Een Apoſtolat u. ſ. w. bis zu 
g 
14, Briefes. 





bmigen geruhet am se von "Rum. 1 ee 


6. Da er mım las, „wurde von allen“ Bifhöfen und 2 2 
Prieſtern „zugerufen“: Erhöre (uns), Chriftus, dem 


Hilarus (lange3) Reben! Dieß wurde zehnmal geſagt. 


„Eine ſolche Anmaßung ſoll nie ſtatthaben!“ wurde = 


ſechsmal geſagt. „Was ein (Gefhend) Gottes ift, kann 
von einem Menſchen nicht gegeben werden!“) wurde 
ſechsmal geſagt. Bei dem Herrn Petrus (bitten wir), 
daß Dieß für immer beobachtet werde! wurde fünf- 
mal gelagt. Daß Dieß vorbehalten‘) werde, bit- 
ten wir! 


7. Biſchof Hilarus ſagte: Lies! Der Notar Paulus 
las: Der Biſchof von Barcelona, der heilige Nun— 
dinarius u. ſ. w bis zu den Worten in Num.2: durch 
dejlen Verdienste gut begritudet. & 

Da Jener las, erhob fich der Biſchof Probus von 
Site und ſprach: Jenes war erlaubt, Dieß nicht?) 
die Nachfolger giebt Gott, durch eueren Macht— 
ſpruch widerftehet diefer Sache wegen eueres Apo— 
ſtolates! 


8. Biſchof Hilarus ſagte: Vollende, was du be— 
gonnen. Der Notar Paulus las: Der ganze Klerus 
und die Gemeinde m. f. w. bis zum Schluſſe des 
14, Briefes. 


IV. 
9, Biſchof Hilarus fagte: ES werde der andere 


1) Die mit „" bezeichneten Worte diefes Abjabes bilden den 
Schluß bes 5. Decret, h 
2) Statt reserventur bat ein Codex: persecentur, vernich- 
tet. werde. 
3) D. h. Nunbinarius Tonnte bem Irenäns wohl feine Habe 
teftiren, Bien aber feine Biſchofswürde. 








Brief ——— em, —— Nolar Bonus ins: J 
ſten Herrn und mit: apoftolifcher Ehrerbietung 
von uns in Chriftus zu verehrenden Papſte Hila- 
rus (entbieten) Ascanius und alle Biſchöfe der 
tarraconenfifhen Provinz (ihren Gruß). 

Selbft wenn e8 die firhliche Ordnung nicht 
erforderte u. f. w. bi8 zum Schluſſe des 13. Briefee. 


19, Bon allen en und Prieftern wurde zuge— 
rufen: Wir bitten, daß Dieß verbeffert werde! es 
wurde ſechsmal aefagt. Wir bitten, daß Dieß zunichte 
gemacht werde! wurde ſiebenmal gefagt. Wir bitten, 
"daß die Ordnung aufreht erhalten werde! wurde 
achtmal gefagt. Wir bitten, daß das Alterthun ge— 
wahrt werde! . wurde fiebenmal geſagt. Wir bitten, 
daß die Ordnung aufrecht erhalten werde! murbe 
fünfmal gefagt.. Wir bitten, daß die Canones ge— 
ſchützt werden! murde ftebenmal gefagt. Wir bitten, 


= daß die Übertreter geftraft werden! wurde ftebenmal 


gefagt. Die apoftolifhe Anordnung full unverfehrt 
bewahrt werden! wurde achtmal geſagt. Erhöre (uns) 
Chriſtus, dem Hilarus (langes) Leben! wurde fünf— 
mal geſagt. Würdig (tft) der Papſt, ein würdiger 
Lehrer! wurde achtmal geſagt. 


V. 


11. Biſchof Hilarus ſagte: Nachdem ihr das Vor— 
gelefene vernommen, ſo gebt nunmehr, ihr Brü— 
der, über Alles nah Gottes Eingebung euere be— 
fonderen Meinungen ab! 

Biſchof Maximus der Kirche von Turin fagte: In 
Rückſicht der Beobachtung aller jener Regeln, 
welche die heiligen Weihen betreffen, gebe ich (ie- 
ber die für mi verbindliche — ab, daß 
ich nie Etwas von dem Verbotenen thund arf, Be— 
züglich der übrigen Puncte meine ich, wer 





efunden, nicht abftellen wi 

er ſich eine fhwere Schuld 

vor dem Gerichte des apoftolifhen Stuhles zu- 

| a. wird, deſſen Urtheile er fi unterziehen — 
muß. BE. 


Ingenuus, Biihof von Embrun, fagte: Ih habe & 
binfihtlih aller Puncte, dieſelbe Meinung, 
durch welche ich mich felbft Binde, daß vondem 
Verbotenenniemals von mir Etwas gewagtwird, h 
weil ich meinen Stand und mein Gelöbniß fenne 
In Betreff des Übrigen erfläre ih gleichfalls, 
jeder Übertreter ver Verordnungen folle wiffen, 
daß er fih in die Schlingen der firhlihen Ord= \ 
nung verwidle und der Beftrafung des apofio- 
lifhen Stuhles anheimfalle. \ 


Paulus, Biſchof von Aquaviva, fagte: Auch ich Binde 
mid durch das gleihe Geſetz, und bezüglih deg 
Übrigen gebe ich hinſichtlich der Übertreter die 
gleiche Meinung ab, daß es ihnen ohne Gefahr 
für fie nicht geftattet fei, etwas Derartiges zu 
wagen, was mit Recht Strafe verdient. 


' Primus, Bifchof der Kirche von Ntella, ſagte: Auch 
ich ſage, daß Das beobachtet werden müſſe. 


Palladius, Biſchof der Kirche von Salpi, ſagte: Ich 
verſpreche, Nichts gegen die kirchliche Ordnung 
und die Vorſchriften der heiligen Canones zu 
thun. 
Tiberius, Biſchof der Kirche von Sabina, ſagte: Ih 
verſpreche, die Anordnungen des apoſtoliſchen 
Stuhles in Allem zu bewahren und, falls ich in 
meiner Kirche irgend einen Klerifer finde, wel- 
her den Vorſchriften der heiligen Canones zu— 


Kapfisviefe VL. Br. 6 





















fernen. ı — 


Von allen Biſchöfen wurde geſagt: Die Meinungen 


der Brüder theilen wir alle, befräftigen fie alle 


und erflären fie für verbindlid. — Erhöre (uns) 


- Chriftus, dem Hilarus (langes) Leben! wurde jechd- 


mal gefagt. Das böfe Gefchehene möge dur Did 
verbeffert werden! wurde achtmal gejagt. Was nicht 


erlaubt ift, ſoll nicht geihehen! wurde achtmal gejagt. 


12. Hilarus, Bifchof der Kirche von Nom, welcher 


den Vorſitz auf der Synode führte, fagte: Weil wir be— 


Schließen, daß der Inhalt der gegenwärtigen Ent— 


ſcheidung, welche nah dem Ausſpruche der Hei- 


Ligen Giſchöfe) getroffen worden, zur Kenntniß 
aller Kirchen gelange, damit Keiner aus Unwiſ— 


ſenheit etwas Unerlaubtes thun fönne, fo werden 


die Notare die Berdffentlihung der Acten be— 
forgen. 


\ 


16. rief des Papftes Hilarns an Ascanins und die 


übrigen Biſchöfe der tarraconenfifchen Provinz.?) 
Anhalt. 


I. Niemand darf ohne die Zuftimmung des 
Metropoliten zum Biſchofe geweiht werden. 





1) D.D. eine ſchon früher verbeirathete Frauensperſon, eine 
MWittwe, wie ſchon Siricius im 5. Briefe n. 2 (IV.) jagt; 
1. Bapfibriefe IL. Bd. ©. 435. 
$ 2) Thiel p. 165, Mansi VH. p. 927 u. 967, Hinschius 

up: 





ren eigenem Klerus ordinirt, die Bifhofswürde 





‚aber nicht für erblich gehalten werden. 00° 


IV. Über.die nachträgliche Einfegung der un- 
‚erlaubt ordinirten Bifchöfe, und daß in einer 


Kirche nicht zwei Bifchöfe fein dürfen. 


wenn er nicht zu feiner Kirche zurüdfehrt. 


V. Über die Berurtheilung des Srenäus, 


Tert 


Hilarus, der Bifchof, (endet) dem Ascanius und. 
allen Bilhöfen der tarraconenſiſchen Provinz 


(feinen Gruß). 


1. Nachdem wir die Schreiben euerer Liebe erhalten, 


in welchen ihr das Anfuchen ftelltet, daß die Anmaßungen 
des Biſchofs Silvanus der Kirche von Kalahorra zurückgewiefen 
werden, und abermals bittet, es möchten die allzu unerlaubten 
Wünſche der Barcelonenſer beſtätigt werden, wurden uns 
auch Briefe von den Honoratioren und Grumdeigenthimern !) 


1) Honoratorum et possessorum ; Thiel bemerkt, daß nad) 


cod. Theod, Xl. tit. 1. possessores bie Berwalter von Staats 
gittern genannt wurden, daß fie gewöhnlich mit den honorati 


nerbunden werden, wenn von Bilhofswahlen die Rede ift, und 








meint fohließlih, man könne fie Senen beizählen, welche den rdo 


einer Stadt ausmachen; er beruft fich biezu auf die die Bifhofe- 


mahlen behandelnde Stelle in c. 6 des 10. Briefes Leo's, der 

zu einer Biſchofswahl die Unterſchrift der Kleriker, das Zeugniß 

der Honoratioren, bie Zuftimmung des Drdo (welches Wort ich 

in Bapfibriefe IV. Bd, ©. 73 a. a, D. fälſchlich mit Klerus 

überſetzte ſtatt mit Obrigkeit) und des Volkes, ſowie auf die ans 

dere Stelle in.n. 7 des 4, Briefes von Coleſtinus I. (Papſtbriefe 
6* 









Er IE * W * — * — x : * — 
per Städte Tarragona, Cascante, Calahorra, 





Barea,‘) Tri⸗ 
tinm,) Leon?) und PVirovesca* mit ven Unterichriften Vers 
- Tchievener überbradht, durch welche fie Die Auslagen enerer 
Klageſchrift über Silvanus entfchuldigten. Allein. auch de— 
ven gleichfalls ungerechte Vorſtellung entgieng nicht dem 
völlig gerechtfertigten Tadel, weil es erwieſen war, daß ohne 





II. Bd. ©. 394). Gegen dieſe Erklärung Thiel's muß ih Fol- 

gendes einwenden: Daß possessores im Cod. Theodosianus 
die Verwaller von Staaisguütern genannt werden, konnte id nicht 
“ herausfinden, an ber von Thiel angezogenen Stelle ift nur von 

den Abgaben die Rede, welde bie possessores dem Staate ſchul⸗ 

den. Savigny (Geſch. d. röm. R. im Mittelalter 2. Aufl. 1.90. 

S. 75) fagt: „Die Einwohner ber Provinzen bezahlten, wenn fie 

Srundeigenthiimer waren, Grundfleuer, wenn fie fein Grund⸗ 

eigentbum hatten, Kopifteuer; die erfien hießen mit Beziehung 

auf biefen Unterfchied in ber Befleuerung possessores und bil- 

beten als foldye einen befonderen Stand, bie zweiten aber bießen 

tributarii, welche beide Ausbrüde alſo die Grundfieuer- 
pflichtigen und bie Kopfftenerpflicstigen bezeichnen und unter« 

Ieiden. Die Freiheit vom biefen beiden Steuern hatten als Ae- 

gel alle Einwohner von Italien, als Privilegium bie Bürger ber 

mit jus italicum verfehenen Städte. Hienach ergiebt ſich auch, 

daß die Gleichſtellung der possessores mit ben Perſonen des 
„ordo“ unridtig ift, da ordo — curia, senatus bie flädtiſche 

Gemeindeobrigkeit bedeutet; die honorati aber find nad) Savigny 
(a. a. O. ©. 83) Perſonen, welche höhere Reichswürden, 3. B. 

Stattbalterfhaften, befleivet und niedergelegt haben und, wenn 

fie in Provinzialſtädten wohnen, einen eigenen Stanb ausmachen. 

| 1) Varegensium; andere Lesarten find: Vargiensium, in 

Drudansgaben: Virgiliensium ; es giebt allerdings ein altes 

Vergilia (heute Berhul, n. U. Murcia); ebenfo eine Stabt Ver- 

gium (das heut. Benavarri?) und ein Varia oder Varea am 

wo er ſchiffbar wird, alle 3 Städte in ber tarraconenſiſchen 

Provinz. 

— heut. Monaſterio. 

3) Nach der Lesart der Handſchriften „Deviensium“ überſetzt 
Gams (Kirch. Span. II. 1. S. 431) Libia, melden Stäbte- 
namen id nicht auffinden konnte. | 

4) Ober Burvesca, das heut. Briviesca; alle bier genannten 
Städte liegen in ber tarrac. Provinz. 













Nichts gegen die en der nicäniſchen Canones u 
— werde.) 


ſchiet; mer immer ſich daran vergreifen jollte, befennt ſich 


ſcheiden wir in Anerkennung der bedrängten Zeit, daß das 
Geſchehene in der Weile Verzeihung erlange, daß fernerhin 


rat u in — ——— 


Nichts mehr. gegen. die Vorſchriften des ſeligen Apoftels, 


I. F 
2. Das aber wollen wir zunächſt nach den Regeln 


eben diefer Väter beobachtet willen, daß ohne Wiffen und 


Zuftimmung (unferes) Bruders, des Metropoliten Ascanius, 
nie. ein Bilchof ordinirt werde, weil Dieß Die alte Ordnung . 
fefthielt, Dieß der Ausſpruch der 318 heiligen Väter ent- 


der Gemeinfchaft Derjenigen fir unmerth, deren en 


er zuwiderhandelte. 


II. 


3. Zur deren Beſchimpfung wird in hochmüthigem Geiſte 


auch jerer Theil (ihrer Anordnungen) verachtet, durch wel⸗ 


chen?) & verboten ift, daß Einer feine Kirche zu verlaflen 
und zu einer anderen überzugehen wage. Dieß unterfängt 


. ſich derBifchof Jrenäus zu thun, wozu ihr allzu verwerflich 


Sogar 'begehret, die ihr für. dasfelhe um unſere Beſtätigung — 
anſuchet, da ihr doch wiſſet, daß beſonders wir über uner ⸗ 


SUCHT, 


‚zuftimmt, ja was ihr, damit e8 noch bebauerlicher werde, 


1) 6, Deeret. ef. O. L qu. 7, e. 13, wo flatt Des — 


ſatzes (offenlar aus dem ——— Abſ ſatze 13 ſteht: „daß ferner= 
din ohne Wien und Zufimmung des Metropoliten "ein Biſchof 


ordinirt werde.“ 


2) — weiſt Hilarus auf den 15. nicäniſchen Canon hin. 





















—V 


Abe Dinge von großem Unwillen erfaßt 


alſo, nachdem euere Briefe in der Gegenwart der Brüder, 


welche die Feier meines Geburtstages verfammelt hatte, 


geleſen worden, bezüglich der Biſchofsweihen gemäß den An— 


ordnungen der Canones und meiner Vorgänger entichieden 


worden, werdet ihr aus dem Inhalte der Verhandlungen 


kennen lernen, welche wir gleichfall® überſendeten. 
IH. | 
4, Deßhalb „Toll der Bilchof Irenäus von Der Kirche 


in Barcelona entfernt und zu der feinigen zurückgeſchickt 
werden, ) hierauf, nachdem im biſchöflicher Beſcheidenheit 


jene Wünſche zum Schweigen gebracht find, welche aus Un— 


fenntniß der firhlichen Gefete etwas Unerlaubtes zu erlan- 
gen ftreben, alsbald für die Barcelonenfer aus ihrem Kle— 
rus ein Bifchof ordinirt werden, deſſen Wahl vor Allen du, 
Bruder Ascanius, treffen und den du weihen follft, damit 
nicht, wenn e8 etwa ähnlich?) gefhehen wäre, unſere Altord— 
nung zugleich unter Zurechtweilung vorzüglich deiner Per— 
fon umftoße, was, wie wir erfahren, zur Beleidigung Gottes, 
von dem befonders die Gnade der Biſchofswürde kommt, ver— 
übt wurde;“?) auch ſoll die Biſchofswürde nicht für ein Erbrecht 


1) Bapft Leo erflärte (c. 8 des 14. Briefes in Pipfibriefe 
IV. Bd. ©. 116) einen Biſchof, welder von einer Stadt zu einer 
anderen größeren übergegangen war, der neuen unb dir alten 
für verluftig; P. Hilarus fällt bier über Irenäus, der von dem 
Bisthume, welches jüngft aus einem Theile der Döcefe bon 


- Barcelona gebildet worden, zu dem größeren Bishume der 


ganzen Barcelona-Diöcefe überfetzt worben, ein mildere® Urtheil, 
indem er ihm die Rückkehr zu feiner Kirche geftatte, offenbar 
in Berädfihtigung der Perſonen- und Sachverhältniſe. 
. ,2) Bei Gratian und in einigen Hanbichriften aliter flatt 
similiter ; alfo andere, ale wir es jeßt ben alten Anordnungen 
gemäß vorſchreiben; bei similiter: ähnlidh, wie bei Irenäus. 

3) 7. Decret. ef. C. VII. qu. 1, c. 30. 





5. Die bis nun ordinirten Bifchöfe, welche allerdings, 


weil fie ohne dein Wilfen befördert wurden, zugleich mit 
ihren Urhebern‘) abgefetst zu werden verdienten, beftätigen 
wir umter der Bedingung, daß feiner der Mann einer 





Wittwe geweſen, daß er mır mit einer Jungfrau die Ehe 


veichloffen ,*) wie e8 auch die Vorichriften des Geſetzes vers 


wonen, indem fie jagen:®) „Der Priefter nehme eine Junge 
Fau zur Gattin, feine Wittwe, feine Verfhmähte,“ wonad 
auch der felige Apoſtel Baulus, der Lehrer der Heiden, ber 


an 


ziglich Derer, welche Biſchöfe werden wollen, die Untere — 


wiſung zu geben nicht verſäumte, indem er fagte:) „Der 
Kann einer Frau.“ Bon diefem Ausfpruche müſſet ihr 


euch, theuerfte Brüder, fo leiten laffen, daß ihr unter den DER 





ükigen Vorfichtsmaßregeln vor Allem jene zu beobadten 


fuhet, welche, wie ihr fehet, vor Allem anbefohlen ſind 


Sibei ift auch dafiir zu ſorgen, daß in einer Kirche nicht 
zwi Biichöfe zugleich find, noch darf ein Ummwifjender over 
ein an irgend einem der Glieder Verftiimmelter over Einer, 
der den Büßenden (angehörte), zum heiligen Amte zugelaflen 
weren. Mollet au die Wünfche des Volfes nicht jo hoch 


anfelagen, daß ihr, indem ihr diefen zu entfprechen 


verluget, den Willen unſeres Gottes auffer Acht laſſet, — 


1D. i. mit den Biſchöfen, welche die biſchöfliche Weihe er- — 


theilt hatten, ſpeciell mit Silvanus; die Abſetzung der. ohne 


Wiſſendes Metropoliten geweihten Biſchöfe ſpricht der 6. Canon 


von N:äa aus; ebenſo und zugleich die Abjegung der Ordinae 


toren %, Zofimus in n. 2 des 6. Briefes und n. 1 des 11. Brie⸗ 
fes (Boftbriefe DI. Bd. S. 256 u. 268). 


2) Tach anderen Codices: „noch eine zweite Ehe geihloffen! 
w X 


oder „nch einer zmeiten Frau, fondern nur mit“ m. |. w 
3) kit. 21, 13 u. Exod. 44, 22. — 4) I. Tim. 3, 2, 


ae Pr 








laubles durch Die g 
Gunade find. 


Arch 














werde, itberjendeten wir gegenwärtigen Brief dur 
Subdiakon Trajanus. Falls e8 der Bilchof wi 
nterläßt, zu feiner Kirche mit Ablegung feines fün 
n Ehrgeizes zurückzukehren, was ihm wicht in Fol 
8 Kichteripruches, Sondern aus Milde gewährt fein fol, 
5 möge er willen, daß er von der bifchöflichen Gemeinſcheft 
‚entfernt werden wird. Gott erhalte euch unverfehrt, theuerte 
Brüder! Gegeben am 30. December unter dem Conſulite 
deer erlauchteſten Männer Baſiliscus und Herminericus. 


\ 


| 


17. Brief des Papltes Hilarus an Ascanius, (Bifdof) 
PR von Tarracona.‘) j 


Anhalt 


0, Nachdem er fein Erftaunen darüber aıßge- 
drückt, daß Ascanius die Beftrebungen ver Bar- 
 eelonenfer begünftigte, befiehlt er, daß Ireiäus 
z3u jeiner Kirche zurückkehre, geftattet abe den 
ohne Zuftimmung des Ascanius ordinirte Bi— 
ſchöfen, aufihren Stellen verbleiben zu düren, 


V, J 
Damit aber Alles unſerem Schreiben gemäß ver 











* 













em geliebteften Bruder Ascanius (endet) der B 
hof Hilarus (feinen Gruß). 


1. Der uns don Gott geſchenkten Gnade müſſen wir 
eingedenf fein, der uns in feiner erbarmungsvollen Güte 
deßhalb zu der Sohenpriefterwürde erhoben hat, daß wir 
jeinen Befehlen anbänglich und gewillermaßen auf die Wacht 
über jeine Biſchöfe geſtellt) Unerlaubtes verhindern und 
lehren, was zu befolgen iſt. Deßhalb ermahnen wir in dem 
durch unferen Subdiafon Trajanıs überfendeten Schreiben, 
daß verbeſſert werde, was böfe gefchehen. Wir ftaunen au . 
jehr darüber, daß deine Liebe das Anfuchen der Barcelonen- 
fer nicht nur nicht durch ihren Machtausfpruc) zurückge⸗ 
wieſen, ſondern vielmehr durch ein an ums gerichtetes Schrei 
ben die Ausführung des böſen Wunſches verlanate, wobei 
fie in der Einleitung der Briefe ein Concil erwähnt, als ob’ 
die Strafe der Ausfchreitung durch die Menge der Unmilfen- 
den gemindert würde; felbft dann, wenn ein Jever. unter 
Bezeichnung feines Namens zugleich mit dir gejchrieben und 
jeder einzelne der Brüder feine eigene Unterfchrift dazu ber. 
gegeben hätte, würde dennoch der Sauptvorwurf über dieſe J 
mißfällige Angelegenheit deine Liebe treffen, weil in Folge 
der Dir gebührenden Stellung und Würde du die übrigen 
Biichöfe belehren, nicht aber ihnennachfolgen follteft.2) Deß- 
balb Toll, wie ich e8 in dem allgemeinen Schreiben andeu= 
tete, Irenäus zu ſeiner eigenen Kirche zuriicfehren und für 
die Barcelonenfer fogleih aus ihrem Klerus ein Biſchof or— 
dinirt werden, deflen Eigenfchaften jevody den Anoronungen 
der Canones und den apoftolifchen Vorſchriften entfprechen. Fe 





i⸗ 












DSH quadam sacerdotum ejus specula constituti; ähn - 
lich P. Cbleſtinus in n. 1 des 4. Briejes; f. Bapftbriefe III. Bd. 
©. 388 R 


©. 388, Br: 
2) Aud bier ſcheint fih Hilarus ber Ausdrudsweile des 

P. Cöleſtinus I. bedient zu haben; vgl. n. 3 im 5. Briefe des⸗ ” 

jetben (PBapftbriefe III. Bd. S. 398), » 














ſtimmung deiner Liebe zu Biſchöfen ordinirt worden, zugleich 





mit den Urhebern (ihrer Würde) abgefetst werben follten , To 


beſtimmen wir, um in einer foldhen Bedrängniß nicht einen 


—— 


allzu. ſtrengen Entſcheid zu treffen, daß die zu Biſchöfen 


Geweihten dann!) bleiben können, wenn fie nicht in Bezug 
auf die apoſtoliſchen Vorschriften oder die Anordnungen der 
heiligen Bäter?) als ftraffällig erfcheinen, und fernerhin nichts 
gegen die kirchliche Ordnung Verftoßendes begangen wird, 


wie es bisher geſchehen. 


3. Deiner Obſorge, theuerſter Bruder, kommt es zu, 
das dir gebührende Anſehen zu wahren und nicht nur Uner— 
laubtes nicht gutzuheiſſen, ſondern auch Alles, was du als 
regelwidrig vorfindeſt, zu verbieten; vor Allem aber, was 
wir aus reiner Nachſicht beſtimmen, dringe darauf, daß Ire— 


naäus zu ſeiner Kirche zurückkehre. Er ſoll vielmehr freiwillig 
dahin zurüdgehen, wenn er nicht von der bilchöflichen Ge— 


meinfhaft ausgefchloffen werden will. In einer Kirche 
tollen nicht zwei Biichöfe gebuldet werben, was wir beffer 
der perfönlichen Durchführung des obengenannten Subdia— 


kons überlaffen, welchen wir auch kraft unferer Verfügung 


nad Spanien zu reifen beauftragten, um die firchliche Ord- 
nung (daſelbſt) zu erhalten. Gott aber bewahre dich unver- 
fehrt, thenerfter Bruder! ?) 


1) Ita erklärt Thiel gleihbeteutend mit: in eo statu et 
gradu, quem consecuti sunt; bat es aber nicht diejelbe Ber 
deutung, wie das hac ratione in Num. 5 des vorhergehenden Brie- 
fe8, mo Hilarus ganz analog fagt: Ordinatos episcopos . . » hac 
ratione firmamus, si nec viduae maritus fuerit quisguam ete.? 

2) Ueber die Dualification der Biſchöfe nemlich. 

3) Iſt auch diefem Briefe fein Datum beigefegt, jo Tann 
man doch nicht zweifeln, daß er zugleich mit dem vorigen Schrei- 





ben dem Subdiakon Trajanus Übergeben und daher von dem- 


jelben Tape ausgeftellt worden. — Was bierauf in Spanien ge- 
hab, erfahren wir nirgends; die vom Papſte Hilarus fo ſcharf 
getabelte Sitte der Vererbung von Bisthümern ſcheint in Spa- 
nien ſich ſehr feft eingemurzelt zu haben und ihre Ausrottung 









e Du 
Tadel, 





9 





als beriidfichtigensmwert 


& 
Strafmacht des Bapftes anriefen, giengen wobl n 
aber ohne Strafe aus; Irenäus aber, deſſen 
b fo ſehr befürworteten, mußte abtr en 


Il, 


Unechte (0. wenigſtens zweifelhafte) Decrete, 


—ñi⸗ 


1. Wenn Jemand ſtreiten zu müſſen ſcheint, (der wiſſe) 
nad) dem Worte des Apoſtels, wir haben eine ſolche Ge— 
wohnheit nicht, noch überhaupt Die Kirche Gottes ;*) thut 
es Jemand, fo werde er beſtraft, bis er fich beffert.*) 


2. Wo ein Theil des Körpers ift, da ift diefer auch 
ganz. Mit dem Leibe des Herrn verhält e8 fich ebenfo, wie 
mit dem Manna, welches als Sinnbilo desfelben voraus- 
gieng. Bon diefem heißt e8:°) „Wer mehr gefammelt hatte, 
befaß nicht mehr, noch hatte Der, welcher weniger geholt 
hatte, weniger.“ Denn nicht die fichtbare Maffe darf man 
bei diefem Geheimniffe beachten, ſondern die geiftige Kraft 
des Sacramentes.t) 


1) I. ®or. 11, 16. 

2) Thiel p. 173, Mansi VII. p. 942. Bon den Concilien- 
lammlern eitirt aus c. 19 der Sammlung von 16 Büchern ; 
auh bei Burdard v. Worms (1. X. c. 55) und Ivo (p. XIH. 
c. 56) „aus ben Decreten des P. Hilarus c. 15" citirt, 

3) Erod. 16, 18. 

4) Thiel p. 173, Mansi VO. p. 941. Nach Gratian, wel- 
Ger dieſes Fragment D. II. c. 73 de congeer. unter „Hilarius“ 





28. Der 
wird, ift ein Bild, he 
Wahrheit aber, indem man innerlich an den Leib um 


E Blut Chrifti in Wahrheit glaubt.) 


4. Bezüglich der zweimal Verheiratheten brauchte nicht 
gefragt zu werden, weil das Wort des Apoſtels deutlich ift: 


„ver Mann einer Frau“ (mur) dürfe zum Priefteritande 


oder Klerifate zugelaffen werben, wenn er überdieß biefelbe 


als Jungfrau befommen hat. Denn wenn Eine, welche vor 
ber einen Mann hatte, hierauf felbft nach deſſen Tode einen 


Kleriker geheirathet hat, To kann diefer, welcher fie genom- 


men, nicht mehr Klerifer fein, weil e8 im Gefeße?) verboten KR . 
it, daß eine Wittwe oder -Verftoßene einen Priefter URL 


Manne haben dürfe.) 


5. (Aus dem Schreiben) des Papftes Hilarusan 
Nicephorus und an die anderen Biſchöfe in den 
Provinzen. Obwohl, wie wir willen, der N. in der Stadt 
Adrianopel zum Berderben jener Gegend zum Biſchofe ges 
weiht mworben, fuchte unfer Bruder und Mitbiihof Euri- 


- theus nichtsdeſtoweniger Das durchzuführen: Daß Der 
vorhin Geriannte, wenn er in dem Amte, welches er unwür— 


dig erlangte, bleiben will, Alles, was er dem fatholiichen 


\ (allein, nicht Hilarius Papa) anfübrt, citiren e8 auch Andere; es 


ft aus der 5. Homilie nad Dftern, welche dem Euſebius oder 


Eucherius oder Hilarius v. Poitiers zugeſchrieben wird. 


1) Bei Oratian unmittelbar nach dem vorhergehenden Cap. 
unter der Aufſchriſt: Idem citirt, gehört aber gleichfalls in die 


eben genannte Homilie und wird. ſchon bon Ivo (p. II. c. 4) 





2 


dem dilarius v. Poitierd (de Trinit. 1. VII.) zugejorieben; 


ähnlich) drüten ſich Paſchaſius Radbertus (p. Lc.3, 52, nI) 


und andere Schrififteller itber Das Altarsfacrament aus. 
2) I. Zün. 3, 2. — 3) Levit. 21, 13. 


4) Bei Regino 1 II. app. III. c. 61 „ex decreto ‚Hilari 


 Papae cap. XXVII.“ citırı, ift jedoch wörtlich das 2. Cap. 
(Rum. 4) im 38. Briefe bes P. Innocentius I. an den Biſch 


Feliz v. Nocera; ſ. Papſtbriefe III. Bd. ©. 183. — 














ä Y 
niſchen nnd neftorianiichen (: 
ng verdamme.) j 





1) Thiel p. 174, Mansi XV. p. 759. Dieſes Stüd mit 


der angegebenen Ueberichrift it aus ben Acten der im I. 866 


zu Badia gehaltenen Synode, auf welcher es fi um bie Wieder» 
inſetzung ber Biſchöfe Glinther von Cöln und Thietgaud von 


Trier handelte, welde vom P. Nicolaus I. wegen ihrer ſchmäh— 


— lihen Zufimmung zu dem ehebrecheriſchen Projecte des Königs 
Kothar von Lothringen abgefetst waren. Die auf jener Synode 


verfammelten Biſchöfe trugen in dem an P. Nicolaus gerichteten 
Schreiben, in weldem fie für jene zwei Biſchöfe intercedirten, 


aus den Briefen der Päpfte Leo, Hilarus und Gregorius, wie 


aus der Kirchengefchichte des Eufebinus Stellen zufammen, um 


zu beweifen, mie die Päpfte jederzeit mit Freude bie gefallenen 
Brüder, wenn fie Reue zeigten, wieder aufzunehmen und in ihre 


vorigen Sie einzufeßen geneigt waren. Während nun Binterim 


(beutfche Eoncil. III. Br. ©, 127) gegen die Synode von Pavia 


und deren Acten gar feine Zweifel erhebt (nur bezüglich bes Da- 
tums ber Synode verwirft er das J. 866 und febt fie zwiſchen 
die J. 867 u. 868), auch Jaffé unfer Fragment unter den echten 


3 Schreiben des P. Hilarus (p. 49, n. 338) aufzählt, bringt Hefele 
(IV. ©. 293) mehrere gewichtige Gründe vor, welche wenn nicht 


die Synode ſelbſt, fo doch wenigften® deren angebliche Acten als 


a fehr bedenklich erſcheinen laſſen. 


> 9 —An- 














— Papſt Hilarus Ser 
vor dem Nov. des J. 462 über das vermefjene und unrech 
mäßige Eindringen tes Biſchofs Hermes von Bezierd a 
den Stuhl von Narbonne; f. oben ©, 37 die Einleitung. 
zum 7. Briefe.  _ — 





9, Schreiben des Biſchofs Leontius von Arles an den 


Papſt Hilarıs 


zu Anfang des I. 463, worin er den ihm vom Papſte im 
7. Briefe (Num. 2) abverlangten Bericht iiber die Angelege : 
heit des Biſchofs Hermes erftattet; jedenfalls mußte Leon 
tig Vieles zur Entſchuldigung und Empfehlung des Hei 
mes vorzubringen willen, weil Hilarus denſelben in Dei 
Bisthume vonNarbonne, allerdings mit einer gewiſſen ſtr 
weilen Einichränfung feiner Jurisdiction, betätigte und 


1) Thiel p. 170-133, 





gt 


— 








3 Eingabe des Biſchofs Lrontins von Arles an den. 
RE Papſt Hilarus 

unm ben Anfang des J. 463, womit Jener über die Postren- 

uung einiger Pfarreien von feiner Diöcefe Klage führt und 

den Papft wegen deren Rückgabe anruft; f. Num. 6 des 


8. Briefes. 





— 


BB: Befchwerdefrhrift des Mogifter Milttum Gundui- 
— cus an den Papfi Hilarus =: 
vor Det. des J. 463, wegen der Anmaßung, mit welcher 


der Biſchof Maniertus von Bienne fir die feiner Jurisdie 


tion nicht umterftehenne Stadt Den einen gleichfalls ihm 


ii fremden Geiftlichen zum Biſchofe meihte; f. oben den 9. Brief. 





$ 3, Spnodal-Bericht der gallifhen Biſchöfe an den 
a Papſt Hilarus 

vor dem 25. Februar 465, über eben denfelben Fall des 
Biſchofs Mamertus; |. oben die Einleitung zum 9. Briefe. 





— 


G. Brief des Papfles Hilarus an den Biſchof veranus 
„ber dem 25. Febr. 465; inNum.5 des 11. Briefes nämlich ſagt 


Hilarus, er habe an Biſchof Veranus ein Schreiben gerich- 


Sr tet, worin er venfelben auffordert, an feiner Statt zu Mas 





mertus zu gehen, um ihm die von der Synode an den Bapft 









teten Anflagen mitzutheilen. Mas darauf erfolgt ift, 


wviſſen wir nicht. Ebenſo ift es unenſchieden, ob Mamer- 
tus wirklich der Mann war, als welchen ihn feine Brüder 


dem Papſte ſchilderten. 


—i — ⸗ 


7. Beſchwerde des Biſchofs Ingenuns von Embrun 
an den Papfi Hilarus 


v. J. 464 über die Anmaßungen des Biſchofs Auxanius 
ſ. oben die Einleitung zum 12. Briefe, 





3. Bericht der Honoratioren und Grundeigenthümer 
mehrerer Städte der tarraconenſiſchen Provinz an 
den Papſt Hilarus 


vor Nov. 465, worin fie den wegen unvechtmäßiger Weihen 


beim Papſte verklagten Biſchof Silvanus entſchuldigen 
ſ. oben Num. 1 des 16. Briefes. R 


— — 


I. Encyclica des Papfles Hilarus an die orienta- 
liſchen Biſchöfe über den katholifchen Glauben. 

Das PVontificalbuch erzählt in der Lebensbeſchreibung 
dieſes Papſtes unter Anderem Folgendes: „Derſelbe ver— 
faßte eine Decretale und verbreitete über den ganzen Orient 
Briefe über den katholiſchen und apoſtoliſchen Glauben, in— 
dem er die drei Synoden von Nicäa, Epheſus und Chal⸗ 
cedon, ſowie den Tomus des hl. Erzbiſchofs Leo!) beftätigte; 
er verurtheilte ferner den Eutyches und Neftorius und Divs- 
curus und alle ihre Anhänger und Srrlehren ımd befräftigte 
die Herrfchaft und Oberhoheit des heiligen katholiſchen und 


1) D. i. das berühmte (28.) Lehrſchreiben Leo's an Flavianus · 
Papfſtbriefe VI. Bd. 7 












apoſtoliſchen Stuhles.“ Es ift mehr als wahrscheinlich, 
daß Hilarıs diefe Schreiben zur Befräftigung der chalcedo- 
nenfiihen Synode bald nad) feiner Thronbefteigung ergehen 
ließ, um fo den Beftrebungen der Häretifer fo ſchnell als 
möglich die Spite abzubrechen. — Eine andere Gelegenheit, 
die fatholiiche Lehre gegen die Umtriebe der Häretifer zu 
ſchützen, hatte Hilarus gegen das Ende feiner Regierung. 
Der neue Raifer Anthemius, welchen fich Volt und Senat 
von Rom bei dem oftrömiichen Kaiſer Leo erbeten hatten, 
brachte von Konftantinopel einen Macedonianer, Namens 
Philotheus, nach Nom. Diefer wollte, auf die Gunft des 
Kaiſers bauend, verichtevene Secten in Nom einführen, To 
daß Ste frei hätten Verſammlungen halten können. Papſt 
Hilarus aber drang in der Baſilica des hl. Petrus laut und 
öffentlich fo fehr in den Kaiſer, er möge Dieß verhindern, 
daß dieſer e8 eidlich verſprach. So berichtet P. Gelaftus I. 
im (26.) Briefe Num. 11) an die Biſchöfe Dardaniens. 
Dieß Ereigniß fällt in das J. 467. 


—ñN⸗ — 


10. Brief des Papſtes Hilarus an die Biſchöfe der 
verſchiedenen Provinzen über das Sarrilegium der 
Beſchädigung von Kirchen. 

Die Synode zu Zribur v. J. 895 beruft ſich im c. 4, 
wo fie „von dem Schimpfen und Schänden über die Prie— 
ſter“ handelt, auch auf eine Decvetale des Papftes Hilarus 
mit den Worten: „wie der Papſt Hilarius allen Biſchöfen 
in den verichtedenen Provinzen in feinem Briefe fchreibt: 
„„ Die Berunglimpfung der Priefter und Kirchen ift ein Sacri— 
legium.““ — Ich möchte jedoch diefem Citate feine beſondere 
Auctorität zufchreiben, weil, wie wir ſchon öfters zu bemer- 
fen Gelegenheit hatten, die Canones obiger Synode von Ci— 


taten aus pſeudoiſidoriſchen Fabricaten ftroßen; |. Hefele 
IV. Bd. ©. 533, 


——— 











XLVI. Be 


Der heilige Simplicius n | 


(vom 25. Febr. 468 — 4 2. Mär‘) 483). 


a 
DI 
te 


er De 


1) Nach einigen Quellen ift dieß ber Todestag jnah an 
deren jhon der Begräbnißtag. Auch im Martyrologium und 
Miſſale (inter ‚festa pro aliquibus locis) fleht fein Name an 
biefem Tage. r —— 
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Obwohl Simplicius den päpftlichen ‚Stuhl durch volle 
fünfzehn Jahre inne hatte, befitsen wir won ihm dennoch mr 
21 Briefe, welche ſämmtlich der 2. Hälfte feines Pontifica— 
te8 angehören und mit Ausnahme. dreier die Wirren der 
orientaliichen Kirche behandeln; felbft von den uns befann- 
ten verlorengegangenen Schreiben datirt Fein einziges vor 
das Yahr 474. Yu allen Briefen zeigt Simplicius eine 
durch Klugheit und große- Milde gemäßigte Feftigkeit. — 


Pſeudoiſidor nahm von ihnen nur den funzen Brief an den 


ſpaniſchen Biſchof Zeno (Num. 21) und den Brief des Acca⸗ 
cius an den Papit (Num. 8) in feine Sammlung auf; Gra⸗ 
tian citirt Simplicius nur an 3 Stellen. Drei weitere Briefe, 


welche nad) mehreren gewichtigen Nırctoritäten dem Bapftee 


Simplicius zugehören follen, nemlich zwei an Petrus 
Fullo von Anttochten und einer an den Kaiſer Leo, folgen 
unter den Briefen des nächſten Papſtes Felix II. 


— 86 98 — 





E 
Echte Schreiben. 


1. Brief des Papſtes Simplicius an die Biſchöfe Flo- 
rentins, Equitius und Severns.') 


Inhalt. 


Simplicius entzieht dem Gaudentius die Ge— 
walt zu ordiniren, welche Dieſer mißbrauchte, 
und entſetzt die unerlaubt Ordinirten von den 
kirchlichen Amtern. Er nimmt ihm die Verwaltung 
der kirchlichen Einkünfte, läßt ihm jedoch den vier— 
ten Theil derſelben und trägt ihm den Erſatz der 
von ihm entwendeten auf. 


Tert 


Simplicius, der Biſchof, (ſendet) den Biſchöfen 
Florentius, Equitius und Severus (feinen Gruß). 


1. Der Beriht euerer Liebe meldete und der Inhalt 
der Verhandlungen belehrte uns vollftändiger, daß Gauden— 
tius, der Bifchof der Kirche von Aufina,?) gegen die Anord— 

1) Thiel p. 175, Mansi VII. p. 973. 


2) Aufinum (heute: Dfena) ift eine Stadt Samniums; doch 
* ſich ein Bisthum dieſer Stadt weder bei Neher noch bei 
ams. 












. torentius, Ganitins u. Severus u, 3.475. 108 2 


nungen der Canones und gegen unfere Vorſchriften unerlaubte 
Ordinationen vorgenommen habe; wir hefehlen, daß ihnı 


dieſe Gewalt völlig entzogen werde, Mir fchrieben nemlich 
an unſeren Bruder und Mitbifchof Severus, daß er ſelbſt, 
wenn es die Noth erforderte, in der obengenannten Kirche 
unter Berückſichtigung der Regeln der Väter dieſes Amtes 


walte, das Jener, wie ihm nachgewieſen wurde, mißbrauchte; 


jo daß auch Die, welche von ihm unerlaubt befördert wur- 
den, von den firchlichen Amtern abgefett find. 


2. „Auch ſoll ex ihm über die Einkünfte der Kirche 
und die Opfergaben der Gläubigen, weil er deren gehörige 
Verwendung nicht kennt,) feine Verfügung geitatten, fondern 
es fol ihm hievon nur der vierte Theil gelaffen werden 
Zwei Theile follen für Kicchenbaulichfeiten und für den 
Unterhalt der Fremden umd Armen von dem Priefter Bu= 
nager?) unter. Gefahr feiner Weihe verwaltet werden; das 
leiste (Viertel) follen die Kleriker nach ihren Verdieuſten un 
ter einander theilen.“®) Die kirchlichen Geräthichaften aber, 


1) Quid deceat nescienti; daß biefe Bertheilung der kirch⸗ 
lichen Einkünfte in die vier hier genannten Theile „feit Laugem“ 
angeordnet worden, ſagt P. Gelaſius J. in c. 22 ſeines 14. Brie⸗ 
fes; daß nicht erſt Simplicius dieſe Verfügung getroffen, läßt 
fih wohl ſchon daraus ſchließen, Daß er ‚in biejem alle den 
Biſchof Gaudentius wohl nicht zur Reftitution ber 3 Vierttheile 
von deu 3 Jahren ber angehalten hätte. Die gleiche Bertheilung 
der Kirchengliter ifi im 4. Cap. bes Eonftitutums angeblich vom 
Papſte Sitvefter (f. Papfibriefe H. Bd. ©. 51) vorgeichrieben ; 
fie wird vom P. Gelafius noch Bfter erwähnt, ebenjo dom 
PB. Gregor d. Ör., insbefonbere in epist. lib. XI. ind. 4. ep. 64. 
ad Augustinum mit ben Worten: „Es ift Sitte des apoſtoliſchen 
Sluhles, den zu Biſchöfen Geweihten dem Befehl zu ertheilen, 
daß von jeder eingehenden Abgabe vier Theile gemacht werden 
müſſen.“ Bibl. d. Kicchenväter, Gregor d. Gr. Bd. II. ©, 613, 


2) Da in ben Handſchriften ungetheilt abonagro fleht, kann 
man nicht entſcheiden, ob a Bonagro oder ab Onagro zu Iejen ift, 
3) 1. Decret. cf. C. II. qu. 2, c. 28. 











welche, wie wir erfahren, veräuffert wurden, Toll ver Ber: 
wegene durch die Bemühung des vorgenannten Bruders 
wieder herzufchaffen gezwungen werben, wie auch Das zır 
erjeten, was er genommen. „Beſonders verordnen wir, daß 
er dazu angehalten werde, jene drei Theile, welche er durch 
drei Jahre fich allein angeeignet haben Toll, zu erfeßen.“ *) 
Gegeben am 19. November nach dem Gonfulate des Kai— 
ſers Leo.) 


2. Brief des Papfles Simplicins an Acacins von 
Eonfantinopel.?) 


Einleitung. +» 


Im Jahre 471 war der fromme und glaubenseifrige 
Patriarch Gennadius von Conftantinopel, bald darauf auch 
Kaiſer Leo I. geftorben. Jenem folgte der Priefter Acacius, 
Borfteher des großen Waiſenhauſes, der ſchon bei der vo— 
rigen Sedisvacanz Ausfichten auf den PBatriarchenftuhl ges 
habt und bei Kaiſer Leo großes Anfehen erlangt hatte. Gr 
hatte den biihöflichen Thron v. J. 471-489 inne, zum 
großen Schaden für die Kirche; denn er war ein Mann 
von ftolzem und herrſchſüchtigem Character, ſchwankend in 
feiner. Stellung zwifchen Orthodoren und Häretifern je nad) 
feinen momentanen Intereffen, gewandt und fchlau in der 
Durchführung feiner Pläne, in mehr als einer Beziehung 
Vorläufer des Photius.“ — Auf Raifer Leo I. folgte deſſen 
Enfel Leo H. und , da diefer bald ftarb, deſſen Vater Zeno, 
Gemahl der Prinzeffin Ariadne, ein Mann, von dem uns 
die byzantinischen Gefchichtsichreiber ein ſehr abſchreckendes 





1) Diefer Satz gehört noch zu obigem Decrete. 
2) D. 1. i: J. 475. 

3) Thiel p. 177, Mansi VII. p. 977. 

4) ©. Hergenröther, Photius I. Bb. ©, 110. 


— 
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Bil entwerfen. Ohne Takt und Berftand, dabei tafterhaft 
und tyranniſch, bebriidte er das vielfach von Barbaren- 


horden ſchwer heimgeſuchte Volt auf das Härtefte und be— 


günftigte, wenn auch nicht ganz offen, die Monophnfiten, 
insbefondere den Petrus Fullo von Antiochien. Schon nad) 
zwei Jahren raubte ihm eine Revolution den Thron und 
erhob, mährend Zeno, ohne einen Kampf zur wagen, aus 
Teigheit oder von der Kailerin Verina, der intriguanten 
Wittwe Leo's I., getäufht nach Iſaurien entfloh, den nicht 
minder lafterhaften Baſiliscus, ven Bruder der genannten 
Berina, auf venfelben. Diefer Thronwechſel erfchütterte auch 
die Kirche Tehr tief. Der Tyrann, beſonders von feiner 
Gemahlin Zenonide angeregt, fuchte in dem Monophyſitis— 
mus eine Stütze feiner Herrfchaft zu finden. Sogleich ſchaarte 
Timotheus Alurus, der Schon unter Zeno nach fünfzehnjäh- 
riger Verbannung aus dem taurifchen Cherfonnes nad) Coͤn⸗ 
ftantinopel gefommen war, zahlreiche Anhänger um fich, mit 
denen er in der Hauptftadt wie im Triumphe einherzog, be= 
vor er fi) noch nach Alerandrien begab. Petrus Fullo 
(der Gerber, richtiger der Walker), monophyſitiſcher Batriard) 
von Antiohien, der fich feit acht Jahren in einem Klofter 
verborgen hielt, zeigte fich Fühn am hellen Tage, und obgleich 
ex Zeno fein Glück verdankte, bereitete fein Haß gegen bie 
Kechtgläubigen ihm bei Baſiliscus eine günftige Aufnahme. 
Sämmtliche Gegner der Synode von Chalcedon warfen die 
Maske ab. Sie fanden in Conftantinopel weniger bei dem 
Batriarchen Acacius, als bei den Archimandriten und Mön- 
hen Wiverftand, welche im I. 475 itber die neueften Um- _ 
wälzungen an Simplicius berichteten. Sie theilten ihm die 
Kückehr des Timotheus Alurus mit, wie auch die Bes 
wegungen, welche Diefer in der Hauptſtadt heroorrief, um wieder 
in Mexandrien eingefetst zu werden, und baten, ver Papſt 
möge Geſandte ſchicken, um allen diefen Übeln abzıchelfen. 
Papſt Simplicius ſchrieb daher in Der eriten Hälfte des 
Jamuars 476 vier Briefe: zwei an den Patriarchen Acacius, 
einen an ven Kaiſer Baſiliscus und den vierten an die 
Priefter und Archimandriten in Conftantinopel. 





Der Raifer möge den Timothens Älurus von 
demalexandriniſchen Stuhle vertreiben, ven Glau— 
ben der Vorgänger unverfehrt bewahren und die 
Wünſche nah einem neuen allgemeinen Concil 
unterdritden. 


Ze rt, 


f Simplicius, der Bapft, (fendet) dem Bifchofe Aca— 
cius von Konftantinopel (feinen Gruß). 


1. Wie es aus dem Berichte der Priefter und der in 
verichiedenen Klöftern dem Herrn dienenden Mönche befannt 
geworden, beunrubiget der Teufel abermals die Kirchen des 
Herrn, fo daß der Biſchof von Alerandrien') vertrieben 
worden und der Häretifer und von der Sefammtheit Ver— 
urtheilte jenen Poften, von dem er verjagt worden war, 
eingenommen haben foll; aufferbent babe er e8 unter Be— 


aunſtigung Einiger?) gewagt, nad Conſtantinopel zur gehen, 


um die durch die Anhänglichkeit der chriſtlichen Kaiſer au 
den katholiſchen Glauben hervorragende Stadt und die für 
die Vertheidigung der Religion eifrig beſorgte chriſtliche Ge— 
meinde durch die ſchon unterdrückte Verkehrtheit der Häre— 
tiker in Aufruhr zu bringen. Golles Barmherzigkeit jedoch, 
deſſen Sache e8 ift, entzog ihren Beiftand nicht, fo daß Ti— 
motheus, welcher. durch bilchöfliche Urtheile und faiferliche 
Berordnungen?) mit Recht von der ganzen Kirche ausge- 








1) Zimotheus Salophaciolus nemlich. 

2) Daß in Conftantinopel flet8 einige Anhänger des Eutyches 
waren, bezeugen bie. Briefe 157, 161 u. 163 des P. Leo. 

3) Das find die durch den Kaifer Leo veranlaßten Rund⸗ 
ſchreiben ber orientalifchen Kirchen für die Synode von Chalce- 


don und gegen Timothens Aelurus (. Einleitung zum 156, Brief 









d 
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ſchloſſen wurde, weder zu der Kirche deiner Liebe noch zu 
den Häuſern der Gläubigen Zutritt fand, Wir hörten, er. 


drohe mit neuen Verfammlungen zu feinen Gunsten, da er 
Das rückgängig zu machen meint, was das Urtheil der Ge— 
ſammtheit über ihn beſchloſſen. 


2. Demnach braucht, weil die Lehre unſerer Vorgänger 


heiligen Andenkens öffentlich bekannt iſt, gegen welche zu 


ftreiten fündhaft iſt, jeder Wohlgeſinnte nicht erſt durch neue 


Sätze belehrt zu werden; vielmehr iſt Alles klar und vollen- 
det, wodurch entweder der von Häretifern Betrogene belehrt 
oder der in den Weinberg des Herrn Einzupflanzende?) 
unterrichtet werben fan. (Deßhalb) rufe den Glauben des 
milveften Kaifers an und wirfe dahin, daß das Verlangen 
nach Berufung einer Synode. abgewielen werde und ſich in 
die Ohren des hriftlichen Kaiſers kein feiger Rath einfchleiche, 
weil fein und feines Neiches Heil Chriftus ift, die Stärke. 
Rufe alfo im Vereine mit den vorgenannten Prieftern und 
Mönchen feine Gnade auch in unferem Namen an und häns 
dige auch diefes Schreiben?) feiner Milde ein, damit fein 
Unterfchleif gefchehe. Er möge auch durch die Bitten Aller 
dahin gefiihrt werden, daß der Feind nicht durch Staats— 
wirren die Ruhe der Kirche ftöre; er möge die Kirche von 
Alerandrien in ihren früheren Stand zurückverſetzen laſſen 
und von dem Site des feligen Evangeliften Marcus den 
Feind und Batermörder verjagen und in den Archiven?) 
feines Hofes gütigft nachforichen, in welcher Weife die Un— 
verfehrtheit des Fathofifhen Glaubens feſtgehalten wird, 


Leo's in Bapfibriefe V. Bd. ©. 322) und der kaiſerliche Befehl 
der Ausweiſung des Aelurus, für melden P. Leo dem Kaifer 
im 169. Schreiben danlt (a. a. O. ©. 434). 

1) D. i. ber Täufling. ! ; 

2) Legationem hanc; barunter ift ſicherlich das folgende, 
an den Kaifer adreifirte Schreiben des Papftes zu verftehen, wel- 
ches dem Briefe an Acacius beigegeben war. 

3) In penetralibus. 









Damit diefelbe nicht etwa durch einen Betrug der Glaubens— 
feinde verumftaltet werde, überſandten wir, obmohl fich ſolche 
in dem Archive demer Kicche finden könnten, dennoch die . 
Abichriften, welche du alsbald ferner Frömmigkeit itberreichen 
wirft. Denn befannt und von allen Machthabern dortſelbſt 
gepriefen ift, was mein Vorgänger Peo heiligen Andenfens 
auf die Anfrage Leo's durchlauchtigſten Andenfens geſchrie— 
ben,‘) und man möge bedenken, mit welcher Ehrfurcht Dieß 
aufgenommen worden; er möge fich fo, wie wir zuwerficht- 
lich hoffen, als einen Nachahmer des Glaubens Desjeni- 
gen erweilen, deſſen würdigerer Nachfolger im Kaiſerthum 
er durch Gottes gnädige Fügung ift, und möge Das wie an 
ihn ſelbſt gefchrieben anfehen, was den friiheren Kaiſern zu 
gottjeliger Unterwerfung itbergeben worden. Darin befteht 
ja eben die ewige Daner und die Durch die Reihenfolge fort- 
zupflanzende Vererbung des Kaiſerthums, daß man im 
Nachfolger findet, wa von dem Vorgänger herfam. 


3. Ich ermahne dich deßhalb, theuerfter Bruder, daß 
den Verſuchen der Auheftörer, eine Synode zu Stande zu 
bringen, auf alle mögliche Weife Widerftand geleiftet werde; 
denn eine Tolche wurde ſtets nur dann angefagt, wenn fich 
entweder ein neuer Irrthum oder hinfichtlich der Lehren ein 
Zweifel erhoben, damit in gemeinfamer Verhandlung das 
Anjehen der biichöflichen Berathung Das aufhelle, was etwa 
dumfel war. So nöthigte zuerst die Gottlofigfeit des Arius 
dazu, ſpäter Die des Neſtorius, zulelst die des Dioscorus 
md Eutyches. Auch darüber — was die Erbarmung Chrifti, 
unſeres göttlichen Exrlöfers, verhitten möge — muß man ein- 
pringliche Vorstellungen machen, daß es ein Frevel wäre, 
entgegen ven Urtheilsipriichen der Bilchöfe des Herren von dent 


. ganzen Erofreife ımd der Raifer beider Keihe die Verur— 


theilten wiedereinzuſetzen, die Verbannten zurückzubringen, 


1) Bejonders im 165. Briefe, 














die wegen ihres gottlofen Lebenswandel3?) Verwieſenen frei- 


zufprechen. Deßhalb alſo, mas man oft wiederholen muß, 





ſollſt du alles Dieß den mildeften Ohren unterthänig vor= 


fragen. Gott wird uns ohne Zweifel zu Hilfe kommen, 
in deſſen Hand das Herz des Kaiſers ift, das feinen anderen 
Urſprung feiner Gewalt kennt.) Gegeben am 9. Sänner. 


—ñi 


3. Brief des Papſtes Simplitius an den Baifer 
Baſiliscus.ꝰ) 


Inhalt. 
Nach vorausgeſchickter pflichtmäßiger Be— 


grüßung ſchildert Simplicius die gottlofen Be— 


ſtrebungen des Timotheus Älurus fowohl in Ale- 
randrien wie in der Kaiferftadt. Hierauf ftellt 
er dem Kaifer die Beifpiele des Marceianus und 
Leo vor Augen und ermahnt ihn, daß er die Briefe 
feines Borgängers leſen und nicht zugeben möge, 
Daß Das, was auf der halcedonenfifhen Synode 
fo veiflich feftgefeßt worden, nochmals verhandelt 


werde, Bor Allem aber wolle er für den Frieden 


1) In causis nefariae conversationis; ich möchte die Les- 
art anderer Handichriften vorziehen, welche haben: in causa 


nefariae conjurationis mit Anfpielung auf die von Timotheus 


Aelurus und feinen Genofjen gegen die Würde und Das Leben bes 
Biſchofs Proterius angezettelte Verſchwörung, von welcher P. Leo 
wiederholt fagte, daß die von Aelurus an Proterius verübten 
Frevel allein, ohne auf die Heteroborie Jener Rüdficht zu neh» 
men, genligt hätten, gegen benfelben das Urtheil der Abjegung 
und Verbannung auszuſprechen. : ' ; 

2) Diefer Iete Sag ift jedenfalls undentlih conſtruirt: in 
eujus manu regis cor esse (Sprüdw. 21, 1) retinens consti- 
tutum potestatis suae nescit aliunde principium: 

8) Thiel p. 179, Mansi VII. p. 974. 





* 


der alexandriniſchen Kirche ſorgen, indem er der⸗ 


felben ihren Viſchof wiedergiebt, den Alurus 
aber in ſein ehemaliges Exil verweiſt. 


Teyt. 


Dem Kaiſer Baſiliscus) (ſendet) Simplicius, Der 
Biſchof (einen Gruß). 


1. Ich wünſchte allerdings, ſoweit es von dem Willen 
meiner Ergebenheit abhängt, mit der ich chriſtliche Herrſcher 
ſtets verehre, in meinem Schreiben nur der euerer Frömmig— 
keit gebührenden Verehrung Ausdruck geben zu können. Weil 
jedoch zu dieſem Vorhaben auch die Sorge für die heilige 
Religion hinzufommt, To liegt mir die Berückſichtigung der 
wichtigeren Angelegenheit ob, jo daß ich zugleich euch mit 
Bereitwilligfeit meine Ehrfurcht bezeige und mit Zuwerficht 
die Angelegenheiten des Glaubens empfehle, weil mich zu 
Beidem theil8 Die euerer Milde ſtets geſchenkte Zuneigung 
bewegt, theil® die Rückſicht auf meine Stellung und die 
Sorge der apoſtoliſchen Leitung antreibt. 


2. Nachdem ich alſo, glorreichiter und mildefter Kai— 
fer und durchlauchtigſter Sohn, ver Pflicht der Begrüßung 
Genüge geleiftet, darf und kann ich die Argerniffe nicht ver- 
Ichweigen, welche in den Kirchen des Morgenlandes durch 
die wiederfehrenden Ränke ver Häretifer neuerdings erregt 
werben follen. Denn mie mir das Schreiben der für den 
fatholifchen Glauben glühenden Mönche berichtete, erfuhr 


. 1) Daß biefer Brief an ben Kaifer Baſiliscus und nicht, 
wie einige Eodices haben, an K. Zeno gefchrieben jet, beweift 
Pagi (ad a. 467 n. XIIL); er meint, ein unwiſſender Abjchrei- 
ber habe den Namen verwechſelt, weil es ihm ummahrfcheinlich 
oder unmöglich ſchien, daß ber Papft an einen fo verruchten 
und häretiſchen Tyrannen ein Schreiben gerichtet habe, 








daß der Vatermörder Timotheus, der, längſt ein Ver⸗ 


wpuͤſter der ägyptiſchen Kirche nach Art des Cain, wie es 


= 


die göttliche Schrift) bezeugt, von dem Angefichte Gottes 


- vertrieben, d. i. von der Ehre der kirchlichen Gemeinſchaft 


ausgefchlofien und, als ein fehon in der Wüſte Irrender, 
um die Qualen feines ſchuldbeladenen Gewiffens lange zu 
fühlen, in die Berbannung feines eigenen Irrthums verwies 
fen worden ift, deflenungeachtet mit erneuertem Feuerbrande 


Jeiner alten Wuth Schaaren von NAuswürflingen gefammelt 


und die Kirche von Alexandrien, welche er fchon friiher mit 
dem Blute des Biſchofs beſpritzte, nun abermals, nachdem 
er ſich durch die Vertreibung des rechtmäßigen Oberhirten 
befleckte, überfallen habe, ſo daß man aus ſeinen gottloſen 
Handlungen ſieht, die Verdemüthigung jener Verbannung, welche 
ihn zur Reue hätte anſtacheln ſollen, habe vielmehr den 
Haß eines noch wilderen Wahnſinns in ihm genährt. 
Hiedurch beweiſt er, Daß er ohne Zweifel noch verabſcheuungs⸗ 
würdiger ſei al8 Cain felbft. Denn Diefer hielt fih von 
dem einmal begangenen Berbrechen nach feiner Berdammung 


fern, ex aber fchritt nach der Strafe zır größeren Frevel- — 


thaten. 


3. Allein noch nicht zufrieden mit dieſem Maße ſeiner 
Frevel hat er überdieß, wie es heißt, die ſtets von Liebe für die 
rechte Lehre begeifterte Stadt Eonftantinopel, um als Verwüſter 
des Menfchenwohles feine Schandthat zur unterlafien, frech be— 
treten und von den Genofjen feiner Verruchtkeit fih gerne 
die Chriftus allein gebührenden Worte zurufen laflen, wo— 
durch er jehr deutlich zeigte, daß er ganz ficher nicht komme 
„als ein im Namen des Herrn Gepriefener“, fondern als 
ein Räuber der göttlichen Ehre, als Antichrift.) Derſelbe 


1) Gen, 4, 14, ; \ 

2) Zum befferen Berftändniffe diefer Stelle diene, was Theo- 
dorus Lector (am Schluffe feines 1. Buches) erzählt: „Weiter 
zog Aelurus, nachdem er eine aufrühreriihe und zügelloſe Schaar 
von Alerondrinern geſammelt hatte, zugleich mit diefer ans dem 
Hanfe des Baftliscns betend zur Kirche, indem ex ſelbſt auf einem 
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te green. 


hat, wie berichtet wird, da er auch in Löblicher Weile von 
der Gemeinschaft ver Katholiken ausgeſchloſſen wurde, in 
den Privathänfern Einiger mit feinen von Menfchenblut 
triefenden Händen nicht das göttliche Opfer gefeiert, ſon— 









dern Gottesraub verübt. Hiedurch fand nicht etwa feine 


- Aufnahme eine Bekräftigung, ſondern offenbarte ſich der 
Verrath ſeiner Mitſchuldigen, welche mit ihm, fo fie ſich 
nicht bekehren, von demſelben Sitze der Bosheit ſicher in 
jenes ewige Verderben ſtürzen werden, welches ſich der Gott⸗ 
{oje unabläffig bereitet, da er ſich wie der Teufel, ſein Va— 
ter, dem Höchften gleich zu machen ſucht. 


4. Da vor folhen (Freveln), verehrungswürdiger Kai 
fer, die Seele ſchaudert, Die von einem ſolchen Banditen 
gewagt wurden, fo macht mich, ich geftehe e8, vor Allem Das 
ganz ftarr, daß fie vor den Augen euerer Frömmigkeit bes 
gangen werden fonnten, Denn wer weiß es nicht oder 
zweifelt, daß der Sinn euerer Milde ſtets Gott ergeben 
und von Eifer für die rechtgläubigen Kehren erfüllt war?) 
Ihr wurdet ja nad) der Fügung der göttlichen Vorfehung 
durch. die Tugenden des Marcianıs und Leo ebenfo für 
das Staatswohl herangebildet, wie auch durch ihre Gefin- 
nungen für die katholiſche Wahrheit erzogen, weßhalb Nie- 


Eſel ſaß.“ Dadurch wollte er den Triumphzug Ehrifti nach Je— 
zufalem nachahmen, und trieb er den — noch dadurch weiter, 
daß er ſich von ber ihm begleitenden Menge auch bie Worte zu- 
riefen ließ: „Sepriefen fei, der da fommt im Namen bes Herrn!" 
(Matth, 21, 9.) Doch gieng dieſe Gottesläſterung nicht unge— 
ſtraft aus, denn, „er fiel ſchwer und mußte nicht ohne Schmaäch 
umtehren,“ wie Theodorus binzufügt, jo dem Simon Magus 
ähnlicher als Chriſto. Diefe Umftände wußte entweder der Papft 
nicht, oder er zog es dor, fie zu verjchweigen. Ausbrüdlich aber 
erwähnt er in Num. 3 bes folg. Briefes, daß Aelurus die Kirche 
nit betreten konnte, weil bie Mönche es verhinderten. 
- ..,. 1) Theodorus Lector bezeugt, daß Baflliecus befonbers durch 
jeine Gemahlin auf bie Seite der Monophyfiten gebracht wurde, - 
wie jhon in der Einleitung erwähnt if. 






und die von Alters her bekräftigte Reinheit des Fatholifchen 


Glaubens in Frage fommt. Gedenfet, ich bitte, der gött 


Se RE RER Ne ey zo Wan JAUN WAT HET DER 
aran zmeifeln fol, daß deine Frömmigkeit ebenfo 
nen im Glauben folge, deren Nachfolger du m dr 
iſerwürde bift. Da man Die von der Gefinnung eurer 
Friedfertigkeit als ficher und feſt annimmt, fei es ferne, daß 

m eueren Zeiten die Unverfehrtheit der Gottesverehrung 






lichen, Wohlthaten und ermäget, was euch verliehen wurde, 2 
und glaubet, daß, ſoll euch Dieß in Glüd behalten bleiben, 


der Urheber des Geſchenkes verfühnt, nicht aber beleidigt. 


- „werben muß. Denn unter allen Staatsgefchäften muß ein 
gottesfürchtiger Herrſcher vorzüglich auf Das achten, was 
feine Herrſchaft ſtützt, und muß er allen Dingen den rechten 


Gottesdienſt vorziehen, ohne den Nichts einen guten Bes 


ftand hat. 


%. Es genügen deiner Milde, wenn fie in den Archiven 


ihres Palaftes nachzuforfchen befiehlt, vollſtändig bie aus— 


führlichen. Schriftſtücke unſerer Vorgänger, welche mit uns 


ferer Entſcheidung itbereinftimmen. Man kann nicht glau= 
ben, daß ihr Das nicht fennet, was aus euerer Faiferlichen 
Burg über alle Provinzen des Morgenlandes verbreitet 
wurde, Das nemlich, was mein Vorgänger Leo feligen An— 
denkens ſowohl auf die Anfragen des Marcianus durchlauch— 
tigſten Andenfens, aber auch auf die des Leo und auf jene 
des Concils von Chalcedon Ichrieb, wodurch er das Ge— 
heimniß der Menſchwerdung des Herrn ſo vollſtändig und 
deutlich erklärte, daß nicht nur nicht Katholik, ſondern nicht 
einmal Chriſt Der genannt werden kann, der daſelbſt nicht 


die Urſachen feiner Erlöſung deutlich anerkennt. Damit ihr 


aber wenigſtens leichter in den Beſitz der euch nothwendigen 
Unterweiſung gelanget, ſchickte ich eine Abſchrift dieſer Briefe 
an meinen Bruder und Mitbiſchof Acacius, der fie euch 
überreichen fol. Wenn nun deine Frömmigkeit ſowohl diefe 
wie auch Das zu lefen geruht, was die Biſchöfe des ganzen 
Drient8 über die allgemeine Übereinſtimmung mit viefer 
Lehre geichrieben, ſo wird diefelbe ficherlich erfehen, daß (Alles) 


Sapitbriefe VI. 82. 8 
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ſorgfaͤltig geprüft und wahrh erkt 
und daß man ſich daher nicht durch Die Umtrieb: 
derben bringenden Falichheit beunruhigen laſſen dürfe. Was 


— 


eitsgemäß 





sa 
in der That aus der reinften Duelle der (hl.) Schrift rein 
und deutlich gefloffen, wird durch feine Vorftellungen einer 
nebelhaften Verſchmitztheit erfchüttert werden fürmen. Denn 
die Norm der apoftolifchen!) Lehre bleibt ftets dieſelbe bei 
den Nachfolgern Deffen, vem der Herr die Sorge für die 
ganze Heerde anvertraut umd dem er veriprochen hat, daß 


er bei ihm fein werde bis an's Ende der Welt, daß ihn die 


Pforten der Hölle nicht itberwältigen werden, und von deſſen 
Urtheil er bezeugt hat, daß, was durch dasfelbe auf Erden 
gebunden wird, auch im Himmel nicht gelöft werden fünne,®) 


6. Deßhalb bitte und beſchwöre ich euere Milde, wel- 
her an meiner Statt mein Bruder und Mitbiſchof Acacius 


recht eindringlich meine Bitte vortragen wird, daß ihr, als 


Nachahmer jo vieler und fo großer Vorgänger, die Helfers- 
belfer der verabſcheuungswürdigen VBermefjenheit mit dem 
Herzen eines Katholifen verachten und mit Faiferlicher Macht 


in Schranfen halten wolle. „Wer immer,“ wie der Apoftel 


Tagte, „etwas Anderes zu ſäen fucht, als was wir empfangen 


haben, der ſei im Banne.“®) Verderblichen Geiftern ſoll 


fein Zutritt geſtattet werden, um eueren Ohren Eiwas ein- 
zuflüſtern, und Verſuchen, über alte Satzungen abermalige Ver⸗ 
handlungen anzuſtellen, ſoll keine Hoffnung gegeben werben‘; 
denn, und man muß Dieß öfter wiederholen, was von abo- 
ftoliichen Händen unter Zuftimmung der gefammten Kirche 


mit der evangeliſchen Sichel abgeichnitten zu werben ver- 


diente, kann nicht wieder neue Lebenskraft erlangen, noch 
fann ein fruchtbringender Setling am Weinftode des Herrn 
werben, was einmal ganz entichteven für das ewige Teuer 
‚beitimmt wurde, Ebenſo ift e8 nie geftattet, daß die Häre⸗ 


1) Apostolicae bier — apostoli Petri. 
2) Joh. 21, 15 ff.; Matth. 28, 20 u. 16, 18 fi. — 3) Sal. 1,8. 





‚gebrochenen Widerftandes neuerdings aufnehmen. | 


1, mad are 
heidungen überwunden und verworfen find, 


7. Bor Allem aber bitte ich, daß der Sit des feligen er 


Evangeliſten Marcus — ich meine die Kirche von Meran 


ei a ii 


drien — von der Bedrängung des bluttriefenden Räuber 
befreit und dem katholiſchen Bilchofe wiedergegeben werde 


und (fo) ihre Freiheit wieder erlange und hiemit Ruhe. Der 


gottlofe Vatermörder aber, der fich gegen die göttlichen und R 


menſchlichen Gefege verfündigt hat, ſoll dahin, wohin er 3 
früher mit Recht verbannt geweſen, zurüdgebradjt und am 
Morde unſchuldiger Seelen verhindert werden; weit fol 


von dem Reiche euerer Frömmigfeit das Gift eines unhei- 


vollen Hauptes verſchwinden und, ‚weil e8 die heilfamen 
Worte der Rettung bringenden Predigt mit verftocdten Oh= 


ren nicht faffen konnte, fein Berderben von ver menfchlihen 
Geſellſchaft entfernt werden, es felbft aber in der ihm unge 
mefjenen Wüſte verſchmachten. Deßhalb bitte ich deine 
Brömmigfeit immer und immer wieder mit der Stimme ded 
jeligen Apoftels Petrus, auf deſſen Stuhle ich meines Am: 


tes walte, daß du die Feinde des alten Glaubens nicht un 
geftraft umherſtreichen Laffeft, die ihr euere Feinde unter- 
jocht willen wollet, daß ihr dafür eintretet, daß alle. 
Kirchen des Herrn den Frieden des wahren Bekenntniſſes 


erhalten, die ihr die Ruhe für euer Kaiferreich wünfchet, 


und daß ihr die einzige Hoffnung des Heiles, welche das 
Menfchengeichlecht zum Himmelreiche und zum ewigen Leben 
führt, durchaus nicht verlegen Laflet, die ihr die Gnade Got- 
te8 für euer Reich und Heil wünfchet. Gegeben am 10. Jän⸗ 
ner unter dem Confulate des durchlauchtigften Baſiliscus.) 


—ñâ—— 


ID». i. i. J. 476, 
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Ardimandriten von Conſta ıt nope 


In ba I t. 


ar Simplicius tröftet die Mönche Conſtantino— 
pels und belehrt fie, daß ver Glaube fo feſt ſtehe, 
daß es gegenüber den Beltrebungen des Timo- 
theus (nur) der Standhaftigfeit bedürfe, nicht 
eines Kampfes, und daß er deßhalb die von ihnen 
gewünſchten Legaten nit fchide, Er beglüd- 
wunſcht fie, daß durch ihre Bemühung lurıs am 
Eintritte in die Kirche verhindert worden und es 
fo gefommen fei, daß er feine etwaigen noch ver- 
borgenen Gefinnungsgenoffen zur allgemeinen 
Kenntniß gebradt habe, Schließlich entſchuldigt 
er das Schweigen des Acacius. 







Br | T ex t. t 
Simplicins, der Bifchof, (fendet) den Priefteri 
und Arhimandriten® Conftantinopels (feinen Gruß). 


va Als wir durch unſeren Sohn, den lobwürdigen 





1) Thiel p. 183, Mansi VII, p. 979. 

2) Denfelben, von melden Simplicius am Eingange bes 
2. Briefes Sagt: „Wie e8 aus bem Berichte der Prieſter und 
der in verichiedenen Klöftern dem Herrn dienenden Mönde be- . 
kaunnt geworben“ und in Num. 2 des 3, Briefes : „wie mir das 
Schrelben ber für den Glauben glühenden Mönche berichtete” ; 

- man darf alfo nicht etwä an zmei getrennte Schreiben der Prie— 

fer und eigens der Moönche denken, fondern an ein Schreiben 
ber Mönde Eonflantinopels, von denen einige Priefter. und 

2 Arhimandriten waren, 












ihr 
reg — RE merze 
ergriffen, d innerhalb der Kirche Gottes neuerdings 
‚ die alten Argerniffe aufflammen, wo fie fo oft dur die 
Auctorität des apoftolifchen Stuhles und das Urtheil der . 
allgemeinen Synode umterdrüdt wurden. Wem in der gan 
zen Welt wäre denn zugleich mit der Verfehrtbeit der ver- _ 
abſcheuungswürdigen Lehren des Neftorius, Euthches und 
| Dioskorus auch deren Berdammung, wen die Vertreibung des 
Timotheus, der abermals die Kirche von Mlerandrien über 
fallt, nicht befannt? Zeuge hiefür ift das frühere?) Concl 
von Ephefus, Zeuge das neulihe Concil von Chalce- 
don; wer immer itber dasſelbe nochmalige Verhandlungen 
begehrt, erklärt dadurch, daß er nicht zur Zahl der Släu 
bigen gehöre; denn jene Gottlofigfeit der Vorgenannten _ 
wurde, auf Deranlafjung auch der hriftlichen Kaifer, niht 
nur von dem Leibe der Kirche, fondern (fogar) von dere 
ſellſchaft der Menfchen durch verfchievene Verbannungee 
urtheile abgelchieden und durch das vereinigte Berdammungse- 
urtheil niedergeworfen. Über ihren Irrthum ift nun Nichts 

(mehr) zu Tagen, weil nach ver Überlieferung fo vieler Bir 

ichöfe des Herrn, welche lange vor uns auf der ganzen Erbe 

auch diefe Härefien überwunden haben, unfer Vorgänger Leo _ 
feligen Andenkens durch vielfache Erörterungen zeigte, was 

die reine Fatholiiche Wahrheit aufnimmt, was fie verabfchent. 
Nach dieſer feftbegrümndeten Unterweifung bedarf e8 Feines 
Streites mehr, 10 daß man noch wie über etmas Zmeife- 
baftes ein Urtheil fälle. - Stehet vielmehr, wie wir eg mit 
Freuden an euerer Liebe wahrnehmen, feſt gegen vie Ber= 














1) Der bier genannte Epiphanius ſcheint ein Tate (vielleicht 
ein Mönch) und verihieden von dem . Diakon Epiphanıus zu 4 
fein, welder (nah Num. 1 des 7. Briefes) das Schreiben des 
Biſch. Acacins an Simplicius überbragte. 
2) Anterius, entweder mit Bezug auf das fpätere Räuber - 
concil von Epheſus oder auf das fpätere allgemeine Concil von 
Chalcedon. 












orfenen, fürchtet euch nicht vor dem i 
nicht, daß der Sieg über fie lange ausbleibt. 





Der weiß zu 
fallen, der widerftrebt. s 





2. Dieß haben wir in Kürze euerer Liebe zur Beleh- 


Br rung, ja zum Trofte gefchrieben und wollten wir auch euerent 


Wunſche gemäß Einige aus Anlaß diefer Angelegenheit ab- 
ſenden, wenn, nicht zur Vertheivigung des Schon feft begritn- 
deten Slaubens, fondern zur Abwehr der Häretifer und Ver— 
urtheilten, bereits jene‘ Schreiben ganz vollftändig aus— 
reichten, welche ihr von meinem Vorgänger feligen Anden— 


kens an Flavianus heiligen Andenkens und an die heilige 


Synode von Chalcedon, wie an Marcianus und Leo durch 
lauchtigſten Andenkens beſitzet, aber auch die Antwortfchrei= 
ben, welche die Bifchöfe des ganzen Morgenlandes an den 
damaligen Kaifer Leo richteten. Demnach ift ohne Zmeifel 
Das unauflöslich, was früher entweder fo viele verfams 
melte Biichöfe des Herrn entichieden, oder was fie, da fie 
einzeln beiihren Kirchen weilten und. dem ungeachtet einerlei 
Sinnes waren, wenn auch mit verschiedenen Worten, fo doch 
in einem Geiſte ausſprachen, indem fie die Urheber wie 
Anhänger der verabſcheuungswürdigen Irrthümer verdamm- 
ten. Deßhalb muß man bei fo vielen Vorbildern für die 
Belehrung nicht durch eine neue Bertheivigung, fondern. 
durch Stanpdhaftigfeit kämpfen. 


3. Es hat ſich bereits gezeigt, welchen Erfolg euere Be— 


mühungen unter Gottes Beiſtand hatten; die gottwohlgefällige 


Frucht bewies es, da e8 in Folge eueres Widerftindes dem 
Käuber nicht geftattet war, das Gotteshaus zu betreten, ?) 


1) Das geſchah jedenfall damals, als Aelurus vom Hofe 
des Baſiliscus aus auf einem Ejel feinen Einzug in die Kirche 
balten wollte. Solche feierliche Aufzüge, fhon damals processio 
‚genannt, waren gebräuchlich, wenn der Biſchof zur Kırde zog, 
um das feierlihe Hochamt zu halten. Da num Aelurus dur 
den Widerftand der Mönche verhindert wurde, die Kirche zu be» 
treten, mußte er ſich begnügen, feine gottesräuberifchen Func- 





ihm Einige entgegenfamen, feine etwaigen noch ver- 
borgenen Gefinmungsgenoffen. zur öffentlichen Kenntnig 

brachte. Denn es fchließt ſich nicht das Gute an das 

Schlechtefte, das Rechte an das Verfehrte an, noch fann fih 











das Heilfame mit dem Schädlichen verbinden, weil dad 
Sicht Feine Gemeinschaft mit ver Finfterniß noch der Ungläubige 
Antheil hat an dem Gläubigen. Daher müſſen Diejenigen 
gleiches 2008 mit den Verurtheilten tragen, welche fih de 


ren Geſellſchaft gewählt, wenn fie nicht etwa fich befehren 
und befonders die jüngft Srvegeführten einfehen, welchem 
Abgrunde fie zugiengen, und deßhalb fichA zu dem Glanze 

des wahren Glaubens wenden, nachdem die Wolfe ver füge 
zerrifien ift; wir wünfchen mit der dem apoftoliichen Stuhle - 

eigenen Liebe, daß Dieß geſchehen möge, weil wir willen, 
daß „Das Leben bei dem Willen des Herrn ftebt“.”) 


A. Auch an den chriftlichften Kaifer und an meinen 
Bruder ımd Mitbiſchof Acacius richteten wir zugleich ent 
ſprechende Schreiben %) den wir wegen feines Schweigens 
nicht anffagen zu müſſen glauben, weil wir den Glauben 
des ganz bewährten Bifchofes kennen und feft verfichert find, 
daß er an Dem, daß er fchrwieg, feine Schuld trägt.’) 


tionen (sacrilegia, non sacrificia ſ. oben Num. 3 im 3. Briefe) 
in Privathäujern vorzunehmen. Die, weiche ihm biebei das Ge⸗ 
leite gaben, erklärten ſich hiedurch öffentlich ale feine Anhänger, 
wie wir unten in Num. 1 des 6. Briefes des P. Felix I. 
eben werben. 
1) Pſ. 29, 6. 
2) Das find die zwei vorhergehenden Schreiben. 
3) Daraus ift erfichtlih,, daß die Mönche über das Berhals 


ten des Acacius gegenüber dem Treiben des Aelurus beim Bapfte ri 


Klage führten. Das von dieſem dem Acacius hier gejpendete 
Lob rechtfertigte berfelbe leider nicht. Denn als Ipäter der Kai- 
fer Bafiliscus auf Anftiften des Aelurus em förmliches Glaubens⸗ 
befenntniß erließ, worin die Synode von Chalcedon verdammt 
wird, war Acacius ſchwankend und fon, wenn auch mit ſchwe⸗ 
rem Herzen, nabe daran, das neue Geſetz feierlih zu promul» 
giren; ba ftürmte das Bolt in dichtgedrängten Schaaren heran, 












nen lerne, übergaben wir euerem Boten bei fein Ruckkehr 
eine Abſchrift hievon. Gegeben am 11. Jänner unter dem 
oben bezeichneten Conſul. ae 


ri p „ * 
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5. Brief des Papſtrs Simplicius an Acacius von 

at Confantinopel.t) 
Inhalt. 

Er ſolle im Namen des Papſtes beim Kaiſer 


Ü ‚dahin wirfen, daß das auf der chalcedonenſiſchen 
Synode Feftgefeßte auf feine Weife verlegt werde, 





Text 
I Simplicius, der Bifhof, (endet) dem Bifchofe 
Be Acacius von Conftantinopel (feinen Gruß). 
‚Eng Als unſere Söhne, der erlauchte Batricier Latinus und 


der hochanſehnliche Maduſius in ftaatlicher Gefandtichaft 
abgeordnet wurden, fonnten wir nicht verabfäumen, was un— 
ſere angelegentlichfte Sorge ift. Denn fehr bald darauf, 
nachdem die Klage der Priefter und Mönche über den längſt 

von der geſammten Kirche ausgeſchloſſenen Timotheus ein- 








un a 
a. 30 ẽ 


um bie Verfündigung zu hindern; fo wurde Acacius gegen fei- 
nen Wilen von der allgemeinen Bewegung mitfortgerifjen und 
folgte der Heerde, ftatt, wie er follte, Ihr voranzugehen ; jo be= 
richten Tbeodorus und Theophanes, 
a 1) Thiel p. 186, Mansi VII. p. 978. Die Zeit unſeres 
dalumloſen Shreibene, nemlich Mitte Jänner des J 476, er⸗ 
— giebt ſich aus dem Anfange besfelben. 


J % 


Yod 





af 





und indem wir die Stanpbaftigteit nk Biche Shan = 
merften wir, wie es uns, ja dem Herrn ſelbſt ſehr wohl⸗ 
gefalle, daß du jenen nicht nur des Glaubens, fondern auch 

des Vatermordes wegen verurtheilten Menſchen keine Kirche 
m Conſtantinopel betreten ließeſt. Hiezu ermahnen wir 
dich jetzt abermals, daß du, wenn dieſes Schreiben deiner Liebe 


zufommen wird, ja auch bis es ankommt, bei dem chriftlich- 2 
ten Kaiſer auch in unferem Namen bittliche und dringende 


Borftelungen zu machen nicht ablaffeft, Daß Das, mas jo 


oft und gut feſtgeſetzt worden, durch - feinen Unterichleif ver E: 


leßt werde; denn es iſt eine fichere und ganz einzige Stübe 
ſeines Reiches, für den wahren und ewigen König das Con⸗ 


cil der in der Glaubensangelegenheit im heiligen Geifte ver- a0 


fammelten Biſchöfe unverjehrt zu bewahren. 


— —— — 


Brief des Papſtes Simplicius an den Raifer 
Bene!) 


Einleitung und Inhalt. : 
Baſiliscus hatte durch ſein gegen die Synode von 


Chalcedon gerichtetes Glaubensediet, das fog. Enchelicon, 


in der dem Fatholifchem Glauben feit anhängenden Kaifers 
ftadt eine umgehenere Aufregung verurfacht. Laut verlangte 
das Bolf, an deſſen Spite fi die Mönche und der von 
Allen wie ein Heiliser verehrte Stylit Daniel ftellten, vom 
Kaiſer die Befeitigung des verhaßten Evictes. Der Kaiſer, 
welcher. bereit8 aus der Stadt geflohen war, wollte ſich an— 


1) Thiel p. 186, Mansi VI. p. 980. 





fang n lufregung, 
die eine große Feuersbrunſt in Conſtantinopel vera laßte, 
bei den ſtür jr 
bei dem drohenden Anzuge Zeno's von Haurien her und 
bei dem im feiner Umgebung Iauernden Verrathe kam er 

auſſer Faſſung und entſchloß ſich endlich zum Nachgeben 
Er kehrte in die Hauptſtadt zurück, nahm mit Acacius, 
mit dem er als dem vermeintlichen Anftifter der Unruhen 





— 


lich nicht fügen; aber bei der alla Aufr 





miſchen Rufen der Menge gegen feine Tyrannei, 


allen Verkehr abgebrochen hatte, wieder den freundichaftlich- 


Ze sten Umgang auf und widerrief auf deffen Andringen durch 
ein neues Edict, das Antienchelicon v. J. 477, Alles, was 


er aus Übereilung durch das Rundſchreiben oder fonft au 


geordnet habe, fprach das Anathem gegen Neftorius, Euty= 


ches und alle anderen Keßer , veftituirte auch dem Acacius 


alle ihm durch das Encyclicon genommenen Vorrechte. Aber 
die Reue des Tyranmnen farm zu ſpät. Der vertriebene Zeno, 


aufgefordert, wie er fagte, durch eine wunderbare Erſchei⸗ 
nung der hl. Thecla, noch mehr aber durch unzufriedene 
Große und Officiere, eilte mit den von ihm gemonnenen 
Feldherrn Illus und Armatus, welche bisher die Haupt⸗ 


ſtützen des Baſiliscus waren, herbei; man öffnete ibm, zu⸗ 


mal in Folge feiner reichen Geldſpenden, die Thore; Alles 
huldigte ihm in Erwartung beſſerer Tage. Baſiliscus floh 
mit Weib und Kindern in die Kirche der Hl. Srena. Da 
Zend dieſes Afyl nicht zur verlegen wagte, ſchickte er den 
lrmatus zu ihn, der feine Give Iparte, um ihn von Seiten 
des Kaiſers zu verfichern, man werde ihm. feinen Kopf 
laſſen und ſein Blut nicht vergießen. Dieſe Eide wurden 
inſoferne buchſtäblich gehalten, daß Baſiliscus mit ſeiner 
Familie nach Cucuſus in Cappadocien verbannt wurde, wo⸗ 
ſelbſt man fie nadt in eine trodene Gifterne warf, die dann 
geichloffen und von Soldaten bewacht wurde, damit man 
ihnen feine Nahrung bringen fonne. Man fand fie einige 
Zeit nachher, fih umfchlungen haltend, vor Hunger und 
Kälte geftorben. Ebenfo hielt Zeno die dem Armatus ge: 
gebenen Verſprechen; nachdem er ihn zum Oberbefehlshaber 
der kaiſerlichen Garde ernannt hatte, ließ er ihn bald darauf 








dolhen. Nachdem er feine hergeftellte He 
noch durch die Gefangennehmung feines Nebenbuhlers Mar 
anus, welcher ebenfalls eine Tochter Leo's I. zur Gattin 
. hatte, befeftigt, fuchte er vor Allem vie Gunft der ftrengen 
Kalholiken zu erwerben. Er befuchte mit feiner Gemahl 
den bl. Einſiedler Daniel, deſſen Gebeten er feine Rückke 
zufhrieb. Alsbald trat er auch mit dem PBapfte in V 
bindung und itberreichte demfelben ein tadelloſes Glaubens— 















befenntnig mit dem Berfprechen, ven eutychianifchen Irrtbum 


ganz abzuthun, deffen Anhänger auszurotten, den Beichluß 
der chalcevonenfifhen Synode überall beobachten zu laſſen 


und den Timothens Salophactalus wieder auf den Stuhl A 


von Alerandrien zu erheben; er Ichrieb auch, daß er über⸗ 


zeugt fei, ver Papſt habe feine Rückkehr gewünſcht und won A 
Gott erbeten. Hierauf antwortet mım der Papft im folgen 


den Schreiben, worin er ihn zur feiner Wiederkehr auf den 
Kaiferthron beglückwünſcht, dann auffordert, daß er hingegen 
die Feinde Gottes unterdriide, der Kirche von Alexandrien 


ihren rechtmäßigen Biſchof wiedergebe, das Edict des Bali EL 


liscus abfchaffe und für die unverfehrte Bewahrung ber 


vom Papſte Leo und von der chalcedonenſiſchen Synode — 


definirten Lehre eintrete. 


Tert. 


Simplicius, der Biſchof, (entbietet) dem Kaifer 


Zeno (feinen Gruß). 


J. Unter ven Werfen der göttlichen Vorſehung, welche EN 


ftet8 heilig und gerecht find, wird die in unferen Tagen 


fich offenbarenden Machtthaten des Herrn eine menichliche 9 


Zunge kaum zu verfünden im Stande fein. Denn daß fie, 


da Beides, das Wohl des Staates ebenfo wie die heilige 


Religion in der äufferften Gefahr ſchwebte, euch wieder zum 
Frieden einfeßte, wer vermöchte es nur zu faffen oder in 






1:1) 
iten,“ 





großen En rs — fen 
„Diele Anderung kommt von der Rechten des Allerhöch 





welche die fich ſelbſt Erhöhenden mit Macht erniedrigt und 


die fich Exrniedrigenden mit Gitte erhöht?) Dringt man 


hiebei in das Malten ver himmlischen Anordnungen noch 


tiefer ein, jo zeigt e8 fich wahrhaft ganz deutlich, daß das 


°  Berderben der Gottlofen fich dazu eingefchlichen habe, damit 
. der Glaube deiner Milde auch im Unglit bewahrt werde, 
und damit euere Großherzigfeit defto herrlicher hervortrete, 


je mehr fie von: Leiden heimgefucht wurde, daß ferner die 
Flucht euerer Sanftmuth aus Conftantinopel deßhalb ein- 


. getreten fei, damit ihr, durch die Wünſche Aller aufgefordert, 
‚mit deito größerem Ruhme zuridfehret und man aus den 


Gefahren des Gegentheil8 erkenne, was an euch zum 


Nutzen Aller dient, das Beiſpiel nemlich jener Tugend Da— 


vids, mit welcher Diefer in ausnehniender Geduld der Muth, 


des DBatermörders eine Zeit lang auswich, bald aber als 


Steger und auch durch die Bitten feiner Völker angerufen 
mit größerer Herrlichkeit in fein eich ziriicfehrte.?) 


2. Freue dich alfo, verehrungswürdiger Kaifer, daß 
Diejenigen deine Feinde geweſen, welche Feinde der Gott- 
heit waren; freue dich auch, daß du mit der Kirche gelit- 
ten, zugleich aber mit der Befreiung des katholiſchen Glau— 
bens wieder auf den Kaiſerthron eingefet wurdeft. Damit 


du num in Allem. zeigft, daß deine Sache mit der Gottes 


gemeinfan ſei, fo ftehe aud im Vertrauen auf feine Hilfe 
wie ein Mann dafür ein, daß er durch eben Denfelben, 


durch welchen er die Vergewaltiger des Staates unterjochte, 


auch Die Tyrannen der Kirche vertreibe. Denn gleichwie 
euere Frömmigkeit mit Fug und Recht der Zuverficht Aus- 


. Drud giebt, daß wir in jener Zeit unferen Gott um nichts 
Anderes angefleht,. als daß uns wieder folche Herrfcher des 





1) Bi. 76, 11. — 2) Luk. 1, 52. — 3) IL Kö. Cap. 15 ff. 









n, fo fie at e rde 
H van die Art der Hanplungen jet ale einen Tolhe 
erweifen. Blicket zurüd, ich bitte euch, auf die aller Me 
befannte Standhaftigkeit eines Marcianus und Leo durch 





lauchtigſten Andenkens in der katholiſchen Religion und er 


wäget es in heilſamer Betrachtung: da Diejenigen auf 


und Kaiſer, dem erhabenen Andenken ſo großer und be— 
rühmter Männer Ehrfurcht, du ſchuldeſt Dank dem Ge— 
ſchenke Gottes. Dieſer führte dich auf ihren Kaiſerthron 


zurück, du erweiſe Gott dieſelbe Ergebenheit wie Jene! Weil 


nun Dieſes, was nach der Lehre des ſeligen Apoſtels Petrus 


meine Niedrigkeit jüngſt verkündigte, von den zum Falle 


Beſtimmten verachtet wurde, ſo möge es mit Gottes Hilfe 


Denen zum Segen gereichen, welchem der Thron a 


gewahrt hleiben wird.‘) 


3. Ich befite ‚allerdings in dem von euerer Milde - 
überfandten Schreiben ein gemichtige8 Unterpfand (euerer) . 


verehrungswiirdigen Frömmigkeit, lebe in unendlicher Freude 


diefem Poſten nicht beftehen konnten, welche von dem rechten. 
Wege Jener abgewichen, werde der rechtmäßige und von. 
Gott eingefetste Nachfolger der Faiferlichen Macht ohne Zwei | 
fel Der fein, welcher fih als Nachfolger ihres Glaubens - 
bewährt. Du ſchuldeſt, glorreichfter und  milvefter Sohn. 







wieder auf und zweifle keineswegs, daß euer Geift in den - _ 


göttlichen Angelegenheiten Größeres leiſten werde, als ich 


winfche; allein meiner Pflicht nach diefer Seite eingevenf 


ermahne ich deine Milde deßhalb durch ein tan ion 


1) Der Bapft will fagen: Gleichwie Baftliscus, dem ih © ö 


gleihfall® zur Nahahmung dee Beifpiels feiner Vorgänger Mar- 
cianus und Leo ermahnte, dadurch, daß er diefe Ermahnungen 
verachtend Den tatbofilhen Glauben und jeine Anhänger befein- 
dete, den Thron verlor, jo möge die Beobachtung der Ermah- 


nungen ben Kaifer Zeno auf feinem Throne NER und bes 


wahren. \ 





kn 
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reiben, weil ich, von inniger T 
e für dein (ewige8) Wohl befee 










—— wünſche, daß u ftets. 
. jenen Angelegenheiten dich widmeſt, durch welche allein die 
Seftigfeit de3 gegenwärtigen Reiches geſchützt, wie auch die 


Serrlichfeit des ewigen erworben wird. 


ö 4. Deßhalb bitte ich vor Allem , daß ihr die Kirche 
—— von Alexandrien, nachdem fie durch die Anordnungen euerer 
Er Milde von dem ebenfo verberblichen alg häretiichen &in- 
dringling befreit ift, ihrem fathofifchen und rechtmäßigen Bor- 
ſtteher zuricgeben laffet; daß ihr ferner Dieienigen, welche 
Zener mit teufliicher Vermefienheit fir verſchiedene Kirchen 
 vrbinirt haben foll,') verjaget und an deren Stelle rechtgläu= 
biige Biſchöfe einfeget, auf da, gleichwie ihr euer Reich von 
der Herrſchaft des Tyrannen gefäubert, ihr ebenfo auch allent- 
halben die Kirche Gottes von den Naubzügen und der An- 
ſteckung der Häretifer befreiet und nicht geftattet, daß Das, 
was böfe Zeiten durch Die, welche der Geift der Empörung 
nicht nur gegen euer Kaiſerthum, fondern auch gegen Gott 
aufreizte, erzeugten, die Oberhand behalte über Das, was 
gr fo viele und fo große Bifchöfe und die Zuftimmung der ge 
* ſammten Kirche mit den ausgezeichneten und rechtgläubigen 
Biſchöfen beſchloſſen. Die Anordnungen der chalcedonen⸗ 
ſiſchen Synode und Das, was mein Vorgänger Leo ſeligen 
Andenkens durch apoſtoliſche Unterweiſung lehrte, wollet 
ihr unverſehrt gelten laffen, weil durchaus nicht nochmals 
verhandelt werden fann, was durch deren Feſtſetzung ent- 
Ichieden worden, noch Der wieder aufgenommen darf, der fo oft 
und voa allen Seiten aus einem Munde verurtheilt wor- 
den. Der fatholiiche Glaube jelbft ift es, wie ihr erfahren 
habt, der, wenn er verletzt wird, „bie Mächtigen von ihrem 
Site entfernte“ und, fo er gewahrt wird, die Niedrigen er- 
heben und bewahren wird.) Daher muß deine Frömmig⸗ 





1) In Num. 3 des folgenden Briefes werben einige Biſchöfe 
namhaft gemacht, welche Aelurus geweiht hatte, 
2) Nach Lut, 1, 52. 





‘ E ifte er u, de ) 
ne gegeben, dasſelbe auch fortpfl 
Fa nad) dem Confulate des Bafiliscu 
matus.) 
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7. Brief des Papſtes Simplicins an Acacins von 


Eonftantinopel.2) 
_ Einleitung und Inhalt. 


Höchft mahricheinlich zu gleicher Zeit,) als ver oben 


— 


erwähnte Brief des Kaiſers Zeno an den Papſt abgieng, 
fandte auch Acacius durch den Diakon Epiphanius ein aus 
führliches Schreiben an denſelben. Er ftattete zunähft 


einen umfafjenden Bericht ab über diellmtriebe der Häretifer er 


in Conftantinopel und anderwärts, namentlich) auch über 


"die zwei häretifchen Einvringlinge auf den Stuhl von An- * 


tiochien, Petrus Fullo und Johannes, fragte, wie man jenen 
Kirchen aufhelfen könne, welche Älurus mit Hilfe des 


Bafiliscus unterdrückt habe, und unterließ es auch) nicht, s 


feine Verdienſte hervorzuheben, welche er ſich bei den vom 
Raifer Zeno zu Gunften der orthodoren Lehre und der hal- : 
cedonenjiichen Synode erlaſſenen Gelegen gefammelt; wirt 
{ich hielt Acacius bis num an der Fatholifchen Lehre feit und 
wußte fih dadurch, wie durch die zur Schau getragene Er⸗ 
‚gebenheit gegen den apoſtoliſchen Stuhl das Vertrauen des 


1) D. i. i. 3. 477; Baſiliscus bat hier nicht mehr den Bei- 
namen Augustus, weil er jeine® unrechtmäßig erworbenen Thro- 
nes entfett ift; in anderen Documenten jener Zeit erſcheint ſein 
Name gar nicht. 

2) Thiel p. 189, Mansi VII. p. 99. 

3) Dieß läßt fih mit Recht daraus erſchließen, daß ber 
Bapfı beide Briefe, des Kaiſers Zeno und des Acacius, zugleih 
beantwortet. 
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\ 8 in ſtets höherem Maße zu \ 
Antwortſchreiben ermahnt ihn demnach der Bapft, 
‚im Vereine mit den Mönchen und mit den in Con- 
opel verfammelten Biſchöfen beim Kai 





die in Conftantinopel weilenden Bilchöfe nicht zu. lange Dax 7 
felbft aufzuhalten, um nicht zu neuen Umtrieben Gelegenheit - 
zu verichaffen. 


ren Glaubens unter dem Bolfe und. mahnt ihn ſchließlich, 


Tert 


# Dem geliebteften Bruder Acacius (fendet) Sim⸗ 


plicius (ſeinen Gruß). 
1. In dem Schreiben deiner Liebe, welches du durch 


” ’ unferen Sohn, den Diakon Epiphanius erproßten Glaubens 
Aberfanpteft, erzählteft du ausführlicher, was unfere gotteg- 


Fr 


fücchtigften Söhne, die Priefter (und) Arhimandriten mit 
den Mönchen ſchon vorher nur furz gefchrieben hatten, und 


erſtatteteſt fo einen weitläufigen, aber nothwendigen Bericht, 
damit wir wiſſen, was fowohl in Conftantinopel wie auch in 
anderen Gegenden von den Häretifern verübt wurde; Alles 


und Jedes, was wo immer gegen die ficchlichen Regeln und 
gegen den fatholiichen Glauben felbft geſchah, ftellteft du ung 
vor Augen, damit man auch erfehe, durch welche Mittel mar 
jenen Kirchen aufhelfen könne, welchen der verderbliche Räu⸗ 
ber und der abermalige Eindringling in bie alerandrinifche 


Kirche, nachdem er dem Exil entronnen, begünſtigt dur) Die 


4 


Herrichaft des Tyrannen und die Abwefenheit. des chriſtlich - 


ſten Kaifers, Gewalt angethan. 


2. Deßhalb glauben wir, daß man nach Gott, welcher 


\ Kirche und Staat mit wunderbarem Trofte heimfuchte, felbft 


fer. Die. Ber. 
bannung des Timothens Älurus umd der von diefem Or 
dinirten, zugleich die Wievereinfegung derfatholifchen Bifhöfe . j 
erwirke, bezeugt feine Freude iiber vie Vortichritte des wahr 





enn du es nicht beantragt hätteft, die Hilfe de 
ften Kaifers anrufen müſſe, daß er zum Dante 
woas der Herr feinen Weiche gewährt, (dahin wirke, 
den. feiner Herrſchaft unterworfenen Ländern die Kirch 





Gottes fernerhin nicht mehr von der Anſteckung und Bo | 


heit der Häretifer geſchädigt, fondern durch die Anordnung 


feiner Frömmigkeit von der teufliichen Lehre befreit werden, 


daß über Diejenigen, welche, meinten, es werde ihnen durch 


die Vermeſſenheit eines verurtheilten Menfchen das Bilchofs- 
amt verliehen, durch einen öffentlichen kaiſerlichen Erlaß die 
Ausſchließung Telbft von der Gemeinfchaft der Menfhen 
verhängt werde, damit, nachdem fie entfernt und in immer- I 
währende Einfamfeit verbannt find, für die betrogenen Kir⸗ 


hen die fatholtichen Bifchöfe wieder eingefetst oder befiellt 
werden.!) Hierin werden bei dem chriftlichiten Kaifer we⸗ 


der unſere Bitten noch die Vorſtellungen deiner Liebe noch 
das Flehen fo vieler ımferer Brüder, der Bifchöfe (nemlich), - ie 


welche, mie wir erfahren, nach Conftantinopel gefommen, 
noch das unterwürfige Anfuchen der Mönche eine große 








Mühe haben. Ja er hat, was bie Unverfehrtheit des a- 


tholiſchen Glaubens betrifft, worauf die Sicherheit der Air» 


chen gegründet ift, bei der Rückkehr feiner Frömmigkeit, wor 


bei ihn der Herr allenthalb geleitete, Alles wieder bergeftelft, 


den Wünfchen Aller zuvorkonmend. Leicht gewährt feine 
chriſtlichſte Geſinnung Alles, wo es ſich um die Religion 


handelt. 


3. Wie ich e8 in meinem Schreiben thue, fo ſoll alfo 


auch deine Liebe und die Gefammtheit der Brüder, welhe 


fih, um ihre Ergebenheit zu bezeigen, dein hriftlichiten Kai- 
fer vorſtellten,) von Neuem darum bitten, daß Timotheus 

) Daß ber Kaifer Zeno alle diefe Wünſche des Papſtes 
Simplicius erfüllt habe, werben wir aus dem 1. Briefe deg 
P. Felix II. erfahren. ; 

2) Zur Begrüßung und Huldigung des mwiedergefehrten Rai- 
ſers waren jehr viele Biſchöfe in die Hauptftabt gelommen. Da- 
mit deren Anweſenheit bon den Häretifern nicht etiva zum 

Bapfibriefe VI. BD, 


einen Anhängern fir immer die Verbannung!) ge 
ſchickt werde. Mit ihm müffen Paulus, nad feiner Ver- 
treibung aus der ephefinifchen Kirche, und Petrus, nah 
I feiner Vertreibung aus Antiochien, ſowie Alle, welche ent- 
weder von ihm oder von Jenen, die er unerlaubt beſtellt 
hatte, zu Biſchöfen ordinirt zu fein glauben, von derſelben 
Beſtimmung getroffen werden. Den Antomus aber, der, als 
Vorkämpfer Jener, welche er gegen die Kirche als Tyran- 
nen®) ausgeſchickt hatte, als Feind umd Kächer bekannt ift, 
wie geichrieben fteht,®) umd einen gewiffen Johannes won 
Conſtantinopel, welcher von den Häretifern das Bisthum 
bon Apamea erhalten hatte, was er, da er em fremder 
VPVrieſter war, nicht einmal non Katholiken empfangen durfte, 
der fich als einen Häretifer kundgab und den an feiner Perſon 
verübten Frevel gegen feinen Urheber*) kehrte, indem er den 
Petrus ans ‚Antiochien, wohin Diefer fih eingedrungen 
hatte, vertrieb umd nun felbft diefelbe Kirche an fich riß, 





— 








Zuſtandebringen einer Synode ober ſonſtwie zu ihren Plänen 
mißbraucht werde, giebt der Bapft am Schluſſe feines Schreibens 
dem Aecacius bie fehr borfichtige Weiſung, er folle die Biſchöfe 
nicht lange in der Reſidenzftadt verweilen laſſen. 

1) Irremeabile exilium, 

* 2) Wolte man aber lieber tyrannus ſtatt tyrannos leſen, 

wie Thiel in der Note vorichlägt, jo müßte man überlegen : 
—5 der Tyrann (Baſiliécus) gegen die Kirche ausgeſandt 
atte.“ 

3) Pi. 8, 3; über den bier genannten Antonius findet fidy 
weder bei Evagrius noch bei Theodorus oder Liberatus irgend 
eine Notiz. 

4) D. i. gegen Petrus Fullo. Diefer hatte nemlich, als er 
den Stuhl von Antiochien das zweite Mal (unter Baftliscus) an 
fi geriffen, den Prieſter Fohannes von Conftantinopel , welcher 
von jeinem Biſchofe abgefetzt worden war, zum Biſchofe von 
Apamea geweiht; da aber Sohannes in Apamea feine Aufnahme 
fand, fehrte er nach Antiochien zurüd, vertrieb nun felbft feinen 
Beſchützer Petrus und machte ſich zum Biſchofe von Antiochien; 
ſpäter wurde er von Acaeius zum Biſchofe von Tyrus beſtellt. 





- 


‚don der Gemeinschaft, ja von dem Namen der Ch 
amd darf Dielen nie die Erlaubniß zur Genugthuung?) 


ee 
theilt werben, weil, ſowie Judas unter den Apoſteln, fo | 
fie unter den Dienern Gottes mit heimtückiſchem und teuf> 


lichen Betruge fich verborgen. 


4. Indem wir uns auch itber den Glauben und die 
Andacht des hriftlichen Bolfes freien, bitten und. flehen wir 
unaufhörlich zu Gott um deſſen Gedeihen und Vermehrung, 
anf daß es in der Furcht und Liebe des Herrn verharrend 
ſowohl der Zahl nach vermehrt wie auch durch den gütt- 
lichen Beiftand geſchützt zu werden verdiene. Hierin rühmen 
wir uns ganz befonders und freuen ung, das Wohlgefallen 
unfere8 Gottes zu erwerben, weil das Wachsthum der. 
heiligen Heerde eine Frucht des Hirteneifers ift. 3 


5 Es iſt aber nicht gut, wenn fich unfere Brüder und 
Mitbifchöfe lange in Conftantinovel aufhalten, vorzüglich 
jetzt, da in Folge dev durch die Verfolgung erzeugten Er— 
ſchütterung die Städte in den obengenannten Kirchen in 
Kummer und Beftürzung find, ferner damit nit etwa ein 
Zweifler oder Furcchtfamer erwarte, e8 werde nach dem chal⸗ 


1) 2. b. ſie follen nicht einmal Chriften heiffen. 

2) Jener Genugthuung nemlih, durch welche fie wieder zu 
ihren firhlihen Würden und Aemtern zurädtehren könnten, nicht 
der jedoch, duch melde fie fi die Berzeihung ihrer Sünden 
verdienen können. Hiemit aber entſpricht Simplicius ber’ Bitte, 
welche Acacius in feinem Briefe an den Bapft geffellt hatte: „wenn 
jene abermals verurtheilten Häretiker etwa beim apoſtoliſchen Stuhle 
Dilfe fuchten, fo möge er fie nicht vorlafjen; wenn fie vielleicht 
Ihon irgendwie Verzeihung erhalten hätten, folle diefelbe ungil- 
tig fein, und dürfe ihre Buße nicht angenommen werden (aber- 
mals jene, durch welche fie ihre Würden zurüderhalten). Daß 
die Verweigerung ber Genugthuung bier wirklich in biefem Sinne 
zu verftehen fei, werben wir in Num. 5 bes 18. Briefes er- 
leben. — 




























enfiichen Concil gegen deſſen N 

handelt; denn in der ganzen Welt wird rbrüch⸗ 
cher Beobachtung feſtgehalten, was von der Geſammtheit 
der viſchofe feftgeletst und, wie es ſich zeigte, durch die ſtra— 
fende Hand Gottes fo oft beſtätigt worden iſt. Deßhalb 

empört ſich gegen den göttlichen Entſcheid, wer immer ven 
Beſtimmungen diefes verehrungswürbigen Coneils nad) fo 
— vielen Beiſpielen des göttlichen Zornes nicht folgt. 





3. Brief des Acacins von Conſtantinopel an den 
Papſt Simplicins.!) 


Inhalt. 


* Timotheus Alurus ſei geſtorben, Petrus 
Mongus geflohen, Timotheus Salophaciolus 
aberauf ven alexandriniſchen Stuhl wieder ein— 
gelebt und gebe die erfreulidhfte Hoffnung auf 
Seilung der Berführten; auch werde in Betreff 
der Beobahtung der firhlichen Disciplin Nichts 


Be. unterlaffen. 





Er 


R Dem Sfeligften Herrn, dem heiligen Bater, dem 
Erzbifhofe Simplicius (endet) Acacius (feinen 

— Gruß). 

— 1. Da ihr nach dem Apoftel?) die Sorge für alle‘ 

3 Kirchen traget, fo ermahnet ihr uns unabläſſig, obwohl wir 


1) Thiel p. 192, Mansi VIl. p. 982, Hinschius p. 632. 
=) U: Cor. 11, 28, 





— 
wendet und über ver Zuftand der alexandriniſch che 
zuverläfftgere Nachrichten fuchet, zeiget ihr. in gewohnter 
Weiſe den Eifer fire Gottes Sache, fo daß ihr für die Ca- 
nones der Väter Beſchwerden itbernehmet und um ihretwillen 
gottgefälligen Schweiß vergießet, wie e8 fi) immer bewährte, 
Chriſtus unfer Herr aber, der mit Denen, welche ihn Lies 
ben, zum Guten mitwirkt,) unfere Gedanken fieht und hie 
rin erfennt, daß wir für feinen Ruhm einen und denfelben 
Sinn haben, vollendete felbft den ganzen Sieg und wird 
ung zu Mitgenoffen mit dem friedliebendſten Kaifer machen. 


2%. Den Timotheus von Cherfon?) nemlich, mweldher 
Sturm ſchnaubte und befanntlicdy die Kirchliche Ruhe ftörte, 
rief er von dieſem Leben ab, indem erihm fagte:?) „Schweig 
und verftumme!" Auch den Petrus, welcher fich gleichfalls 
einem Sturme ähnlich von Alexandrien erhoben hatte, zer 
ftreute er und brachte ihn durch den Hauch des heiligen 
Geiftes in ewige Flucht, ihn, der auch Einer aus Jenen 


3) Rom. 8, 28. 

2) Timotheum de Cersone (— Chersone).. .. vitae sub- 
duxit humanae; ob Dieß foniel heiffen folle, wie Thiel mil, 
ala: Timotheus ftarb in Cherfon, bleibt mindeflens zmeifelbaft. 
Ich entſchied mic; in der Ueberſetzung nit dafiir, jondern halte 
„de Chersone* für einen Zufaß zu Timotheus und überfeße 
Timotheus von Cherſon; hiebei fann man nun annehmen, daß 
Aelurus diefen Beinamen erhtelt, entweder weil er dort geboren war, 
oder weil er dort lange (über 15 Jahre) ale Berbannter lebte; 
der P. Hormisdas nennt (n. 2 des 18, Briefes) den Timotheus 
einen Cherjonefen. Gegen die Auffafjung Thiels jpricht Die Er— 
zählung des Evagrius (II, 11), dag Kaifer Zeno den Timotheus 
in Anbetracht feines hohen Alters in Alerandrien belafjen habe; 
nach. Liberatus (breviar. c. 16) babe ſich Aelurus aus Furt vor 
dem Kaijer Zeno durch Gift getödtet; jedenfalls farb er noch im. 
J. 477 oder Anfangs 478. 


3) Marc. 4, 39. 








EN 


* 
— 


a ee 
REIT 
—— 


7 


en ES A 
er verurtheilt geweſen.) Sp fand 





77 


war, die ſchon Längft vorh 


es ſich im unferen Archiven vor umd werdet ihr es auch aus 


dem eurigen erjehen fünnen, wenn ihr gefälligit nach jenen 
(Acten) nachfuchen laſſet, die feiner Zeit itber ihn vom ale— 
xandriniſchen Bifchofe nach den beiden Nom?) gejendet wur- 
den. Diefer Petrus, ein Kind der Finfterniß und fern von 


2 den am Tage Teuchtenden Werfen, fand die Fınfterniß, 


deren Geſelle er it, als geeignet zur Durchführung feines 
Raubes und ftahl fih um Mitternacht, da der Leichnam 
Desjenigen, welcher die Canones der Väter mit Füßen ges 
treten hatte, noch unbeerdigt lag,?) auf deſſen Stuhl, wie er 
meinte, obwohl nur ein Einziger zugegen war und Dieß 
noch ein Anhänger ſeines Wahnfinns, fo daß er deßhalb 
größeren Strafen ıumterworfen wurde. Much erfüllte fich 


nicht, was er hoffte. Er aber hielt itberfich, allerdings nur 


zum geringiten Theile, Gericht umd zeigte ſich nirgends 
öffentlich.) Timotheus aber, der Hüter der väterlichen Ca— 
noneg, der nad) den Vorbilde der Sanftmuth Davids bis 
an's Ende in Geduld verharrte und von Chriftus in feine 


1) Diejer Petrus, mit dem Beinamen Mongus (d. i. der Heifere 
oder Stammler), nahm ſchon unter Aelurus als defjen Archidiakon an 
allen Verbrechen desfelben gegen die Katholiken Theil; nad dem 
Tode des Aelurus wurde er von ver monophyſitiſchen Partei in Ale- 
randrien zum Nachfolger des Aelurus erwählt, was Kaifer Zeno 
ale Empörung auffaßte und mit dem Tode des Mongus befira- 
fen wollte; baher floh Diefer, kehrte aber entweber alsbald zuriid 
oder war überhaupt nie ans Alerandrien gegangen, ſondern hatte 


ſich nur verborgen gehalten, 


2) Ad Romam alterutram, nah Alt- und New-Rom ober 
Eonftantinopel, 

_ 3) Diefe Worte ſtimmen entſchieden befjer zu der Anficht, 
daß Timotheus Aelurus nicht in Cherfon im ber Berbannung, 
ſondern in Alerandrien geftorben fei, als zu ber gegentheiligen 
Thiele, —— 

AM Acegcius will ſagen: Petrus erklärte ſich ſelbſt dadurch 
für einen Sohn ber Finfterniß, daß er die Oeffentlichkeit ſcheute 








alt wieder eingeſetzt worben,t) erfreut ſich der Ehre fei- 
nes eigenen Stuhles und empfieng die Zurufe feiner geifti- 
gen Söhne?) ımd erwartet zur DBergrößerung feiner Ehre 
die Gnade der Heilung (derſelben) von Chriftus, dem Kö- 
nige der Biſchöfe, für den er ſich auch mit der Dulderfcone “ 
umwunden hat. BA 





u 
RL 


3. Deßhalb wolle euere Heiligkeit inbrünftiger beten — 
für den chriſtlichſten Raifer und fir ms ſelbſt. Denn Nichts 
wird von Dent itbergangen, was die Beobachtung der Firch- 
lichen Disciplin betrifft. Ale Brüder, welche bei euch find, 
grüßen in Chriftus ich und die Meinigen. Bon anderer 
Hand: Mögeft du im Herrn wohlbehalten bleiben, heiligftr 
und feligfter Vater !?) we 


NEN SRG 
annnmnnAann 


1) Timothens Salophaciolus wird mit David verglichen, 
aus eben ben Gründen, aus melden Simplicus (in Num. 1 
des 6. Briefes) den Kaiſer Zeno mit David verglichen hatte, 
nemlich wegen feiner Sanftmuth und wegen ber Wiedereinſetzung 
auf feinen Biſchofsſitz. Erftere preiſt Liberatus (breviar. c, 16) 
mit den Worten: „Er war im Bilhofsamte fo ſanftmüthig, daß 
er jelbft von feinen Anhängern beim Kaifer verklagt wurde, er 
fei allzu nachfichtig und milde gegen die Häretifer.” 


2) Was hierunter (spiritualium filiorum voces) zu verftehen 
fei, erhellt aus ben Worten des Liberatus (breviar. c, 16): „Es 
liebten ihn bie Alerandriner umd riefen auf den Straßen und in 
ten Kirchen: „Selbft wenn wir mit dir nicht Gemeinschaft hal⸗ 
ten, fo leben wir dich doch.“ Offenbar in Hinfiht auf dieſe 
allgemeine Liebe hoffte Timothens, bie Anhänger des Aelurus 
und Mongus für die Tatholifche Xehre zu gewinnen.” 


3) Daß unjer Brief in den erften Monaten des J. 478 ab- 
gefaßt wurde, können wir aus dem Datum (13. März) des fol- 
genden Antwortichreibens erſchließen. 





Papſtes Si plicins an 
| Pe Conflantinopel.?) 
Inhalt. 


Simplicius drückt feine Freude darüber aus, 
daß Timotheus, ein Katholif, wieder in die ale- 
randriniſche Kirche eingejeßt jei, und wünſcht, 
R man möge ihn ermahnen, daß er die durch Die 
frühere Berlefung des Namens deg Dioskorus be= 
 gangene Schuld fühne, " 








Re rt, 


ei mplicius, der Biſchof, (fendet) dem Biſchofe 
* Acacius von Conſtantinopel (ſeinen Gruß). 


Die wirffam das ausdauernde Gebet der Priefter zum 
Deren ift, und mit welch’ erfreulichem Erfolge e8 ven Eifer 
belohnt, ver von reinen Gemithern der Dertheidigung des 
Glaubens gewidmet wird, erfieht man aus dem Schreiben 
deiner Liebe, da die Barmherzigkeit Gottes nach jo großen 
Kämpfen, fin melde fie in der Angelegenheit ver eigenen 
Religion die Diener und Werkleuge ihrer Macht aufftellte, 
dieſelben zu ganz entfchiedenen Siegern machte. So wurde 
die Kirche von Alexandrien endlich durch Gottes Machtſpruch 
befreit, und indem du uns zur Theilnahme an der gemein- 
famen Frende aufforderft, bezeugft du, daß Der, welcher 
von dem Häretifer vertrieben worden, zu feinem Site zurüde 
‚geehrt ſei. Deßhalb flehen wir mit frohlodendem Herzen 
um der Ruhe der gefammten Kirche willen zu Chriftus, un— 
ferem Gott, zunächft für das Wohl des gläubigſten Kaifers, 
welchem für die Frömmigkeit, mit der er allen Biſchöfen zu= 


1) Thiel p. 195, Mansi VII. p. 983. 





Theil — —— es — 
— wir — die ——— Voller bei der himm⸗ 


= ilden Allmacht freien Zutritt haben. Gleichwie wir uns 


alſo an der Rückkehr unſeres Bruders und Mitbiſchofs Ti- u 





motheus erfreuen, jo wünfchen wir auch, daß er auf bie er 
Ermahnung deiner Liebe hin als tadellos befunden werde, 
weil du es ermähntelt, daß er ehemals nicht die Standha 


tigfeit eines getreuen PVorftehers befeffen habe, da man ihn 
dazu zwang, daß der Name des verurtheilten Divsforus bi 
den Altären verlefen werde.) Gegeben am 13. — unter 
dem Conſulate des erlauchteiten Illus.?) 





10. Brief des Papftes Simplicins an den — — 
Zeno.?) 9 


Einleitung und Inhalt. 


Die zwei folgenden Briefe überfandte der Papſt Sim— 
plicius durch den Comes Petrus, daher ohne, Zweifel beide 
zur jelben Zeit. Diefer Umſtand giebt ung die nöthigen. 
Anhaltspunkte, nach welchen man auf die Abfaffungszeit der 
beiden datumlofen Schreiben Tchließen fanı. Aus dem 
Inhalte des 11. Briefes nemlich erfehen wir, daß Acacius 
dem Auftrage des. Papftes gemäß den Timotheus Salo— 


phaciofus von Alerandrien zur Genugthuung für feinen Feh- * 


{ev aufgefordert, daß ferner Jener durch eine nach Nom 
abgeoronete Gefandiſchaft den Bapft um Ne geber 


1) Nach Liberatus (breviar. c. 17) wäre Sohannes Talaja 
es gewejen, welcher zu Der hier — Schwäche bes Timotheus 
Anlaß gegeben; wir werden in 
bens ſehen, wie Salophaciolus den Wünſchen des Papſtes ent⸗ 
ſprach. 

— 5 5 Merl 354 

3) Thiel p. 196, anni VII. p. 984. , 





um. 1 des folgenden 11. Schri- 











—* ‚ten und ihn der Abſtellung des gerügten Mißſtandes ver— 
ſichert hatte. Bringen wir nun die Zeit in Anfchlag, welche: 
der am 13. März an Acacius abgegangene Brief von Rom 
nach Conftantinopel, hierauf das Ermahnungsichreiben des 
Acacius an Salophaciolus von Conftantinopel nach Ale 
xrandrien benöthigte, vechnen wir dazu die Zeit, welche die 
— Einleitung und Reiſe der Geſandtſchaft des Salophaciolus 
nach Rom in Anſpruch nahm, ſo ergiebt ſich als beiläufiges 
Datum unſerer zwei Briefe der Auguſt oder September 
ef des J. 478. — Dem Raifer dankt Papft Simplicius fir die 
Wiedereinſetzung des Timotheus (Salophaciolus) in die ale 
xandriniſche Kirche und bittet ihn, er wolle den Petrus 
(Mongus), den Ruheſtörer jener Kirche, recht weit Davon 
entfernen laſſen. 


> —— 
Ri Text 
of Simplicius, der Biſchof, (entbiete) dem Kaiſer 


Zeno (feinen Gruß). Dur Petrus, den hochanſehn— 
lihen Comes der Prinzeffin Placidia.9 


1. Damals, als ſich der Ruhm euerer durch den Ju— 
bel über die göttlichen Önadenerweilungen int Herrn ver- 
- berrlichten Regierung verbreitete,2) erinnere ich mich zugleich 


0,2) Diefe Worte, welche offenbar den Heberbringer des Schrei— 
Rn beus anzeigen, wurden irriger Weife in allen bisherigen Aus— 
gaben (aud bei Mansi) zu dem Zerte des Briefes gezogen. Im 
Originale heißt e8: Per Petrum virum spectabilem comitem 
Placidiae nobilissimae feminae; nobilis und nobilissimus find 
I die Bezeihnungen für die Mitglieder der faiferlichen Familie ; 
K Plaeidia war eine Tochter des Kaiſers Valentinianus IH., der 
ä Comes Petrus beiläufig Das, was man, heute einen Oberfihofs 
meifter nennt. 
2) Der Papft gebenft bes fiegreichen Einzuges Zeno’s in 
Conſtantinopel nach der Vertreibung des Bafiliscus umb feines 
berna am ihn gerichteten (6.) Schreibens, 














— ind 


T — * 


der Freude der ganzen Kirch 






e das Schreiben mein 


Die durch euere Milde in denfelben hergeftellte Ruhe befon- 


ders für mid in Anſpruch, daß wir euch als Sieger über k 


die mit Gottes Hilfe niedergeworfenen Feinde der Religion - 
und des Keiches haben Dürfen, und daß durch eimen und 
denselben Erfolg, da in euch überall Chriftus fiegte, ſowohl 


die Ehre des wahren Glaubens wie auch der Beitand des e 


Raiferreihes wieder hergeftellt wırde: Beides aber ward 
eine Zeit lang, jo lange der Teufel wirken durfte, deßhalb 
in Berwirrung gebracht, damit nach der Vertreibung der 


- beiderfeitigen Widerſacher das Lob des Siegers deſto herr— 


licher werde. Nachdem ich alfo die Frucht einer jo ausge— 
zeichneten Tugend erhalten, kann ich zugleich mit den 
Sreudenbezeigungen der ganzen Kirche auch jet, weil ich es 
ohne Unterlaß thue, nicht umhin, num ohne Zweifel ewigen 


Dank dafiir auszusprechen, daß ihr in meinem Bruder umd 


Mitbiſchofe Timotheus die Kirche von Merandrien dem al 
ten und wahren Glauben wiedergegeben habt; er theilte mir 
in feinem jüngft an mich gelangten Schreiben mit, daß er, 
nachdem die entweihende Gottlofigfeit der verurtheilten GGä— 
retifer) Eutyches und Dioscorus vertrieben worden, zur 


Leitung der Nechtgläubigen den Sit des feligen Paulus 


—— 


und Evangeliſten Marcus, wie es ſchon friiher befannt ges 
worden, wieder erhalten habe, und forderte ung auf, wie 
wir es (ohnehin) beabfichtigten, Dieß euerer Frömmigkeit zu 
berichten, ; 


2, Damit alfo die Ruhe eueres Reiches eine beſtändige 
und feſte ſei, ſo ſchirmet die Ruhe, welche ihr Allen in der 


H@or 11,28, 


Wenigkeit unterbreitet zu haben, und konnte ich auch unter 
allen Biichöfen des katholiſchen Glaubens nicht allein ver 
der Erſte die Thaten unſeres Heren verfchweigen; denn da 
ich nach dem feligen Apoftel Paulus!) die Sorge für ale 
Kirchen trage, fo nahm ich den Inbegriff ver Freude über 





2 


— 


genannten Kirche verſchafft habet, mit ſtets 
Schutze, und was ihr unter dem Beiſtande des Her 


ee ® 





ichſa 
errn für 
das Heil der unſchuldigen Seelen gethan, das ſchützet mit noch 
größeren Eifer und andauernder Sorgfalt, weil 8 nicht 
geringeren Ruhm bringt, zur bewahren, was man geichaffen, 
als zu ſchaffen, weil es auch völlig bewieſen ift, daß euch 
der Schuß Gottes in demſelben Maße verliehen wird, in 
dem von euerer Frömmigkeit der chriftlichen Religion Dienfte 
geleiftet wurden. Obwohl auch euere fir den Dienft Gottes 
beilverheiffende Fürſorge in feinem Theile des Reiches je 
aufhören wird, die Ruhe der Kirche ven ſtaatlichen Sorgen 
vorzuziehen, jo bitte ich dennoch, wie er) ernftlich durch ums 
erfucht, ia was wir felbft ganz befonders bitten, daß ihr 
den Petrus,?) den Einpringling der Kirche von Ulerandrien, 
der veghalb mit Necht verurtheilt ift, meil er fich, wie uns 
geihrieben wurde, in Alexandrien verborgen halten und ge= 





gen euere Anordnungen agitiren fol, durch einen gottesfircch- 


tigen Befehl weiter hinaus verfeßen laſſet, damit er nicht, 
was er thun foll, einige Glaubensichwache anſtecke und zur 
Unterftüsung feiner Verkehrtheit verleite, Ferne Sollen won 
den Unſchuldigen verderbliche Anftedungen fein, damit durch 
euch innerhalb des Schafftalles ver Heerde des Herrn jene 
Reinheit fei, welche allein die kaiſerliche Macht aufrecht er— 
balten kann. 


— — — 


11. Brief des Papſtes Simplicius an Acacius von. 
Conftantinopel.’) 
Imhalt. 
Timotheus (Salophaciolus) habe durch Ge— 


1) Timotheus Salophaciolus. 

2) Bgl. über Petrus Mongus das oben ©, 134 Note 1 
zum 8, Briefe Gefagte, 

3) Thiel p. 197, Mansi VII. p. 985. 








yftrit te 


Mongus weit weg in die Verbannungſchicken laſſe. 
Von Timotheus fer ihm die Genugthuungs-Erflä= 


rung Derjenigen, welche gefallen waren,’ zuges “A 


ſchickt worden. 


Tert 


Simplicius, der Bifchof, (fendet) dem Biſchofe Aca— 


Aus von Conſtantinopel (ſeinen Gruß). Durch den 
Obigen.) 


l. Welch' große und reichliche Früchte die Staudhaf⸗ Re 
tigkeit inn Glauben und die Tapferkeit der dem katholiſchen 


Glauben ergebenen Geifter ſtets bringt, zeigt das Merf dei— 
ner Liebe und Derjenigen, welche gleichfalls vorher plötzlich 


durch den Teufel in’ Unruhe verlegt wurden. Denn als der 


dem baldigen Falle geweihte Feind Chrifti und des Reiches 
immer den chriftlichen Hof angriff und die Gläubigen des 
Gerrn und das Volk duch feine gottlofe Berfolgung er- 


ſchütterte, überwand fie?) durch Gebet und Wachen die 


gottesräuberifchen Anſchläge und erftredte fich der Sieg des 
Simmel fo weit, daß durch Die Rückkehr des gottesfürch— 
tigften Kaiſers auch der alerandriniichen Kirche ihr fatho= 
licher Bifchof wiedergegeben wurde, worüber wir alsbald 
der göttlihen Gnade unlern freudigften Dank entrichteten 
und ung durch gegenfeitige Schreiben beglückwünſchten.“) 


1) ©. i. durch den Comes Petrus überfendet. 

. 2) Die Standhaftigteit und Tapferkeit nemlid). 

3) Hiemit ift offenbar ein Schreiben des P. Sinplicius 
an Timotheus angedeutet, von bem Thiel im dem Verzeichniß der 
verlorengegangenen Briefe dieſes Papftes feine Notiz nimmt. 





Beim ae ae man * ng — er Bere 
verborgenen Häretifer und vorzüglich den Petrus 






Obwohl viefer feiner 
gangen wäre, jo richtete dennoch unſer Bruder md Mit 
biſchof Timotheus, geläutert durch die Verfolgung, da er 
feines früheren Verhaltens gedachte, durch unſeren Bruder 





* = s 


Freude nie die Vollſtändigkeit abge- 


und Mitbiihof Eſaias und unfere Söhne, den Briefter Ni- 
lus und den Diafon Martyrius der alexandriniſchen Kirche, 
ein feierliches Schreiben an uns, in dem er fowohl erflärte, 
Das befeitigt zu haben, was er früher in Betreff des Na— 
mens des Dioskorus aus Furcht gethan, wie er auch um 
Verzeihung feines Fehltrittes bat und in ums die Freude 
über die Ruhe der Kirche hervorrief, nachdem er es au ſich 
erfahren hatte, wie es auch mit uns deine Liebe ſieht, daß, 
was wir damals an ihm tadelten, nicht ungeſtraft geblieben 
jet, jetzt aber die göttliche Erbarmung ihn wieder in Gna- 


ven aufgenommen habe, theuerfter Bruder! 


2. Da die Genannten in der Stadt,!) wohin fie als⸗ 
bald gekommen waren, weilten, ergriffen wir die Gelegen— 
heit unferes Sohnes Petrus, des hochanſehnlichen Comes, 
der wie auf Wunfch die Reiſe 2) antrat, und befchloßen fo- 
wohl unferer eigenen Abficht, wie auch der Bitte unferes 
Bruders und Mitbifchofes Timotheus und feiner Geſandten 
gemäß, Dieß auch zu deiner Kenntniß zu bringen, bamit 


nun auch du an ben gemeinfamen Freuden Theil nehmeft 


umd in der Beruhigung der obengenannten Kirche, wie ge— 
fagt, mit ung die Frucht deiner Mühe genießeft; wenn du 
dann dem chriftlichften und mildeften Kaifer umfer Schrei- 
ben iiber viefelbe Angelegenheit?) überveichft, möge auch er 
fih ſowohl über die Gaben feiner Frömmigkeit und feines 
Glaubens unter dem Schutze Gottes erfreiten, aber auch 


auf Antrieb deiner Mebe im feurigeren Eifer für die fatho- 


liſche Religion die Kirchen durch Abſendung heilſamer Schrei- 
ben beſchützen. Daß nicht, wie wir erfuhren , irgendwo 


1) Rom. — 2) Nach Conftantinopel. 
3) D. i, ben vorhergehenden 10. Brief. 








Einige anzufteden, wolle er durch vorforgliche Anordnungen 


feiner Frömmigfeit verhüten. Durch gottesfürdhtige und. 


folche Gefetse, welche, wie er e8 deutlich genug zeigte, ihn 
Gott empfehlen, möge er e8 bei Strafe verbieten, daß fie 


auch nicht in der Finfterniß einherfchleichen umd umverfehens 


die im Lichte Wandelnden fehlagen und Jenen, fo fie arm 


im Glauben finden, „nachitellen, um fie zur berauben,“ wie. 


e3 der Prophet bezeugt.) Vorzüglich möge er, wie auch 
wir es ſeiner Frömmigkeit gefchrieben, zur Wahrung des 
kirchlichen Friedens durch einen befonderen Befehl anordnen, 
daß Petrus,) welcher in ven Schlupfwinfeln einiger Häufer 


und Gefinnungsgenoffen Unterftand findet, den er aus Eifer 
für den Ölauben des Bifchofsamtes zu entfeen befahl, in 
ganz entfernte Länder ausgewieſen werde, meil er abermals 





jene alte Schlange das Gift ihres fo oft abgehauenen Mo- 
pfes ausfpeie und nochmals, was fern fei, Gelegenheit finde, 








gegen die Anordnung feines Glaubens ohne Aufhören ie 


len foll. 


3 Weil wir, alfo durch die gelegene Vermittlung des 
ganz verläßlichen Uberbringers Dieß anzuzeigen und in ganz be— 
fondere Erinnerung zu bringen für nothwendig erachteten, 
fo ermahnen wir euch, ums entweder durch unſeren Boten, 
wenn er jeine Rückreiſe antritt, oder durch eine andere fich 
etwa darbietende Gelegenheit uns fohald als möglich zu be— 
nachrichtigen und unfere Sorge zu erleichtern. Damit un— 
fere Freude aber eine vollkommene ſei, itberfandte uns unfer 
Bruder und Mitbiſchof Timothens gleichfalls eine Abſchrift 
der Genugthuungs-Erklärung Derjenigen, welche Timotheus 
und Betrus,?) beide Verurtheilte, durch den Schreden ver 
Berurtheilung von der Wahrheit des Fatholifchen Glaubens 
abgezogen hatten, und die nun um Verzeihung anlırchen,*) 

1) Bf. 10, 9. — 2) Mongus. 

3) D. i. Timothens Nelurus und Petrus Fullo. 

4) Diefer libellus satisfactionis dürfte wohl jenem gleich 
ober ähnlich geweſen fein, welchen (nad) Evagrius H. E. Ill. 9) 
die Biſchöfe Afiens am Acacius ſchickten, in welchen biefe um 









denen er von ihrem Falle in bifchöflicher Liebe aufhelfen 
will, was wir im Ginblick auf die göttliche Barmherzigkeit, 
ir feines Menschen Untergang will, nicht für zurückweisbar 
yalten. 


an 


12. Brief des Papfies Simplicius an den Kaiſer 
eng.) 


inhalt. 


Zenv möge anorbnen, daß Petrus weiter von 
Alexandrien weg verbannt werde. 





Sert 


Simplieius, der Bischof, (jendet) dem Kaifer Zeno 
(feinen Gruß). 


Jüngſt, da nemlich der Bruder und Mitbifchof meiner 
Wenigfeit, ver Oberhirt Timotheus von Alexandrien, in Er- 
nenerung der Sitte, in die Stadt?) gefchidt hatte, erfannte ich 
in feiner Wiedereinfegung den Sieg eueres Glaubens. Denn 
durch euere von Gottes Hilfe unterſtützte Frömmigkeit kehrt 
fowohl die Ruhe des Keiches wieder, wie auch die Reinheit 
der katholiſchen Religion, nachdem die Wolfe der Argerniſſe 


Berzeibung baten und betheuerten, fie hätten das Encyelicon des 
Baſiliscus nur in Folge von Gewalt unterjchrieben und nie 
— En Slauben gehabt, als ben ber chaleedonenſiſchen 
ynode. 

1) Thiel p. 199, Mansi VII. p. 986. 

2) D. i. nad Rom eine Gefandtjhaft und Briefe, im mel- 
hen er nad alter, durch die häretifchen Biſchöfe unterbrochener 
Yon ihm aber ernenerter Sitte feine Wiebereinfeßnng meldete, 
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 serftoben, ihren Glanz wieder befommt. Hiefür erinnere ich 


mid), nad) Gott euerer Milde meinen Danf abgeftattet zu 


baben,!) konnte aber auch jet vie euerem Throne gebiihrende 
Berehrung nicht verfchweigen, um nicht irgend wie undanfbar 
zu erſcheinen, wenn ich e8 bei irgend einer Gelegenheit unter- 
ließe, To viele Triumphe des Keiches und der Kirchen zur 
rühmen. Inden ich alfo meine ſchuldige Ehrerbietung be— 
zeige, bitte ich, daß ihr allen rechtgläubigen Bifchöfen, be— 
ſonders aber dem Bifchofe von Alerandrien, bei deſſen Rampfe 
ihr Zeugen und Richter geweſen, huldreicher eueren helfen— 
den Schutz angedeihen laſſet und durch gottjelige Verord— 
nungen befehlet, daß Petrus, der Eindringling auf deſſen 
Stuhl, dem man nicht einmal als Diakon in ſeiner Weihe— 
ſtufe belaſſen konnte,) von der fo ausgezeichneten Stadt 
weiter weg verbannt werde, damit ev nicht etwa Cinige, die 
ſchwächeren Glaubens find, verführe und in derfelben Kirche, 
was fern fei, nochmals jene Araerniffe errege, welche ihr 
unterdrüct habt. Ihr habt es an euch felbft bewiefen, daß 
euch Derjenige ven Schuß feiner Rechten verliehen, welcher 
zur Sreude der ganzen Welt und zum Jubel der allgemeinen 
Kirche das römische Kaiſerreich in euerer Milde aufrecht 
erhält. Gegeben am 17.) Detober unter dem erlauchteften 
Conſul Illus. 


1) 3m 10. Briefe, 

2) Cui nec in diaconatu suus potuit ordo constare; dieſe 
Worte erklärt Baronius entfhieden unrichtig dahin, ale ob ber 
Bapit jagen wollte, man konnte bei Petrus Mongus nit ein- 
mal nahmeijen, daß er wirklich je die Diaconatsweihe erhalten 
babe. Der wahre Sinn, wie er aus den „Acten Über Acaciue“ 
und aus Liberatus (breviar. c. 16.) erhellt, ifi der in der Ueber— 
jegung angedeutete, Daß nemlich Petrus Mongus fon als Dia» 
fon (wegen feiner Berbindung mit Timotheus Aelurus) abgefetst 
werden mußte; |. oben ©. 134. 

3) Nagy einigen Handieriften und den Drudansgaben wäre 
ſtatt XVI. —— zu leſen: X. Calend., alſo der 23. Oct., 

Papjtbriefe VL Bd. 19 


146 xLVII. Stuplicius (468—483); echte Schreiben. 


—13. Brief des Papſtrs Simplicins an Acacius vo 
Confantinopel.*) 


Juhalt. 


Acacius möge Sorge tragen, daß Petrus Mon— 
gus durch den Kaiſer weit weg aus der Gegend 
von Alexandrien verbannt werde. 


— 


Simplicius, der Biſchof, (ſendet) dem Biſchofe 
Acacius von Conſtantinopel (feinen Gruß). 


Züngſt erſt zeigte ich auf Anſuchen Derjenigen, welche 
von unferem Bruder und Mitbiichofe Timotheus, dem 
Biichofe der alerandriniichen Kirche, an uns abgefandt wor— 
den, deiner Liebe in einem Schreiben die gemeinfame Freude 
an und erklärte, vaß wir uns gleichfall® über die Frucht des 
fo gottjeligen Wirfens erfreuen, daß nemlich der genannten 
Kirche ein Katholif zum Bifchofe zurücgegeben wurde; auch 
jetzt beeilten wir uns, bievon ein Zeichen zu geben, damit 
du fiehft, daß wir dad Schweigen über eine Freude wicht 
lieben. Indem ich mid) alfo ſtets dem Frohloden hingebe 
und erjehne, daß fich die Wünſche der gemeinfamen Gebete 
vereinigen, ermahne ich dich, thenerfter Bruder, daß den 
durch den mildeften und chriftlichiten Kaiſer mit Gottes 
Anregung in Ordnung gebrachten Angelegenheiten die auf- 


welche Lesart auch Jaffé acceptirte; Thiel hält mit größerer Be— 
rechtigung an ber erſten Lesart fe, da unſer Brief ficher zugleich 
mit dem folgenden, vom 17. Dit. datirten abgefandt wurde; bie- 
nah ericheint die bezeichnete Divergenz als ein Verſehen des 
Abſchreibers. 

1) Thiel p. 200, Mansi VII. p. 987. 


- 
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merffame Obforge nicht mangle. Hingegen fol Betrus, 
nachdem er der ihm nicht zuftehenden Würde entſetzt ift, fich 
nicht mehr in der Gegend von Mlerandrien aufhalten dür— 
fen, Sondern du ſollſt durch häufige Vorftellungen darauf 
dringen, Daß er, wie auch wir e8 verlangten, weithin auſſerhalb 
der Grenzen des Vaterlandes verwiefen werde, Damit er 
nicht etwa Solche, die feine Berfehrtheit nicht kennen, durch 
Überredungsfünfte irreführe und von dem Wege der katholiſchen 
Wahrheit abbringe. Was immer aber dır bei dem gottesfirrdh- 
tigften Throne des Kaiſers erlangen wirft, möge die Sorge 
deiner Liebe zu meiner Kenntniß bringen laſſen und uns fo 
zu Genoſſen an jenen Handlungen machen, welche die Be- 
wahrung der evangeliihen Lehre betreffen. Gegeben am 
17. Detober unter dem erlauchteften Conful us, 


—ñ———— 


14. Brief des Papfles Simplicins an den Biſchof 
Johannes von Ravenna.!) 


Einleitung und Suhalt. 


Der diefen Brief veranlafiende Sacdwerhalt, ſoweit er 
fih aus dem Inhalte des Schreibens vermuthen läßt, ift 
folgender: Biſchof Johannes von Ravenna hatte einen ge- 
willen Gregorius, der fih als Priefter der Kirche von Ra— 
venna hervorthat und wahrfcheinlich deßhalb fich den Neid 
feines Biſchofs zuzog, gegen deffen Willen, um ihn aus ver 
Stadt in ſcheinbar ehrender Weiſe zu entfernen, zum Bi- 
ichofe geweiht; hierüber wurde beim Papfte Klage gefiihrt, 
und zwar von Gregorius ſelbſt. Der Bapit ertheilt nun 
dem Bilchofe Johannes Icharfen Tadel, erflärt, daß Gre- ' 
gorius die Kirhe von Mutina übernehmen Tolle, entzieht 
venfelben gänzlich Der Gerichtöbarfeit des Johannes und 


1) Thiel p. 201, Mansi VII. p. 972. 
10* 
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behält alle fich etwa ergebenden Streitfälle iiber Gregorius 
feiner eigenen Unterfuhung vor; hierauf weift er dem Gre— 
gorins für deſſen Lebenszeit feinen Unterhalt an und droht 
dem Johannes, daß er ihm bei Wiederholung eines ſolchen 
oder ähnlichen Falles das Weiherecht gänzlich nehmen würde. 
Mit der Ausführung feines Entfcheides Scheint der Papſt 
den Biſchof Projectus betraut zur haben. 


ect 


Simplicius, der Biſchof, (entbietet) dem Biſchofe 
Fohannes von Ravenna (feinen Gruß). 


1. Hättelt du die firchliche Disciplin vor Augen, oder 
beſäßeſt du nur einige biichöfliche Beſcheidenheit, ſo käme es 
nie zu ſträflichen Ausſchreitungen. Konnteſt du dich von 
ſolchen nicht ſchon durch die Vorſchrift der väterlichen Re— 
geln enthalten, jo hätteſt du dſich durch das Beiſpiel deines 
Vorgängers heiligen Andenkens abmahnen laſſen ſollen, der, 
obwohl ſeine Schuld eine geringere!) war, weiler (mm) einen 
Priefter gegen deſſen Willen ordinirte, dennoch die für eine 
ſolche Anmaßung entiprechende Strafe?) erduldet hatte. „Wo 


1) Simplicius fagt, die Schuld des Vorgängers ſei geringer 
gewejen, weil er nur bie Priefterweihe Einem aufgedrungen babe. 
Als unmittelbaren Vorgänger des Johannes nennt Ughelli den 
uns aus dem 166. Schreiben des P. Leo I. befannten Neo; 
Game führt aber zwifchen Neo und unferem Johannes (bei ihm 
der III.) einen Johannes H. auf; vgl. Übrigens über Sams’ Ehro- 
nologie dieſer Biſchöfe Ravenna’s die Note 2 zum 166. Briefe 
Leo's in Papftbriefe V. Bo. ©. 402. 

2) Durch dem Geift der ganzen kirchlichen Gejeßgebung und 
durch Die 11. Novelle des K. Majorianus war e8 verboten, „daß 
ein Klerifer gegen feinen Wien orbinirt werde.“ Defhald ant- 
mortete P. Gelaſius (fragm. 11,) einem Bijchofe, welcher ſich be- 
ſchwerte, dab fih die Diatonen nicht zu Prieſtern weihen laffen 
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lernteit vu Das, was du gegen unferen Bruder und Mit: 
biſchof Gregorius nicht in Folge einer Wahl, fondern aus 
Mißgunſt veritbteft, den du mit umentichulpbarer Gemalt- 
thätigfeit vor dich ſchleppen und quälen Tießeft, damit du 
ihm eine fo hohe Würde nicht mit ruhigem Gemüthe, ſon— 
dern, wie man jagen muß, im Wahnfinne aufdrängeft? 
Denn bei gefunden Verſtande hätte ſo Etwas nie gefchehen 
können. Wir wollen das Gefchehene nicht aufbaufchen, da— 
mit wir nicht gezwungen werben, das verdiente Urtheil aus— 
zufprechen. Denn Der verdient fein Vorrecht zu verlieren, 
der die ihm ertheilte Gewalt mißbraucht.“ ?) 


2. Ein Grumd jedoch beftimmt uns zu einem gelin= 
deren Urtheile, den wir aber wegen ferner Schtmpflichkeit 
dich lieber durch Den mündlichen Bericht unſeres Bruders 
und Mitbiihofs Projectus?) kennen lernen laſſen wollten, 
als ihn in unferem Schreiben bezeichnen. Denn das Arger— 
niß, als deſſen Urheber dur erſcheinſt, bat unfere Verfügung 
fo gemildert, daß mein Bruder und Mitbiſchof Gregorins, 
der offenbar nicht befördert, ſondern befeitigt werden follte, 
mit Dir, wie er darum anfırchte, Nichts mehr zur Schaffen 
haben joll, die Kirche von Mutina?) leite und Die geiltige 
Genoſſenſchaft, welche er gegen feinen Willen nicht erlangen 


wollen, obwohl es das Bedürfniß feiner Kirche erforderte: „Daß 
fie gegen ihren Willen (Briefter) werden, läßt die kirchliche Ord— 
nung und Würde nicht zu,“ weil es, wie wieder P. Gregor I. 
(epist. I. 19.) fagt, gerecht if, „daß Niemand gegen feinen Wil— 
len gezwungen werbe, anfzufteigen. 

1) 2. Decret. ef. D. LUXXIV. c. 7. 

2) Es frägt fih, ob der hier genannte Projectus Derjelbe 
ift, welchen der hi. Petrus Chryjologus zum Bifchofe von Forum 
Cornelium (Imola) um das J. 446 confecrirte (cf. Petr. Ohrys. 
serm. 165. in ordin. Projeeti), der um das I. 483 ftarb und 
amter dem 23. September als Heiliger verehrt wird. 

3) Gregorius ift aber keineswegs, wie Einige meinten, ber 
erſte Bilchof von Modena; Games zählt feit c. 270 neun Bifchöfe 
vor ihm auf. 


150 XLVII. Simplicius (468—483); ente Schreiben. 


ſollte, nun nicht zurückweiſe. Erwächt ihm irgend ein Streit- 
fall, fo fol von ihn oder gegen ihn unfere Unterfuchung 
begehrt werben.?) 


3. Auch für feine Bedürfniffe, welche er durch deine 
Beranlaffung beftreiten muß, werden wir durch dieſe Be— 
ftimmung forgen, Daß jenes Gut, welches er vor einem 
Jahre erhalten haben Toll, zurüdgegeben werde und zur 
Kirche von Ravenna zurücdgehe, ihm aber ohne Bedenken 
für feine Yebenszeit eine Befitung bei Bologna im Neiner- 
trage von 39 Solidi gegeben werde, woher dag Eigenthums— 
recht der Kirche von Ravenna gewahrt bleibt, an welche fie 
nach dem Tode des Porgenannten zuritdfommen fol, 


4 Wenn unferen Anordnungen nicht Folge geleiftet 
werben follte, jo weißt du felbft, was dem, Verſtockten nach 
der Ubertretung bevorſteht. „Wir erflären aber, daß, wenn 
du in Zufunft fo Etwas zu thun dich unterfängft und ir— 
gend Jemanden gegen feinen Willen, ſei es zu einem Bir 
ſchofe oder zu einem Priefter oder Diafon zu machen glaubft, 
Div die Drdinationen für die Kirche von Ravenna oder 
Amilia werden genommen werden.“ Gegeben am 29. Mai 
unter dem erlauchteften Conſul Sewerinus.?) 


— — — 


1) 2. h. Gregorius gehört von nun an ſowohl als Kläger 
wie ala Geflagter vor den Richterftuhl des Bapftes, 

2) Gebört noh ale Schluß zum 2, Decret., iſt aber auch 
eigen (8. Deecret.) citirt C. XXV. qu. 2, c. 28. Mit den Ietz- 
teren Worten droht der Bapft dem Bifchofe Johannes von Ra- 
venna im Wiederholungsfalle den Verluſt des Ordinationerechtes 
in feiner Kichenprovinz an, welche er die von Ravenna oder 
Aemilia nennt, obwohl die bürgerliche Provinz Aemilia nur 
ben weftlihen Theil der gedachten Kirhenprovin; ausmacht; 
Ravenna fol ſchon im 3. 432 oder 433 unter Petrus Chryſo⸗ 
logus zu einer Metropole mit 14 (bald darauf 16) Suffraganen 
erhoben worden fein. 

3) Di. i. 3. 482, 
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15. Brief des Papſtes Simplicius an den Kaifer 
Zeno.) 


Einleitung. 


Die drei folgenden, die Kirche von Antiochien betreffen- 
den Briefe boten den Geſchichtsforſchern reichlichen Stoff 
zu Controverſen. Der Hauptſache nach handelt es ſich dar— 
um, ob die dem 15. Briefe beigegebene Conſularnote als 
richtig anzunehmen ſei, derſelbe alſo, ſowie der 16., offenbar 
zugleich abgeſandte Brief dem J. 479 angehöre, oder ob je— 
nes Datum als corrumpirt zu betrachten und dabin zu ver— 
beffern fei, daß der 15: (u. 16.) Brief in demselben Jahre 
(482), wie der 17. gefchrieben erfcheint. Die nächſte Folge 
bievon ift, daß im erften Falle Bapft Simplicius im 15. und 
16. Briefe von der Ordination des Stephanus und nur im 
17. von der des Calendion fpricht, im zweiten Falle aber - 
in allen drei Briefen von der des Calendion. Da nun 
Thiel in feiner Ausgabe der PVapftbriefe fiir die zweite An— 
ficht ganz entfchieden eintritt, ich aber diefelbe, am wenigſten 
fo unbedenklich, unterfchreiben kann, To bin ih genöthigt, 
theils zu meiner Rechtfertigung, theil8 un der Sache ſelbſt 
willen, auf den Verlauf und den heutigen Stand diefer Frage 
etwas näher einzugehen. Die wenigen und unklaren Nach— 
richten, welche wir über den vorliegenden Gegenftand von 
den Alten beſitzen, werden ohnehin bei den neueren For— 
ſchern aufgefithrt werden, und eröffnen wir den Reigen der 
unfere Frage erörternden Gelehrten mit dem im ber firdh- 
lichen Geſchichtsforſchung eine neue Epoche begründenden 
Cardinal Baronius. Derfelbe erzählt in feinen Annalen 
zum $ 479 die ung intereffirenden Ereigniffe in folgender 
Weiſe: Nach der Ermordung des fatholifchen Biſchofs Ste— 
phan's (IE) durch die monophyſitiſchen Antiochener fei wie- 
der ein Stephan zum Bilchofe von Antiochien ordinirt wor— 


i) Thiel p. 202, Mansi VII. p. 988. 
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dei, und zwar wurde, weil der Kaiſer Zenv die Antioche- 
ner für ihre an dem Bilchofe begangene Frevelthat beſtra— 
fen wollte, ev auch fürchtete, e8 könnte bei einer in Antiochien 
felbft veranstalteten Biſchofswahl zur neuen blutigen Scenen 
fommen, diegmal der Nachfolger des Märtyrers Stephan 
im Aufteage des Kaiſers in Conftantinopel von Acacius 
ordinirt; Kaiſer Zeno und Biſchof Acacius von Conſtan— 
tinopel ſuchten dieſe flagrante Verletzung der kirchlichen Vor— 
ſchriften beim Papſte Simplicius durch den Drang der Zeit— 
verhältniſſe zu rechtfertigen, und Dieſer beſtätigte auch in 
ſeinen an Kaiſer Zeno und Acacius gerichteten Schreiben in Wür- 
digung der geltend gemachten Gründe die geſchehene Wahl und 
Ordination. Baronius führt nun von V.—XL unſere zwei Briefe 
15 und 16 auf, wobei ihm gegen die Conſulatsangabe des erſteren 
Schreibens „post consulatum IIli V. GC.“ welche das Jahr 
479 anzeigt, gar fein Bedenken anfommt; vielmehr halt er 
e3 für fo unzweifelhaft, daß er hieraus (n. XUL) die An= 
an des Nicephorus (XV. 28), Stephan der Yüngere, der 
Nachfolger Des gleichnamigen Märtyrer, fer nur ein Jahr 
Biichof gewelen, corrigirt und Diefem drei Fahre zufchreibt, 
nemlih vom J. 479, dem Todesjahre Stephan’s IL oder 
Älteren, bis zum J. 482, wo Calendion gewählt wurde. 
Demnach ſetzt Baronius den 15. und 16. Brief in das Jahr 
479, und handelt es ſich in ihnen um die Wahl des jüngeren 
Stephan. Hat Baromius hierin viele Anhänger und Ver— 
theidiger gefunden, jo fteht er Doch mit feiner zum $. 482 
ausgeſprochenen Anficht ganz allein, Daß Calendion nicht nur 
nicht in Eonftantinopel von Acacius, ſondern fogar gegen 
deiien Willen orbinirt worden fei, was er daraus beweilen 
will, daß Calendion bald darauf von Acacius vertrieben 
und Petrus Fullo an deſſen Stelle eingefetst wurde; die Un— 
haltbarkeit diefer Meinung wird uns Ipäter klar werde. 
Mit Baronius ſtimmt der Hauptfache nah Valeſius 
in jener Ausgabe der griechiichen — Euſebius, 
Socrates, Sozomenus, Evagrius, Theodorus Lector und 
Philoftorgius völlig überein; Denn auch er bält (in der Note 
zur Evagrius IL 16) Stephan den Älteren fir den Marty⸗ 
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zer, dem im 3. 479 Stephan der Züngere gefolgt ſei, für 
welches Jahr ihm, was ich ausdrücklich betonen muß, gleih- 
falle die fraglihe Confulatsangabe umferes 15. Briefes als 
Beweis dient; nur darin weicht er von Baronius ab, daß 
er nicht bloß Stephan den Züngeren, Sondern auch den Ca— 
lendion von Acacius in Conftantinopel ordiniren läßt, wo- 
für er (a. a. D.), nachdem er bie „aelehrte” gegentheilige 
Bemerkung des Baronius berichtet, mehrere Zeugniffe ver 
Alten aufführt, die wir bald werben fennen lernen. Dasielbe 
wiederholt er zu Theodor Lector IT. 46 und in der feiner 
genannten Ausgabe angefünten Abhandlung: „De Petro An- 
tiocheno et de synodis adversus eum congregatis (l. I.)“ 
Der erſte, aber zugleich entichtedenfte Gegner des Ba- 
vonius, welcher deſſen Angaben ex professo behandelt und 
in allen Puncten als irrig zu widerlegen ſucht, iſt Baot tr 
feiner Rritif zu den Annalen des Cardinale. In feinen 
biftorifch-kritiichen Abhandlungen zu dem J. 479 fagt er kurz 
und erörtert e8 dann weitläufig zum I. 482, daß nicht 
Stephan der Altere der Martyrer geweien, fondern daß 
Diefer, nachdem er iiber zwei Jahre auf dent biichöflichen 
Stuhle von Antischten gefeflen, gegen Ende Des J. 480 oder 
Anfangs 481 eines natürlichen Todes geftorben fei, worauf 
Stephan der Züngere, nicht von Acacius im Gonitantinopel, 
fonvern in ordnungsmäßiger Weile von der orientaliſchen 
Synode, d. i. den Comprovincialbiichöten im I. 481 gewählt 
und ordinirt wurde; Diefer Stephan Der Jüngere ſei es 
auch, welcher von der monophyſitiſchen Partei vielfach be⸗ 
drängt, beim Kaiſer des Neſtorianismus verdächtigt, von 
einer Synode zu Laodicea aber von der Anklage des Me- 
ſtorianismus freigefprochen und in feiner Würde beftätigt 
ward; bie hiedurch jedoch noch mehr erbitterten, Monophyſi⸗ 
ten empörten ſich genen ihn, tödteten ihn im Baptiſte— 
rium der Barlaamskirche und warfen jeinen verftiim- 
melten Leichnam in den Orontes; Diefes ſei im J. ‚482 
geihehen und darauf Calendiv nach Defehl Des Kaiſers 
Zeno von Acacius in Conſtantinopel ordinirt und als Bi⸗ 
ſchof nach Antiochien geſchickt worden, woher Pagi nachdrück— 
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lich betont, es fei ausgemacht, daß Acacius nur einen Bi- 
ſchof von Antiochia geweiht habe, nicht zwei, wie Valeſius 
meine, und diefer Eine fei Calendion geweſen. Um Beweiſe 
für diefe feine Behauptungen ift Pagi gar nicht verlegen, 
wie e8 ihm auch ein Xeichtes ift, die entgegenftehenden Zeug- 
niffe zu entfräften. Wir wollen feiner Beweisführung Folgen. 
Zuerſt fagt er (ad ann. 482 n. IL.), daß nach dem Tode 
Stephan's des Alteren im J. 481 Stephan der Jüngere 
ein Jahr Biihof von Antivchien war, wie es Nicephorus 
und Theophanes bezeugen. Letzterer fagt in feiner Ehromf 
zum J. 473 nach der alexandriuiſchen Berechnung der Jahre 
nad) der Menſchwerdung Chriſti, welches mit dem Septem⸗ 
ber des J. 480 unſerer Zeitrechnung beginnt: „In dieſem 
Jahre ordinirten fie, nachdem der Biſchof Stephanus von 
Antiochien geſtorben war, an deſſen Stelle auf Befehl des 
Kaiſers Zeno einen anderen Stephanus, welchen die Glau— 
bensverräther in ihrer Anhänglichfeit an Petrus Fullo, ins 
dem fte zur Unterſtützung ihres Wahnfinnes wuthentbrannt 
zu den Waffen griffen, im Baptifterium des hl. Martyrers 
Barlaam mit fpitsigen Röhren durchbohrten und, nachten fie 
ihn getödtet hatten, in den Fluß Drontes warfen. Alsbald 
gab Zeno, um diefes Verbrechen zır ftrafen, dem Biſchofe 
Acacius von Conftantinopel den Aufting, ex folle für An- 
tiochien einen Bifchof erwählen, und Diefer weihte den Ch- 
lendion. Die Antiochener aber, welche von der geſchehenen 
Ordination keine Kenntniß hatten, beſtellten ſich einen Johan— 
nes Namens Codonatus zu ihrem Borfteher, welchen Ca— 
lendion hernach alg Biſchof auf den Stuhl von Tyrus ühber- 
feste, welcher der erfte nach Antiochien if.“ Baai aeht, 
nachdem er die Meinung des Baromus bezüglich der Wahl 
des Galendion durch eine antiochenifche Synode und der 
Stephan’s des Jüngeren durch Acacius, fowie die dießbezitg- 
liche des Valeſius als irrig erklärt, (in n. III) zum Beweife 
der durch Acacius vollzogenen Ordination des Salendivn ° 
itber; als Zeugen hiefür ruft er nebit dem Thon genannten 
Theophanes den Evagrins an, welcher (III. 10) Gerichtet : 
„Nach der Vertreibung des Petrus (Fullo) erhielt Stephan 
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das Bisthum der antiocheniichen Kirche, welchen die Knaben 
der Antiochener mit nach Art von Pfeilen zugefpisten Röh— 
“ren tödteten, wie Johannes Rhetor Schreibt. Nah Stephan 
aber wurde die Verwaltung dieſes Stuhles dem Calendion 
übertragen.“ !) Hierauf wird Nicephorus Calliftus (XV. 
28) angezogen, welcher den Bericht des Evagrius nur durch 
den Sat erweitert: auf Stephan fer Calendion gefolgt, „wel= 
cher damals wegen eines gewillen Geichäftes in Conftanti= 
nopel war.“ Weiters folgt (in n- IV.) des Theodorug 
Lector Excerpt (II. 46), wo es heißt: „Unfer Theodorus 
Schreibt, daß Calendion in Conftantinopel vroinirt wurde, 
worin ev mit Theodoritus® itbereinftimmt.” Der Verfaſſer 
des Abriſſes der Geichichte der Eutychtaner®) ſagt, wo er 


1) Diefe Worte des Evagrius beweifen dem Pagi direct 
offenbar nur, daß Calendion aufden Martyrer Stephan folgte; 
erfi mittelbar find fie dadurch, daß der Nachfolger des Mar- 
tyrers von Acgcius orbinirt murde, wie Dieß. fiher ift, ein Be— 
weis dafür, daß Calendion von Acacius ordinirt wurde. Allein 
auch dieſer indirecte Beweis ftebt auf ſehr ſchwachen Füßen, wenn 
wir beachten, daß Evagrius nach ber (1.) Vertreibung des Petrus 
Fullo aus Antiohien fogleih den Martyrer Stephanus folgen 
läßt, bierauf den Ealendion, da doch auf Fullo zunächſt Sohannes 
von Apamea, allerbings nur mwährend 3 Monate, folgte, bievanf 
aber zwei Biſchöfe mit dem Namen Stephanus, von welden 
Evagrius nur den Märiyrer erwähnt; daher ift aus dieſer Stelle 
keine Reihenfolge ber antiodenifhen Biſchöfe zu conſtruiren und 
kann man ebenjo gut jagen, daß der auf Fullo folgende Stephas 
ah alfo der Xeltere, von Evagrius als der Märtyrer bezeugt 
werde. 
2) Der bier genannte Theodoritus (oder Theodoretus) ift, 
wie Pagi nah Baronius und Valeſius bemerkt, nicht der Biſchof 
Theodoritus von Eyrus, fondern befjen Namensbruder und Fort- 
feßer, welcher die Kirchengeſchichte des älteren Theodoritus um 
5 Bücher vermehrte. 

3) Dieſe Schrift iſt entweder im I. 486 ober 493, höchſt 
wahrjcheintih vom P. Gelafius I. verfaßt, enthält alſo in un- 
ſerer Sache den Alteften Bericht und hiemit, wie ich gleich hier 

Beier das flärkfte Zeugniß gegen Baronins und feine Nad- 
olger. 
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von der Berurtheilung des Acacius durch den Papſt Felix II: 
III.) vedet: „Deſſen Vermeſſenbeit begieng noch Argeres, und 
ſchickte er auch den antiocheniichen Petrus Fullo) an die 
Kirche von Antiochien, nachdem er den Eatholiichen Salen- 
dion, welchen er, ſelbſt ordinivt hatte, ausgewielen.“ End— 
(ich führt Bagi (in n. V.) den libellus synodicus an, worin 
es nah Erwähnung der antiochenifchen Synode, die auf 
Befehl des Kaiſers Zeno gegen Petrus Fullo verfammelt 
worden ımd über Denfelben „Verbannung und das Anathem 
ausſprach und an ſeine Stelle den ſeligen Stephanus ein- 
ſetzte,“ weiter heißt: „Dieſem, welcher bald zu Chriftus hinüben— 
gieng, folgte ein anderer Stephanus.“ Hierauf berichtet 
das genannte Werk über die fir Stephan den Jüngeren be- 
rufene Synode von Laodicea mit folgenden Worten : „Die= 
jenigen aber, welche für Petrus (Fullo) Bartei nahmen, ver- 
flagten ihn (d. i. Stephan den Fingern) als einen Neito- 
rianer und überredeten den Kaifer Zeno, daß er die 
göttliche und heilige Synode von Paodicen berufe. Nachdem 
diefe erfahren, daß Stephan fälſchlich von den Gottloſen 
angeklagt ſei, ſetzte ſie ihn wieder auf dem Stuhle von An— 
tiochien ein. Die aber, welche ſich zur falſchen Lehre be— 
kannten, haben nicht lange darauf in ihrer übergroßen Miß— 
gunſt den jeligen Märtyrer Stephanus mit ſpitzigen Röhren 
gleich Spegren durchbohrt und getödtet und in den vorbei= 
fließenden Flug Drontes verfenkft.“ Nım muß Pagi zır- 
geben, daß Theophanes zum F. 470 (d. 1. nach unſerer 
Zeitrechnung 478) diefer Synode von Paodicen erwährt ımd 
zwar jo, als oh fie fiir Stephanus den Älteren berufen wor- 
den wäre, was Pagi einfach für einen Irrthum des Theo— 
phanes erklärt, den Dieſer ſelbſt an anderer Stelle 4.3.473—= 
481). wiverlege. Es folgt das Reſume Pagi's: Da alfo 
Baronius, Valeſius und alle Übrigen nicht leugnen, daß 
der nächſte Nachfolger des Märtyrerg Stephan in Conftan- 
tinopel ordinirt worden, und es gewiß iſt, daß Calendion 
nicht nur Der unmittelbare Nachfolger Stephau's des Iin 
geren geweſen, ſondern auch feine Ordination in Conſtanti⸗ 
nopel vollzogen wurde, fo iſt es ganz ſicher erwieſen, daß 
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nicht Stephan der Ältere, fondern Stephan der Züngere 
fein Leben als Märtyrer beichloffen habe. Pagi geht nur” 
zur Widerlegung und Befeitigung der Gegenbeweile über 
und erwähnt zunächft (in n. VI) der Worte des Candidus 
Taurus, der, wo er von Petrus Fullo redet, fagt: „Da je 
ner guttlofe Betrug die Kirchen des Drients in Verwirrung 
brachte, ſandte der Kaiſer Zeno den Calendion, damit er 
zum Biſchofe des antiocheniſchen Stuhles ordinirt werde.“ 
Da diefe Worte bezeugen, daß Calendion nicht in Conſtan— 
tinopel, jondern in Antiochien orbinirt wurde, erflürt Pagi 
die Inteinifche Uberjegung fir falſch; eis To isgdoda Avrıo- 
xsius oneorahne dürfe nemlich nicht wie oben überſetzt 
werden, fondein: Zeno ſchickte den Calendion ab, damit er 
Biſchof von Antiochten fei, oder damit er in Antiochien die 
Biſchofswürde bekleide, nachdem er nemlich vorher ſchon von 
Acacius in Conſtantinopel ordinirt worden. Allein geſetzt 
auch, alle bisherigen Deweile uud Zeugniſſe, welche Pagi 
fie ferne Anſicht anführt, wären ſtichhaltig und glaubwürdig 
an ſich, To laßt ſie ſich dennoch nicht halten, wenn das Da— 
tum der 2 Driefe des P. Simplicius, in denen von der Er— 
mordung des antiochenischen Biſchofs und der Ordination 
feines Nachfolgers die Nede it, nemlih ımfers 15. und 
16. Schreibens, als richtig anzunehmen iſt. Deßhalb muß 
Pagi die Confulatsangabe des 15. Driefes fir corrumpirt 
erklären. Er Sagt, Die Conſulatsangabe „post consulatum, 
Ni V. O.“ jet durch den Irrthum des Abichreibers entitan= 
den, welcher die nriprüngliche, weil Schon Stark verwifchte 
„post consulatum Placidi V. C.* nicht entziffern konnte 
und fih durch das Datum der früheren Briefe verleiten 
ließ, auch hier noch dasſelbe vom $. 479 auzufeßen. Als 
Gründe bringt Pagi vor, daß ſolche Irrthümer im Datum 
durch Verſehen der Abſchreiber öfter vorkommen, daß die 
Conſulatsangabe bald nur einen, bald beide Conſuln nenne, 
bald den oder die Conſuln des laufenden Jahres, bald die 
des abgeſchloſſenen? Jahres mit der Bezeichnung: „nad 
dem Conſulate;“ daR insbeſondere hier eine Corrumpirung 
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vorliege und das Datum in der angeveuteten Weile zu ver= 
beffern jet, mithin beide Briefe in das Jahr 482 verlegt 
werden müßten, beweile das Datum des 17. Briefe; it 
dieſem nemlich beftätige ver Papſt die Wahl des Calendion, 
rede von einer Nothwendigfeit, welche das fonft ftrafwürdige 
Vorgehen entſchuldige, furz er rede hier won derſelben Sadıe, 
wie in den vorhergehenden zwei Briefen, welche alfo offen⸗ 
bar, da der 17. vom 9. 482 datirt ſei, demfelben Jahre an- 
gehören. Nehmen wir entlich noch davon Notiz, daß Pagi 
(im n. IX.) auf einen Widerſpruch und Irrthum in den 
Datumsangaben des 17, und 18. Schreiben hinweiſt und 
auch dadurd die Möglichkeit eines ähnlichen Irrihums heim 
15. Briefe darlegen will, fo haben wir fein Bemweisverfahren 
in den Hauptziigen erfchöpft. Im Weiteren (n. X u. XL) 
widerlegt er nur auf Grund feiner Anficht die Meinung 
de8 Valeſius, daß Acacius zwei Bifchöfe von Antiochien, 
Stephan den Jüngeren und Galendion, ortinirt babe, und 
fagt (in n. XIL.), nachdem er einen dhronologifchen Berftoß 
des Victor von Tununum regiftrivt, daß Galendion, nachdent 
er in Conftantinopel die Bilchofsweihe empfangen, fich nad) 
Antiochien begeben, daſelbſt eine Provincialfynode verfam- 
melt und von derſelhen die Beftätigung feiner Drdination 
nachgelucht, hierauf in feinem und der Synode Namen durch 
den Biichof Anaftafins, welcher auf der Durchreife in Con= 
ftantinopel em Empfehlungsichreiben des Acacius für Ca— 
lendion erhielt, ven Papſt um Beftätigung feiner Wahl brief- 
lich angeſucht habe, 


War bis Pagi, wie Dieſer ſelbſt geſteht, die von Ba— 
ronius vertretene Anſicht die allgemeine, fo theilten fich nun 
die Forſcher bezüglich unferer Frage in zwei Lager, indem 
einem großen Theile derjelben die von Jenem vorgebrachten 
Gegenbeweiſe keineswegs fo imponirten, wie ihm jelbft, Ins⸗ 
befondere ftellten fi die Bollandiften in der von ihnen 
verfaßten chronologifchen Geſchichte der antiochenifchen Pa— 
triarchen (Jul. IV. tom. p. 85 sqq.) die “Aufgabe, die An- 
Ihauung des Baronius gegen Pagi zu vertheidigen, und ift 
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es jedenfalls dieſer ebenſo ſcharfſinnigen als gründlichen Ab— 
handlung zuzuſchreiben, daß unter den neueren Forſchern 
die Darſtellung des Pagi nur mehr wenig Anklang findet, 
Hören wir in Kürze, wie fie die von Pagi geltend gemadh- 
ten Beweiſe widerlegen. Nachdem fie vorerft (a. a. O. 
Num. 387 bis 390) die unklaren und in mehrfacher Hin- 
ſicht ſich widerfprechenden Notizen der Gefchichtsfchreiber 
über die zwei Biſchöfe Stephanus aufgeführt, ſodanu aus 
dem Datum unferer zwei fraglichen Briefe die Chronologie 
der beiden Biſchöfe und das Martyrium des älteren Ste— 
phanus firiet haben, wobei fie zum Schluffe mit Recht be= 
tonen, daß man bei folder Divergenz der Autoren dent 
älteften und bei ver Sache unmittelbarbetheiligten Gewährs- 
manne, hier alfo dem Bapfte Stmplicius, ven größten Slau- 
ben jchenfen müſſe, faſſen ſie (in Num. 391) ven Beweisgang 
Paai's in folgenden Säten zuſammen: Es ſei erwielen, daß 
unter dem Papſte Simplicius nur ein Biſchof Antiochiens 
von Acacius in Conftantinopel ordinivt wurde, der, wie 
Simplicius im 15. u. 16. Briefe (nach unferer Zählung), 
ohne jenen Namen zu nennen, jagt, an die Stelle des 
von den Häretifern grauſam ermordeten Biſchofs einge- 
fegt worden; nun fei e8 aber ficher, daß Calendion von 
Acacius ordiniet wurde, daher fer Calendion der Nachfolger 
des Märtyrers; da ferner Calendion nicht vor dem J. 482 
zum Biſchofe von Antiochten geweiht wurde, jo ergiebt es 
fich als nothwendig, daß jene zwei Briefe, im welchen der 
Bapft von deifen Ordination Ipricht, nicht vor diefem Jahre 
geichrteben ſeien, mithin ihre Conſulatsangabe falſch und 
für das %. 482 zu verbeifern fe, Es folgt nun (im Num. 
392 ff.) die Widerlegung. Pagi's Memung fer allzu kühn 
und ımbaltbar, weil fie fich auf eine Corrumpirung eines 
Briefes des P. Simplicius ftüßt, die ganz willfürlich ange— 
nonmen fei; denn wenn ber Abfchreiber auch einen oder 
den anderen Buchſtaben entitellen fünne, jo überſchreite 
dennoch eine folche Verwechslung, wie fie hier vorausgefett 
werde, nentlich die des Namens Placidi in Di, die Grenzen 
rer Wahrfcheinlichkeitt. Warum bätte Simplicius gerade 
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nur bei dieſem einen Briefe des Jahres 482 die Formel 
des Poſtconſulates angewendet, da er in den übrigen Brie— 
fen desſelben Jahres viefelbe nicht braucht, fondern beit 
Sonful des Laufenden Jahres angiebt und ich, wie 
überhaupt jeder Autor, nur dann jener Formel bedient, wenn 
ibm der Name des neuen Conſuls noch nicht bekannt ift? 
Ferner wenn die zwei Briefe 15 und 16 in demfelben Jahre 
und über Calendion gefchrieben find, wie der 17., ſo ſind 
ſie entweder einige Tage vor dieſem geſchrieben, wie Pagi 
meint, oder kurz hernach, wenn man nemlich annimmt, daß 
ver 17. Brief nicht am 15. Zuli, ſondern am 13. Juni vers 
faßt fer. Im erften Falle ift e8 befremdend, daß Simplicius 
im 15. und 16. Briefe einzig über die im Widerfpruch mit 
den nicäniſchen Canoues durch Acacius vollzogene Ordina— 
tion des antiocheniſchen Biſchofs Beſchwerde führt, über die 
verſpätete Meldung derſelben von Antiochien her aber kein 
Wort ſagt, und umgefehrt!?’) Im zweiten Falle geſtaltet 
fih die Sache noch unwahricheinlicher, ja undenkbar; den 
entweder wußte der Papft von der ungeſetzlich vorgenom— 
menen Drdination durch Acacius, und da erfcheint e8 un— 
möglich, daß der Papft dariiber geſchwiegen, oder er erfuhr 
die Übertretung der nichnifchen Canones erft Tpäter, bei wel 
her Annahme es wieder unerflärlich bleibt, daß er ſich im 
15. und 16. Briefe nicht iiber das Berfchweigen jener Über— 
tretung beflagt, noch mehr aber, daß er die Wahl des Ca— 
lendion gebilligt hätte (im 17. Briefe), bevor er den Vor— 
gang bei derielben kannte. Überhaupt iſt die Annahme, daß 
die drei Briefe 15, 16 und 17 in demfelben Jahre gefchrie- 
ben ſeien und alle drei von der Wahl des Calendion hau— 
dein, ichon deßhalb eine unglüdliche zu nennen, weil fich. 
fein Grund dafür erfinden läßt, weßhalb der Bapft die 
Approbation der Wahl des Calendion, nachdem er fie ſchon 


1) Einen anderen Einwand, welden ber Bollandiſt aus 
Num. 2 des 17, Briefes entnehmen will, werden wir als unhalt- 
bar kennen lernen, wenn uns ber Tert jenes Briefes vorliegen 
wird, 
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einmal fo feierlich und deutlich gegeben, nochmals wieder: 
holt hätte. Weiters (Num. 396 u. 397) führen die Bollanz 
diften aus, daß jene Stelle im 17. Briefe, welche dem Pagi 
als Beweis dienen muß fir die Corrumpirung der .Con- 
ſulatsangabe des 15. Briefes und fin die Behauptung, daß 
in beiden Briefen diefelbe Berfon und Angelegenheit behan⸗ 
delt werde, gerade das Gegentheil bezeuge; wir werden im 
Texte des genannten Schreibens hierauf zurückkommen Die 
Dollandiften aber gehen (in Num. 398) auf den Mittelpunct 
des Pagi'ſchen Beweisganges iiber und erflären, die ganze 
Schlußkette falle auseinander, ob man nun mit Valeſius be- 
hauptet, daß ſowohl Stephanus III. wie auch Calendion 
von Acacius ordinivt worden, oder mit Tillemont, dem diefe 
Anficht des Valefins mit Recht mißfällt, es leugnet, daß 
Calendion in Conftantinopel von Acacius die Biſchofsweihe 
erhielt. Die vielen Zeugen, welche Bagi für die Ordination 
des Calendion durch Acgcius anzuführen weiß, nemlich 
Theophanes, Evagrius, Nicephorus Calliftus, Iheodorus 
Lector mit Thevdoritus dem Jüngeren, der Berfaffer des 
Abriſſes der. Gefchichte der Eutychianer, endlich Candidus 
Iſaurus, bezeugen zum großen Theile nicht, was fie follen, 
und ſind iiberhaupt, auch wenn fie alle e8 bezeugen würden, 
nicht im Stande, das Zeugniß des Simplicius umzuftoßen 
oder zu verbächtigen, was Pagi felbft zu fühlen fchien, weil 
er fich lieber entichloß, die Worte des Papſtes Simplicius 
zu entitellen, als den der übrigen, Autoren nachzuſetzen. Was 
insbefondere das angebliche Zeugniß des Candivus Sfau= 
rus betrifft, welches als das eines Zeitgenoſſen, ja vielleicht 
eines Augenzeugen beionders in's Gewicht fiele, jo find 
deſſen ſchon oben angeführte Worte, wie fie bei Photius 
(Biblioth. cod. 79.) vorkommen, keineswegs, wie Pagi meint, 
Ichlecht überjegt, da iegaomoe nicht bloß bedeutet: ich Kin 
Biſchof und übe das Biſchofsamt aus, fondern auch: ich 
werde Biſchof, ich werde (zum Bilchofe) ordinirt, nach wel— 
her Iuterpretation die Worte des Candidus gerade das 
Gegentheil von Dem, was Pagi behauptet, bezeugen. Aber 
Benftbriefe VL. BD. \ 11 
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auch in der von Pagi beliebten Verſion können fie von Die: 
fem nicht al8 Beweis angezogen werden, da fie keineswegs 
auslagen, Calendion fei in Conftantinopel oder von Acacius 
eonfeerivt worden, ſondern nur, er fei vom Kaifer Zeuo nach 
Antiochien geſandt worden, mit einem Schreiben und einer 
Empfehlung verfehen, woraus die Biſchöfe jener Provinz 
mit Beſtimmtheit entnehmen follten, e8 ſei des Kaiſers ent- 
Ichiedener Wille, daß fie den Calendion zum Biſchofe wählen 
und orbiniven mögen, damit ev an des verftorbenen Stepha— 
nus Stelle trete und die aufrühreriſchen Gelitfte der Eulb— 
chianer unterdrüde. In diefem Sinne konnte Candidus die 
Ordination des Calendion dem Kaiſer Zeno zufchreiben. 
Iſt nicht etwa auch die Aufferung des P. Gelafins in feinem 
Abriſſe der Geichichte des Eutychianismus fo zu verstehen, 
daß Acacius inloferne der Ordinator des Calendion iſt, als 
er für ihn feinen Einfluß bei Zeno geltend machte, wie Zeno 
wieder fein Anfehen gegeniiber den Antiochenern einfeßte, 
mithin Acacius die erfte und hauptfächlichfte Urfache der Er— 
hebung Calendion's war? Evagrius ferner redet mit feinem 
Worte von der Ordination des Calendion durch Ncacius. 
Der Irrthum der Übrigen, denn als das muß ihr Bericht 
bon der Confecration des Calendion durch Aegcius gegen- 
über den Briefen des P. Simplicius bezeichnet werden, er= 
klärt fich leicht, wenn man bedenkt, daß zwar Allen Ste= 
phanus der Altere wegen feines Martyriums befannt war, 
nicht aber jo Stephanus der Jüngere, den felbft die Alten, 
3. D. Evagrius, nicht fannten; ebenfo war Allen Calendion 
bekannt; da ſie nun wußten, daß Calendion auf Stephanus 
gefolgt ſei, aber nur Stephanus den Martyrer, nicht aber 
auch deſſen Nachfolger und Namensbruder fannten, jo mach— 
ten fte Calendion irrthümlich zum unmittelbaren Nachfolger 
des Märtyrers, und weil unfere Briefe des P. Simplieing 
befagen, daß der Nachfolger des Martyrers von Acacius 
in Conftantinopel ordinivt wurde, fo Ing es nahe, Das auf 
Galendion zur beziehen, mas von Stephan den Züngeren 
galt; ) dieſer Irrthum konnte um fo leichter begangen wer= 


1) Den Berfaffer der Geſchichte des Eutychianmiemus eines 
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den, wenn man das Datum der Briefe und die Zeit der 
Drdination des Calendion nicht genau in Betracht 309; fo 
erkläre fich durch das einmal eingefhlichene Verſehen vie 
Berwirrung der ſpäteren Gefchichtichreiber bezüglich der 
zwei Biſchöfe Stephanus 


Wer dieſen Erörterungen der Bollandiſten mit Auf— 
merkſamkeit gefolgt iſt, wird gewiß die Anſicht Pagi's 
mindeſtens nicht mit jener Zuverſicht theilen, mit welcher 
Dieſer ſie aufſtellte und vertheidigte. Dieſelbe widerlegte 
ſchon vor den Bollandiſten in ziemlich eingehender Weife 
Tillemont,') bejonders bezüglich der Ordination des Ea— 
lendion durch Acacius. Nach den Bollandiften ift meines 
Willens unfere Frage von Niemand mehr unterfucht wor- 
den und haben wir nur zwifchen Anhängern des Baroning 
und der Bollandiften einerjeits, Pagi's andererfeits zu unter— 
ſcheiden. Zu den eriteren gehört u. A. Natalis Alerander,) 
der mit Valeſius Stephan den Jüngern und Calendion in 
Conftantinopel ordinirt fein läßt, der Proteftant Bomwer,®) 
Manſi, Kohrbacher‘) und Hergenröther;?) mit Pagi ftim= 


formellen Irrthums ausdrücklich zu zeihen, wie e8 hier die Bols 
landiften thun, möchte ich dennoch bedenklich finden; PB. Gelaſius 
ftand den Ereigniffen ſowohl der Zeit wie feinem Wirfungsfreife 
nad) viel zu nahe, als daß ihm hierin eine Perſonenverwechslung zu- 
zumuthen wäre, weßhalb es mir befjer gefällt, fein den Briefen 
dee P. Simplicius anſcheinend widerſprechendes Zeugniß auf 
bie früher angegebene Weiſe mit jenen in Einklang zu bringen, 

1) Hist. ecel. t, XVI. not. XIV. sur Acace. 

2) Hist. eccl. saec. V. art. XVII. cap. III. 

3) Geſch. der Päpfte III. Bd. ©. 65 u. 66. 

4) A. ca. O. VII. ©. 339. 

5) Sowohl in dem Werke über Pbotius wie auch in dem 
Handbuch der Kirchengeſchichte, wobei ihm jedoch an erflerem Orte 
(1. ©. 118 Rote 59) das Verſehen paffirte, daß er dag Datum 
„post Consul. Illi V. C.* für das Jahr 482 nahm und daher 
jagt, „es fei wohl als unrichtig zu betrachten.“ 

— 
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men itberein: die Kritifer zu den Noten des Valeſius,) 
Le Quien,?) Hefele,?) Gams,*) Zaffe?) und Thiel. Ich ver— 
muthe jedoch ſehr, daß allen Diefen Pagi nur deßhalb fo 
imponirte, weil ihnen deſſen Widerlegung durch die Bollan— 
diſten umbefannt geblieben. Denn ift e8 auch feinesmegs zu 
leugnen, daß beide Meinungen Schwierigfeiten gegen ſich 
haben, fo muß doch zurgegeben werden, daß die größeren 
gegen Pagi's Anſicht ſtehen. Diefe ftütt fich, wie wir fahen, 
eigentlich nırr darauf, daß Calendion von Acacius in Con— 
ftantinopel ordinirt worden fein foll, wofür Pagi die oben 
angeführten Zeugnilfe beibringt; nun beweifen aber diefelben 
theils gar nicht Das, was in fie hineingelegt wird, wie 
Evagrius, Candidus und Nicephorus, theils können fie fo- 
wohl deßhalb, weil fie den befprochenen Ereigniffen der Zeit 
nach zu ferne Stehen, wie auch wegen ihrer inneren Wider— 
fprüche nicht jenen Glauben für ſich in Anſpruch nehmen, 
den Pagi ihnen zumißt; nur eines aus ihnen, nemlich das 
des P. Gelaſius in feiner kurzen Gefchichte der Eutychtaner, 
iſt als das eines gleichzeitigen und competenten Zeugen ges 
eignet, gerechte Bedenken gegen die auf das Datum des 
15. Briefe8 vom 9. 479 geſtützte Meinung zu begründeır, 
Hält man nemlich an dem Wortlaute deslelben feit, fo 
befagt es in der That, daß Galendion von Acacius ordi— 
nirt wurde; fteht aber Dieß einmal feft, dann ift der unge— 
nannte Bifchof von Antiochien, deſſen durch Acacius voll— 
zogene Ordination der Papſt im 15. und 16. Briefe mit 


1) Ed. Valesii, Aug. Taurin. 1748, p. 538 u. 555 not. b. 

2) Oriens christ. I. p. 726 u. 727 läßt Stephau II. im 
3.481 (!) flecben, Stephan III. nach einem Jahre im 3. 480 u) 
ale Märtyrer enden. 

3) Cone. II. S. 603. 

4) Ser. Epporum, p. 433; er giebt Stephan II. (bei ihm 
L, weil er den arianiſchen Biſchof Stephan um d. 3. 345 nicht 
zählt) 3 Jahre v. 478—48i, Stephan IH. (bei ibm II) ein Jahr 
und das Martyrium. 

5) Reg. PP. RR. p. 51. 
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Rückſicht auf die zwingende Nothlage beftätigt, nicht unfer 
Stephan der Jüngere, Tondern Calendion, weil man, voraus— 
gelebt, Acacius habe ſchon Stephan den Jüngeren ordinirt, 
nicht annehmen kann, daß Acacius es nach fo energiſchen 
Verwarnungen und Ermahnungen des Papſtes gewagt hätte, 
binnen 3 Jahren nochmald einen Bilhof fir Antiochien zu 
weihen, noch weniger, daß der Papft vie wiederholte Ver— 
letzung der nicäniſchen Canones fo „leicht“ Kingenommen 
hätte; ift aber im 15. und 16. Briefe die Rede von Calen— 
dion, dann gehören diefelben, weil Calendion erft im J. 482 
ordinirt wurde, auch in dieſes Jahr und ift das dent 
15. Briefe beigegebene Datum, welches das J. 479 angiebt, 
falſch. Iſt aber hiedurch alle Schwierigfeit behoben? Wahr: 
lich nicht, fondern nur eine neue, noch größere, nad) meiner 
Anficht geradezu unlösbare herbeigeführt. Denn ift eine 
Anderung des Datums durch Anderung der Confulsnamen 
überhaupt eine ſehr bevenkliche Sache, fo trägt die vermeint- 
liche Berbeflerung, welche Bagi in unferem Falle vorſchlägt 
und, fo er zu feinem Ziele kommen will, auch einzig vor— 
ſchlagen muß, ven Stempel der Unwahrſcheinlichkeit, ja der 
Unhaltbarfeit an fich. Die Gründe, welche Die Vorausſetzung 
eines fo welentlichen Irrthums rechtfertigen ſollen, müſſen 
unabweisbare und unwiderlegliche fein; allerdings begiengen 
die Abſchreiber der Codices und Urkunden auch beim Datum 
öfter Verfehen, wie wir Dieß auch bei unferer Sammlung 
hie umd da zu bemerfen Gelegenheit hatten; allein dabei 
ging e8 iiber das Berfchreiben eines Buchftaben oder einer 
Ziffer nicht hinaus; ) bier aber wird dem Abichreiber zuge 
muthet, er habe aus dem Namen „Plaeidi“ ein „Uli“ ges 
macht, was denn doch die Grenzen einer verzeihlichen 


1) Etwa die Verwechslung zwijden Jan-, Jun. u. Jul., die 
Auslafjung oder Hinzufügung oder Verſetzung eines I. oder X, 
bei der Bezeichnung der Calenden u. |. w. 

2) Dabei muß natürlich der vorliegende Coder verwiſcht 
und unleferli fein, 
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Fahrläfftgfeit itberichreiten würde. Glücklicher Weife können 
wir den Armen von allen Verdachte des ihm unterichobe- 
nen Irrthums entichteven befreien, indem wir nachweilen, 
daß er in unſerem Falle gar nicht in die Lage kommen fonnte, 
einen ſolchen zu begeben. Pagi kann aus der dem 15. Briefe 
beigefitgten Datumsanzeige „post consulatum Illi. v c.“ das 
Jahr 482 nur dadurch herftellen, daß er an die Stelle des 
Conſuls Mus v. $. 478 den de8 Jahres 481 fett, nemlich 
Placidus; nun haben wir aber noch vier andere Briefe des 
P. Simplicius (14., 17., 18. u. 20.), welche vem Jahre 482 an= 
gehören, jedoch mit dem Namen des Conſuls Severinus 
desielben laufenden Jahres bezeichnet find; Dieß fiel felbft 
Pagi auf, der jedoch ſich und Andere hierüber dadurch bes 
Ichwichtigen zu fönnen meinte, daß er einfach fagte, die Jahre 
feten in den Documenten abwechlelnd bald durch die Namen 
der Conſuln des laufenden bald ver des verfloffenen Jahres 
(im letzteren Falle natürlich mit der Formel „nach dem 
Conſulate“) bezeichnet. Ich glaube nicht, daß Pagi Telbft 
durch diefe feine Löſung befriedigt war, der wohl mußte, 
- Daß man, wie esfich ja von ſelbſt verfteht, hei der Datumsanzeige 
in der Kegel die Confuln des laufenden Jahres nannte und 
fih der „Nach-Conſulats Formel“ nur im Nothfalle be— 
diente, nemlich wenn für das laufende Jahr fein Conſul 
gewählt war oder der Gewählte nicht anerfannt wurde 
oder, wie e8 auch hie ımd da vorfommt, etwa wegen Re— 
bellton abgefetst wurde, over wenn man den Namen des Ges. 
wählten noch nicht kannte; daher konnte e8 gefchehen und 
geichah e8 auch, daß ein und derfelbe Schreiber die Schrift- 
ftüde eines und desſelben Jahres im Anfange vesielben, fo 
lange er den Namen des neuen Conſuls oder der neuen 
Conſuln nicht wußte, mittelft der Namen der vorjährigen 
Conſuln datirte, ſpäter aber Schon die neuen Namen ans 
führte Nur fo laßt fich doch .eine Abwechslung in der 
Datumsbezeichnung eine und desſelben Jahres erflären ; 
Pagi war gewiß felbft nicht der Anficht, daß man etwa auch 
aus blogem Vergnügen fir Abwechslung fich der zwei ver— 
Tchiedenen Formeln bediente; Dieß aber müßte man hier vom 
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B. Simplicius vorausſetzen, Der bei den übrigen Briefen 
des J. 482, ſowohl dem vorhergehenden 14. vont 29. Mat, . 
wie bet den folgenden, nemlich dem 17. u. 18, von 15, Juli, 
und dem 20. vom 6. Non, Itet8 Den Namen des neuen Con— 
ſuls Severinus, nicht Den des abgetreteiten anführt. Deß— 
halb witrde jedenfalls auch beim 15. Briefe, wenn er wirklich 
dem x. 482 zugehörte, der Name des neuen, nicht der 
des abgetretenen Conſuls Stehen, Demnach) war dent Ab— 
Schreiber gar feine Gelegenheit ‘geboten, die ihm von Pagi 
unterfchobene Verwechslung zu verichulden. Ich frage nun 
zum Schluſſe, ob die Schwierigkeit, welche Pagi herbeiführt, 
nicht ımvergleihlich größer ift als die, welche aus den 
obenbezeichneten Worten des P. Gelaſius refultirt; erſtere 
ift augenscheinlich nicht zu löſen, letztere durch Die von den 
Bollandiften vorgeichlagene Interpretation, Die wirklich feine 
willkürliche, Sondern ven Berfonen und Ereigniffen ganz ent- 
fprechende genannt werden muß, Leicht zu befeitigen. Das 
anerkannte feiner Zeit Valeſius und jeßt Hergeuröther voll- 
Ständig, fo daß Beide an der von Pagi verworfenen Datums— 
anzeige des 15. Briefes unerſchütterlich feithielten, obwohl 
fie zurgeftehen zur müfjen glaubten, daß auch Calendion won 
Acacius ordinirt wurde. 


Hienach entwickelt ſich der Verlauf der hier in Betracht 
zu ziehenden Ereigniſſe in folgendem Bilde. Nachdem Kai— 
fer Zeno auf die eindringlichſten Vorſtellungen des Papſtes 
den Petrus Mongus, wie auch den Johannes von Apamea, 
welcher drei Monate lang deſſen Stelle auf dem Biſchofs— 
fie zu Antiochien eingenommen hatte, Durch eine orientalifche 
Synode ablesen ließ, wurde von diefer Stephanus, ein 
frommer und rechtgläubiger Mann, zum Bilchofe von Ans 
tiochien gewählt im $. 4785 die Monophyfiten aber Tuchten 
ihm zuerst durch die Anklage wegen Neftorianismus zu bes 
feitigen; da er aber auf der zur Unterfuchung dieſer Anklage 
berufenen Synode zu Laodicer glänzend gerechtfertigt wurde, 
ermordeten ſie ihr, nachdem ex beiläufig ein Jahr den bi— 
Tchöflichen Stuhl innehatte, im 3. 479, Kaiſer Zeno ber 
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ftrafte die Urheber der Empörung und ließ dießmal zur 
. Strafe für die Antiochener, vielleicht auch auf die Bitten 
einiger Antiochener, welche neue Unruhen bei einer in Antio= 
hin abzuhaltenden Wahl Fircchteten, den Nachfolger des Ste— 
phanus von Acacius in Conftantinopel ordiniren; es war 
wieder ein Stephanus, der feinem Vorgänger aud an Fröm— 
migfeit glich. Kaiſer und Patriarch, welche ſich ihres Über— 
griftes wohl bewußt waren, entſchuldigten in Briefen an den 
Papſt ihr Borgehen auf alle nur mögliche Weife, wie nur 
die Noth und die Sorge für die Ruhe der antioche- 
niſchen Kirche, feineswegs Herrfchfucht und Ehrgeiz oder 
Mißachtung der durd) die Canones Feftgefetsten Wahlordnung 
fie beftimmt habe. Wie ernft der Papſt die Sache nahm, 
werden wir aus dem 15. u. 16, Schreiben erfehen. Bon 
der Amtsfiihrung des Bischofs Stephanus IM. willen wir 
nichts Näheres; fie ſcheint friedlich verlaufen zu fein bis zu 
deſſen Tode Ende des J. 481 oder Anfangs des I. 482; 
als die Nachricht von dem Ableben des antiochenifchen Bi: 
Ihofs in Conſtantinopel ankam, war Calendion gerade we— 
gen irgend eines Gefchäftes, wie Nicephorns fagt, in Cou— 
ftantinopel anmwefend; ex mußte fich beim Kater und Pa— 
triarchen in Gunft zu feßen verftanden haben; denn fie 
ſandten ihn, wie Candidus fagt, (mit Empfehlungsbriefen) 
nad) Antiochien, Damit er dort Biſchof witrde; wirklich wurde 
ev in geſetzlicher Form von der orientalifchen Synode zum 
Biſchofe von Antiochien gewählt; hierauf fandte Galendion 
und die Wahlſynode den Biſchof Anaftafins mit Briefen, in 
welchen fte die Beftätigung der Wahl anſuchten, an den Papſt, 
vorher aber, gieng Biſchof Anaſtaſius nach Couſtantinopel, 
von wo er ein Empfehlungsſchreiben des Acacius fir Calen 
dion an Siniplicius mitbefam. Diefes Ietstere erwiderte der 
Papſt im 18. Briefe, worin er ſich beflagt, daß ihm die Er- 
wählung des Calendion fo ſpät gemeldet worden. So fügt 
und erklärt fich Alles ohne willfürliche und gewaltfameEnt- 
ftellung und Verdrehung; fo hielt Zeno und Acacius das 
dem Papſte feierlich gegebene Weriprechen, kuuftig feinen 
Biſchof von Antiochien mit Übertretung der geſetzlichen Form 
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einzufeten, dem Buchftaben nach, wobei Acacius dennoch 
feinen Ehrgeiz und fein von-jeinen Vorgängern everbtes 
Streben nach Machterweiterung über pie Kirchen des Morgen— 
Yandes, insbeſondere nad) maßgebendem Einfluß in der Be— 
ſetzung der größten Biſchofsſitze befriedigte; To erklären fich 
auch Die unferer Anſchauung ſcheinbar widerfprechenden 
Morte des B. Gelafins, daß Acacius den Calendion ordi— 
niet habe, infoferne Jener zwar nicht der formelle, aber Der 
materielle Urheber der Beförderung des Calendion war. 


Inhalt. 


Simplicius lobt den Eifer Zeno's bei der Be— 
ſtrafung der Urheber des an dem antiocheniſchen 
Biſchofe begangenen Mordes. Er folgert hieraus, 
wie fehr berechtigt feine Rathſchläge zur Entfer= 
nung folher Leute aufferhalb der Grenzen Des 
Reiches waren. Er beftätigt die in Conftantinopel 
gefhehene Ordination des antiohenifhen Biſchofs 
unter energifher Perwahrung gegen Wieder- 
holung und dringt nochmals in den Kaiſer um 
Bertreibung der Häretifer aus der Geſellſchaft 
der Menſchen. 








SIEHE, 


Simplicius, der Biſchof, Ifendet) dem Kaiſer 
Zend (feinen Gruß). 


1. Mit Freuden empfieng ich das mir ſtets hochwerthe 
Schreiben euerer Frömmigkeit über die antiocheniſche Kirche, 
aus dem wir erfuhren, wie nach der Vertheidigung des 
Glaubens, der euch erhält und beſchützt, durch den euch anz= 
geborenen Eifer für die fatholifche Keligion die gottlofe Ver— 
wegenheit und die in Antiochien verübten Frevel beftraft 
wurden, Wir find hoch entzitdt, daß ihr die Geſinnung 
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eines ganz pflichtgetrenen Biſchofes und Herrſchers in euch 
vereinigt, damit die kaiſerliche Würde fowohl durch ihren 
Auſchluß an die hriftliche Frömmigkeit Gott wohlgefälliger 
werde wie auch in ihrer Reinheit erfcheine, indem fir Jene, 
welche fih an den gottesränberiichen Biſchofsmorde bethei= 
figten, die verdiente Beſtrafung anbefohlen wird. Hiemit 
werbet ihr fir die Ruhe der Kirche und fir eueren 
Thron forgen, weil die Beftrafung einer Gott angethanen 
Beihimpfung dem Rächenden zur Gnade, wird und Denen 
die Hilfe des göttlichen Schutzes zur Seite ſteht, deren Sorge 
den Gottesraub nicht ungeftraft ließ. 


2%, Doc, um e8 einem riftlichen Herrſcher aufrichtig 
zu fagen, hätte man die früheren Briefe, welche ich mich 
iiber Petrus und Andere an meinen Bruder und Mitbiſchof 
Acacius ſchon längſt geſchrieben zu baden erinnere, genau 
befolgt, To hätte e8 zu Dem gar nicht kommen können, was 
num gerechte Strafe verdiente. Ich hatte nemlich verlangt, 
man Tolle euere Frommigkeit Bitten, daß der Vorbingenannte a 
und die Übrigen, welche bei Gelegenheit der Iyrannen- 
Herrſchaft fich der Kirchen Gottes bemächtigt hatten, aus 
den Grenzen eueres Reiches vertrieben werden, damit die 
todbringenden Geifter durch ihren gottesihänderiihen Mund 
nicht etwa Einfältigeren das Gift eingteßen und unfchuldigere 
Seelen durch ihre verruchten Worte gegen den rechten Glau— 
ben verwunden. Wie e8 fich zeigt, geſchah e8, weil man 
Darauf zu wenig achtete und es zu leichtnahm, daß, wie ihr 
berichtet, bei den Altären ſchon nicht mehr das Volk durch 
deren Überrevungstünfte, Tondern die Borfteher und Verkün— 
diger des Glaubens, die Biſchöfe ſelbſt, Durch deren tödten— 
des Schwert umkommen. Finden ſich daher in euerem Reiche 
noch andere Überbleibſel, To laſſet dieſelben wenigſtens jetzt 


1) D. i. Petrus Fullo, der (nach Theophanes Chronogr. ad 
an. 469) vom Kaiſer Zeno nach Piryos verbannt wurde, jedoch 
feinen Wächtern entkam. 
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in auswärtige Länder verweilen, damit in vemfelben von 
num an fich feine Nothwendigkeit und Urſache der Beftrafung 
ergebe; denn es iſt beſſer, der Sünde den Zugang zu ver— 
ſchließen als ſie zu beſtrafen. 


3. Weil ihr aber in euerem höchſt gottesfürchtigen 
Vorhaben meintet, den Aufſtand in Antiochien nicht anders 
unterdrücken zu können, als daß gegen die Beſtimmung des 
verehrungswürdigen nicäniſchen Concils auf deren’) Bitte ihr 
Biſchof in Conftantinopel geweiht wurde, was jedoch, wie 
ihr erwähntet, nur bei dielem allein fo gehalten wurde, fo 
daß fernerhin die Wahl des Biichofs von Antiochien, den 
Angrdnungen der Väter gemäß, der orientaliichen Synode 
vorbehalten bleibe, und ihr nicht für eine Beeinträchtigung 
gehalten wiſſen wollet, was zur Befeitigung der Zwietracht 
geihah, fo hält der heilige Apoſtel Petrus an diefem Ver— 
fprechen euerer Srömmigfeit feft, ſowie daran, daß der hrift- 
lichite und treuefte Kaiſer geichworen, es Tolle für die Zu— 
kunft in Antiochien unter Wahrung der alten Sitte?) ver 
Biſchof von den Biſchöfen feiner Provinz geweiht werben, 
damit, was mein Bruder und Mitbiſchof Acacius jet auf 
eneren Befehl getban, fpäter nicht zur Gewohnheit werde 
und die Anordnungen der Väter umftoße, fir deren Auf— 
rechterhaltung ihr vorzüglich einftehet. Deßhalb fünnen wir, 
was von euch aus Liebe zur Ruhe heilig und gottesfirchtig 
angeordnet worden, nicht mißbilligen, damit nicht durch uns 
fer Bedenken der Zuftand der antiochenifchen Kirche als 
Ichwanfend erfcheine, befonder8 da der Orbinirte?) durch 


1) D. i. der Antiocdhener. 

2) So batte auch ſchon Leo I. (n. 2 des 106. Briefes ; fiebe 
Bapfibriefe V. Bd. ©. 137) die von Anatolius vorgenommene 
Weihe des Maximus für Antiohien ald „gegen Die canonifche 
Kegel“ verftoßend erflärt uno (in n.5 des 104. Briefes; f. a, a. 
O. ©. 129) gefagt, daß er nur aus Liebe zum Frieden davon 
abgeftanden, Das, was Anatolius „obne alles Beiſpiel und den 
Anordnungen: ber Canones zuwider gethan,” zu annulliren, 

3, Nämlich Stephan der Jüngere oder IN, 
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das Zeugniß euerer Milde und einen jo großen Ruf unter- 
ftigt wird, daß wir m ihn, dev aufferhalb des Schmerzes 
dieſer Wunden ſteht, uns auch der Kirche, welche ihn ver— 
diente, rühmen können. 





4. Dieß wollte ich in Beantwortung eueres Schreibens 
und als Zeichen meiner Verehrung erwidern, damit ihr 
ſolch' gewaltige Argliſt und folchen Frevel der Häretifer, der 
göttliche und menschliche Geſetze gegen ſich herausfordert, 
von deren Schädlichkeit ihr euch fo oft itberzeuget, aus dem 
Gedächtniſſe und der Gemeinfchaft der Menſchen entfernen 
laſſet, weil, wie ihr fehet, ihre Gottlofigfeit durch Feine Auc— 
torität gebändigt merden fann. Gegeben am 2. Juni nad 
dem Conſulate des erlauchteften Illus.) 


nunananan 


16. Srief des Papfles Simplicins an Acacius von 
Conftantinopel.?) 


Inhalt. 


Daß Acacius auf Befehl des Kaiſers und 
um des Friedens willen den Biſchof von Antio— 
hien geweiht habe, entfhuldigt Simplicius in 
der Weife, Daß er fernerhin die Rechte der an- 
tiohenijhen Kirche gewahrt wiffen will. — 


1) 2. 1.1.3. 479; da wir dieſes Datum als das richtige 
anſehen, jelten wir eigentlich den vorhergehenden Brief Num. 14 
v. 23. Mai 482 dem 15. u. 16. nachfetzen; doch wollte die ein- 
mal angenommene Numerivung nicht geändert werben, 


2) Thiel p. 205, Mansi VI. p. 989, 
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Tert 


Simplicius, der Biſchof, (fendet) dem Biſchofe 
Acacius von Conftantinopel. (feinen Gruß).t) 


Auf die Schreiben des"milvdeften KRaifers und deiner 
Liebe iiber den gottesräuberiichen und tiefftbetrübenven, in 
Antiochien begangenen Mord antworte ich blutenden und 
‚gramgebeugten Herzens mit der Behauptung, daß, wäre Das, 
was ich Schon längſt hinfichtlich des Petrus und der ande- 
ven Helfershelfer ‚geichrieben, und was meinem Auftrage ge- 
mäß ſeiner“ Frömmigkeit fowie den übrigen anmelenbeu 
Brüdern hätte mitgetheilt werden follen, fo wie e8 fich ziemte, 
befolgt worden, die Berwegenheit der Häretifer nicht zur 
einer ſolchen Frevelthat vorgefchritten no) irgend wie eine 
folche Noth eingetreten wäre, daß man der obengenannten 
Kirche auf feine andere Weife zu Hilfe kommen fonnte, als 
daß ihre Heilung felbft ihre Rechte fchmälerte. Denn mag 
ed immerhin die Auhe befördert haben, daß auf Befehl 
des chriftlichften Kailers, ohne daß man den Canones nahe 
treten wollte, für die Antiochener der Biſchof von deiner 
Liebe orbinirt wurde, fo tft dennoch das dadurch gegebene 
Beilpiel nicht ohne Gehäffigfeit, das fir die Zukunft ver- 
meiden zu wollen felbft Der Gezeigt, der e8 anbefohlen. Hie- 
vin find wir feiner Frömmigfeit Dank ſchuldig, weil er die 
Macht feiner Herrlichkeit fo einfchränfte, daß er feine An— 
ordnung mit gläubigiter Ehrerbietung ven Negeln der Väter 


1) Wenn Thiel meint, die Ueberſchrift: „Simplicius, der 
Biſchof, (fendet) Dem Acacius (feinen Gruß), nachdem von Diejem 
Ealendion zum Biſchofe von Antiochten geweiht wurde,“ melde 
unfer Brief in dem vaticaniſchen Codex 4961 trägt, bemweije, 
daß Ealendion von Acacius als Nachfolger des Martyrers Ste- - 
phanus orbinirt wurde, fo legt er offenbar aufeine Notiz zu viel 
Gewicht, welche, wie der ganze Coder felbft, dem 10. ober 
11, Jahrh. angehört. 

2) Des Kaiſers. 
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unterwarf und nicht als Geſetz aufftellte, was er für die 
Zufumft als verboten erflärte: daß es nemlich nur bei dieler 
einen Perſon, welche du in feinem Auftrage und aus Eifer 
für die Ruhe, nicht aus demer eigenen Anmaßung den Ans 
tiohenern zum Bifchofe geweiht haft, damit genügen follte, 
was aus Noth gefchehen ift. Wir anerfennen, daß der Ge— 
horfam deiner Liebe hierin nicht unbegründet geweſen; denn 
du bezeugft, daß du im Hinblick auf die Nechte ver Kirchen 
nicht ohne Grumd lange zögerteft, Damit e8 nicht den An— 
Ichein babe, als ob du nach Dem ftrebeft, mas du einem 
fo erhabenen Herrfcher in einer fo wichtigen Angelegenheit 
nicht verfagen konnteſt. Deßhalb, theuerfter Bruder, bleibe 
eingedenf der alten Anordnungen, welche fih an dir bemähr- 
ten, und gleichwie dur nicht einſiehſt, Das fiir verzeihlich zu 
halten, was dir als beftinmter Auftrag geworden, ebenfo 
trachte, indem du ſelbſt den Vätern die Ehre giebft, dahin, 
daß nicht irgend eine Nothwendigfeit eintrete, Etwas zu 
— du nun durch Genugthuung gereinigt haben 
willſt. 





17. Srief des Papſtes Simplicins an Acarins.?) 
Inhalt. 


Simplicius beſtätigt die Wahl des Calen— 
dion zum Biſchofe von Antiochien; zugleich be— 





1) Bei aller Berückſichtigung der auſſerordentlichen Nothlage, 
in welcher die antiocheniſche Kirche fi berand, und die auch eine ' 
aufferordentlie Dlaßregel für dieſes Mal erheiihen und entihul- 
digen mochte, konnte der Bapft nicht eindringlicher dem Acactus 
das Gebäffige und Widerrechtliche der Sache vorftelen und nicht 
energticher gegen eine etwaige Wiederholung einer ſolchen fla- 
granten Rechtsverletzung protefiiren. 

2) Thiel p. 206, Mansi VII. p. 991. 


17. Srief des 9. an Acacius v. Gonflartinopel v. 3. 482, 175 











ſchwert er fich über das Schweigen des Acacius 
bezüglich der alexandriniſchen Kirche. 


Tert 


Simplicius, der Biſchof, (findet) dem Bifchofe 
Acacius von Conſtantinopel (feinen Gruß). 


1. Dbmohl es uns feinesmwegs ımbefannt fein konnte, 
aus welchem Grunde der Aıntsantritt des antiochentichen 
Biſchofes fo ſpät zur Anzeige fam , erflärte e8 Dennoch Dies 
fer jelbft und feine Synode‘) Gleichwie wir winfchten, 
daß Die nicht geichehe, ebenso zeigten wir uns willfährig, 
die Eytfchuldigung anzunehmen, welche der Nothwendigfeit 
entiprang; denn was nicht freiwillig ift, kann zur Schuld 
nicht angerechnet werden.?) Deßhalb richteten wir auch durch 


1) D. i. die Wahliynode der Comprovincialbiſchöfe, melde 
nach jeder Biſchofswahl in herkömmlicher Weife zugleich mit dem 
Gewählten den Wahlberidht und die Bitte un Genehmigung der 
Wahl an den Bapft fandte; eine ſolche Wahlſynode und deren 
Bericht hätte doch wahrlich feinen Sinn gehabt, wenn Ealendion 
als {bon von Acacius ordinirter Biſchof new Antiodhien gekom— 
men wäre; wohl aber dann, wenn Galendion nur mit den 
Empfeblungsichreiben des Kaiſers und des Acacius an bie Wahl- 
ſynode verjehen dieſelbe berief. 

2) Dieß iſt nun die vielfach ausgebeutete Stelle, welche Pagi 
ben Beweisabgeben muß, daß bier und in den 2 vorausgehenden 
Briefen ben einer und derſelben Berfon, von eben denfelben 
Korbverhältniffen and Unregelmäßigfeiten die Aede fe. Man 
muß in der That fliv feine einmal ansgeſponnene Hypothefe ganz 
biınd eingenommen fein, um unferer Stelle einen folgen Sinn 
unter|hieben zu fönnen. Dena jedem Unbefangenen muß e8 
Har fein, worliber der Bapft ſich hier beklagt, was er jedoch mit 
Rückſicht auf die zwingende Noth „leicht entſchuldigt“; nicht eine 
uncanonifd) vorgenommene Wahl, ſondern die verjp at ete An- 
zeige einer von ber competenten Synode vollzogenen Wahl nimmt 
ber Bapft entfchuldigend an. So weit iſt unfere Stelle entfernt, zu 
beweifen, daß der Papft hier denſelben Biſchof unter Bezeichnung 
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unfern Bruder und Mitbifchof Anaſtaſius, welcher aus ber 
obengenannten Gegend abgelandt wurde, nachdem er auch 
von deiner Liebe ein Schreiben (an uns) erhalten hatte, auch 
an deine Liebe ein Exrwiderungsfchreiben und zählen, nach— 
dein wir das Biſchofsamt unfered Bruders und Mitbiſchofs 
Salendion in den nothwendigen Verband des apoftolifchen 
Stuhles aufgenommen’) ihn. der durch die Gnade Chriftt, 
unseres Gottes, Biſchof einer fo großen Stadt geworben, 
als Mitglied unſeres Collegiums. 


2, Es wundert und jedoch, daß du uns über den 


des Namens beftätigt, ben er im 15. u. 16. Briefe mit Ver— 
ihweigung des Namens arerfennt, daß fie vielmehr dieſe An— 
nahme ganz ausichliegt. Denn geben wir einmal zu, daß g8 fid) 
im 15. u. 16. Briefe wirklich nicht um Stephan III., fondern 
um Galendion handelt, jo frage id), wie der Papſt, der am 
22. Juni die Schreiben des Kaiſers und des Acacius über die 
Drdination des Biſchofs von Antiochien beantwortet, am 15. Sult 
Darüber Beſchwerde führen konnte, daß ibm der Wablbericht über 
diefelbe gewählte Perfon von Seite der Wahliynode fo fpät zu- 
gefommen Sei. Dieje Klage bes Papſtes ift nur dann geredt- 
fertigt und erklärlich, wenn man annimmt, daß es fih hier um 
eine ganz andere Perſon, ale im den zwei vorhergehenden Brie- 
fen, um einen ganz anderen Fall handelt; bier bemängelt Sim- 
plieius einzig Die ſpäte Anzeige Der canonifh vorgenommenen 
Wahl des Ealendion, dort einzig die mit flagranter Verletzung 
der Canones von Acacius vollzogene Ordination Stephan’s IH. 
Schließlich mag bemerkt werden, daß mit Rückſicht auf die Be- 
ſchwerde des Papftes, die Wahl bes Calendion ſei ihm erſt fo 
ipät berichtet worben, biefe in die exften Monate des J. 482 ge» 
fest werben muß. 


1) So überfegte ih die Worte: necessario fratris et coepi- 
scopi nostri Calendionis sacerdotium gremio apostolicae iR, 
amplexj, indem id) necessario nicht als Adverb zu amplexi 
309, als ob der Bapft fih im einer Nothlage befunden , fondern 
als Adjectiv zu gremio; für Calendio war die Einverleibung in 
den Verband mit dem apoftoliihen Stuhle nothwendig, um als 
rechtmäßiger Bischof in der Kirche gelten zu können. 


18. Orſef des Pan Arncius v. 3, 482. er: 





Stand der aleranbrinifhen?) Kirche Keine Mittheilungen 
machteſt, der, wie wir erfuhren, jetzt ein derartiger fein fol, 
daß es aus Anlaß des Todes des Timotheug?) heiligen An- 
denkens die Gottlofen verfuchen, jene Kirche gefangen zu 
halten. Deßhalb ſoll deine Liebe im Vereine mit dein mul- 
deften Kaiſer ſich bemühen, damit unter deſſen Herrſchaft 
nicht geſtört werde, was man zur Zeit des Tyrannen ) er⸗ 
langen konnte. Gegeben am 15. Inli unter dem Conſulate 
des erlauchteſten Severinus.) 


—ñ— ——— 


18. Brief des Papſtes Simplicins an Acacins.’) 
Einleitung und Inhalt. 
Die drei folgenden Schreiben behandeln die ſchon im 


1) Statt Alexandrinae, wie es der Contert unbedingt for- 
bert und auch der fon genannte vaticanifche oder 4961 hat, 
ſteht in vielen Handſchriften und einigen Druckausgaben Antio- 
chenae; letztere Lesart benüßte ber Bollandift, um anf den > 
Widerſpruch aufmerkſam zu machen, der ſich ergiebt, wenn man 
mit Pagi annehinen wollte, der 15. u. 16. Brief ſei vom 22. Juni 
482 und nicht 479, weil dann der Bopft am 15. Juli 482 fich 
darüber befhweren würde, von Acacing Über den Zuftand der 
Kirche von Antiohien in Untenniniß gelaffen worden zu fein, 
nachdem er vor drei Wochen erfi vom Kaijer und von Acacius 
einen fo ausſführlichen Bericht Über die traurigen Vorfälle in der 
antiocheniſchen Kirche erhalten. 

2) D. i. Timotheus Salophaciolus. 

3) Des Baſiliseus nemlich, unter welchem zwar der katho— 
liſche Biſchof von Alexandrien verbannt und ber häretiſche Be- 
teu8 Mongus eingefeht- wurde, die Lage der Katholiken aber 
noch erträgliher war als bie, welche Simplicins jett für vie 
Kirche von Alerandrien befürchtete. 

4) Bagi (n. IX. ad an. 482) und Tillemont (l. c. art. XIX. 

» 318 u. not. 18, p. 760) vermuthen, daß Idibus Juni flait 
Fans zu leſen fei, alſo der Brief vom 13. Juni datirt fei. 
5) Thiel p. 208, Mansi VII. p. 992. R 
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vorhergehenden Briefe berührten traurigen Verhältniſſe der 
alexaudriniſchen Kirche nach den Tode des dortigen Biſchofs 
Timotheus Salophaciolus. Derfelbe hatte, da er fein Ende 
herannahen fühlte, in feinem und feines ganzen Klerus Na⸗ 
men durch den Groß-Dfonom und Vorſteher der Kirche 
auf der Inſel Tabennä, Johannes Talaja,') an den Kaiſer 
Zeno ein Schreiben geſandt, in welchem er ihn bat, er möge 
ihm nach ſeinem Tode einen £xtholifchen und von Katho— 
tifen geweihten Nachfolger geben laſſen. Der Kaifer 'ge 
währte diefe Bitte mit der Zuficherung, die Wahl folle von 
allen Zwange frei fein und nur ein katholiſcher Geiftlicher 
gewählt werden fünnen; er gab fogar einer Legion den Auf⸗ 
trag, zu wachen, daß die Eutychianer weder bei Lebzeiten 
noch auch nach dem Tode des Salophaciolus Umtriebe mas 
hen könnten. In feiner Antwort an den Patriarchen ſpen⸗ 
dete der Kaifer dem Johannes Talaja, der früher Apokriſiar 
over Geſandter feines Biſchofs in Conſtantinopel war, großes 
Lob, So daß faft das ganze Volk von Alerandrien ihn für 
ten defignivten Nachfolger des Salophaciolus anfah. Wirk— 
{ich fiel nach dem bald darauf im 9. 482_ erfolgten Tode 
des Timothens die einftimmige Wahl auf Talaja. Alsbald 
fandte derfelbe in feinem und feiner Synode Namen Die 
gebräuchlichen Gemeinchaftsichreiben an die Biſchöfe Der 
eriten Stühle, namentlich an Bapft Simplicius und an Ca⸗ 
lendion von Antiochien. Er vergaß nicht, auch an Acacius 
von Gonftantinopel au fchreiben; aber anitatt ihm das 
Schreiben direct zu überſenden, Ichidte er dasſelbe durch 
einen öffentlichen Boten an ven Magiſter Officiorum Illus, 
auf deſſen Freundſchaft er ſtark rechnete. Der Bote, welcher 
dieſen Brief, ſowie einen anderen, den Johann an den Kai⸗ 
fer gerichtet hatte, überbringen ſollte, traf den Illus nicht 
in Conſiantinopel und ſuchte ihn deßhalb in Antiochien auf, 


1) Deßhalb und als früherer tabenneſiſcher Minh aus dem 
Kloſtet Canopus auh Tabennefiotes genannt. ; 
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wo er fich wirklich. befand.) Im der Zwiſchenzeit - hatte 
Acacius auf anderen Wege die Erhebung des Sohannes er- 
Fahren und nahm es ihm fehr übel, daß ihm deſſen Sy— 
nodalichreiben ‚nicht zugeſchickt worden; nebft dieſem beleivig- 
ten Ehrgeiz vereinigten fich in Acacius noch andere Gründe, 
welche ih bewogen, gegen Talaja zu conſpiriren und feinen 
ganzen Einfluß bei vem Kaifer aufzubieten, um Betrus Mon- 
gus an Jenes Stelle in Alexandrien zu bringen; zunächſt 
äuchte er den Kaifer gegen Johannes einzunehmen, indem 
er gemeinihaftlih mit dem Biſchofe Gennadius von Her: 
mopolis, welcher Urſache zur Unzufriedenheit mit Johannes 
zu haben behauptete, Diefen bei Zeno verklagte, er fei des 
Meineived und anderer Berbrechen fchuldig, die ihn der 
Biſchofswürde unwerth machten.) Dieſe Anflagen machten 


1) Seele (II. ©. 604) fagt irrig, daß Talaja an Acacius 
gar nicht geichrieden babe, vielleicht weil er ſchon von früher ber 
einen Groll gegen ihn hegte; Letzteres allein mag richtig und 
wahrfcheinli der Grund fein, weßhalb er nicht in unmittel- 
deren Briefverkehr. mit Acacius treten wollte, 

2) Den Meineid anlangend berichtet der Monophyfit Zacha- 
rias bei Eoagrius III. 12., der Kaifer babe bei Talaja’8 früherer 
Anwejenheit in Conftantinopel bemerkt, daß berjelbe fich ben 
Weg zum alerandriniihen Bisthume zu bahnen fuche; ba habe 
er ihn ſchwören laffen, fi) nie um dieſen Stuhl zu bewerben. 
Set madte man, ſcheint e8, Daraus einen Eid, den Stuhl nie 
zu befieigen; benn fo fhrieb Zeno nad Evagrius III. 20 an 
ven Papſt. Zacharias behauptet allerdings auch, Zalaja habe 
jeine Wahl nur duch Befehung der Wähler durchgeſetzt. Jener 
Borfall in Conftantinopel fieht ziemlich darnach aus, als fei er 
von ben Monophufiten eingefädelt gewejen. Politiſche Berhält- 
ziffe mögen, wie Gfrörer, Kirchengeſch. II. 846 ff. nachzuweiſen 
fuht, auch im Spiele geweſen fein. Liberatus (Breviar. 
©. 16) berichtet, Johannes habe als Delonom ber alerandrinifchen 
Kirche dem Illus viele und reihe Geſchenke gemacht. Illus em- 
pörte fi fpäter gegen den Kaifer und mochte ihm ſchon damals 
ein Dorn im Auge fein. Auch bei der Verbannung des Ealen- 
dion von Antiochien mußte deſſen Freundfhaft mit Illus den 
Borwand bieten. 


12* 
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Eindruck auf den Kaifer. Dazu kam Petrus Mongus per- 
fönlich nach Conftantinopel und ftellte dem Kaiſer nachdrück 
tich vor, es ftehe, die Aufferfte Verwirrung zur befürchten, 
wolle man den in Agypten äufferft zahlreichen und mächtigen 
Gegnern der Beſchlüſſe won Chalcedon einen mißliebigen 
Batrierchen aufbringen. Zugleich brachte er einen Vergleich 
in Borfchlag, der alle Barteien vereinigen und der Zerfplit- 
- terung ber vrientalifchen Chriſtenheit am erfolgreichiten ent- 
gegenwirken fünne. Acacius, der feinem früheren Hafle 
gegen Petrus Mongus, den er noch vor wenigen Fahren 
[8 Ehebrecher, Raͤuber und Sohn der Finſterniß gebrand- 
markt und. feierlich verurtheilt, bald entſagt hatte, gieng jetzt 
vollfommen auf deffen Plan ein und gewann nicht nur den 
Kaiſer fir feinen neuen Schützling, Tondern beitimmte ihn 
auch zur Beröffentlichung des Henotikons, eines neuen 
Slaubensedictes. Acacius Scheint von da an den Briefwech- 
jel mit Rom gauz aufgegeben zu haben; der Kaiſer aber 
unterhielt uoch fortwährend eimen regen Verkehr mit dent 
Bapfte und erklärte auch. jetzt in einem Briefe an Simpli- 
eins, Talaja ſei des Bisthums unwürdig, und die Wieber- 
einfegung des Petrus Mongus Icheine ihm das geeignetfte 
Mittel zur Vereinigung der ägyptiſchen Kirchen. Hierauf 
entwortet der Papft in zwer Schreiben an Acacius und an 
ven Raifer unter dem 15. Juli des J. 482; nur das erftere 
ift ganz erhalten, von letzterem bloß ein Sragment. In je 
nen: dritt der Papſt ſein Befremden dariiber aus, daß 
Acacius feine Nachrichten über die Angelegenheiten der ale— 
xandrinifchen Kirche gebe; er jet eben daran gewejen, in 
Folge des Wahlberichtes der ägyptiſchen Synode die Wahl 
des Johannes zum Bilhof von Alerandrien zu betätigen, 
jedoch durch das Schreiben des Kaiſers davon zurüdgehal- 
ten worden; aus denselben. habe er auch erfahren, daß Pe— 
wus Mongus zum Biſchofe dieſer Kirche auserſehen ſei, 
was jedoch nicht angehe und ohne Gefahr für den katho— 
uſchen Glauben nicht geſtattet werden könne. Deßhalb be— 
ſchwört ver Bapft den Acacius, er ſolle mit aller. Kraft 
dieſen drohenden Übeln und Gefahren entgegenarbeiten. 


18, Brirf des B, am Acucius u. 3. 48% 181 








Zerit. 


Simplicius, der Biſchof, (ſendet) nem Biſchofe Aca— 
eins von Conſtantinopel (feinen Gruß). 


Durch Uranius.t) 


L. Dir find ebenio erftaunt wie betrübt dariiber, in 
dem Herzen deiner Piebe Die Sorge fir die Piebe und den 
Glauben fo verfümmern zu fehen, daß, während der dhrift- 
lichſte Kaiſer in ſeinem Eifer für die Frömmigkeit und Re— 
ligion verläßliche und taugliche Boten entfendet, um mich zur 
begrüßen ımd über die Firchlichen Angelegenheiten zu befra- 
gen, dur felbft, aller Freundichaft und Hirtenforgfalt ver— 
geſſend, uns weder eines Mortes würdigen noch darüber 
benachrichtigen willft, was die Behütung ver Fatholifchen 
Wahrheit betrifft. Deßhalb, thenerfter Bruder, wie du ein- 
ftehft, Daß e8 Tadel aus aufrichtigem Herzen verdiene, er- 
fenne auch, daß du dafitr um fo größeren Erfats ſchuldeſt. 
Walte alfo des dir übertragenen Amtes, erhebe deinen Geift 
in Klugheit und wache entichteden für die Berthetdigung der 
Beſchlüſſe der chalcedonenfiichen Synode, damit nicht durch 
unfere Nachläfftgfeit und Trägheit an die Heerden des Herrn 
die tödtliche Gefahr heranfchleiche. 


2. Züngſt gelangte an uns der von der ägyptiſchen 
Synode, die ſowohl zahlreich wie auf die Gemeinfchaft mit 
dem katholiſchen Glauben geftiist war, und faft von dem 
ganzen Klerus des alerandrintichen Stuhles der Gewohnheit 
gemäß entfendete Bericht, welcher uns mittheilte, daß unſer 
einftiger Bruder und Mitbiſchof Timotheus heiligen Anden- 
kens geftorben und an feine Stelle nad) den einſtimmigen 
Wunſche ver Gläubigen Sohannes gewählt wurde, von dent 


1) Diefe Notiz entnahm Thiel zwei vaticaniſchen Handſchrif⸗ 
ten, Uranius aber war ein subadjuva nnd Ueberbringer des 
kaiſerlichen Schreibens. an Simplicius. 
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man glaubt, daß er alle Eigenfchaften für das Biſchofsamt 
befite. Nichts fehten mehr zu erübrigen, als daß er noch 
von ung, die wir unferem Gott dankten und uns freuten, 
daß ohne Ruheſtörung ein katholiſcher Vorſteher in das 
Amt des Verftorbenen eingetreten, Durch die Zuſtimmung 
der apoftolifchen Erflärung die erbetene Beftätigung erhielt; 
fiehe da, während ich ver Sitte gemäß die Anftalten dazu 
traf, wurde mir ein Schreiben Des friedfertigften Kaiſers 
itbergeben, worin er erflärt, daß der Genannte als ein des 
Meineides Schuldiger, was auch deiner Brüderlichkeit nicht 
unbefannt fein fol, der Biihofswürde unwürdig fe. So— 
gleich 309 ich. mich zuriick und widerrief meine Beftätigungs- 
erklärung, damit man nicht meine, ich hätte gegen ein ſo 
gewichtiges und Schweres Zeugniß vorichnell gehandelt. 


3 Das aber machte mich nicht wenig beftürzt, daß er 
in. demjelben Schreiben meint, es folle zur Regierung der 
obgenannten Kirche Petrus befördert werden, der fich Doch 
ſeit Yangem als Genofje und Führer der Häretifer gezeigt, 
was unjeres Wiſſens auch deiner Lebe nicht unbekannt ift, 
die fiherlich auch jene Schriftſtücke kennt, durch welche er 
widerlegt worden, der, wie Niemand zweifelt, noh immer 
auſſerhalb der fatholiichen Gemeinfchaft lebt, deſſen Ber- 
treibung aus jener Stadt wir bekanntlich ft ſchriftlich for— 
derten; er’) verſpricht, Jener trete den Erklärungen des 
rechten Glaubens bei, von deſſen Annahme er ſicherlich, wie 
ich oben ſagte, ebenſo fern iſt, wie er von deſſen Gemein— 
ſchaft ausgeſchloſſen iſt. Will er jetzt zu derſelben zurück— 
kehren, fo kann er den Zutritt nur durch eine den hriftlichen 
Regeln entiprechende Genugthuung erlangen und deßhalb“ 


1) Der Raifer. 

2) YWad) dem von vielen Päpften ſchon ausgefprocdenen 
Srundfage der Kirche, daß öffentliche Büßer zu lirchlichen Aem— 
tern und Würden nicht zunelaffen werden dürfen; fo z. B. Siri— 
eins 10. Brier c. VL. (Bapfibriefe II. Bd. ©. 468), n. 7 u. 8 
im 17. Briefe Innocentius I. (Bapitbrieie II. Bd. ©.92 u. 93), 
eo I. im 18. Briefe (a. a. O©. IV. Bd. S. 160), Hilarus im 
15. Briefe n. 2 (f. oben ©. 76). 
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< 
nicht die Höhe der Biſchofswürde erreichen; denn Der, wel⸗ 
chen man lange auf böſen Wegen wandeln ſah, foll dann, 
wann er wieder (in die Kirche) aufgenommen worden, viel- 
mehr nach dem Beiftande der feiner Seele entiprechenden 
Heilung, welche ver Buße nachfolgen muß, verlangen, nicht 
aber nach der höchſten Ehrenftufe ftreben, damit er nicht 
unter dem Scheine eines Rückkehrenden, anſtatt das Heil- 
mittel einer aufrichtigen Befehrung zu fuchen, nur Gelegen- 
beit finde, feine Schlechtigfeit zu verbreiten. Hiedurch ent= 
ziehen wir Solche weniger dem Irrthume, als wir die Ges 
fahr fir die Gläubigen vergrößern, und indem wir auf Diele 
Weife die Anordnungen der chalcedonenſiſchen Synode ver- 
letzen, öffnen wir den reiffenden Wölfen Thür und Thor, 
damit fie in granfiger Verbindung in die Kirche einbrechen 
fönnen. Zudem foll er gerade von Denen, mit welchen er 
fich einft von der fatholifhen Gemeinfhaft lostrennte, zum 
Bifchofe verlangt werden, fo daß e8 deutlich genug erhellt, 
daß Jene nicht ven wahren Glauben wollen, jondern in 
einem eigenen Bifchofe nach der Herifchaft ihrer verab— 
ſcheuungswürdigen Lehre trachten; auch kann durch ein Mittel, 
das die traurige Verworfenheit der Häretiker fördert, die Ka— 
tholifen aber in elende Gefangenschaft bringt, zwilchen ihnen 
und den Rechtgläubigen fein aufrichtiger Friede geftiftet werden. 


4. Solch” großen Üben und Gefahren nah Maßgabe 
des Bifchofsamtes und mit Rückſicht auf die fatholifche Lehre 
auf alle nur mögliche Weile in Klugheit entgegenzuarbeiten, 
Gift du durch allfeitige und fehr wichtige Gründe verpflichtet 
und ift e8 deiner Piebe nicht geftattet, Das läfliger zu betrei= 
ben, was, wie dur nicht zweifelft, deine Seele, Die Rückſicht 
auf Würde und Ruf betrifft. Suche demnach bei jeder, ſich 
darbietenden Gelegenheit den Willen des mildeſten Kaiſers 
mablaſſig fir den katholiſchen Glauben zu ftimmen, ihn 
Stets von Dem abzubringen, was Der hriftlichen Lehre ſchäd— 
Yich if, ihn oft nach unferen Anweiſungen zu belehren und 
feinen Einfluß vielmehr fir jene Partet zu gewinnen, melche 
der Wahrheit geneigt ift; du wirft, wie ven heiligen Timo— 
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theus der verehrungswürdige Apoſtel Paulus amwies, ge— 
legen, ungelegen, durch Beſchwören, Bitten und Belehren 
unaufhörlich Alles aufbieten und hierauf uns wahrheits— 
gemäß anzeigen, was geſchieht oder geſchehen ſoll, damit du 
dich in dieſer Vermehrung der dir vom Herrn anvertrauten 
Talente als getreuer Knecht erweiſeſt, wenn du nicht nur in der 
Kirche, deren Vorſteher du biſt, ſondern überall, wo du nur 
kannſt, für die katholiſche Einheit und die Satzungen der 
Väter einzutreten Dich nicht weigerft. Gegeben am 15. Juli 
unter dem erlauchteften Conſul Sewerinus, 


— D LEDIG 


19. Brief des Papſtes Simplicus an den Kaifer 
Beno.!) 


(Fragment) 
Inhalt. 


Der Papſt beantwortet die Forderung des Kai— 
ſers nach der Vertreibung des Johannes und der 
Erhebung des Petrus. 


Aufang des Schreibens des Vapſtes Simplicius heifigen Nu— 
denkens an den Kaiſer Beno. 


Anter Anderem nud hieher gehörig. 


Zert 


Doch gehen wir nunmehr zu Jenen über, über Derem 
Emen das Schreiben deiner Friedfertigfeit die Entfernung 


ı1) Thiel p. 221, Mansi VII, p. 99. 
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von dem Bilhofsamte der alerandrinifchen Kirche, den An- 
deren bie Einfeßung in diefe Würde ausfpricht, und erwägen 
"wir zuerft, fo e8 beliebt, die Berfon und das Verdienſt deg 
Petrus. Diefer iſt nemlich Verbiindeter des Vatermörders 
Timotheus und auch nach euerem Befehl der ewigen Ver— 
dammung ganz würdig. Ein fteter Genoffe ımd Lehrer ver 
gegen die Wahrheit Kämpfenden. Er ift’8, um beffen Aus— 
treibung aus dev Stadt Aleranprien ich oft durch Briefe an- 
fürchte; wäre er vechtgläubia, fo wäre er ficher in ver katho— 
lichen Gemeinſchaft geblieben. Wenn er neueftens fich befiern 
will und fich jener nähert, jo überführt er Schon dadurch ſich 
de3 von ihm lange gehegten Irrthums. Würde er aber 
wenigftens jetzt dieſe Beſſerung mit aufrichtigem Herzen fu- 
hei, fo würde er fich angemeflener Weile zur Genugthuung 
anbieten; es ftrebt nicht nach Wirden, wer nach der Buße 
Berzeihung verbient, nicht Auszeichnung. Es fei ferne, daß 
ih, falls er fich befehrt , ſeine Rettung mit fcheelen Augen 
betrachte; ich) umarme, ermuntere ihn und freute mich, glor- 
reichſter Railer; allein ihn, dev lange an einer böfen Wunde 
litt, geziemt Heilung, nicht Machtbefis, Denn dann 
wird man ihn gottesfürchtig nennen können, wann er die 
Bosheit verdammt und zu dem geſunden Glauben zurück— 
kehrt. Sonſt iſt es offenbar, daß er nicht die Heilung ſeiner 
Krankheit ſucht, ſondern nach einer Würde ſtrebt, in welcher 
er das Gift ſeines Unglaubens den unglücklichen Seelen 
ficherer und offener eingießen und von feinem hohen Voſten 
aus die katholiſche Freiheit mit deſto größerer Gewalt knech— 
ten kann. Ich frage endlich, wer für feine Erhebung ſtimmt; 
da höre ich, Daß e8 jene Archimandriten und Mönche und 
überhaupt Leute find, welche fich von der Fatholifchen Ge— 
meinfchaft lostrennten. Sol man alfo das Zeugniß Jener 
anerfennen, die an und für fich unzuläffig find, Denen der 
wahre Glaube und ein (gutes) Gewiſſen mangelt, die mit 
Jenem in demfelden Irrthum befangen find? [Enbe]?) 





1) Als einen anderen Theil diefes Schreibens dürfen wir es 
wohl betrachten, wenn Gelafins (tract. I. n. 10) jagt, bie Wieber- 
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20. Brief des Papſtes Simplicins an Acacins.!) 
| Inhalt. | 


Simplieius tadelt den Acacius wegen feines 
Schweigens über die Angelegenheiten der ale— 
randrinifchen Kirche undermahnt ibn, feinen ebe- 
maligen Eifer für die Vertheidigung der Recht— 
gläubigen zu erneuern. 


Tert 


Dem geliebteften Bruder Acacius (fendet) Simpli— 
cius (feinen Gruß). 


Nie find wir von Sorgen frei; denn e8 läßt und auch 
eine Angelegenheit nicht ruhen, die, wenn wir fie vernach— 
Yäffigten, uns bei Chriſtus, unferem Herrn, den fie betrifft, 
unentſchuldbar machte. Es iſt auffällig, daß deine Liebe Durch 
fo lange Zeit und troß fo vieler fich darbietenden Gelegen— 
heiten uns über die alerandrinifche Kirche, die fo gewaltig 
erichüttert ift, gar Nichts mittheilen wollte Und Doc 
ließ ich nicht ab, Dich dringend und ernft zu ermahnen, du 
mögeſt in wereinter Sorge mein Schreiben bei dem chrift- 
lichſten und mildeften Kaiſer durch Die perlönlichen Vor— 
Stellungen deiner Piebe unterftüten und, der alten Gewohn— 
beit eingedenf, dich mit ung, wieimmer, in die Bertheidigung 





einfegung des Mongus fei vom Popfie gänzlich vermeigert wor» 
den, und was Felir IL (ep. 1. u. n. 2) aus einem Briefe ſeines 
Vorgängers an Zeno anführe, „daß Simplieims das Gewiſſen 
des Kaiſers durch ſchreckliche Eide gebunden, er tolle nicht ge= 
ftatten, daß der Sitz des feligen Evangeliſten Marcus von ber 
Lehre und Gemeipnſchaft feines Meiſters getrennt werde.“ Of. 
Thiel p. 219 n. XV. 
1) Thiel p. 212, Mansi VII. p. 995. 
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der Rechtgläubigen :theilen, damit Keiner von uns, wenn 
das  chriftliche Volk zu Grunde geht, die Schuld des 
Berrathes auf ſich lade und mehr als Miethling denn als 
Hirt eriheine. Deßhalb ermahnen wir deine Liebe, unab- 
Yäflig, gelegen und ungelegen, in den Kaiſer zu dringen, auf 
daß nach Entfernung der Ärgerniſſe, welche durch erneuerte 
Angriffe iiber die alexandriniſche Kirche hereinbrachen, der 
erfehnte Friede wieder bergeftellt und mit Hintanſetzung der 
Schwierigfeiten (uns) der Erfolg der Wachſamkeit fchnell 
mitgetheilt werde. Gegeben am 6. November ımter dem 
Conſul Severinus. [Sefendet durch Refitutue] 


— 


21. Brief des Papſtes Simplicins an Zeno von 
Hispalis.!) 


Einleitung und Inhalt. 


Hispalis oder Sevilla trat in politifcher Beziehung Teit 
Sonftantin dem Gr., in firchlicher Beziehung feit dem Ende 
des 4, Jahrhunderts an die Stelle von Corduba. Diele 
Stadt nemlich war ſchon lange beinahe völlig verichollen 
und wurde deßhalb, als Conftantin der Gr. Spanien. neu?) 








1) Thiel p. 212, Mansi VII. p. 972, Hinschius p. 632, 

2) Bon den 3 Provinzen, in welche Spanien durch Kaijer 
- Auguflus eingeiheilt war, blieben zwei, die prov. Baetica und 
Lusitania, in ihrem früheren Beflande; die prov. Tarraconensis, 
welche zwei Drittheile von Spanien umfaßte, wurde in 3 Pro- 
vinzen zerlegt, in die Tarraconensis im engern Sinne, in die 
Carthaginiensis mit ber Haupiſtadt Nen-Carthago und im bie 
Provinz Gallicien mit der Hauptfiadt Afturica (nad Anderen 
Bracara); dazu fam ale jehste Provinz Mauritania Tingitana, 
welches ſchon Kaifer Otho ans befonderer Gunft zu der ‘Provinz 
Betica geſchlagen, und. als fiebente Provinz die Infeln im Mittel- 
meere, welche indeß erſt zur Zeit Theodofius bes Gr. und feiner 
Söhne als eigene Provinz erwähnt werben. 
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eintbeilte, Hispalis die bürgerliche Metropole Der bätifchen 
Provinz und zugleich Kefivenz des Picarius von Spanien, 
der unter dem Präfecten von Gallien Stand. Die frechliche 
Suprematie jedoch erhielt fich noch unter Dem großen Hoſius; 
nach deſſen Tode aber, beſonders durch den Abfall des auf 
Hofios folgenden Biſchofs Hyginus zu den Priscillianiſten, 
gieng auch diefe. von Corduba auf Hispalis über.) Doc 
batte die Kirche von Hispalis in der erften Hälfte Des 
5. Jahrhunderts umter bürgerlichen und Firchlichen Zwiſtig— 
feiten ſehr Vieles zu leiden und gelangte erft unter Bischof 
Zend, welcher vom J. 472—486 regierte, zu Ruhe und Ge- 
deihen. An Diefen nun richtete P. Simplicius den folgen- 
den Brief, in welchem er ihn zum Vicarius des apoſtoliſchen 
Stuhles erhebt. Zur Verleihung dieſer Würde an Zeno, 
welche bisher noch kein ſpaniſcher Biſchof erhalten, mag 
den Papſt auſſer der perſönlichen Würdigkeit und Tüchtig— 
keit des Biſchofs Zeno auch die kritiſche Lage der Kirche in 
Spanien bewogen haben; denn dieſelbe war, wie wir unter 
P. Hilarus ſahen, durch verſchiedene Mißbräuche entſtellt, 
durch Luciferianer und Priscillianiſten geſpalten, beſonders 
aber durch das mächtige arianiſche Weſtgothenreich arg be— 
drängt und zudem durch beſtändige Kriege der Verkehr mit 
Rom häufig unterbrochen; deßhalb hielt der Papſt es für 
nöthig, einen Mann zu beſtellen, der an ſeiner Statt für 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Disciplin ſorgte. Wie 
weit ſich die Vicariatsrechte Zeno's erſtreckten, iſt aus dem 
Briefe des Papſtes nicht zu entnehmen. Einem ſpäteren 
Nachfolger, dem Biſchofe Salluſtius, gewährte im J. 518 
der P. Hormisdas die Ausübung der Vicariatsrechte über 
die zwei Provinzen Bätica und Pufitanien, nachdem er ſchon 
im J. 517 den Metropoliten von Tarragona zum apofto= 


1) Sams (Kirhengefh. Spaniens II. 1. ©. 414) nimmt 
au, daß Marcellus, der auf der Synode zu Toledo im I. 400 
an zweiter Stelle (nad Patrninus, dem Biſch. v. Toledo) unter- 
ſchrieb, ſchon Metropolit von Hiepalis war. 
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liſchen Bicar über deſſen Provinz beftellt hatte. Auch für 
das Datum des Briefes haben wir feine anderen Anhalts- 
punkte, als die oben angeführten Bifchofsjahre Zenv’s. 


Tert 


Dem geliebteften Bruder Zeno (ſendet) Simplicius 
(femen Gruß). 


Aus den Berichte ſehr Vieler) erfuhren wir, daß beine 
Liebe Durch den Eifer des heiligen Geiftes das Schifflein 
der Kirche fo (tüchtig) leitet, daß es umter Gottes Beiftand 
den Schaden eines Schiffbruches nicht erfährt. Indem wir 
uns folcher Nachrichten rühmen, hielten wir es daher für 
paſſend, dich mit Der Auctorität eines Stellvertreters unferes 
Stuhles auszurüften, kraft deren du nicht geftatten ſollſt, 
daß die Anordnungen der apoftoliichen Anweifung und die 
Beltimmungen der heiligen Väter auf irgend eine Weife über- 
treten werden; denn Der verdient einen Zuwachs feiner 
Winde als Belohnung, von dem e8 befannt ift, daß durch 
ihn die göttliche Neligion in jenen Gegenden gedeiht. Gott 
erhalte dich unverfehrt, thenerfter Bruder! 


1) Plurimorum relatu f&eint miv eher einen von Vielen 
zugleich ausgegangesen Bericht anzudenten, als „zahlreiche Be— 
richte” Ginzelner, wie Gams (a. a. O. ©. 415) Überſetzt. 


HH 


II. 


Unechte (oder zweifelhafte) Schreiben. 


Kann 


1. Srief des Acacins von Conftantinopel an den 
Papſt Simplicins. 


—ñ—Î8 


2. Brief des Papſtes Simplicius au Acacins von 
Eonftantinopel. 


Diefe zwei Schreiben erwähnt Liberatus (breviar. c. 18) 
nach Beranlaflung und Inhalt in folgender Weile: „Nach- 
dem Acacius die Briefe des Simplicius (nemlih die oben 
unter Rum. 18 u. 20 aufgeführten) erhalten, ichrieb er ihm 
einfah zurüd, daß er den Johannes (Talaja) als Biſchof 
von Alexandrien nicht anerkenne, hingegen den Petrus Mon- 
gus in dem Pereinigungsevicte des Kaiſers Zeno in die 
BA aufgenommen babe, und daß er Dieß ohne fein 
(des Papſtes) Wiffen wegen der Einheit der Kirchen auf 
Befehl des Kaiſers getban.“ 


Bezüglich des zmeiten Briefes fährt Yiberatus hierauf 
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fort: „Als aber Simplicius diefes Schreiben erhielt, ber 
tritbte er fich über Acacius und erwiderte ihm, daß er nicht 
gut gethan, indem er einen Däretifer gegen das Urtheil des 
apoftolifchen Stuhles in die Gemeinschaft aufnahm; da Je— 
ner durch ein gemeinfames Urtheil als Ehebrecher (Häretifer) 
verurtheilt worden war , Sollte er auch Dutch einen: 'gemein- 
Samen Beihluß von ver Berdammung [osgefprochen werben; 
itberdieß habe es nicht genitgt, daß Petrus befenne, ex trete 
mit der fatholifihen Kirche in Gemeinfchaft gemäß dem 
Edicte (nemlich den SHenotifon des Kaiſers), fondern er 
mußte die Gemeinschaft ver Kiche umfaflen, gemäß. dem 
Entſcheide des Concils von Chalcedon und dem Schreiben 
des PBapftes Leo. Eines von Beidem mußte er nothwendig 
thun: entweder dem Petrus den Kath gebe, daß er die Ber 
ftimmung der Synode einfach annehme, oder fich von feiner 
Gemeinschaft fernhalten.“ — Liberatus fett fogleich Hinzu: 
„Nachdem dieſes Schreiben an Acacius gelangt war und 
Diefer itberlegte, was er antworten follte, ftarb der Papſt 
Simplicius.“ 


Dieſe zwei Briefe als echt anzuerkennen, hindert uns die 
Klage des Simplicius im 20. Briefe über das hartnäckige 
Schweigen des Acacius, wie die Beſchwerde des P. Felix IL. 
(in n. 2 des 2. Briefes) an den Kaiſer Zeno, daß Acacius 
die Briefe des Simplicius gar nicht beantwortete. Überdieß 
würde e8 fich nach den zwei angeblichen Briefen des Aca— 
cius und Simplicius bloß um die Wiederaufnahme des Pe- 
trus Mongus in die firhlihe Gemeinfchaft, nicht aber auch 
um deſſen Einfeßung auf den biſchöflichen Stuhl von Ales 
zandrien gehandelt haben, was abermals ımrichtig ift. Wäre 
wirklich zwilchen Acacius und dem Papſte der fchriftliche 
Verkehr fortgeſetzt worden, fo wäre fiherlich Acacius auf 
der Erhebung des Petrus Mongus, der Bapft hingegen auf 
feiner (in n. 3 des 18. Briefed erklärten) Meinung beitan- 
den, wornah man dem Petrus Mongus nad) verrich- 
teter Buße und Genugthuung wohl die Wiederaufnahme in 
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die Gnadengemeinfchaft der Kirche gewähren fünne, nicht 
aber die Biſchofswürde verleihen dürfe.’) 


3. Vorgeblide Anordnung des Papfles Simplieins 
für die Wahl feines Nadyfolgers.?) 


Ks nach dem Tode des Papftes Simplicius Klerus 
und Volk von Kom zur Wahl des Papftes veriammelt 
waren, trat der Präfectus Prätorio Bafılins zugleich als 
Stellvertreter des Königs Odoaker mit Anfprüchen auf Be— 
einfluffung dev Papſtwahl auf und berief fich zur Unterſtütz- 
ung berfelben auf die vom Papſte Simplicius an ihn drin= 
gend geftellte Bitte, daß nad) jenem Tode die Wahl feines 
Nachfolgers ohne Unruhe und Benachtheiligung der Kirche 
und nicht ohne Zuziehung der weltlichen Obrigkeit vorge- 
nommen werden ſolle. Wir werden den Wortlaut diefer von 
Baſilius ver Wahlverfammlung verlefenen Schrift bei den 
Acten der fünften von P. Symmahus am 6. Nov. 502 in 
Rom gehaltenen Synode kennen lernen, auf welcher fie ver- 
lefen, mit allgemeiner Entrüftung zurüdgewielen, als ungil- 
tig und unverbindlich, weil den Ganones gänzlich zuwider, 
verworfen wurde. Schon deßhalb ift nicht anzunehmen, 
daß Simplicius, den wir als einen Eiferer fir die Canones 
md Rechte der Kirche kennen lernten, einen folchen Einfluß 
der weltlihen Macht in die Bapftwahl (und Berwaltung 
des Kirchenvermögens) geftattet oder gar veranlaßt bätte; 
ex mochte vielleicht, wie Baronius (ad an. 483 n. X.) meint, 
ven Präfecten erfucht haben, daß er vie Wahl feines Nach— 
folgers durch feine Gegenwart vor Ruheſtörungen jchüte, 


1) C#. Thiel p. 219, n. XVI.; Andere, z. B. Rohrbacher 
II. Bd. S. 370) uud selbft der hyperkritiſche Damberger 
it: Geſch. Br. I. ©. 19), ſeheu die beiden Briefe für 
echt an, . 

2) Tbiel p. 220, n. XVII. 
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eb aber nicht, daß er die Wahl Keeinfluffe oder leiter 
dürfe. 


——â— — 


4. 


Das Pontificalbuch enthält die möglich wahr— 
beitsgetrene, aber nicht auderwärts beglaubigte Notiz über 
Simplicius: „Diefer beftimmte (in den Kirchen) zum hei- 
ligen Apoftel Betrus und zum HL. Apoftel Paulus und zum 
hl. Martyrer Panrentins die Wochen, daß Briefter zugegen 
——— für die nach der Taufe oder Buße Berka: 
genden.“ 


Hieraus will Binterim') fchließen, daß erſt B. Simpli— 
cius einen offictellen Pönitentiarius am den Kicchen Roms 
angeftellt Habe; Frank?) jedoch bat die vichtigere Ansicht, 
daß bier nicht von der erftmaligen Aufftellung eines Buß— 
briefters die Rede fei, ja daß der Bapft bei Abfaflung vie- 
ſes Decretes nicht einmal die öffentliche Buße, für welche 
die Bußprieſter eingefetst waren, fondern nur die Privatbuße 
im Auge hatte und die Zeit feftfeßte, wann bei den drei 
genannten Kirchen Tauf und Beichtgelegenheit geboten war. 
— Daß der Papft nur für vier Regionen (die Kirche zum 
bi. Betrus umfaßte die 6. und 7. Negion) die Wochen— 
priefter beſtellte, erflärt Baronius und Binius dadurch), 
daß Die übrigen 3 Regionen Roms in den Händen der aria= 
niſchen Heruler wareıt, 


1) Denfw. V. 2..©, 359. ff. 
2; Bußbisciplin S. 170, 


NOTE —— 


Woyfibriefe VI. Br. ‚is 


IM. 


Derlorengegangene Schreiben. 


1. Gefandifyaft und Schreiben des Papfles Simplicius 
an den Kaiſer Leo Auguftus zwiſchen 471—473.') 


Papſt Gelafins erzählt (n. 10 des 26. Briefes),*) Sim- 
plicius babe den Biſchof Probus von Camufium’) an den 
Kaiſer Leo 1. (Febr. 457 — Yan. 474) gefandt, um den— 
jelben durch Probus und ein (Diefem ohne Zweifel mitge— 
gebenes) Schreiben über die Unzuläffigfeit der von ihn ge- 
hegten Wiünfche bezüglich der Machtanfprüche des Biſchofs 
von Sonftantinopel zu belehren. Der Erfolg vieler jeden- 
falls durch ein vießbezügliches Schreiben des Kaiſers Leo 
veranlaßten Gefandtichaft war ein ſehr günftiger, da wäh— 
rend der Regierung Leo's der Biſchof Acacius es nie wagte, 
mit feinen ehrgeizigen Plänen hervorzutreten, fich vielmehr 
bezüglich des Glaubens und der Disciplin jo eifrig und 


t) Thiel p. 214, n. I. — 2) Thiel p. 407. 
3) ©. oben ©. 71 Note 4 u. ©. 79 n. 7. 
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unterwürfig zeigte, daß der Papſt Simplicius trotz mannig- 
faher Klagen, welche von Conftantinopel, beionders von 
den Mönchen, über die Haltung desſelben einliefen, ihm bis 
zu Ende faft unbedingtes Vertrauen ſchenkte. Das Jahr 
diefer Geſandtſchaft ift unbekannt; e8 dürfte wohl zwiſchen 
471 u. 473 zu Juchen fein, da einerfeit3 die Bermuthung nabe 
ftegt, daß der Kaifer zur Bitte um die Beftätigung des fog. 
28. Canons der chalcevonenfifchen Synode bei dem Papfie 
fich durch die VBorftellungen des ehrgeizigen Acacius beftim- 
men ließ, Diefer aber im 3.471 den bifchöflichen Stuhl von 
Eonftantinopel beftieg, andererſeits Kaifer Peo I. im Sänner 
474 Starb. 


— ——7—7, 


2. Brief der (italieniſchen) Biſchöfe Korentius, 
Equitins und Severns 
an den Papſt im Nov. 475,9) 
worin ſie über die Anmaßungen des Biſchofs Gaudentius 
von Aufina und über deſſen ungeſetzliche Gebahrung mit 
dem Kirchenvermögen beim Papſte Klage führen; ſ. oben 
S. 102 den 1, Brief. 





—ñN 


3. Brief des Papſtes Simplicins 
an den Bifchof Severus v. Non. 475.) 


Auffer dem an die vorher genannten drei Bilchöfe ge— 
meinſam gerichteten Schreiben fandte der Papſt einen be— 
Tonderen, verlorengegangenen Brief an Severus, worin er 
Diefen mit der dem Gaudentius entzogenen Ordinationg- 
gewalt für die Diöcefe von Aufina betraut; |. oben ©. 103, 
Num. 1 des 1. Briefes, 


— — — 


1) Thiel p. 215, n. II. — 2) Thiel p. 215, n. IL 
13 
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4. Schreiben der Prieſter, Archimandriten und Mönche 
von Conftantinopel 
an den Papit gegen Ende 475.) 


Die von Glaubenseifer bejonders begeisterten Mönche 
verſchiedener Klöſter der Kaiſerſtadt berichteten (im Det. 
oder Nov, 475) an Simplicins über vie Nitdfehr des Ti⸗ 
motheus Älurus, über deſſen Gewaltthätigkeiten und Gottes— 
läſterungen, welche er unter dem Tyrannen Baſiliscus in 
Eonflantinopel ſelbſt wagte, was fie dagegen unternommen, 
Bitten ferner den Papſt um Rath und um Abſendung vor 
Legaten nach Conftantinopel; der Bapft beantwortete dieſes 
Schreiben unter dem 11. Jän. 476; ſ. oben ©. 105 die 
Einleitung zum 2. Briefe, ©. 106 den Anfang des 2. und 
S. 110 Num. 2 des 3. Driefes, ferner ©. 116 (Note 2) 
und S. 120 ven 5. Brief. 


” 


5. Brief des Kaiſers Den 
i an den Papft v. J. 477,3 
die Anzeige des nach der Vertreibung des Baſiliscus wie⸗ 
der erlangten Thrones, vom Papſte beantwortet am 9. Oct. 
477; 1. oben ©. 123 die Einleitung zum 6. Briefe. 


—í — — 


6. Brief des Acacius von Conſtantinopel 
an den Papſt v. J. 477) 
höchſt wahrſcheinlich mit dem des Kaiſers zugleich abge- 
ichieft, über defien Inhalt |. oben S. 127 die Einleitung 
zum 7. Briefe; erwähnt auch in Gelafius Tract. L a. 12, 
Felix IL Brief 11.0.2, Brief 2 u. 4 und Gelaſius Brief 
26 n. 8. 


+ 1) Thiel p..215, n. IV. — 2) Tiael .p. 210, ne, 
3) Thiel p. 216, n. VI. 
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3. Brief des Timotheus Salopharioius 
an den Bapit um den Juli 478.) 


Wir ſahen im 171. Briefe des P. Leo,“ daß Timotheus 
Salophaciolus im I. 460 nach der Vertreibung und Ver— 
bannung des Timothens Alurus zum Biichofe von Meran: 
drien gewählt wurde. Als jedoch Zeno dem Tyrannen Ba- 
ſiliscus weichen mußte, wurde auch Salophaciolus, obwohl 
er ſich herbeilieh, den Namen des Dioskorus beim Altare zu 
verlefeun,?) von Alurus wieder vertrieben. Als nach zwei 
Jahren Zen nad Conftantinopel und auf den Thron zu— 
rüdtehrte, vief ev auch den Salophaciolus wieder auf den 
Biſchofsſtuhl von Mlerandrien zuriik, wovon Acacius den 
Papſt benachrichtigte. Diefer bezeugte feine große Freude 
darüber, daß die Kirche von Mlerandrien ihren katholiſchen 
Biſchof wieder erhalten habe, drückt aber auch den Munich 
aus, Acactus möge den Salophaciolus ermahnen, feinen 
aus Schwäche begangenen Fehler gut zu machen. Dielen 
Wunſche des Papſtes entiprah Salophaciolus vollkommen 
und fandte ven Bilchof Eſaias, den Vriefter Nilus und den 
Diakon Martyrius mit einen „feierlichen“ Schreiben nadı 
Rom, in welchem er feine MWiedereinfeßung anzeigte, um 
Verzeihung eines Fehlers bat umd verficherte, Das befeitigt 
zu haben, was er friiher aus Furcht gethan; 9) zugleich be- 
richtete er, daß Petrus Mongus Schon ‚als Diakon wegen 
feiner verbrecheriihen Verbindung mit Alurus von Prote- 
rius entſetzt worden) jett aber fih in Alerandrien verbor- 
gey halte und die Einfältigeren im Glauben verführe, weßhalb 
‚er den Kaiſer um die Berbannung desselben gebeten ;®) der Bapft 





1) Thiel p. 217, n. VII. 

2) Bapftbriefe V. Bd. ©, 439. 

3) ©. oben ©. 137 den 9. Brief. - 

4) ©. oben © 142, n. 1 bes 11. Briefes. — 

5) Liberat. c. 16, Gelaſius Tract. I. n. 9, Simplicius 
12. Brief (oben ©. 145), F 

6) ©, oben ©. 140, n. 2 des 10. Briefes. 
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möge diefe feine Bitte beim Kaiſer unterftittten und dem 
Hcaciug von Melem feinem Schreiben verftändigen; fchließ- 
lich war eine Abſchrift der Genugthuungs-Erklärung der von 
Timotheus Alınus und Petrus Fullo Frregeführten beige⸗ 
geben.‘) Mit Rückſicht darauf, daß Simplicius unter dem 
13. März 478 den Acacius beauftragte, den Salophaciolus 
zur Siühne feines Fehltrittes zu ermahnen, am 17. Det. 
desfelben Jahres aber bezeugte, das die gewünschte Genug 
thuung enthaltende Schreiben des Salophaciolus ſoeben 
empfangen zu haben, dürfen wir die Abfaſſung desſelben 
in die Mitte jener Zeit, alſo etwa in den Juni oder Juli 
des J. 478 ſetzen. 


— — — 


8. Schreiben des Papſtes Simplicius 
an Timotheus Salophaciolus von Alexandrien 
v. Aug. oder Sept. 478. 


Wenn wir e8 auch nicht ausdrücklich aus dem 11. Briefe?) 
wüßten, ſo müßten wir unbedingt vorausſetzen, daß Sim— 
ylicins die Gefandten des Salophaciolus nicht ohne ein 
Schreiben an Diefen entlieh , in welchem er ihn zur Wieder- 
erlangung des Biſchofsſtuhles beglückwünſchte und feiner 
Siebe und Gnade verficherte; dasselbe dürfte, ſowie der 10. 
und 11. Brief, vem August oder September des J. 478 ans 
gehören. 





9, Brief des Anifers Zeno 
an den Bapft vor dem Juni 479°) * 
über die beklagenswerthe Lage der antiocheniſchen Kirche und 


1) ©. oben ©. 142, n. 2 u. 3 des 11. Briefes. 

2) ©. oben ©. 141, n. 1 u. Note 3. 

3) Thiel p. 218, n. IX.; nad unferer in der Einleitung 
zum 15. Briefe gerehtfertigten Auſicht über das Datum bes 15. 
u. 16, Briefes mitffen wir natürlich auch die denſelben voraus— 
gegangenen Schreiben des Kaiſers und des Acacius dent 3, 479 
and nicht wie Thiel dem J. 482 zumeifen. 
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über die durch diejelbe nothwendig gewordene Maßregel, 
dießmal den Biſchof von Antiochten in Conftantinopel durch 
Acacius ordiniren zu laſſen; f. oben S. 168 die Einleitung 
zum 15. Driefe. - 


—ñ— 


10. Brief des Acacins von Conſtantinopel 
an den Papſt vor dem Juni 4799 
in derjelben Angelegenheit; f. oben ©. 168 die Einleitung 
zum 15. Briefe und ©. 174 den 16. Brief. 


—í — — 


11. Klageſchrift des Gregorins, Biſchofs von Mantne, 
an den Papſt v. April 482,2) 

worin er ſich beſchwert, daß er gegen ſeinen Willen, nicht 

aus Wohlwollen, ſondern aus Gehäſſigkeit von ſeinem 

Biſchofe Johannes zu Ravenna als Biſchof von Mantua 

conſecrirt worden, und den Papſt um Hilfe und Abwehr 

bittet; ſ. oben ©. 147 deut 14. Brief. 


— — — 


12. Synodalbericht des Calendion 
an den Papſt vor Mitte Juli 482°) 
von Galendion ımd fener Wahlfynode über jene Wahl 
durch den Biſchof Anaſtaſius itberfendet; ſ. oben ©. 175 
den 17. Brief. 


— — — 


13. Schreiben der äghptiſchen Synode und des Kle— 
rus von Alexandrien 
an den Papſt um dieſelbe Zeit,9 
worin der Papſt über den Tod des Timotheus Salopha— 





t) Thiel p. 218 n. X. — 2) Thiel p. 218, n. VII. — 
3) Thiel p. 218, n. XI. — 4) Thiel p. 219, n. X. 
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eiolus und iiber Die einmüthig vollzogene Erwählung ves 
Johannes Talaja benachrichtiget und um die Beltätigung 
derselben gebeten wird; itberbracht wurde das Schreiben 
purd den Priefter Iſidor und den Diafon Petrus; 1. oben 
©. 178 die Einleitung zum 18, Briefe. 


—â 


14. Brief des Kaiſers Zeno 
an den Papſt um dieſelbe Zeit,) 
worin Johannes Talaja wegen Meineides für unwürdig 
der Biſchofswürde erklärt, Petrus Mongus aber als Biſchof 
von Alexandrien empfohlen wird; dieſes Schreiben brachte 
der Beamte Uranius nad) Nom, als Simplicius gerade Die 
Mahl des Talaja bejtätigen wollte, alfo etwas fpäter nad) 
den Wahlberichte des Johannes; ſ. oben den 18. Brief. 


— —ñ— — 


15. Glaubensbekenntniß des Petrus Mongus 
an den Bapit um diefelbe Zeit?) 
überſendet, wie Liberatus c. 18 berichtet, worin ſich Mongus 
als einen Anhänger des Simplicius und der chalcenonen- 
ſiſchen Synode erflärt, jedoch, wie gleichfalls Liberatus fagt, 
lügenbafter Weile, weil er bald darauf die chalcedonenſiſche 
Synode und den Brief des P. Leo anathematizirte. R 


A — 


16. Srief fehr vieler Spanier 
an den Bapft zw. 472—482 
über die Verdienfte des Biſchofs Zeno von Hispalis um 
die Kirche, wodurch Simplicius bewogen wurde, denſelben 


zum Bicar des apoftolifchen Stuhles zu ernennen; ſ. oben 
©. 189 ven 21. Brief. 


1) Thiel p. 219, n. XIII. — 2) Thiel p. 219, n. XIV. 


— re _ 


XLVIII. 


Der heilige Felix II. (III) 


(vom 6. März 483 — + 25.1) (24.) Febr. 492). 


1) An biefem Tage feiert die Kirche fein Audenken. 
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Felix H., ein geborener Römer und bisher Presbyter 
des Titel8 Fasciola,) von Jenen, welche den von Con— 
ftantius nad) der Verbannung des Libertus beitellten Felix?) 
zählen, Felix IH. genannt, mußte fein Hauptaugenmerk auf 
den Orient richten, wodurch es ſich erflärt, daß von feinen 
uns erhaltenen 18 Briefen und Brief-Fragmenten alle bis 
auf zwei, und die ung befannten aber nicht erhaltenen 22. Schrei= 
“ben ſämmtlich die Wirren der orientalifchen Kirchen be= 
bandeln. Daß er aber trotdem die Bedürfniſſe der anderen 
Kirchen nicht aufjer Acht lieh, beweift fein (5.) Brief an den 
Biſchof Zeno von Hispalis in Spanien und das 13., für 
die Gefchichte der Bußdisciplin hochinterelfante Schreiben, 
das durch die traurigen Verhältniffe ver unter der arianifchen 
Bandalenherrichaft feufzenden Kirche Africa's veranlaßt 
wurde. Die meiften. feiner Briefe lieg P. Felix auf den 
von ihm Häufig verfammelten römischen Synoden berathen 
und verlefen, wie er Mles aufbot, was Gitte, Ernſt und 
Klugheit ihm anrieth, um die verzweifelte Lage der morgen— 
ländiſchen Kirchen zu verbeffern. Von den Briefen unferes 
Papſtes ftehen mer drei, der 5., 6. und 13., in der Samme 
lung Pſeudoiſidors; auch Gratian citirt nur zwei derfelben 


1) Der Titulus Fasciola iſt die jeßige Kirche der hl. Ne» 
reus und Adhilles. 
2) ©. Papftbriefe I. Bd. ©. 257. 
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an drei Stellen. — Auſſerdem befinden fih in den Con— 
eiltenfanumlungen unter dem Namen des P. Felix IL zwei 
Briefe an Petrus Fullo und einer au den Kaiſer Zeno, 
über deren Autor und Echtheit die Gelehrten verichiedener 
Meinungen find, weßhalb wir diefelben, wohl ganz, aber in 
der Abtheilung der unechten oder zweifelhaften Schreiben 
dringen, 


I. 


Echte Schreiben. 


1. Brief des Papftes Felix an den Kaifer Peine.) 
Einleitung und Inhalt. 


Als Kaiſer Zeno trotz des energiſchen Widerſpruches, 
welchen P. Simplicius gegen die Einſetzung des Petrus 
Mongus auf den alexandriniſchen Biſchofsſtuhl erhob, dem 
Befehlshaber Agyptens den Auftrag ertheilte, den Johannes 
Talaja zur vertreiben und den Petrus Mongus einzuſetzen, 
unter der Bedingung, Daß Diefer Das Henotifon annehme 
und an Acacius, Simplicius und die anderen Erzbiſchöfe 
Synodalbriefe richte, welche Forderungen Mongus bereit 
willig erfüllte, floh Talaja aus Alerandrien und begab fich 
nad) dem Rathe des Biſchofs Calendion von Antiochien, 
an den er von ſeinem Gönner Mus zunächft gewieſen wurde, 
und nach dem Beiſpiele feines großen Vorgängers, des heil. 
Athanafins, nah Nom, wo er mit einen Empfehlungsfchrei- 
ken des Calendion Anfangs März des $ 483 anfanı. 





1) Thiel p. 222, Mansi VII. p. 1032, 
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Hier fand er den Papit Simplicius Schon verftorben‘) und 
itberreichte daher feine Beſchwerde und Klage gegen Aca— 
cius dem Papfte Felir, an welchen ich“ inzwilchen auch 
ſchon die Bürger und die orthodoren Mönche von Conſtan⸗ 
tinopel, ſowie viele vertriebene Biſchöfe gewendet hatten, auf 
einer von Diefem verfammelten vömifchen Synode. Felix, 
welcher ſah, daß die von feinem Vorgänger an ben Kaiſer 
und Meacius in dieſer Angelegenheit gerichteten Briefe un— 
beantwortet und nutzlos blieben, erachtete e8 Für nothmendig, 
Gefandte nach Conftantinopel zu ſchicken, welche die Sache 
perlönlich betreiben follten. Er erwählte biezu die Biſchöfe 
Bitalis und Miſenus und den Defenfor Felir der römiſchen 
Kirche, welchen er je zwei Briefe an den Kaiſer Zeno und 
an Acacius mitgab; in dem erſten Schreiben an den Kai⸗ 
fer, welchen er zugleich von ſeiner Erwählung benachrichtigte, 
beichwor er denselben, ven wahren Glauben und die von 
ven Häretifern fo arg bevrängte Kirche von Aleramdrien zu 
befhüsen, den Eindringling Petrus Mongus zu vertreiben 
und den rechtmäßigen Biſchof Johannes Talaja einzufegen. 
Heacius aber erhielt in dem erften fir ihn beitimmten Briefe 
ven Auftrag, auf die dem Papite von Johannes Talaja ge: 
gen ihn eingereichte Anflage zu antworten und gegen Mon- 
gus das Anathem auszufprechen. Falls Tich Acacius wei- 
gern würde, diefen Forderungen Genitge zu leiften, wareı 
die päpftlichen Gefandten angewiefen, die Gemeinichaft mit 
Acacius zu vermeiden und die zwei andern Schreiben zu 
veröffentlichen, deren eines die Citation des Acacius nad) 
Kom enthielt, das zweite den Kailer hievon verftändigte. 
Nachdem die Gefantten Rom Schon verlaffen hatten, erhielt 


1) So nad) bem Berichte des Tbeophanes ad an. 478 (483), 
während Liberatus (j. oben S 190,- Wr. 1 u. 2 ber unechten 
Brieſe des P. Simplicius) angiebt, daß Taleja noch mit dem 
v. Simplieius verhandelt und zwiſchen Dieſem und Aeageius 
einen Briefwechſel veraulaßt habe; auch nach Evagrius (III. 18) 
hat Johannes nicht dem Simplicius, fondern [dom dem P. Felir 
feine Beſchwerde Überreicht. 


- 
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der Papft von dem Abte Chrillus der Akoimeten in Con: 
ftantinopel; ein Schreiben, worin derielbe fich beflagte, daß 
der Papſt nad fo vielen Angriffen auf ven katholiſchen 
Glauben ſo langſam gegen Acacius verfahre, weßhalb Felix 
feinen Legaten noch zwei weitere Briefe (a den Kaifer und 
Acacius) nachlandte und ihnen befahl, Nichts zu unterneh⸗ 
men, bevor fie fih mit dem Abte Cyrillus berathben hätten; 
diefe zwei Briefe aber find verloren. 


Rz eiE% 


Anfang des Schreibens des ſeligſten Papſtes 
Felix der Stadt Kom an den Raifer Zeno durd 
die Biſchöfe Vitalis und Mifenus, 


1. Es ziemte fih in der That, nach dem Hingange 
des Papftes Simplicius, meines. Borgängers heiligen An- 
denfens, und nach meiner durch die Gnade Gottes verfiigten 
Einfegung an deifen Stelle deiner Milde ein Schreiben zu 
überreichen, welches ſowohl, wie es die Sache felbft forderte, 
Dieß berichten, als auch den eriten Beweis meiner Ehrer⸗ 
bietung geben ſollte; nachdem wir aber derſelben den gehö⸗ 
rigen Tribut entrichtet, ſollte ſich daran auch Das ans 
Ichliegen, was die Befeftigung eueres Thrones und die 
Förderung euere Wohles betrifft, das, je größeren Eifer es 
beanfprucht, auch Durch defto würdigere Gefandte ausgeführt 
werden jollte. Deßhalb war es angemeffen, daß meine 
Brüder und Mitbiichöfe Vitalis und Mifenus und euer 
Diener Felix, der Defenſor der Kirche, als nothwendige Ge⸗ 
ſandte an euch entſendet wurden, welche nicht jo ſehr als 
Boten diefe (Schreiben) überbringen, ſondern vielmehr am 
meiner Statt handeln und meine Gegenwart euch erſetzen 
ſollen. Durch ſie alſo ſetze ich mich gewiſſermaßen in per 
ſönlichen Verkehr mit deiner Hochanfehnlichkeit und Bitte 
dich, mein Anliegen gütig anzunehmen, als ein hriftlicher 
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Herricher. Auch glaube deine Frömmigkeit nicht, daß irgend 
Jemand dich mit aufrichtigerem Herzen liebt al8 Der, wel 
her dir fteten Frieden mit Gott wünſcht, da du in deinem 
gläubigen Gemüthe nicht zweifelft, daß ſowohl die Macht 
der irpifchen Herrichaft ale auch das Geſchenk des ewigen 
Lebens von d uld des Himmels abhängt. 


2. Sieb’, hen lange iſt's, daß der Stuhl des feligen- 
Apoſtels angfterfallt eine Antwort auf das durch meinen 
Vorgänger an deine Durchlauchtigkeit gerichtete Schreiben?) 
erfehnt und ferne erhielt, welche ihn über den katholi— 
ichen Glauben ımd über Die Ruhe der Kirchen (tröften 
fonnte); beſonders da er dein Gewiſſen, glorreichſter Kaiſer, 
mit ſchrecklichen Eiden gebunden, daß du den Sit des ſeli— 
gen Evangeliſten Marens von ver Yehre und Gemeinſchaft 
feines Meifters nicht trennen laſſen wolleſt. Weil jedoch 
der Eifer meines obengenannten Vorgängers durch langmie- 
rige Krankheit gehindert war, dasſelbe öfter zu wiederhofen,?) 
fo unterläßt er?) es nicht, jetzt durch meine Wenigfeit Dieß 
mt größerer Sorgfalt wieder aufzunehmen. Neuerdings 
allo richtet Die ehrwitrdige Kirche*) des Apoſtels Petrus 
an dich, den Erften ihrer Söhne, unaufhörlich ihre mittter- 
lichen Mahnworte und ruft dir bei dem Gewiſſen Deiner 
Frömmigkeit zu: „Ehriftliher Raifer, warum läßt 
du mid von dem Bande der Liebe, mit welbem 
die ganze Kirche umichlunggn ift, getrennt fein? 


1) Felix meint jenes Schreiben, welches Simplicius zu— 
sleih mit dem an Xcacius gerichteten (18.) Briefe an ben 
Kaiſer geiandt, Acacius aber vielleicht unterdrückt hatte. 

2) Durch diefe Erklärung des P. Felix iſt der Bericht dee 
Siberatus, wonach nicht nur Simplicius bis zum Lebensende die 
Ermahnungen an Acacius fortgefett, fondern auch Diefer immer 
wieder geantwortet habe, völlig unglaubwürdig gemacht. 

3) D. 1. der apoflolifhe Stuhl. 

4) Confessio, das Grabmal der Martyrer bezw. die über 
bemfelben erbaute Kirde, 
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Warum zerxeiſſeſt du in mir die Zuſtimmung 
des ganzen Erdkreiſes?“ 


3. Ich bitte Dich, gottesfürchtigſter Sohn, laß’ das 
Kleid des Herrn, das von oben herab über den einen Leib 
im Ganzen geweht war und die durch die ftete Leitung des 
bl. Geiftes ungzertrennliche Kirche darstellte, durch feinen 
Schmutz verunftelten, noch möge man dasſelbe, welches jelbft 
Die unverſehrt gelaſſen, die den Heilaud gekreuzigt haben, un— 
ter div zerreiſſen ſehen. Iſt es nicht mein Glaube, welchen 
als den allein wahren und durch feinen Widerſpruch zu be- 
wältigenden der Herr felbft bezeichnete, der feiner auf niei- 
nem Stuhle zu griindenden Kirche die Verheiffung gegeben, 
daß die Pforten der Hölle fie nie itberwältigen werden? 
Er') erhob. dich abermals zur Kaiſerwürde und öffnete dir 
in feiner DVertheibigung den Weg zum neuerlichen Siege 
über feine Feinde, nachdem deren Macht gebrochen war. 


4. Dergegenmwärtige dir auch, ich bitte dich, die Bei- 
ipiele der Thatſachen und vergilt mir meine Wohlthaten 
Dadurch, daß du Das, was du aus der Crfahrung als ge= 
fäbrlich kennen gelernt, verhitteft und nach Dem greifelt, was 
dir zur Wiedererlangung deiner Würde verhalf. Mic, alſo, 
den Gott zum Vorſteher des vorgenannten Stuhles auser- 
wählte, ließ er auch theils meinem Amte gemäß, tbeils im 
Intereſſe deiner Sicherheit Dieß deßhalb jagen, daß du in 
Folge der Ermahnung, welche die nicht fo fehr durch irgend 
einen feiner Stellvertreter, fondern gleichlam aus dem Munde 
des Apoftels zugieng, die Wege der göttlichen Majeſtät wie 
des menſchlichen Gefchides von einem höheren Staͤndpuncte 
aus betrachten mögeft und fo, was von dir fern fei, gegen 
ven Urheber deines Glücdes nicht undankbar erfcheineft. Be— 
herzige, ich beſchwöre Dich, es nur wieder recht ernftlich, was 
deine Feinde zum Falle brachte, dich aber unter Gottes Bei- 


I) Der Glanbe des apoſtoliſchen Stubfes, 
Bapftbriefe YA. wo, ; 44 
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ftand auf den Kaiſerthron zurückführte; wie jene mit der 
Annahme der verabfhenungswirdigen Lehre geftürzt und 
wie durch die Vertreibiing der Häretifer dein Ruhm wieder— 
bergeftellt wurde, fo daß jene, weil fie den ehrwürdigen 
Satungen der chalcedonenfiihen Synode und dem Schreiben 
des ſeligſten Papftes Leo Widerſtand entgegenſetzten, fich 
ſelbſt den Untergang bereiteten, wie aber Die Wiederherftellung 
derjelben deiner Ehrwürdigkeit die Niückfehr zur früheren 
Herrichaft vermittelte. 


5. Geitatte mir gütigft, div offen zu fagen, was ich 
nicht verichweigen darf. Du allein trägft noch ven alten 
Kaiſernamen. Mißgönne uns nicht, ich bitte Dich, gütiger 
Kaiſer, dein Heil und verkümmere nicht die Zuverſicht, mit 
welcher wir für dich beten! Nah Dem muß man ftreben, 
wodurd des Herrn Gnade errungen, nicht wodurch fein 
Unwille herausgefordert wird. Ich bitte, flehe und beſchwöre; 
denn ich fürchte, ſchaudere umd zittere (bei dem Gedanken), 
daß fich mit der Anderung der Dinge etwa auch, was fern 
fei, deren Ausgang ändere Blicke vielmehr” auf deine 
Vorgänger erlauchten Andenkens, auf Marcianıs und Peo 
nemlih, und erfaſſe als ihr gefegmäßiger Nachfolger den 
Glauben jo aroßer Herricher! Du ſchuldeſt ihrer Religion 
Zuftimmung, ihrem Andenken Ehrfurcht; fern fei e8 von 
deiner Frömmigfeit, fern von deiner Macht, daß man glaubt, 
du verachteit deren Überzeugung. 


6. Endlich erinnere ic) deine Frömmigkeit an dein eige= 
nes Slaubensbefenntniß und an dein eigenes Wiffen. Laß’ 
doc die Archive deines Balaftes durchfuchen und genauer 
nad jenem Schreiben forschen, melches deine Frömmigkeit bei 
der Rückkehr auf den Herricherthron an meinen Vorgänger 
zur allgemeinen Freude richtete. In demfelben nemlich lobſt 
du diefen gar fehr, daß er die Tyrannei des Häretifers durch 
die Kraft der fatholifchen Lehre befiegt habe; feine Lehre 
aber handelte ihrem ganzen Inhalte nach won nichts Andes 
vem, als von der völligen Ausrottung des eutychianiſchen 
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Irrthums, von der Ausſchließung der Anhänger desſelben, 
ſowie von der Aufrechterhaltinig der chalcedonenſiſchen Er- 
klärung und von der Wiedereinſetzung des rechtagläubigen 
Biſchofs Timothens heiligen Andenfene. Das ift deiner 
Sanftnıuth ficher befannt und hätte deine Milde auch gar 
nichts Unbekanntes vorbringen Fünnen, nachdem fie öffentlich 
und frei befannt hatte, was du durch Lobesbezeigungen be= 
fräftigteft. 


7. Man fuche auch nach jenem Schreiben, welches 
deine Direchlauchtigfeit an Timotheus heiligen Andenfens, 
den vechtgläubigen Bifchof von Alerandrien, fandte, und bes 
merke aus den Acten felbft, daß der ofen genannte Timotheus 
erſt dann zurückgerufen wurde, nachdem Petrus, welcher 
damals jene Kirche als Eimdringling bevrücte, aus der ge= 
nannten Stadt entfernt worden war. An venfelben Biſchof 
ehrwürdigen Andenkens habt ihr alsbald nach feiner Kitd- 
fehr ein verehrliches Schreiben geſandt, in welchem ihr aus 
gläubigem Herzen euere Freude ausprüdet, daß unfer Herr 
und Erlöfer, in feiner Fürſorge für den rechten Glauben, 
der heiligen Kirche der großen Stadt Alerandrien wieder 
ihren wahren Bifchof zuriidgegeben habe. Hieraus ift es 
far, daß, indem ihr diefen den wahren nennet, ihr jenen 
als den falſchen erfläret, der vertrieben worden; und indent 
ihr bezeuget, daß in dent verehrungswürbigen Timotheus der 
Herr für den rechten Glauben forgte, fagt ihr, daß er in 
Petrus die durchaus verkehrte Lehre verworfen; Dieß aus 
feinem anderen Grunde, ald weil fowohl Sener, welcher als 
der rechtgläubige und wahre erflärt wird, mit der chalcedo- 
nenfifchen Synode ibereinftimmte, wie e8 fein damals ge— 
ſandtes Glaubensbekenntniß befagt, als auch Diefer, der als 
"der falfche und böfe bezeichnet wird, von der Entſcheidung 
verfelben Synode abwich. 


8. Schließlich verwarnet?) ihr alle Biſchöfe und ſämmt— 


1) Das Präſens gebraucht Felix nad den Worten des Fais 
ferlihen Schreibens, ge 
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liche Kleriker Agyptens und laſſet Die allgemeine Verord— 
nung ergehen, daß ſie, wenn ſie innerhalb 2 Monaten nicht 
Das aufgeben, was ſie vom Anfange an gegen die Canones, 
gegen die Kirchen Gottes, gegen den rechten Glauben ge— 
dacht hatten, und durch würdige Buße und Genugthuung 
nicht zu der Gemeinſchaft des ſeligen Timotheus zurückkehren, 
welche ſie gottlos verlaſſen hatten, nicht nur ihrer Würden 
entſetzt, ſondern auch aus Alexandrien und ganz Agypten 
würden ausgewieſen werden; denn es ſei unrecht, wie du als 
chriſtlicher Kaiſer erklärteſt, daß Dieienigen, welche ſich von 
der über die ganze Erde ausgebreiteten Kirche losſagen, als 
Biſchöfe eine Würde bekleiden over überhaupt in einem kirch— 
lichen Amte ſtehen. Indem ihr darüber erzürnt waret, daß 
von den Alexandrinern abermals Aufruhr angeſtiftet werde, 
verhänget ihr über Jene, welche auſſerhalb des geiſtlichen 
Standes von dem gleichen Betruge befangen waren, falls 
fie ven beilfamen Ermahnungen nicht folgen, ſolche Stra— 
fen, welche felbft die größten Verbrecher nicht treffen. 


9, Zudem ihr e8 dem Petrus eigens zum Vorwurfe 
machet, daß er fich auf unerlaubte Weife in die alerandri= 
niſche Kirche eingedrängt hatte, befehlet ihr, daß Alle, welche 
fowohl von ihm, wie auch von dem ſchon verstorbenen Hä— 
retifer Timotheus') ordinirt worden waren, wen fie inner- 
balb der beftinnmten Zeit ſich befehren, in die Gememjchaft 
des fatholiichen Timotbens aufgenommen werben (zu Den 
Privilegien der auf ſündhafte Weiſe angemaßten Weiheſtufe 
durften fie nicht zugelaffen werden),?) und füget richtig hinzu, 





1) Alurus. ; 

2) Diefe Anordnung des Kaiſers entſprach völlig den 
kirchlichen Kegeln, wonach die ungejeglich Ordinirten abgeſetzt, 
wurden; f, den 10. Brief des P. Siricius in c. XVI. (Bapft- 
briefe II. Bd. ©. 476), den 3. Brief des P. Innocentins I. in 
n. 7 (Bapftbriefe III. Bd. ©. 33), den 4. Brief bes P. Edleftt- 
nus I. in n. 8 (ebend. III. Bd. ©, 395) u. f. w.; ebenfo er- 
tlärte auh P. Simplieius in n. 3 des 18. Briefes (ſ. oben 
S. 182), daß Petrus Monzus, wenn er Buße thue, wohl in bie 
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daß die UÜbrigen noch Argeres erfahren werden, wenn fie 
fih geweigert hätten, das Beflere zu wählen. Ihr habt 
einent Jeden, der diefe Genugthuung nicht auf fih nahm, 
alle weiteren Einwendungen gänzlich abgeichnitten,!) weil ihr 
dafür hieltet, daß Die, welche ſich von ver Gemeinfchaft 
und Einheit trennen, fich felbft das Urtheil gefprochen. Ihr 
habt e8 in weiler Überlegung ımterlaffen, vaß über die Per— 
fon des Petrus ſelbſt eine neuerliche Verhandlung genflogen 
werden jolle, da ihr fahet, daß er ſowohl aus dem Schoße 
der Kirche ausgeftoßen, wie auch des Scheines feiner ange- 
maßten Bilchofswirde entfleivet ſei und es durchaus nicht 
angehe, daß er, ver von Niemand oder von Häretiferi ein= 
gefeßt worden, je Rechtaläubigen vorftehe oder mit fo oft 
wiederholter Vermeſſenheit als falſcher und heimtückiſcher 
Tyrann den Schafftall des Herrn betrete. 


10. Das alſo, was ihr feinen Anhängern, damit fie 
fich beſſern ſollten, als Drohung vorhieltet, habt ihr, da es 
ihn, als den Merfter des Frevels, ſchon getroffen, als ges 
rechte Strafe anerfannt, damit er Denen, welden er die 
Beranlaffung ihres Falles war, zum Beiſpiele der zu fürch— 
tenden Verdammung werde. Dieß iſt jo Sehr wahr, daß ihr 
noch bei Rebzeiten des ehrwitrdigen Timotheus in gewohnter 
Gottesfurcht angeordnet, e8 dürfe, wenn demfelben etwas 
Menſchliches begeanete, nur em aus der Mitte der katho— 
liſchen Klerifer und von Katholifen Geweihter als Hirt an 
deffen Stelle gejeßt werden, weil e8 in ver That allen Her- 
fommen, allem Gebrauche widerspricht, daß unter Den Au— 
gen euerer Durhlauchtigfeit der Hauptführer der wahn— 
finnigen Häreſie des Eutyches der Nachfolger eines rechts 
gläubigen Biſchofs Term oder gerannt werden fünne Su 


Gemeinfgaft der Kirche zugelaffen, nicht aber zur Biſchofswürde 
erhoben werben könne. 

1) So verſtehe ih) den Sat: Vos cujuslibet post has 
vanas satisfactiones causas cunctis penitus abstulistis. 


914 XLVIII, Felix II. (483-492) ; echte Schreiben. 


welcher Abficht alfo geftattet ihr, daß jenes wilde Thier, 
welches ihr felbft von den Heerden Chriſti verjagt habt, 
wieder zu deren Verderben wüthe? Den Gefeten, welche 
ihr für weltliche Angelegenheiten gebt, wollt ihr ficherlich 
euch lieber fügen, als Entgegengelettes verfünden; um wie 
viel mehr ſollt ihr für die Aufrechterhaltung Deſſen forgen, 
was ihr foeben angeordnet, um die ganze Kirche unverfehrt 
zu bewahren, damit ſowohl das Anfehen des wahrhaft ka— 
tholiſchen Kaifers unerfchüttert bleibt wie auch Nichts gefchieht, 
was dem Herrn eueres Glückes mißfällt. 


1. Du ſiehſt ja, verehrungswürdiger Kaifer, daß, 
gleichwie die entſchiedene Vertheidigung der chalcedonenſiſchen 
Synode die Niederlage ihrer Feinde iſt, ebenſo umgekehrt 
die offene Bekämpfung derſelben ſich als Aufmunterung der 
Feinde dieſer ehrwürdigen Verſammlung erweiſt. Die denk— 
würdige Verſammlung wich, wie das Wort Gottes uns 
lehrt,.) weder zur Rechten noch zur Linken vom geraden 
Wege ab, ſondern gieng, wie geichrieben fteht, den goldenen 
Mittelweg, verwarf beiderſeits die gottesläfterlihen Wahn- 
gebilde des Neftorius und Eutyches und verfündigte das 
Geheimniß der großen Liebe fo, daß fie befennt, das wejens- 
gleiche und gleichewige Wort des allmächtigen Gottes des 
Vaters, welches in unveränderlicher Gottheit herabftieg und 
Fleiſch annahm, ſei von dem unausfprechlichen Anfange eis 
ner Empfängniß an, welche e8 fih im Schooße der jungfräu= 
lichen Mutter mit Macht bewirkte, nachdem e8 als der eine 
und ſelbe Jeſus Chriftus unfer Herr, als ein und derſelbe 
Sohn Gottes und des Menfchen, Ein und Derfelbe unver- 
miſcht, da er ungetheilt wahrhaft Gott und Menſch und 
fein Berhältniß zum Vater unverfehrt blieb ‚%) geboren wor- 


1) Deut. 5, 32. 

2) So verftehe ich die Worte: indivise Deum hominemque 
veraciter permanentem intemerata Patris lege prola- 
tum; der Bapft, glaube ich, will hiemit jagen, daß dur bie 
zeitliche Geburt, Das Erſcheinen des Wortes Gottes auf Erben, 
fein ewiges Verhältniß zu feinem ewigen Bater im Himmel nicht 
verändert wurde. 
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den war, auf diefer Welt erfchtenen, habe Göttliches und 
Menichliches gewirkt, fei geftorben und fite, nachdem e8 von 
den Todten wieder auferftanden, zur Rechten des Vaters 
und werde allo von da ebenfo fommen, wie man e8 in den 
Simmel eingehen ſah; (fie befennt Dieß) in ebeit derſelben 
Weile, wie e8 die Lehre der göttlichen Bücher aufiweift und 
alle bisherigen Bifchöfe nach dem Beilpiele des nicänifchen 
Concils Lehrten, wie Dieß ſowohl jene Ausfpritche verfelben 
bezeugen, welche in fehr großer Zahl und gehörig dem ephes 
ſiniſchen Concil) einverleibt wurden, Durch welches zur Zeit 
des ſeligen Papſtes Cöleſtinus die Peft des Neftorius aus: 
getilgt worden ift, als auch die, welche dem an Leo durch— 
lauchtigften Andenfens gerichteten Schreiben des Papſtes 
Leo heiligen Andenfens beigegeben wurden,) durch welche 
Jener, da er auch die Biſchöfe des ganzen Morgenlandes 
befragte und deren Antworten und Unterschriften als Be- 
ftätigung der chalcedonenfifchen Synode erhielt ,®) ſich dahin 
beftimmen ließ, daß er eine Anderung an vieler‘) durchaus 
nicht geftattete, 


12. Daraus erfieht euer chriftlicher Geift um fo deut: 
licher, daß auch Das wahr fei, was im Einklange mit den 
göttlihen Worten allenthalben, lange bevor noch eine folche 
Frage angeregt wurbe, die einftinnmigen Ausſprüche der ka— 
tholifchen Lehre des ganzen Erdkreiſes verfiündeten, und daß 
daber Durch feine neue Unterfuchung Das aufgefrifcht wer- 
den dürfe, mas ficherlich mit Recht verdammt worden ift, 


1) Daß find die auf der erften Sigung der öfumeniihenSy- 
node zu Epheſus verlefenen und von ber Synode gebilligten 
Ausiprüde früherer Bifhöfe über die Verbindung der Gotiheit 
und Menſchheit in Chriſtus, wie bes Biſchofes Petrus v. Ale- 
randrien (7 311), des Athanafius, des B. Julius I., Felix L, 
des Bild. Theophilus v. Aler. u. A. 

2) ©. Papfibriefe V. Bd. ©. 364. 

3) ©. Bapfibriefe V. Bo. ©. 322. 

4) D. t. am der halcedonenfifchen Synode. 


” 


‘ 
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damit nicht nur die gegenwärtige Angelegenheit wicht zum 
völligen Untergange des Fatholifchen Namens ſich geftalte,. 
fonder auch überhaupt jeder Härefie nicht öffentliche Ge— 
legenheit geboten werde, den Kampf wieder aufzunehmen, 
wenn auf irgend eine Meile nochmals über Etwas verhans 
delt wird, was ſchon einmal won der Sefammtheit der Alt 
vordern entjchieden worden. Hieraus ergiebt fich ſchon, wie 
ihr ohne Zweifel einfehet, als nothwendige Folge, daß der 
Eindringling in die alexandriniſche Kirche, obwohl er lange 
in ſchauerlicher Straflofigfeit einhergeht, nichts deftomeniaer 
eueren Befehlen anheinfallen müffe, welche feit Pangem Schon 
ihm die verdiente Ausweiſung zuerkanuten. Oder iſt es 
nicht er, der ſeit beiläufig 30 Jahren ) ein Ausreiffer der 
fatholifchen Kirche und ein Anhänger, ja Lehrer ihrer Feinde 
und zum Bfutvergießen fehnell umd bereit geweien? Ihn 
jollten wir noch mit einer gewiſſen Nichtachtung alles Deſſen 
umd unter Zuſtimmung wieder aufnehmen? Bei ihn be— 
darf es wahrlich Feiner Ichwierigen Unterfuchung, da feine 
Berbrechen offen Daliegen. 


13. Allerdings beklagt es deine Frömmigkeit,) daß in 
Folge der langwierigen und bitteren Kämpfe beider Barteien 


t) In der That waren es 31 Sahre deit ber Vertreibung 
des Diosforus und der Einfegug dee Proterins an deſſen Stelle 
in Alerandrien im J. 452, da fih auch Wetrus Mongus als 
Diokon und Zimotheus Aeflırne al8 Prieſter von der Gen ein- 
haft Der alerandıinifchen Kirche trennten. 

2) Felix bat hier die Klagen im Auge, welche Zeno in dem 
berüchtigten Henotiton mit den Worten vorbringt: „Seither ge⸗ 
ſchah es nemlih, daß eine unzählbare Menihenmenge, welche 
ſeit fo vielen Sabren Die Länge ber Zeit aus biefer Melt binweg- 
vaffte, theil® zu Grunde gteng, weil fie des Bades der Mieber- 
geburt entbehren mußte, theils ohne den Emptang der göttlichen 
Communion aus diefem Leben hinüber gieng, daß unzählige 
Morde begangen und von der Maſſe Des vergoffenen Blutes nicht 


nur bie Erbe, ſondern auch ber Himmel ſelbſt befleckt ward.“ 
Cf. Evagr. III. 14. BEN 
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Diele von diefer Welt hinweggerafft wurden, ohne DieTaufe 
oder Communion empfangen zu haben. Alſo Tollen unter 
einem ſolchen Bifchofe die Leute, Damit fie nicht ungetauft 
bleiben, zu Häretifern gemacht werden? Damit fie nicht 
ohne Communion hinübergehen, Tollen ſie in der Bosheit 
der Verworfenen zu Grunde gehen, damit, wie gefchrieben 
ſteht,) „ver Blinde, indem er den Blinden führt, nıtt dieſem 
in die Grube falle"? Das heißt nicht, ich bitte Dich, Hilfe 
bringen, fondern die Gefahr vergrößern, da den Verwunde— 
ten feine wahre Heilung geboten, vielmehr ven Gefunden 
eine beflagensmwerthe Anſteckung mitgetheilt wird.) Denn 
wenn man Sagt, ihre Wuth könne beichwichtigt werden, wenn 
fie einen ſolchen Führer erhalten, was heißt Das anderes, 
als daß es feinen Grund zum Kampfe mehr giebt, wenn 
die Häretifer den Sieg erlangen? Der dur als gütiaer Vater 
des Baterlandes vor fürperlichen Züchtigungen zurückſchreckſt, 
erweife dich demnach noch wiel gütiger gegen die Seelen und 
Laffe fie nicht verderben, fondern wirfe durch. Fromme Ars 
ordnungen dahin, daß fie endlich fich beugen und dem ka— 
tholiſchen Bifchofe fich unterwerfen, damit ſie ſowohl Die 
Frucht der wahren Wiedergeburt erlangen, als auch die 
Hilfe einer Communton, welche ihnen für die Ewigkeit zum 
Heile werden kann. Gottes VBorfehung giebt euch Gelegen- 
beit, die von ihm euch erwieſenen Wohlthaten entiprechend 
zu erwidern. Er vertrieb den Verwüſter euerer Religion, 
vertreibt ihr von dem Nacken feiner Kirche den räuberiſchen 
Überfall! Er brachte, wie es auch euer Ausſpruch bezeugt 
dem Staate Frieden durch die Befreiung von der Häreſie, 
des Tyrannen; befreiet ihr die chriſtlichen VBölfer von den 
Lehrern der Gäxeſie ſelbſt! Er gab euch den geſetz— 


1) Mattb. 15, 14. 

:2) Ein beberzigenswerthes Wort des Papites, daß es beffer 
fei, gar nicht getauft zu weıden, als durch die Taufe ein Häre— 
titer zu werben; beffer, ohne bie hl. Kommunion zu fterben, als 
piefelbe ans den Händen eines Häretikers zu empfangen und. fid) 
dadurch ‚mit der Härefie in Verbindung zu jegen. 
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lichen Thron wieder und befeftigte euere Kaiſergewalt; gebet ihr 
dem Meifter wieder den Schitler zurüd‘) und führet den 
Sit des feligen Evangeliſten Marcus wieder zur Gemein— 
ſchaft des feligften Petrus mit der ihren Verdienften gebüh— 
renden Ergebenheit zuriid, auf daß Der felbft in euch das 
Werk vollende, der e8 begonnen, und ihr mit Sicherheit die 
Morte zu hören verdienet:?) „Wer bis an’8 Ende ausharret, 
der wird Selig ſein; Io mögeft du auch zur Vermehrung 
deines Ruhmes an Gottes Statt die Welt regieren, als 
wahrhafter Nachahmer ver Gottheit, und ſchon hier auf Er— 
den das dir fir die ewige Seligfeit vorbereitete Gefchenf 
genießen. 


14. Weil jedoch in den Brief nicht Alles aufgenommen 
werben fonnte, was die Beichaffenheit der Angelegenheit 
zu verfchweigen nicht erlaubt, fo ‚wurde Einiged meinen 
Brüdern und Mitbiihöfen, eueren Verehrern, welche ich 
mit der Geſandtſchaft betraute, zu mündlicher Befprechung 
mit euch itberlaffen. Sch bitte, wollet auch Dieß in Güte 
anhören und esohne Schwierigkeit genehmigen, ſowohl zur Bes 
wahrung der Fatholifchen Wahrheit wie auch zum Wohle 
eueres Reiches! 


2. Brief des Papftes Felix an Acacins von Conſtan- 
tinopel.?) 


Inhalt. 


Der Papſt hält dem Acacius ſein hartnäckiges 


1) Hier glaubte ih, um einen paſſenderen Sinn zu erhal- 
ten, die von Thiel gemachte Interpunction ändern zu follen ; 
Diefer lieft: Restituit ille vos aulae legitimae ; imperatoris 
Jure suffultos reddite vos magistro diseipulum; id) fee den Strich» 
punkt nad suffultos. 

2) Matth. 10, 22, 

3) Thiel p. 232, Mansi VII. p. 1028. 
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Schweigen vor und ermahntihn ernftlich, vaßer, 
feines früheren Berhaltens eingedent, den Rai- 
fer zur Befhüßung des fatholiihen Sohannes 
und zur Bertreibung des häretifchen Petrus auf 
jede Weife aneifere. 


Tert. 
(Brief) des Felix an den Biſchof Acacius durch die Wiſchöfe 


Vitaſlis and Mifenns.?) 


l, Nachdem mein"Borgänger heiligen Andenkens, der 
Papſt Simplicius, nach bimmlifcher Verfügung aus dieſem 
Leben geſchieden und die Leitung des von ihm geführten 
Amtes auf meine Wenigkeit übergegangen war, überkam ich 
ſogleich unter den verſchiedenen Obliegenheiten für die ge— 
ſammte Kirche, welche der ſeligſte Apoſtel Petrus im Auf— 
trage des oberſten Hirten für alle chriſtlichen Völker auf 
dem ganzen Erdenkreiſe mit größter Wachſamkeit beſorgt, 
als größten, auch meinen Vorgänger unaufhörlich beängſtigende 
Sorge die für die Stadt Alexandrien, wie auch für den Stand 
des Glaubens im ganzen Morgenlande. Dieſe drückt uns 
Tag und Nacht und nöthigte uns, an unſeren Herrn Sohn, 
den chriſtlichſten Kaiſer, unſere Brüder und Mitbiſchöfe Vi— 
talis und Miſenus als Geſandte abzuordnen, damit ſie an 
meiner Statt ſeiner Frömmigkeit ſowohl die ſchuldige Ehr— 
erbietung bezeigen, als auch die Bitten für den katholiſchen 





1) In dem 1. Tractate des P. Gelaſius I. (Über Acacius 
n. 13) wird Vitalis als Bifhof von Troento u. Mifenus ale 
Biſchof von Eumä bezeichnet; über Eumä j. oben S. 72, Note5; 
Troento (Truento oder Tronto) iſt ein ſchon längſt eingegangener, 
im Umfange ber jeßigen Didcele Ripatranfone (zur Erzdiöcefe 
Fermo gehörig) gelegener Bifhofsfig, von bem wir nur diefen 
einen Bifchof fennen; G ams, series episcop. pag. 693. 
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Glauben und die Aufrechterhaltung der Anordnungen unfe 
ver Borfahren vortragen, 


2. Bei deren Abreife dahin geziemte es fich, auch deine 
Liebe liebevoll zır begriigen und entfprechend zu ermahnen, 
daß du endlich einmal dich den Angelegenheiten des gemein- 
famen Seren widmet und nicht wähnft, Das auffer Acht 
laffen zu dirfen, was nach dem wahrbaften Befeuntniffe 
Chriſti und nach der Entſcheidung ſeiner ganzen Kirche auch 
des Friedens wegen einmüthig gefchehen muß, wenn du durch 
feine Ehre und feinen Namen glänzen willft. Denn wir ge 
ftehen nad) den Worte des. Apoſtels,) „daß wir große 
Trauer und bejtändigen Schmerz in unſerem Herzen tragen“ 
um der Sorgen willen, welche wir unaufhörlich fir die 
bimmlifchen Angelegenheiten hegen. Darunter fteht oben 
an, was feit Langem die fait allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich lenkte: was wir nemlich davon halten, daß deine Liebe, 
obwohl fich nicht nur fortwährend fo viele Gelegenheiten 
darboten, ſondern diefelbe auch häufig durch Briefe meines 
Borgängers dazu aufgefordert wurde, dennoch im hartnäcki— 
gen Schweigen niemals über diefe Sache weder fragen noch 
berichten wollte, da wir einerſeits nicht voreilig etwas Bo— 
ſes, was fern fei, über deine Gefinnung argwöhnen durften, 
es andererſeits Doc, nicht völlig unverdächtig fein Konnte, 
daß du die Sitte und das Beifpiel jener ehrwirdigen Män- 
ner aufgiebſt, welche friiher die von dir geleitete Kirche ve- 
gierten ? , 


3. Wenn du dich, was wir nicht glauben, im deinen 
Hochmuthe Darüber hinausſetzeſt, den Stellvertretern des 
jeligen Apoſtels deine Berehrung zu bezeigen, fo ſollſt du 
doch wenigſtens deiner biſchöflichen Pflicht gedenken und 
hätteſt für die Reinerhaltung des katholiſchen Glaubens, 
für die Beobachtung der väterlichen Satungen, für die 


1) Röm. 9, 2. 
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Wahrung des Beſchluſſes der chalcedonenſiſchen Synode, 
welche ſich innig an die nicäniſche Verſammluug anſchließt, 
für die Unterdrückung aller Feinde derſelben, als Nachahmer 
der rechtgläubigen Biſchöfe jener Stadt, entſchieden einſtehen 
ſollen, weil dur dich als ein Glied am Leibe Chriſti nicht 
anders zeigen kannſt, als wenn du Das zu beſorgen durchaus 
nicht verabſäumſt, was auf der ganzen Welt als ſeinem Ein— 
fluſſe förderlich hingeſtellt wird. 


4. Demnach hätte es ſich für dich geziemt, öfter vor 
den chriſtlich geſinnten Kaiſer hinzutreten und ihn auf die 
Urſachen ſeines Heiles wie ſeiner Rückkehr zum Throne und 
auf das Mittel, dieſen zu erhalten, häufig hinzuweiſen; ihm 
ferner vorzuſtellen, was ſeine Feinde geſtürzt, und wodurch 
er ſich erhoben; ſeine Frömmigkeit an jene Schreiben’) zu 
erinnern, im welchen. er meinen Vorgänger mit dem größten 
Lobe gepriefen, weil er die häretiſche Tyrannei durch Die 
Bertheidigung der Fatholifchen Wahrheit zu Boden gewor- 
fen; ebenfo auch an jenes Schreiben, mit welchem er die 
alerandrinifche Kirche von. Petrus befreite, um den recht- 
gläubigen Timotheus heiligen Andenkens zurückzurufen; auch 
jene (Schreiben) nicht zu übergehen, in welchen er den Bi— 
ichöfen, Klerikern und Laien von ganz Agypten als katho— 
licher Kaifer ihren Abfall von dem. göttlichen chriftlichen 
Bekenntniſſe vorhielt und erklärte, daß fie ihre Würden, Kir— 
hen und Alles ın jener Gegend?) verlieren wiirden, wenn 
fie nicht innerhalb zweier Monate zer Gememfchaft des hei= 
ligen Timotheus zurückkehren; zugleich) auch die (Briefe), 
mit welchen er die Ordinationen des Petrus, den er als un— 
geſetzlichen Eindringling im die Kirche von Alerandrien er- 


1) Diefes Schreiben des Kailers Zeno, defien auch Sim- 
pliciag felbft in n. 3 des 6. Briefes gebentt, ift verlorengegangen, 
wie aud zwei andere mit dieſem zugleich abgelandte Briefe, 
welche Felix zugleih erwähnt; f. oben ©. 196, Num. 5. 

2) D. i. den Aufenthalt in Aegypten. 
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klärte, ſo wie auch die des ſchon verſtorbenen häretiſchen Ti— 
motheus und Alles, was ſie geheim in den Häuſern getrie— 
ben haben ſollen, ungiltig machte; ferner auch noch jene 
(Schreiben), durch welche er, als der katholiſche Timotheus 
heiligen Andenkens dem Tode nahe war, auf Gottes Ein— 
gebung und Antrieb ſowohl die Anfragen des Biſchofes ſelbſt 
beantwortete, wie auch den Klerus der Stadt Alexandrien 
beauftragte, mit aller Sorgfalt darauf zu achten, daß, wenn 
der Herr den vorgenannten Biſchof von dieſem Leben ab— 
berufen würde, nur ein Solcher dem verſtorbenen Oberhirten 
nachfolge, der aus der Mitte der katholiſchen Kleriker her— 
vorgeht, der ein entfchievener Anhänger des rechten Glau— 
bens, mit allen Kirchen in Gemeinfchaft und von Katholiken 
orbinirt ift; Dieß in der weifen Abficht, damit Petrus, wel- 
cher ſich feiner falfchen Würde riihmte, die er von Niemand 
oder von Häretifern erhalten hatte, niemals mehr zur Leitung 
der fatholifchen Kirche gelangen fünne, von der er als ver- 
mefjener Eindringling vertrieben worden war. 


5. Diele und ähnliche, auch deiner Liebe nicht unbe— 
kannte Actenſtücke hätteft du öfter betonen follen, beſonders 
da du bei der Veröffentlichung derſelben dem chriftlichften 
Kaiſer, nachdem er unter Gottes Schutz zur Herrichergewalt 
zurüdgefehrt war, deine kräftige Mitwirkung widmeteft, wie 
du e8 in den anher gefandten Briefen nicht verichwiegeft 
und dich mit einem eines Fatholifchen Biſchofs wirbigen 
Stolze rühmteſt, daß Alle, welche euerem Glauben, gegen 
die chalcedonenfifche Synode und gegen die Lehre des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles ſich zu widerſetzen verſucht hatten, unter⸗ 
worfen ſeien. Deſto eifriger ſollteſt du wegen deines Heiles 
und deinem Bekenntniſſe gemäß bei dem chriftlichen Kaifer 
unabläfftg darauf dringen und ihn inftändig bitten, daß er 
weder fein Urtheil, welches feine katholiſche Geſinnung ihn 
eingab, durch irgend Eines trügerifche Vorſtellungen um⸗ 
ſtoßen laſſe noch geſtatte, daß gegen den Ausſpruch der ge⸗ 
ſammten Kirche das Unweſen der Häretifer ſich neuerdings 
erhebe, welches auf Gottes Eingebung ſeine Frömmigkeit 


2. Stief des Papſtes an Acacins v. 3. 483. 293 


ausgerottet hatte; es follte dir ja ganz klar fein, daß ent- 
weder deine Lehre auf alle Weife erichüttert wird, wenn 
Das, was ihr entgegengeftanden, fichhwieder erhebt, over daß 
dieſelbe ohne Zweifel bekräftigt wird, wenn das ihr Wider- 
Tprechende, ſowie e8 längft zu Boden geworfen, ebenfo Liegen 
geblieben wäre, damit e8 nicht, was fern ſei, den Anfchein 
gewinne, daß du deinen Glauben verlaffen und einen frem— 
den Unglauben begünftigeft. Denn einen Irrthum, dem 
man nicht mwiderfteht, billigt man, und die Wahrheit. unter- 
drückt man, wenn man fie nicht vertheidigt. Endlich da wir 
willen, daß du durch Gottes gnädige Fügung mit unferem 
Herren Sohne, dent gottesfürchtigen KRaifer, auf vertrauten 
Buße Itehit, wird man es Niemandem einreden können, daß 
deine Liebe nicht einfchreiten konnte, fondern vielmehr nicht 
wollte Weil demnach dein Schweigen nicht durch eine 
Unmöglichkeit, Tondern durch Abficht verurfacht war, zwei— 
felft dır felbft nicht dariiber, welches Urtheil die allgemeine 
Kirche deßhalb fällen kann. 


6. Wo iſt, Bruder Acacius, deine Mühe, welche du 
zur Zeit des häretiſchen Tyrannen aufgeboten? Willſt du 
dich ihres Lohnes verluſtig machen? Bedenke die Worte 
des Apoſtels, der da ſagt:) „Ihr liefet gut; wer hat euch 
bezaubert ?" Warum giehft Hu die Frucht von dem auf, was 
du gut gefäet hatteft? Weßhalb ſetzeſt du den in ven Schaf- 
ftal des Herrn einbrechenden Wölfen nicht die Wachſamkeit 
deines Hirtenamtes entgegen, ja fiehft mit Gleihmuth und 
Sorglofigfeit zu, wie die dir anvertraute Heerde zerrilien 
oder getödtet wird? Beherzigeſt du nicht, wie der Herr?) 
unterfcheidet zwifchen den guten Hirten, weldhe aus Eifer 
fiir ihre Schafe ihre Seele einfeten, und zwifchen dem Mieth- 
ling, der fich um dielelben gar nicht kümmert, jondern, wie 
er irgend ein Raubthier herannahen fieht, ohne alle Rück— 
ficht die Flucht ergreift? Da nun aber du weder eine Ur— 


1) Gal. 5, 7 u. 3, 1. — 2) Joh. 10, 11 ff. 
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fache zur Flucht noch überhaupt irgend Etwas zur fürchten 
haft, io beſorge ih, daß es den Anfchein gewinne, als ob 
du die Heerde des Herrn nicht Jo ſehr aus Furcht verlafleit, 
fondern, was verabſcheuungswürdiger ift, freimillig Den 
Wüthlingen itherantworteft. 


7. Bernimm die Mahnmworte eben desfelben Herrn: ') 
„Mer nicht mit mir ift, tft gegen mich, und wer nicht mit 
mir fammelt, zerſtreut.“ Beachte auch aufmerkſam, daß die 
Auſſerachtlaſſung Deifen, was Chriſti ift, nicht8 Anderes be— 
deute, als fich für defien Feind offen erklären. Berzagen 
wir, mein Bruder, nicht an der Wahrheit des Ausſpruches 
unferes Erlöfers,’) durch welchen er feiner Kirche feinen ' 
Beiftand bis an's Ende der Welt verheilien und erklärt hat, 
daß fie von den Pforten der Hölle nicht werde überwältigt 
werden, da er fagte, Daß Alles, was durch die Beichlüfle 
der apoftolifhen Lehre hier auf Erden gebunden werde, aud) 
im Simmel nicht gelöft werde. Glauben wir auch nicht, 
daß per Ausipruch des feligften Petrus oder das Anfehen 
der gefammten Kirche, von welchen Gefahren immer fie be— 
drängt fein mag, je das Gewicht ihrer Bedeutung verliere; 
je mehr Ste dafür forgt, Daß fie durch zeitliches Glück nicht 
erichlaffe, defto weniger wird fie durch Unglück gebrochen, 
fondern gedeiht vielmehr unter Gottes Führung. Daber ift 
zu beachten, daß Der, welcher fie, Die durch feine noch 
fo mächtige Stürme unterdrückt werden kann, bei ihrem 
Schwanfen auf dem Meere diefer Welt zu verſenken ftrebt, 
nicht felbft von der heilbringenden Leitung in die Tiefe ge- 
worfen werde und zu Grunde gehe, während jene die Ober- 
band behält. 


8. Deßhalb mm, weil den jo ift, warne, ermahne, 
vathe ich, daß dit Das Berlänmte gut macheſt und durch 
demen nunmehrigen Eifer eine befiere Meinung über dich 


1) Lue. 11, 23, — 2). Matth. 28, 20 u. 16, 18. 
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begründeft. Denn die Böſen abmwehren zu fünnen und es 
zu unterlaffen, ift nichts. Anderes alg fie begünftigen, ſowie 
Der von dem Verdachte einer geheimen Genoffenichaft nicht 
frei ift, welcher es verabſäumt, der böfen That offen entgegen= 
zutreten. Wenn dır alfo fiehft, wie fich gegen die Beftin- 
mungen der chalcevonenfiichen Synode feindfelige Herzen 
erheben, und du die Hände ruhig in den Schooß legſt, fo weiß 
ich nicht, glaube es mir, wie bu did) als einen Führer der 
ganzen Kirche!) ausgeben fannft. Überdieß bedenkſt du nicht, 
daß nicht nur in diefer Angelegenheit gegen alle Einheit der 
fatholifchen Lehre gearbeitet wird, fondern auch allen Häre- 
fien, welche vorgeben, daß ihre Meinungen beffer als die 
unſrigen feien, ein weites Feld geöffnet wird, ſich neuerdings 
zu kräftigen und ihre früheren Beſtrebungen wieder aufzu— 
nehmen, wenn die von unferen Borfahren einmal geichaffene 
Ruhe bei jeder Gelegenheit geftört wird. 


9. Daher erheben wir immer und immer wieder un— 
ſere Stimme dagegen, daß man den Stand der gefammten 
Kirche durch die Verwegenheit Derjenigen, welche gegen die 
fatholifche Synode zu fünpfen ſich erfiihnen, an den Rand 
des Verderbens bringen laſſe. Allerdings wird bei diefem 
Kampfe Gott eine fefte Schutzwehr feßen, wie wir an ihm 
nicht verzweifeln dürfen; auch kenut der Herr die Seinen“,?) 
Allein abgefehen davon, daß er am Tage des Gerichtes 
bie Kirche ficher in demſelben Zuftande fordern wird, in dem 
wir fie von umferen Vätern empfangen haben, e8 möge fchon 
in dieſem Leben willen, daß er ihr nicht angehöre, nicht nur 
Der, welcher ihrer Unverfehrtheit einen Schaden zuzufügen 
fucht, fondern auch Derjenige, welcher es unterläßt, für ihr 


1) Diefe Worte wollen wohl jugleih ben Hochmuth des 
Ncacius vügen, ber fih einen Bifhof der allgemeinen Kirche 
nannte, wie ja etwa 100 Jahre fpäter Johann Sejunator fi 
den Titel „ökumeniſcher Patriarch” als einen oificiellen beilegte, 

- 2) D. Tim. 2, 19. 
Bapfibriefe VI. Br, 15 
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Geveihen in angemelfener Weile zu forgen. Es fei ferne, 
daß wir von deiner Liebe fo Etwas glauben, da du, wie 
wir ung erinnern, feit Langem für den katholiichen Glauben 
mannhaft eingeftanden bift und wir Dich nicht im Widerſpruche 
mit dem Leibe der ganzen Kirche willen wollen. Deßhalb alſo, 
weil wir dich aufrichtig und innig lieben, ermahnen wir 
dich dringend und wieverholt, daß auch du Das vermetbeit, 
was dich als einen vom ganzen Haufe Chrifti Entfernten 
erweilen fann, und dich vielmehr an Das hatteft, was Dich 
von jenem nicht abwendig macht. 


10. Weil es jedoch zu weit geführt hätte, Alles in den 
Brief aufzunehmen, überließen wir Vieles, mas das Ge— 
deihen der gegenwärtigen Angelegenheit erfordert, unſeren 
Brüdern und Mitbifchöfen, welche mit der Gelanbtichaft 
des apoftolifchen Stuhles betraut find, zur mündlichen Ver— 
handlung theils mit unferem Herrn Sohne, dem mildeften 
Kaiſer, theil® mit deiner Liebe, was du billig ſowohl im 
Intereſſe des katholiſchen Glaubens bereitwillig annehmen, 
wie auch mit Rüdficht auf deinen Einfluß der Gnade des 
Kaiſers dringend anempfehlen wirft. 





—ñ— 


3. Brief des Papſtes Felix an Acacius.!) 
Borladungsfhreiben des Felix au Acacius. 
Inhalt. 


Acacius ſolle auf einer Synode in Rom er— 
iheinen, um fi über die Klagen des Johannes 
von Alerandrien zu verantworten. 


/ | 


1) Thiel p. 239, Mausi VIL p. 1108. 
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Text 


1. Der biihöfliche Eifer häte deine Liebe zur Be— 
folgung der firchlichen Sitte antreiben follen, anzuzeigen, 
was die durch den gottesfiicchtigen Unteradjuncten Uranius 
überfandte Antwort meines Vorgängers heiligen Andenkens 
‚bei dem hriftlichiten Raifer, was auch hei dir fein Schrei- 
ben?) in der Angelegenheit der alerandrinifchen Kirche ge- 
Fruchtet Habe, und die Sorge, an der er mit Recht auch 
dich theilnehmen laſſen wollte, mit vereinten Kräften durch 
einen günſtigen Bericht zu heben, damit man den katholiſchen 
Glauben, welcher durch die Synode in Chaleedom bekräf⸗ 
tiget und nochmals durch die Antworten aller auf derfelben 
verfammelt geweſenen Bifchöfe?) beftätigt wurde, den die 
Berfehrtheit der Häretifer neuerdings unverhofft bekämpft, 
durch gemeinfame Bemühung vor der Unterdrücdung durch 
feine Beinde bewahre.. Da Die Lange verabfäumt wird, 
fam unſer Bruder und Mitbiichof Johannes, den die häre- 
tiſchen Eindringlinge auf den alerandrinifchen Sit verjagt 
hatten, bieher und legte ung, wie dur aus der Beilage er- 
fiehft, eine Klageſchrift vor, welche er zum Überreihung an 
meinen Vorgänger heiligen Andenkens vorbereitet batte.2) 
Diefen Vorgang, worin er feinen Borfahren Athanaſius ſe⸗ 
ligen Andenkens nachahmte, konnten wir nach dem Beiſpiele 
unſerer Vorfahren nicht ablehnen. 


2. Deßhalb alſo, theuerſter Bruder, wenn du die An— 
lage geleſen, ſo beeile dich, auf Das, was, wie du ſiehſt, 


1) Damit iſt auf den 19. u. 18. Brief des P. Simplicius 
verwieſen. 

2) ©. Papſtbriefe V. Bd. ©. 328. - 

3) Demnach bürfte bie Klagefchrift des Johannes Zalaja 
wohl Die Adrefje des Simplicius getragen haben, wurde jedod 
nicht mehr Dieſem, ber bei der Ankunft des Johannes in Rom 
bereit8 geflorben war, ſondern ſchon dem Nachfolger Felir über- 
reicht, Evagrius (III. 18) aber fagt, Johannes habe fie noch dein 
P. Simplictus eingehändigt. ne 


> 
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vorgebracht ift, bei dem feligen Apoftel Petrus, dem, wie 
dur weißt, in unferer Perſon das Anfuchen überreicht ift, 
der, wie du nicht leugnen fannft, die Binde und Löſegewalt 
vom Herrn empfangen hat, in der Berfammlung unferer 
Brüder und Mitbiſchöfe zu antworten, damit wir anordnen, 
was nach beiden Seiten die Gerechtigkeit fordert, damit fo 
nach Befeitigung der Argerniffe, nach Wiederheritellung der 
Eintracht in den gefpaltenen Kirchen, nach Befeftigung des 
wahren Glaubens wir mit ‘einem Herzen Gott ganz wohl- 
gefällige Sühnopfer darbringen, welche mir fir das ganze 
riftliche Volk und für das Heil des glorreihen Kaifers 
feiern. Zu diefem Behufe haben wir von unſeren Amts— 
genofjen*) unfere Brüder und Mitbiihöfe Vitalis und Mi— 
fenus abgefandt und mit ihnen von unferer Seite unjeren 
treueiten Felix, den Defenfor der heiligen römiſchen Kirche; 
fie dürfen nicht zögern, damit, mas einer Verbefierung be= 
darf, durch abfichtliches Hinausichieben nicht erſtarke und 
fo der Zorn des Herrn herausgefordert werde. 





ann 


4. Brief des Papftes Felix an den Kaiſer Bene.) 


Klageſchrift, welde vom Wapfle Felix nad) dem Weſchluſſe des 
Goncils an den Kaiſer Zeno überſchickt wurde. 


inhalt. 


Er möge die Freude über den Antritt der Re— 
gierung niht durch die gemwaltiame Beſitznahme 
des alexandriniſchen Stuhles in Trauer verwan— 


1) De collegio nostro; Thiel macht bier auf den Unter- 
ſchied aufmerffam, womit der Papft die Biſchöfe „de collegio 
nostro,* den Defenfor Felix „de latere nostro“* ſendet; vgl. 
Papfibriefe IV. Bo, ©. 225. 

2) Thiel p. 240, Mansi VI, p. 1108. 


4. Srief des P. am den Kaifer Zeno v. 3, 483. 2239 





deln laſſen. Acacius fei nach Rom berufen wor— 
den, um ſich von den gegen ihn vorgebrachten Kla— 
gen zu reinigen, 


Tert 


1. Da fi) die allgemeine Kirche darüber erfreute, daß 
ihr, nachdem Die Häretiker, welche fich zu erheben fuchten, 
durch euch unterdrückt worden, der Friede wiedergegeben war 
und die Herrſchaft euerer Frömmigkeit auch über ihre Feinde 
den Sieg erringen hatte, ftieg auch auf dem ganzen Erden- 
freie das Gebet aller Bifchöfe für das Wohl euerer Durch⸗ 
laucht zum Herrn empor, daß euere Frömmigkeit, die Hüte— 
rin und Vertheidigerin des wahren Glaubens, unter dem 
Schutze des ewigen Königes herrſche; es hatte ja euer ver 
ehrungswürdiges Schreiben und ein Gott ganz naheftehen- 
der, euerem geheiligten Herzen in gewohnter Weiſe entftam- 
mender Machtipruch während der Freude iiber den mieder- 
erlangten Thron den mit den Öäretifern in Berfehr ftehenden 
und jenem Vatermörder Timothens anhängenden Petrus, 
der von Ungeweihten — denn von Anderen konnte er dazı 
nicht gemacht werden —, wie er glaubte, zum Bifchofe der 
alerandrinifchen Kirche orbintrt worden war, durch eine Gott 
wohlgefällige Anordnung entſetzt, fo auch das Schreiben des 
Tyrannen,) welches ein wahnfinniger Geift gegen das Recht 
und die Beſtimmungen des chalcedonenfiichen Concils zum 
Verderben eingegeben hatte, zum Ruhme fir deine Regierung 
als nichtig erklärt. Derſelbe? hatte endlich auch die ımer- 
laubten Ordinationen Jenes und des Timotheus, da fie ja 
Häretifer find, zunichte gemacht ımd fie felbft für aufferhalb 
der Kirche Stehende erklärt. Nım aber, da fich die Freude 
Aller in Trauer verwandelt, erfahren wir, daß er an der 


1) ©. oben ©. 119, Rote 3, 
2) Der Machtſpruch des Kaifers Zeno. 
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Spitze der alexandriniſchen Kirche fteht. Wem fih Dieß 
beftätigt, fo erflären wir, wie wir e8 dem chriftlichiten Kaiſer 


gegenüber im Angefichte Gottes Thun müſſen, daß es ein. 


nicht leichtes Strafgeriht Gottes nach fid) ziehen wird, 
wenn Das, was zur Beichimpfung Gottes gefchah, nicht 
alsbald durch heilfame Maßregeln gefiihnt wird. Und weil, 
wie es gefchrieben fteht,”) „ven Schmerz eines Gliedes der 
ganze Körper mitfühlt,“ fo werden in feiner Perſon die Kir- 
chen des ganzen Morgenlandes erjchüttert. 


2, Mas meinen Bruder und Mitbifchof Acacius, den 
Biſchof von Konftantinopel, betrifft, jo wurde mir auf der 
Berfammlung von Dem, deſſen Stuhl der oben Genannte 
einnehmen ſoll, eine Klageſchrift gegen ihn überreicht, und 
babe ich diefelbe dem traurigen Schreiben meiner Wenigfeit 
angeichloffen, auf daß derſelbe Bruder und Mitbiſchof Aca- 
cius, wie es fich nach den kirchlichen und eueren Geſetzen 


geziemt, ſich in pflichteifrigem Gehorſame beeile, fich bezüglich 


Defien, was, wie ihm befannt ift, über ihn worgebracht 
wurde, bei ven feligen Apoftel Betrug zu reinigen, und durchaus 
nicht meine, hiemit zögern zu dürfen. Er, der, wie wir zu— 
verlichtlicy hoffen, ein gutes Gewiſſen hat, zweifelt nicht, 
daß er dem apoftolifchen Urtheile für die Führung feines 
Biſchofsamtes verpflichtet ift, Damit er, wenn er durch feine 
biichöflichen Handlungen und durch die Verfündigung des 
Glaubens bewährt gefunden worden ift, deſto ruhmvoller 
fi) der Gnade zunächſt unferes Herrn Chriftus und aller 
Biſchöfe, wie auch der euerer Frömmigkeit erfreue. 


5. Brirf des Papftes Felix an den Biſchof Zeno.?) 
Einleitung und Inhalt. 


Der bier genannte Bifchof Zeno ift verfelbe, ven wir 


1) I. Cor. 12, 26. 
2) Thiel p. 242, Mansi VII. p. 1049, Hinschius p. 635. 
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ſchon im 21. Briefe des Papftes Simplicius kennen lernten; 
gegenwärtiges Schreiben iſt ein bloßer Freundſchaftsbrief, 
mit welchem der Papſt den erlauchten Terentianus der Liebe 
des Biſchofs Zeno empfiehlt. Obwohl unfer Brief fein 
Datum-trägt, — denn Die in einem pſeudoiſidoriſchen Codex 
ihm angefügte Conſularnote ift entichieven falſch, — To kann 
man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß er noch in 
den Anfang der Regierung des P. Felir fällt; jo viel ift 
nemlih aus dem Inhalt unferes Briefe gewiß, daß ver 
Bapft denfelben an Biſchof Zeny früher richtete, als er ein 
Schreiben von Zeno erhalten Hatte; ebenfo müffen wir 
vorausſetzen, Daß Zeno, welchen der Vorgänger des Papftes 
Felix zum apoftolifchen Bicar ernannt hatte, wohl fehr bald, 
nachdem er die Wahl des neuen Papftes erfahren, an die— 
fen ein pflichtihuldiges Begrüßungsichreiben werde abge— 
fandt haben. 


Tert 


Dem geliebteften Bruder Zeno (fendet) Felix (feinen 
Gruß). 


Unfer Sohn, der erlauchtefte Terenttanus, ward, da er 
vor Langem nad Italien fam, ein ganz befonderer Lobprei— 
fer deiner Liebe und ſchilderte dich als einen Solchen, der 
von Chrifti Gnade fo itberftröme, daß du unter den Stür- 
men der Welt al8 ein vorzüglicher Lenker der Kirche er— 
fcheineft. Deßhalb, theuerfter Bruder, mwilligten wir gerne 
ein, al8 er in die Provinz fich begab und uns inſtändig bat, 
ein Schreiben an deine Piebe zu richten; wir wünſchten 
ia mit einem gotteswirdigen Biſchofe in Verkehr zu treten, 
befonders aber follte Dieß durch Den gefhehen, durch deſſen 
Robeserbebungen er ung befannt geworben. Obwohl nun 
der Borgenannte verficherte, Daß deine Brüberlichfeit in jeder 
Beziehung durch gute Werke ausgezeichnet fei, er auch auf 
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dein Wohlwollen ein großes Vertrauen ſetzte, jo it es 
dennoch billig, daß er, mas er fo ſehnlich wünfchte, auch er— 
Lange; daß nemlich er, der deinem Herzen ſchon Längft Lieb 
ift, durch die Rückſicht auf uns (dir) noch thenerer werde, 
ſich des mütterlichen und bifchöflichen Troftes zugleich er- 
freue und durch die Liebe des Hirten einen Schuß auf fei- 
ner Neife finde, damit e8 fich durch Die Zuneigung euerer 
Erhabenheit zeige, daß bei enerer Aufrichtigfeit unfer Wort, 
mit dem wir dich begrüßen, nicht gar zu wenig vermocht. 
Gott erhalte dich unverfehrt, theuerfter Bruder!” 





6. Brief des Papſtes“Felix an Acacius.?) 
Einleitung, 


Mit vorliegendem Schreiben Fehren wir zu den Auges 
fegenheiten der morgenländifchen Kirche zurück. Der Er- 
folg, welchen der Papſt durch die nach Conftantinopel ab- 
gefandten Legaten zu erreichen hoffte, wurde durch die Ränke 
und Gewaltthätigfeiten des Kaiſers und des Acacius und 
durch die Shwähe der päpftlichen Legaten völlig vereitelt. 


1) In der Merlin’ihen Ausgabe ber Eoneilien folgt hier 
der Zufaß: „Ih Celius Felix, Biſchof, der heiligen Kirche ber 
fatgotiihen Stadt Rom, babe unterjchrieben. Gegeben am 
28. Suli unter dem 2. Confulate des Benantius. Zugleich 
unterfohrieben 67 Biſchöfe, ven Papft ungerechnet.” Daß dieſer 
Zufoß, welcher irgend einem pfeudoifidoriichen Coder entſtammt, 
unecht fei, beweiſt ſchon die falſche Conſulatsangabe; deun Ve— 
nantius war das erfie Mal (zugleich mit dem Gothenkoͤnige Theo⸗ 
dorich) Eonful im 3. 484, das zweite Mal aber erft wieder im 
3.507. Weberbieß zeigt der ganze Wortlaut des Briefes, daß er 
fein Synodalfchreiben fei. Der ganze Zuſatz it aus dem fo'gen- 
den Briefe herübergenommen, nur daß dort nit das zweite 
Conſulat des Benantins angezogen if. 


2) Thiel p. 243, Mansi VII. p. 1053, Hinschius p. 634, 
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Als nemlich die beiden Biſchöfe Vitalis ımd Mifenus — 
der Defenfor Felix konnte Krankheit halber erft fpäter ab⸗ 
reifen — zu Abydos am Hellespont anfamen, wurden fie 
auf Befehl des Kaifers ergriffen, in Haft gebracht, ihrer 
Papiere beraubt und fogar mit dem Tode bedroht, wenn 
fie nicht mit Acacius und Mongus in kirchliche &emeinfchaft 
treten würden. Daneben geizte man auch nicht mit alferlei 
Berfprechungen fir den Ball der Nachgiebigfeit und fuchte 
das Gewiſſen Der Legaten durch die eidliche Berficherung 
zu beichwichtigen, man molle das Urtheil in der ganzen An 
gelegenheit dem Papſte anheimftellen. Die Legaten verfpra- 
chen endlich, fich zu fitgen, worauf fie der Haft entlaffen, 
nad) Conftantinopel geführt und mit Auszeichnungen itber- 
häuft wurden. Dort traten fie troß aller Abmahnungen 
der Orthodoxen mit Acacius in Gemeinfchaft und feierten 
die heiligen Geheimniffe mit ihm und mit den Gefandten 
des Petrus Mongus, den fie als Biſchof von Mlerandrien 
anerkannten, und deffen Name in den Diptuchen ganz laut 
gelefen wurde, während man ihn früher nur leife ſprach. 
Die Häretifer rühmten fi) nun, Rom habe den Mongus 
anerkannt. Die Rechtgläubigen aber baten die Legaten ver- 
gebend um Aufflärung über verfchtedene Gegenftände und 
veröffentlichten drei Proteſtationen gegen deren Fehltritte; 
eine hefteten ſie öffentlich an das Kleid eines Legaten, eine 
zweite itberfandten fie ihnen in einem Buche, die dritte in 
einem Gemüſekorbe. Sp tief ermiedrigten ſich die Legaten, 
daß fie die Briefe des Acacius und des Kaiſers zu Gunſten 
des Mongus an den Papſt zu überbringen ſich herbeiließen. 
In denfelben wurde Mongus in der itbertriebenften Weile 
gepriefen und deſſen frühere Depofition und Verdammung 
ganz dreiſt in Abrede geſtellt. Während Acacius die Recht— 
mäßigkeit desſelben behauptet, den Johannes Talaja neuer⸗ 
dings anklagt, ohne deſſen Beſchuldigungen gegen ſeine Per⸗ 
ſon zu widerlegen, und Nachgiebigkeit gegen den Willen des 
Kaiſers vorſchützt, den er anderwärts ganz in feiner Gewalt 
zu haben fich rühmte, fchreibt Zeno unter Wiederholung ſei 
ner Klagen gegen den „eidbrüchigen“ Talaja, Niemand denke 
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daran, das Concil von Chalcedon ‚anzutaften, das ganz mit 
dem Nicänum ibereinftimme, Mongus habe evfteres feier- 
lic) angenommen und fer ihm mit aller Aufrichtigfeit zuge- 
than, er ſei völlig untadelhaft, erft nah genauer Prüfung 
babe man ihn erkannt; er, der Kaiſer, , habe die firchlichen 
Angelegenheiten mit aller Mäßigung behandelt und ſich ganz 
nach den Anweiſungen des Patriarchen Acacius gerichtet. 

Als die zwei Legaten Vitalis und Mifenus mit viefen 
Briefen nah Rom famen, fanden ſie den Papſt von ihrem 
Benehmen völlig unterrichtet. Simeon und andere Afoimeten- 
mönche, welche von ihrem Abte Cyrillus und anderen Abten 
Eonftantinopel8 abgefandt waren, um den Papſt von den 
legten Vorgängen in Kenntniß zu ſetzen, waren ihnen zuvor— 
gefommen; um dieſelbe Zeit erhielt ver Papſt auch ein Schrei— 
ben der katholiſchen Biſchöfe und Klerifer Agyptens, welche 
ihm die Reinheit des Glaubens und die Gefetzlichkeit der 
Wahl Talaja’s bezeugten und Pielerlei gegen Petrus Mon— 
gus und die mit ihm in Gemeinfchaft Stehenden, nament: 
lich gegen Acacius binzufitgten. Deßhalb wurden die Bi- 
ſchöfe Bitalis und Mifenus auf der vom Papfte im Yuli 
des J. 484 zu dieſem Zwecke veranftalteten römiſchen Sy— 
node wegen ihrer Untreue, und weil ſie mit offenbaren Häre— 
tifern offene Gemeinſchaft hielten, ihrer Amter entſetzt und 
der Theilnahme an der Euchariftie beraubt, bis die Kirche 
von Alerandrien einen katholiſchen Biſchof erhalten babe.') 
Ferner ernenerte Papſt Felir auf diefer Synode das Ver— 
dammumngsurtheil gegen Petrus Mongus und ſprach auf 
einer zweiten Situng*) derielben Synode auch über den in— 

.. 1) ©o wären ſie an 40 Jahre ercommunicirt geblieben. 
Bitalis farb auch, ohne von der Ercommunication abjolvirt zu 
fein, eines plöglihen Todes. Mifenus aber, durch dieſes Ereig- 
niß erihredt, erbat und erlangte die kirchliche Gemeinſchaft auf 
einer Synode unter P. Gelafins im 3. 495. 

2) Da das Schreiben, mit welhem der Papſt dem Acacins 
das Abfegungsurtheil zufendet, vom 28. Juli 484 batirt ift, 
nimmt man gewöhnlih am, es ſei auch bie erfle Situng gegen 
Vitalis und Mifenus nur wenige Tage vorher, alfo auch im ber 
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zwischen nochmals vergeblich ermahnten Acacius Bann und 
Abſetzung aus. Diefes Urtheil ſammt Begründung über— 
fendete der Papft dem Acacius durch ven Defenfor Tutus 
im vorliegenden Schreiben, dem ein kurzes Actenſtück über 
die Berurtheilung und Abfeßung des Acacius zum Anfchla= 
gen beigefügt war.  Aufferdem bekam Tutus aud) ein Schrei— 
ben des Papftes an den Kaiſer als Antwort auf deſſen 
durch die Legaten überſandten Brief mit und ein zweites 
Schreiben an den Klerus und das Volk von Konftantinopel. 


Inhalt. 


Der Papſt entzieht dem Acacius von Conſtan— 
tinopel, deſſen mannigfaltige Vergehen er auf— 
zählt, die Biſchofswürde und die katholiſche Ge— 
meinſchaft. 


Tert 


Felix, der Bifchof der heiligen Kirche der katho— 
lichen Stadt Kom, an Acacius. 


1. Du haft dich vieler Übertretungen ſchuldig gemacht 
und dir mit oftmaliger Verachtung des ehrwürdigen nicäniſchen 
Concils freventlich echte fremder Provinzen angemaßt. 
Häretifer und Eindringlinge und von Häretifern Drbinirte, 
ja Solche, die du felbft verdammt hatteft, und auf deren 
Berdanımung durch den apoftoliichen Stuhl du gebrumngen,!) 


2. Hälfte des Zult gehalten worden; Pagi (ad ann. 484, n. 9) 
aber macht es wahrſcheinlich, daß unfere Synode ſchon im Früh— 
jahr 484 ihre erfie Sitzung gehalten, im biefer eine neue Mah— 
nung an Ycacius (fonady die zweite, die er von Rom erhielt) 
erlaffen habe und erft, als auch diefe ſruchtlos war, im Juli zu 
feiner Berurtheilung geſchritten ſei; f. Hefele II. ©. 608. 

1) ©. oben ©, 129 Num. 2 im 7. Briefe des P. Sim— 
plicius, 
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glaubteft dur nicht nur in Deine Gemeinschaft wieder auf- 
nehmen zu Dürfen, ſondern übertrugft ihnen auch, was nicht 
einmal für fatholifche Männer geftattet war, die Leitung 
anderer Kirchen oder überhäufteſt fie mit unvervienten Chren- 
stellen. Zeuge deflen tft Johannes, den du, nachdem er von 
den Katholiken in Apamen nicht aufgenonmten ımd aus An— 
tiochten vertrieben worden war, zum Bilchofe von Tyrus 
gemacht; ebenſo Himerius, der, obwohl damals des Diafo- 
nates entießt und des Chriftennamens entfleivet, von dir for _ 
gar zum Priefterthune befördert wurde. Und als ob Dieß 
dir noch zu geringfügig erſchien, vichteteft du deine hoffär- 
tigen Anſchläge ſelbſt gegen die Wahrheit der apoftolifchen 
Lehre, To daß Betrus, den du felbft meinem Vorgänger hei- 
ligen Andenkens als einen Berurtheilten bezeichnet hatteft, 
wie es die Beilagen bezeugen, mit deiner Zuftimmung fich 
wieder auf den Sit des feligen Evangeliften Marcus ein- 
drängte und nach Vertreibung ver rechtgläubigen Bifchöfe 
und Slerifer jedenfalls ihm Gleichgeſinnte orbinirte und 
nachdem er den dort rechtmäßig beftellten Bifchof vertrieben, 
die Kirche gefangen hält. Er und feine Diener‘) find dir 
ſo werth, daß du die vielen vechtgläubigen Biſchöfe und 
Kleriker, welche jet nach Conftantinopel kamen, Ichlecht be- 
bandelteft, vie Geſandten Jenes aber beichüßteft, ja den Pe— 
trus, welcher die Entſcheidungen des chalcevonenfiichen Con- 
cil8 mit dem Banne belegte und, wie e8 auch jet ganz 
zuverläfftge Nachrichten uns verficherten, das Grab des Ti- } 
motheus heiligen Andenkens fchändete,) durch Vitalis und 
Mifenus entſchuldigen zu dürfen glaubteft; ja du hört nicht 
auf, ihn zu loben und auf alle mögliche Weile anzurühmen, 
fo daß du feine Berurtbeilung, die du früher angezeigt hatteft, 








1) Damit find, wie aus dem Folgenden erfichtlich, die Ge- 
fandten des Mongns in Conftantinopel gemeint. 

2) Liberatus (brev. c 18), Victor Tununenfis und Evagrius 
(III. 17) erzählen, daß Mongus das Grab des Zimotheus Salo- 
phaciolus geöffnet und den Leichnam aufferhalb der Kirche, ja 
aufjerhalb der Stadt an einem verlaſſenen Orte beerdigt habe. 


6. Brief des P. am Acarius v. 3. 484. 237 





als unwahr ausgiebft. So ſehr aber verharrft du bei der 
Bertheivigung des verfehrten Meenichen, daß du die chema= 
tigen Biſchöfe, nun aber ihrer Würde und der Gemeinschaft 
beraubten Pitalis und Mifenus, welche wir eigens zu deſſen 
Bertreibung abgeſandt-hatten, ihrer Papiere berauben und 
einferfern ließeſt, hierauf ſie, wie e8 aus ihren Bekenntniſſe 
offenbar wurde, (aus dem Gefängniſſe) zu dem von dir mit 
den Häretikern veranſtalteten Aufzuge) vorführteſt, fie mit 
Verachtung der Geſandtenwürde, die ſchon nach dem Völker— 
rechte gewahrt werden ſollte, zur Gemeinſchaft mit dir und 
den Häretikern nöthigteſt und durch Geſchenke beſtacheſt und 
ſie zur Beſchimpfung des ſeligen Apoſtels Petrus, von deſſen 
Stuhle ſie ausgegangen waren, dahin brachteſt, daß ſie nicht 
nur unverrichteter Sache zurückkehrten, ſondern auch als 
Feinde alles deſſen erſchienen, was ihnen aufgetragen worden 
war. Durch deren Hintergehung haft du deine Nichtswürdig— 
keit geoffenbart, ſowie dur dadurch, daß du ed nicht magtelt, ges 
gen die Klagefchrift meines Bruders und Mitbiſchofes Johau— 
ne, der die ſchwerſten Anflagen gegen dich erhob, dich beim 
apoftolifchen Stuhle den Canones gemäß zu verantworten, 
die gegen dich vorliegenden Klagen beftätigt haft. Auch ven 
uns in umnverbritchliher Irene ergebenen Defenfor Felix— 
welcher Krankheit halber erft ſpäter nachkam, hielteft du 
deines Aublicks fir unwürdig.) Durch dein Schreiben ber 
zeugteft dur, daß du mit Jenen Gemeinfchaft hältft, vie er- 


1) Der feierliche Einzug des Biſchofs in bie Kirde zur 
Feier des Hochamtes bezeichnete, Häufig bie ganze DOpferbandlung ; 
daher wurden bie Theilnehmer. an einem folden Aufzuge ale 
Genoſſen der Uebrigen angejeben; f. oben ©. 118 Note l. 

2) Der Defenfor Felix, welcher wegen Krankheit erſt ipäter 
abreifen konnte, Fam nad) Eonftantinopel, als bie zwei übrigen 
Seiandten des Papftes ſchon aus dem Gefängnifje entlaffen und 
in Conftantinopel waren; aud ihm wurden bie Papiere abge⸗ 
nommen, er fſelbſt, da er ſich den Zumuthungen Des Acacius 
nicht fügen wollte, im ſtrenge Haft genommen, wie Liberatus 
(lc. ec. 18) berichtet, 
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wiejenerniaßen Häretifer find. Denn was find Die, welche 
nad) dem Tode des Timothens heiligen Andenfens unter 
Petrus zur Kirche zurückkehren, und Die, welche von den Ka— 
tholifen fich ihm iberantworteten, Anderes, als Petrus, 
der von der geſammten Kirche und auch won dir gerichtet ift? 


2. Habe alſo Fraft des gegenwärtigen Urtheils , wel- 
ches wir div durch Tutus, den Defenfor der Kirche, iiber- 
jenden, Theil mit Denen, an welche du dich fo gerne an— 
Ichließeft; wifje, daß du won der bifchöflichen Würde und von 
der Fatholiichen Gemeinfchaft, wie auch von der Zahl der 
Gläubigen ausgefchloffen bift, daß Namen und Amt des 
biichöflichen Dienftes dir genommen it, Daß du dur das 
Gericht des heiligen Geiftes und durch uns in apoſtoliſcher 
Auctorität verurtheilt biſt und von den Banden des Bannes 
nimmer gelöſt werden ſollſt.) Bon anderer Hand. Ich 
Cälius Felix, Biſchof der heiligen Kirche der Fatholifchen 
Stadt Rom, habe es umterfchrieben, Gegeben am 28. Zul; 
unter dem Confulate des erlauchteften Benantius, Zu 
gleich unterfchrieben, den Bapft ungerechnet, 
ſiebenundſiebzig Bifchöfe) 





1) Der Papft erklärt, daß Die, melde mit Acacius und 
Mongus das Henotiton annehmen und Gemeinſchaft halten, eben 
nichts Auderes find als Jene, nemlich Häretiker. 

2) So lange nemlich Acacius feinen Sinn nicht ändert. 
Daß der Papft es mwünfchte, Acacius möge ſich befehren und ber 
Losſprechung fich würdig zeigen, erklärt er in n. 5 des 14, 1.4 
des 15. u. n. 3 des 17. Briefes. Ein gleiches Urtheil fälte fei- 
ner Zeit P. Siricius Über Jopinianus , Aurentius u. |. w. in 
D. 4 feines 7. Briefes (f. Bapfibriefe IL. Bd. ©. 447). PBapft 
Leo aber erklärt SE, des Eutyches (in n.3 des 31. Briefes) 
ausdrücklich, daß Niemand das Urtheil der Verdammung (über 
Eutyches) wird mildern können, falls er in feiner Gefinn- 
ung verharren will (j. Bapfibriefe IV. Bd, ©. 222). 

, 3) In einigen Handſchriften und auch bei Pſeudoiſidor fehlt 
die ganze Unterſchrift (angefangen von „Ich Cälius“); in einigen 
Handiriften fleht 67 flatt 77. Uebrigens bezieht ſich Die letzte 


7. Urtheilsverküudignug des P, über Acacius v I 404, 939 





7. Brief oder Verkündigung des Urtheils des Papfles 
Felix wegen der Vernriheilung des Biſchofs Acacius 
von Conflantinopel.t) 


Den Acacius, welcher, obſchon zweimal von uns er- 
mahnt, nicht abließ, die heilfamen Anordnungen zu werach- 
ten, und mich in ven Meinen einkerkern zu dürfen glaubte, 
bat Gott durch den Spruch des Himmels feines Bifchofg- 
amtes entfeßt. Wer immer alfo, ex fei Bifchof, Kleriker, 
Mönch oder Laie, nach diefer Kundmachung mit ihm Ge— 
meinichaft hält, der jet im Banne, was ver heilige Geift 
vollſtreckt! 


—ñ— — — 


8. Brief des Papſtes Felix an den Kaiſer Zeno.?) 
J nb alt 


Velir zählt die Verbrehen des Petrus von 
Alerandrien und des Ncacius in Kürze auf und 
theilt dem Raifer mit, daß Jener neuerdings ver- 
urtheilt, Diefer aber von der apoſtoliſchen Ge- 


Bemerkung, daß auffer dem Papſte noh 77 Biihdfe unterfchrie- 
ben, nicht auf den nad Conftantnopel an Acagcius abgegangenen 
Brief, jondern auf die in Rom gebliebenen Synodalafıen ; das 
Synodaljchreiben felbft wurde der gewöhnlichen Praris gemäß 
nur vom Papſte unterjchrieben, weßhalb die Griechen gegen bie 
Abſetzung des Acacius den Einwurf erhoben, daß fie bloß von 
Felix und nicht von einer Eynode auegegangen ſei. Auch konnte 
es nur fo heimlich und fiber nad Confiantinopel gebracht mer- 
den, Denn wäre es auch von den Biſchöfen der Synode unter- 
zeichnet worden, fo hätten e8 nad) der damals herrſchenden Pras 
ris wenigftens zwei Biſchöſe überbringen müflen, was damals 
ſehr gefahrvoll ſchien. 

1) Thiel p. 247, Mansi VII. p 1065. 

2) Thiel p. 247, Mansi V.:.. p. 1065. 


240 XLVIII, Felix 11. (483-498); echte Schreiben 





meinihaft und Würde getrennt worden ſei. Er 
ermahnt den Kaifer, daß er die fatholifche Kirche 
von ihren Gefegen und ihrer Freiheit Gebrauch 
machen laſſe. 


Tert 
Felix (entbietet) dem Kaiſer Zeno (feinen Gruß). 


I. Weil deine Frömmigkeit, obgleich fie mein Schrei— 
ben ausführlicher erwiderte, ‚die ihr mit größerer Sorgfalt 
vorgetragene Wahrheit mit Uberdruß aufnahm, mußte ich 
dafiir forgen, daß ich mich. bezitglich Defien, woritber ihr 
eine weitläufigere Mittheilung nicht wollet, in furzen und 
entichiedenen Worten faffe. Unter Borausfendung meines 
ergebeniten Grußes geftehe ich, ebenfo ehr fiir eueren Thron 
wie fin euer Heil beforgt zu fein. Denn e8 wird fih als 
eine Berlegung der Ehrfurcht gegen Gott erweifen, daß die 
vom jeligen Apoftel Petrus abgeordnete Geſandtſchaft, wie 
es ihr Befenntniß offenbarte, aleichlam gefangen gehalten 
und, nachdem fie der Papiere, welche fie trug, beraubt wor⸗ 
den, aus dem Gewahrſam vorgeführt wurde, um mit den 


Häretikern, d. i. mit den Geſaudten des Petrus von Ale— 


randrien in Gemeinſchaft zu treten. Deßhalb entfleidete- 


zwar das apoftolifche Strafurtheil den Vitalis und Mifenus 
ihrer Würde umd zugleich der Gemeinichaft, mögen fie auch 
immerhin nur gezwungen ihre Zuftimmung biezu gegeben 
haben. Allen da jelbft bei barbariichen Völkern und bei 
ſolchen, die von Gott Nichts wiffen ‚ die Freiheit jeder Ge— 
tandtichaft ſelbſt zur Durchführung menschlicher Angelegen- 
heiten nach dem Wöfferrechte für hochheilig ailt, fo ift eg 
Allen befannt, um wie viel mehr fie von einem römiſchen 
Kaiſer und einem hriftlichen Herrscher, zumal in göttlichen 
Dingen unantaftbar gewahrt werden follte, 





8. Brief des P. am dem Raifer Ieno v. I. HH. 941 





2%. Über auch abgefehen won deiner Geſandtſchaft, 
welche bei euch, wie gejagt, nieht einmal ver felige Apoftet 
Petrus vor Berunglimpfung fchitgen fonnte, foll deine Fried- 
Tertigfeit fchon aus dem Inhalte der Schreiben entnehmen, 
daß der Stuhl des feligen Apoftels Petrus in eine Gemein- 
ſchaft mit Petrus von Alerandrien, der fchon vor Langem 
und mit Recht verurtheilt und deßungeachte neuerlich durch 
das Synodalurtheil ausgeſtoßen worden, nie eingewilligt 
babe, noch je einwilligen werde, weil, um dag Andere jeßt 
zu übergehen, ein von Häretifern Eingefeßter ohne völlige 
Rechtsverletzung nie Borfteher einer katholiſchen Kirche fein 
fann. Demnach, weil ihr meine Ermahnung fir läſtig ge- 
halten, ſo itberlaffe ich es euerem Ermefien, ob Jemand 
swilchen der Gemeinſchaft mit dem feligen Apoftel Betrug 
und der mit dem Petrus von Wlerandrien wählen dürfe, 


3 Wie aber Diefer (Bifhof) von Alerandrien gewor⸗ 
den, wie er die vorgebliche Bifchofswürbe durch faum einen 
Genofien!) feiner Berfehrtheit freventlich an fich geriffen und 
telbit bei euch längſt fchon zu den Berurtheilten gezählt 
worden jei, prüfet aus dem Schreiben feines Fürſprechers 
Acacius, welches dieſer an meinen Vorgänger heiligen An— 
denkens ſandte, deſſen Abſchrift ihr beigeſchloſſen findet. Er—⸗ 
wäget mit frommem, gottergebenem Sinne, ob er Biſchof 
genannt werden könne, welchen Namen er nicht tragen könnte, 


1) zug, wie P. Felix bier ſagt, Mongus nur von einem 
Biſchofe coufecrirt worden fei, beftätigt au Acacius in dem 
Schreiben an den PB, Simplicius (1. oben ©. 134 n. 2 des 
8. Briefes), ebenfo Theophanes (Chronogr. ad an. 469) u. Ge 
lafius (gest. de nom. Acacii n. 7); Evagrius (III. 20) aber bes 
richtet Nach dem Schreiben der Biſchoſe und Kleriker Aegyptens 
an Felir, Mongus ſei von zwei Biſchöfem welche dieſelbe Hareſie 
ſeſthielten, ordinirt worden. Mag nun das Kine oder das Als 
bere der Fall gewejen fein, fo mar die Couſecration des Mon⸗ 
gus deunoch auch in dieſem Buncte ungeſetzlich, weil der 4. tie 
cäutjhe Canon bei der Biſchofsweihe tie Anweſenheit von we— 
nigftens drei Biſchöſen fordert. 

Bapfibriefe VI. 3, 16 





ER Ka XLYIII. Selir U. (483 409); en 
wenn er ihm auch won mehreren Biihöfen erhalten hätte, 
ob er rechtgläubigen Gemeinden im Widerſpruche mit der 
nicäniſchen Synode und den gefeßlihen Herfommen ') auf: 
gedrängt werden durfte. / 


4. Hieber ift auch deutlich zu erſehen, dag Acacius, 
welcher feine Überfchreitungen vielmehr durch eueren Namen 


deden, als euch heilſame Rathſchläge ertheilen wollte, eine 


te Bdreibem Be EN 






ebenſo aufrichtige Ergebenheit für euer Wohl an den Tag 


legt, als er bezitglich der Negeln der Väter und der katho— 
Lichen Lehre ſelbſt ein treues Gewiljen zur Schau trägt.®) 
Deßhalb hat ihn, der viele Frevel gegen die Sabungen der 
Alten begangen und ein Lobredner Deiien geworden tft, den 





1) Für cbservantiam singularem, was Thiel im Texte bei- 
behält, ſchlägt er im der Note observantiam regularem vor, was 
allerdings einen beſſern Sinn giebt, Der Papſt erflärt, e8 ver- 
ftoße gegen das nicäniſche Concil und gegen das geſetzliche Her- 
tommen, daß ein Häretiker, wie Mongus, Biſchof einer Fatho- 
lichen Kirche fei. Nun enthält dem Wortlaute mad Feiner 
der 20 ntcäntihen Canones ein ſolches Verbot, im Gegentheile 
geftattet ber 10. Canon die Aufnahme der novatianiichen Klerifer 
in den Rierus der fatgolifhen Kirche; indem aber, wie P. In— 
nocentius I. in feinem. Briefe an die Biſchöfe Macedoniens 
(1. Bapfibriefe III. Bd. ©. 95, n. 10 des 12. Briefee) erklärt, 
dieß nur eine zu Gunften der novatianiſchen Klerifer getroffene 
Antnahmeverfügung war, welche fib auf bie Kleriker anderer 
Härefien nicht beziehe, fo verlegen eben Ale indirect jenen 10. Ca— 
non, melde vie in demjelben einzig den Novatianern zugeßan— 
dene Begünſtigung auf die Kleriter anderer Härefien ausdebnen 
wollen. Uber nicht eıft feit dem Concil von Nicäa, fondern von 
jeher maren die von Häretifern Gemeihten vom Prieſterthume 
der Kirche ausgeſchloſſen, durften zwar zur Buße, nie aber zu 
einem noch jo geringen geiftlihen Amte zugelafjen werden, mie 
dieß ber bi. Eyprianus in feinem (68.) Schreiben vom Bapfte 
N Cornelius bezeugt. Diejen alten gejeßlihen Herlommen gemäß 
erflärte ſich aud ſchon Simplicius ın Betreff desfelben Mongus 
im Briefe an Acacius in ganz ähnlicher Weiſe (f. oben S. 182 
n. 3 bes 18. Briefes). 

2) Ironiſch gemeint. 
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zÄN 8. Brief des Dı na den Goifer deus u. Ah 948 
er ſelbſt für einen Verurtheilten erflärte, deſſen Verurthei— 
fung duch den apoftolifchen Stuhl er betrieb, der auch, indem 
er Das, was er früher niedergerilien hatte, wieder aufbaut, 
ſich ſſelbſt als einen treulofen Verleger feiner Pflicht hin- 
stellte, der gerechte Ausſpruch Des apoftoliichen Strafgerich- 
te8 dur Tutus, den Vertheidiger der römiſchen Kirche, Je— 
nen beigefellt, denen zu folgen er vorkog und ihn von Der 
apoſtoliſchen Gemeinichaft und Würde, Deren er felbit ſich 
durch jenen Anſchluß an die ihre Ternitehenden fir unwür— 
Dig erwies, mit gefeßmäßiger Strenge ausgeichteden. 








5. 3 glaube aber, daß deine Frömmigkeit, welche 
ja auch den Gehorſam gegen Die eigenen Geſetze dem Wider- 
Stande gegen diefelben vorzieht, den himmliſchen Anordnungen 
Folge leiſten und willen follte, daß ihr die Öerrichaft über 
die menschlichen Angelegenheiten in der Meile anvertraut 
worden, daß fie Fein Bedenken trage, Das, was Gottes ift, 
müſſe man von den dich Gott beftellten Dienern Ternen. 
ch glaube, e8 dürfte jedenfalls fiir euch wortheilhaft fein, 
wenn ihr die fatholifche Kirche unter euerer Herrichaft ihre 
Geſetze handhaben und durch Niemanden ihre Freiheit beein- 
trächtigen laffet, da fie euch die Herrichergewalt wieder— 
gewann. „Denn e8 ift gewiß, daß euerer Sache es zum 
Heile gereicht, wenn ihr, wo es fich um Gottes Angelegen- 
beiten handelt, nach jener Anordnung eueren kaiſerlichen 
Pillen ven Biſchöfen Ehriftt unterzuordnen, nicht aber vor— 
zuziehen fuchet, wie auch das Heilige vielmehr von feinen 
Borftehern lernen, als fie belehren nod) itber die Anord— 
nungen Desjenigen herrichen wollet, dem nach Gottes Wil- 
{en euere Milde fich in frommer Ergebung unterwerfen fol, 
damit nicht, wenn das Maß der göttlichen Anoronung über- 
fchritten wird, der Anoroner ſelbſt beihimpft werde," ) Bon 
nun an aber ſpreche ich, der ich vor dem Richterftuhle Chrifti 
Rede ftehen werde, mein Gewiſſen hinfichtlich alles Defien 


1) 1. Decret. cf. D. X. c. 3. 
16* 
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frei. An euch wird es fein, es mehr und mehr zu erwägeır, 
daß wir fowohl im gegenwärtigen Zuftande Gottes Prüfung 
unterftehen, wie auch nach diefem Lebenslaufe einft vor dem 
Kichterftuhle Gottes erfcheinen werden, Bon anderer 
Hand. Gegeben am 1. Auguft unter dent erlauchtefteit 
Conſul Benantius. - 





9. Brief des Papſtes Felix an die Bifchöfe in Acayp- 
ten, Chebais, Libyen und Pentapolis.') - 


(Fragment) 


Felix, der Papſt, (fendet) den in Ägypten, Thebais, 
Libyen und Bentapolis eingefekten Biſchöfen 
. (feinen Gruß). 


Anter Anderem. 


Dem Petrus aber, welcher ſich von der Einheit der 
Kirche unter Proterins feligen Andenkens (o8tremnte und 
dem DBatermörder Timotheus bis zu deſſen Tode zur 
Berfolgung der Rechtgläubigen anfchloß, geftatten wir feinen 
Antheil an einen: fo erhabenen Namen und einer fo großen 
Würde; zumal fi) Das, was er zu fein ſich ſchäht, ſhon 
gleich) im Anfange in feinen eigenen, ihn nicht unähnlichen 
Schöpfern?) als hinfällig zeigt. Der Vorgenannte alfo ift 
für Alle ein Gegenftand des Fluches und darf nie auf eine 
Wiederaufnahme in die Kirche hoffen, da er trots Sehr häu— 


1) Thiel p. 250, Mansi VII. p. 1065, S. Leon. M. Op. 
edit. Baller. t. III. p. CLXVI. 

2) Creatores, Schöpfer werden die Ordinatoreg des Petrus 
genannt; Felir ſpricht hier einem bei ihm häufigen Tropus ge= 
mäß in der Vielzahl, da er oben nur von einem Ordinator 
des Mongus erwähnte, 





ns = - x 











figer Ermahnung und durch ſo lange Jahre) in ſeiner Ver⸗ 
kehrtheit verharrte und die Anwartſchaft auf Genugthuung 
verloren hat.?) 


* 
— 


10. Brief des Papſtes Felix an den Klerus und die 
Gemeinde von Conflantinopel.’) 2 


Inhalt. e 


Sie ſollten ſich durch die Pflichtverletzung der 
Geſandten Vitalis und Miſenus nicht irre ma— 
chen laſſen, die Gemeinſchaft aber des Acacius, 
der vom apoſtoliſchen Stuhle verurtheilt ſei, 
meiden; endlich verkünden, daß die von Acacius 
abgeſetzten Kleriker in ihrem Range verbleiben. 


Tert 


Felix (Vendet) dem rehtgläubigen Klerus und Volke 
Conftantinopels, feinen geliebteften Söhnen, (fei- 
nen Gruß). 


1. Nicht ohne Grumd vermuthen wir, daß die Allen 
bekannte Feſtigkeit eueres Glaubens durch die Pflichtoergelfen- 
heit des Vitalis und Mifenus erfchüttert wurde, welche da- 
durch, daß fie ſämmtliche ihnen ertheilten Aufträge nicht nur 
auffer Acht ließen, fondern dawider handelten, e8 dahin 


1) Wie Felix in n. 12 des 1. Briefes jagt, durch nahezu 
30 Jahre. 

2) Jedenfalls fandte Felir dieſes Schreiben Anfangs Auguft 
484 nad) Hegypteu. 

3) Thiel p. 251, Mansi VH. p. 1067. 
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499); eite Sqrelden. 

brachten, daß man meinte, die römiſche Kirche ftehe mit dei 
verurtheilten Häretifern in Ubereinſtimmung; ) dent fie wurden 
überwiefen, daß fie gegen das Verbot mit Jenen Gemein— 
Ichaft hielten, welche von Petrus, ienem Häretiker, der als 
Gefährte von Vatermördern feit Yangem und mit Recht ab» 
gefetst ımd fo oft anathematizirt worden war, abgefandt und 
von Acacius aufgenommen wurden ,?) ohne unferer Befehle 
zu gedenfen, ohne eine Einrede vorauszuſchicken, wie fie Doch 
nach dem Jenen gewordenen Auftrage enere gottesfürchtige 
Heiligkeit hätte vernehmen follen. So fan e8, daß man, 
wie wir vorher fagten, die Ausschreitungen Jener für eine 
Zuftimmung von unſerer Seite hielt. Wir beraubten fie 
ſowohl ihrer Weihen wie auch des ehrwürdigen Empfanges 
des göttlichen Geheimniffes. Keiner von euch ſei alfo we— 
gen eines ſolchen DVergehens feiner uneingedenf, Niemand 
glaube auch, daß wir es an der Vertheidigung der apofto- 
liſchen Überlieferung fehlen laflen, da wir, wie man fieht, 
die Beichimpfung des Glaubens an den Nerräthern und 
Verworfenen ſtraften. 


2. Ebenſo ſollt ihr wiſſen, daß der Wankelmuth und 
die Unbeſtändigkeit des ehemaligen Biſchofs Macius entlarvt 
iſt. Er hat, nachdem er über jenen Petrus, wie die Beilage 
beweiſt, Unzuläſſiges berichtet und früher erklärt hatte, daß 
er verurtheilt worden ſei, denſelben durch unſere Gefandten ®) 


1) Dieß beriötete in Nom der von Conflantinopel dabin 
abaefandte Akbdimetenmönch Simson, das bezeugt guch Eodagrius 
(UL 21) mit den Worten: „Viele aus ben Einfalugeren feten 
von ben Häretifern dadarch getänfcht worden, daß fie ſagten, 
Petrus fei aud vom Tömilhen Stuhle in die Gemeinſchaft auf: 
genemmen worden.” F 

2) D. t. mit den Gefäfsträgern des Petrus in Eonftanti- 
nopel, wie Selig es deutlicher isın. 1 de8 8. Briefes ausdrückt, 
deren Beſchutzung in m. 1 des 6. Briefes dem Acgeins zum Vor- 
wurfe gemacht wird. 

3) D. i. in den durch unſere Geſandte übermittelten Schreiben. 





mit allen Lohe überhäuft, alfo gegen fein Gewillen gehan— 
delt. Alle, welche die Sucht Gottes vor Augen hatten, 
werben beurtbeilen, ob, man ihm irgend Glauben ſchenken 
dürfe. Indem er ſich ferner über fremde Provinzen Rechte 
zueignete, ſucht er durch Anmaßung ungeſetzlicher Ordina— 
tionen die Canones der dreihundertachtzehn heiligen Väter 
umzuſtoßen. Deßhalb verfällt er auch deren Strafe, noch— 
erfreut er ſich fernerhin der Gemeinſchaft mit dem römiſchen, 
d. apoſtolifchen Stuhle, deren er ſich ſelbſt beraubte, da 
er durch feine offene Genoſſenſchaft und Aufnahme des eu— 
tychianiſtiſchen Petrus bewies, daß er der Berurtheilung 
desielben theilbaft Tei. Auch hat ihn, wie es in den Beila⸗ 
gen zu finden iſt, unſer Ausſpruch für verluſtig erklärt ſo— 
wohl feines Biſchofsamtes, wie auch der heiligen Gemein⸗ 
ſchaft und euerer, d. i. der chriſtlichen Schaar. 


3. Unſerem Sohne aber, dem Prieſter Salomon, wel— 
chen Acacius, um den Häretifern gefällig zu fein, ſeines 
Ranges zu entfeten meinte, wolle euer Ausſpruch) den ihm 
eigenen Rang wahren und erflären, daß Alle, welche etwa 
von den Genannten abgefet wurden, in ihrer Stellung 
umd in unferer Gemeinfchaft verbleiben. Obwohl wir aber 
den Eifer eueres Glaubens fennen, To ermabnen wir euch 


1) Hiezu macht Thiel folgende Bemerkung : „Man wolle 
beachten, daß Felir über einen fremden Kleriker fein Urtheil in 
der Weile abgebe, daß er dasjelbe nicht fi) aneignet, fondern 
dem eigenen Kleıus überläßt und fi damit begnügt, das von 
Hcacius über jenen gefällte ungerechte Uriheil für ungiltig zu 
erklären.” Iſt da nicht etwa zu viel in die Worte bes Briefes 
hineingelegt und dem Papſte eine von ihm ger nicht beabfichtigte 
Einfhränlung feiner Gerichtsbarkeit zugemuthet? Dan taun es 
ja einfach aud jo verftchen: Der Papſt ‚beauftragt das Presby- 
terium von Conftantinopel, den von Acacius ungeredt abgeſetzten 
Prießer Salomon, ſowie etwaige andere von jenem abgeſetzte 
Flerller (in feinem Namen) zu reſtituiren und Dieß öffentlich zu 
verkünden. 
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dennoch, daß Alle, welche des fatholiichen Glaubens theil- 
haft fein wollen, fich won der Gemeinfchaft mit jenem fern 
balten, damit fie nicht, was fern fei, der gleichen Strafe 
anheimfallen. 


— — 


U. Brief der römiſchen Synode an die Priefer und 
Ardhimandriten Confantinopels und Bithyniens.*) 


Einleitung. 


Dem Defenjor Tutus war e8 troß der failerlichen Wa⸗ 
chen, welche feinen mißliebigen Fremden einlaffen follten, ge- 
Lumgen, nad Conftantinopel zu fonımen, wo er fich mit den 
Mönchen in Verbindung fette und ihnen feine mitgebrachte 
Urkunde übergab. Da nentlich Acacius dag von Tutus 
überbrachte päpftliche Schreiben, welches feine Berurtheilung 
und Abſetzung enthielt, nicht an ſich nehmen wollte, mußte 
fih Tutus an die glaubenseifrigen und muthigen Mönche 
wenden; diefelben hefteten in der That das päpitliche Ab⸗ 
ſetzungsurtheil dem Acacius, als er ſich am Sonntag zur 
Feier des Gottesdienſtes die Kirche betrat, an den Mantel. 
Von der Kühnheit dieſer Mönche gereizt, tödtete die Um— 
gebung des Acacius einige derſelben, verwundete andere 
und warf mehrere in's Gefängniß. Acacius ſelbſt aber, ver— 
trauend auf den Schutz des Kaiſers, achtete das Urtheil des 
Papſtes für Nichts, ſagte ſich von der Gemeinschaft mit Rom 
völlig (08, ftrich fogar den Namen des Banftes aus den 
Diptychen, verfolgte zur Durchführung des Henotikons die 
ſtrengen Orthodoxen immer entſchiedener, indem er im gan— 
zen Orient eine Menge katholiſcher Biſchöfe abſetzte und an 
ihre Stellen Monophyſiten brachte. So ließ ev aus Antio- 
chien den Biſchof Calendion vertreiben, angeblich, weil er 
die Partei des Illus und Leontius begünftige, in Wirflich- 








1) Thiel p. 252, Mansi VII p. 1139. 













: keit aber deßhalb, weil er in der Gemeinschaft mitdem Bapite 
Felir und "dem Patriarchen Johannes Talaja von Alexan— 
brien verharrte; an die Stelle des nach Dafis verbannten 
Calendion wurde der von Acacius ſelbſt fo oft verurtheilte 
Petrus Fullo geſetzt. Ahnlich gieng es vielen anderen or— 
thodoren Bilchöfen des Morgenlandes. Alle diefe brachten 
ihre Klagen über Acacius als den Urheber aller über fie 
verhängten Leiden au den Bapft Felix, welcher deßhalb im 
Detober 485%) eine neue Synode von 43 Biſchöfen in der 
Petersficche zu Nom verfanmelte Auf derfelben wurde 
Das vom apoſtoliſchen Stuhle Schon ausgefprochene Anathem 
über Acacius, Petrus Mongus und Petrus Fullo erneuert 
und diefes Urtheil der Sitte gemäß als vom Papſte aus- 
gehend in feinen Namen ausgefertigt und in den Drient 
überfendet. Aufferdem richtete die Synode felbft ein Schrei- 
ben, das eben hier folgende, an Die orthodoren Vriefter und 
Arhimandriten Conſtantinopels und DBithyniens, und zu— 
gleich ein gleichlautendes an den Kaifer, den Klerus, die 
. Gemeinde ımd den Senat von Gonftantinopel, um Ent 
stellungen und Mißdeutungen vorzubeugen. — Bei diefent 
Anlaffe ſoll Papſt Felir auch jene drei vielfach beftrittenen 
Briefe gefchrieben haben, welche wir umten umter der Ru— 
brik der ımechten oder zweifelhaften Schreiben vorführen 
werden, nemlich zwei an Petrus Fullo und einen an Kai— 
Ter Zeno. 


Inhalt. 


Die der antiocheniſchen Kirche wegen beim 
hl. Petrus verſammelte römiſche Synode er— 
klärt, daß Vitalis und Miſenus nah Bekannt— 
werdung ihrer Verbrechen vom Biſchofsamte und 


1) Die Anſicht des Valeſius, daß dieſe Synode und ber vor— 
liegende Brief derfelben noch dem I. 484 angehöre, widerlegte _ 
Paͤgi gründlid (ad an. 485 n. 7); vgl. auch Thiel p. 12. 
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Acacins aber aus dem Verbande der Biſchöfe 








— 


mpfa 





nge der heiligen KCommunion entfernt, 


Ben: und der Gemeinſchaft der Gläubigen ausgeſchloſ— 


— 
* 


* 


ſen worden. Sie ſchicke das ſchon durch den De— 
fenſor Tutus überſendete Abſetzungsurtheil noch— 


mals, widerlegt einen von ihm erhobenen Ein— 


wand als nichtig und ermahnt die Adreſſaten zur 
Standhaftigfeit gegen die neuen Umtriebe des 
Berurtheilten. 


Rent 


Die heilige beim feligen Apoftel Betrus verfam- 
melte Synode (entbietet) allen rechtgläubigen Prie= 


fern) und Arhimandriten Gonftantinopel8 und. 
Bithyniens, ihren geliehteften Söhnen, Gruß 
im Serrn. 
I, Seit Yangem ift bei ung und won Anfang ber beim 
apoſtoliſchen Stuhle, den Haupte von uns allen, ver 


Glaube euerer Heiligkeit erprobt; auch kann darüber Fein 


Zweifel beftehen, daß euere Gottergebenheit fo feft ift, daß. 


ihre euch bemühet, durch die Gabe des heiligen Geiftes die 


Gerechten von den Gottloſen, die Gläubigen von den Un 
gläubigen, die Katholiken von den Häretifern zu unterſchei— 


den. Indem wir uns Deſſen im Herrn rühmen, führen wir, 


obwohl es Nichts giebt, was unferes MWiffens in der Anges 
legenheit des Glaubens unbekannt wäre, deunoch, damit 
nicht etwa Einer kleinmüthig fei, die von Heren durch den 


Propheten Ezechiel?) eigens verkindeten Worte an: „Wenn 


aber, ſagt er, der Wächter das Schwert kommen ſieht und 
nicht Gläft mit der Trompete und das Rolf auf fich nicht 


1) Bgt, oben ©, 116 Note 2, 
2) Ezech. 33, 6, 
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Acht hat, und das Schwert kommt und eine Seele aus ihnen 
hinwegrafft, To tft dieſe zwar in ihrer Bosheit hinwengerafft | 
worden, ihr Blut aber werte ich fordern von des Wächters 
Sand.“ Ihr feht alſo, welche Sorge uns feflelt, welche 
Aufträge uns in Furcht fee, weil wir ung vielmehr bitten 
müffen, ſelbſt das Widerwärtige zu verichweigen, je mehr 
wir bejorgen müſſen, der göttlichen Strafe anheimzufallen, 
und daß, obwohl ein Fever, der auf fich Acht hat, durch 
die Stimme des Himmels obne Zweifel gerettet werden 
fan, dennoch die Schuld des Mächters eine größere it, 
wenn durch fein Schweigen irgend Jemand verloren gieng. 


2. Daher berichten wir, was geſchehen ift, als Vita— 
(is und Mifenus vor unferem Gerichte die Angelegenheiten - 
der ihnen amvertrauten Geſandtſchaft auseinanderſetzten. 
Weil die Kinder ver Finfterniß liſtiger find als die Kinder 
des Lichtes, jo wurden fie als Verräther an dem ihnen itber- 
tengenen Gefandtichaftsamte in Folge der Überliftung oder 
vielmehr Unterdrüdung des Acacius befunden, To daß, wie 
es Schon vorher durd) das ſchnell bewegliche Gerücht be⸗ 
kannt geworden, nunmehr erwieſen war, daß ſie dem Vorhin⸗ 
genannten gegen den ihnen ertheilten Auftrag eine verbotene 
Ergebenheit bezeigten. Obwohl ſie gerade dazu abgeſandt 
waren, um ihm in euerer Gegenwart in der Kirche zurecht- 
zumeifen und damit, nach Vertreibung des Petrus aus Ale⸗ 
xandrien, deſſen Berbannung in weite Ferne der heilige Papſt 
Simplicius öfter verlangt hatte, den katholiſchen Biſchöfen 
md Gemeinden Hilfe zukomme, fo hielten ſie dennoch wor 
eueren Augen bei den ehrwitrdigen Altären nicht nur mit 
Neacius, obwohl er ſich widerſpänſtig zeigte, verbotene Ge— 
meinſchaft, ſondern auch, wie ſie ſagten, unwiſſeutlich mit 
eben Jenen, zu deren Ausſchließung ſie abgeſandt waren; noch 
wollten fie den katholiſchen Biſchöfen und Klerikern, welche 
Hereins verfolgte, die durch ſchlaue Vorſpiegelungen ange— 
lockt) waren, zu Hilfe kommen. Obſchon ſie fälſchlich vor— 


1) Catholieis episcopis et clericis . . callida seductione 
translatis; ich verftehe Dieß fo, Daß Acacins durch allerhaud 




















— 


2 KV Ser it. ABB); ee Are m. 


gaben, fie hätten Alles dem ihnen ertheilten Auftrage gemäß 
gethan, fo ift e8 aus dem von ihnen felbft überbrachten 
Schreiben des Acacius offenbar, daß fie ohne Entſchuldigung 
ſahen, Petrus und Acacius ſeien einer und derſelben Geſin⸗ 
nuug, welch' (Letzterer) dem heiligen Simplicius berichtet 
hatte, daß Petrus ſchon vor ſeiner Erhebung zum Biſchofe 
verurtheilt und auch des Biſchofsamtes entſetzt worden fei.!) 
Als Dieß bei der Unterſuchung zur Sprache Fam, wurde 
noch weiter hinzugefügt, daß Acacius jenen Johanues zum 
Biſchofe ver Kirche von Tyrus einfeßte, der won Petrus, 
dem Tyrannen der antiocheniichen Kirche, zum Biſchofe der 
Avamener ordinivt, von diefen aber nicht angenommen 
worden und fich nicht ſcheute, nach Vertreibung feines eige- 
nen Drdinators deſſen Sit ſich anzumaßen; fie ließ ver 
Seuchler Acacius damals vom apoftoliichen Stuhle fo ver- 
dammen, daß ihnen der Chriftenname genommen wurde, wie 
es die bei ihm gepflogenen Unterhandlungen aufweijen.?) 


3. Nachdem wir alſo Dieß und noch Ürgeres erfahren, 
Ichlogen wir den Vitalis uud Mifenus aus dem Berbande 
der Biſchöfe und (vom Empfange) der bochheiligen Com— 
munion aus. Auch bezitglich des Acaciug erklärten wir, 
daß er nicht mehr den heiligen Biſchöfen, ja nicht einmal 
den Chriſten beigezäblt werden dürfe, da er den Gliedern 
Chriſti in fo verderblicher Weile nachftellt umd in Stadt 
und Yand die eine fatholifche Kirche vom Glauben los— 








Boripiegelungen bie orthodoxen Biſchöfe nad Conftantinopel 
lodte, um fie zuc Annahme des Henotitons zu bewegen; f. oben 
©. 233 die Einleitung zum 6, Briefe, 


1) Mongus wurde nemlih ſchon als Diakon von Proterius 
verurtbeilt, fpäter aber durch ein Decret bes Kaifers Zeno des 
von ihm angemakten Bifhofsamtes entfegt umd an feine Stelle 
der katholiſche Biſchof Timotheus Salophaciolus zurüdberufen, 
was Beides Acacius felbft. dem B. Simplieius berichtet hatte; 
j. oben ©. 135 n. 2 im 8. Briefe, 

2) ©. oben ©. 131. 
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trennt. © Denn wie wäre e8 möglich, Jenen noch unter die 
Gläubigen zu zählen, der das Seid Chrifti zerreißt, das 
nicht einmal Die zu trennen wagten, welche ihn Freuzigten ? 
Indem wir alſo Alles, was uns in der Furcht Gottes zu 
thun obliegt, erwägen und dafür ſorgen, daß die Peſt der 
ſo oft unterdrückten eutychianiſchen Häreſie, deren Anwalt 
und Beſchützer Acacius iſt, die Glieder Chriſti nicht wie ein 
ſchleichender Krebs verzehre, erklären wir Denſelben in den 
Bann als ein von dem Leibe der Kirche durch das erwähnte 
Urtheil ausgeſchiedenes faules Glied, dem Ausſpruche des 
Herrn gemäß: ) „Wenn dich dein Auge oder dein Fuß är— 
gert, fo Ichneide es aus und wirf's von dir.” 


4, Auf daß euere Yiebe aber auch erfehen kann, daß 
wir an der ehrwitrdigen Synode von Nicäa, an der eriten 
epheſiniſchen und an der chalcedonenfifchen gegen den gott- 
loſen Neſtorius und Eutyches fefthalten, jo ſchließen wir je— 
nes Urtheil, welches gegen Acacius als den Ruheſtörer der 
ganzen morgenländiſchen Kirche gefällt wurde, von unſerer 
jetzigen Verſammlung aus auch dieſem Schreiben nochmals 
bei, indem wir den genannten Urtheiksſpruch beilegen, "wie 
er durch den Defenfor Tutus an Acacius itberfandt wurde, 
damit nicht Solche, welche die Wahrheit umgehen wollen, 
Einfältigere Durch böswillige Schmeichelreden verführen. 
Denn wirden den Nechtaläubigen nicht zu Waſſer und 
zu Land Nachſtellungen bereitet werden, fo hätten recht Viele 
von uns mit eben jenem Urtheilsſpruche gegen Acacius 
fommen fönnen. Da wir um der antiochenifhen Kirche we— 
gen bei dem jeligiten Apoſtel Petrus verfammelt find, bes 
eilten wir ung deshalb, euere Liebe mit jener Sitte befannt zu 
machen, weiche bei uns ftetS beobachtet wurde, So oft fich 
in Stalten die Biſchöfe des Herrn firchlicher Angelegen— 
heiten, hauptlächlich des Glaubens wegen, verlammeln, wird 
die Gewohnheit eingehalten, daß ver Nachfolger ver Vor— 


1) Matth. 18, 8. 
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‘ 
fteher des apoſtoliſchen Stuhles im Namen aller Biſchöfe 
von ganz Italien gemäß der ihm zuftebenden Sorge fitr 
alle Kirchen Alles anordnet, er, der da ift das Haupt Aller, 
- nach) den Ausſpruche des Herrn zu Perrus:!) „Du bit 
Petrus, und auf dieſen Felfen will ich meine Kirche bauen, 
und die Pforten der Hölle werden fie nicht überwältigen.“ 
Diefem Ausſpruche gemäß haben die 318 in Nicäa verfams 
ntelten heiligen Bäter die Beſtätigung und Bekräftigung der 
Angelegenbeiten der heiligen römiſchen Kirche itbertragen,?) 
was Beides durch Chriſti Gnade alle nachfolgenden Zeiten 
bis auf die unſrige beobachten. Was alfo die heilige Sy— 
note beim ſeligen Apoftel Petrus befchloffen und was, wie 
gefagt, der ſeligſte Felix, unfer Haupt, ver Papſt und Erz- 
bifchof, Durch Tutus, den Defenfor der Kirche, kundgemacht, 
das iſt in der Beilage enthalten. 


5. Hat doch auch Acacins die Gottlofigfeit feiner un— 
beilöringenden Berworfenheit fo weit getrieben, daß er nad) 
feiner Abſetzung nod) in feinem Troße verharrt, daß er als 
Yosgetrennter nicht abläßt zu wüthen, daß er, obſchon er 
völlig vom Leibe der Kirche entfernt ift, dennoch deren Glie— 
der zerfleiicht und bezeugt, daß die Worte ver Schrift von 
ihm gelten:?) „Wenn der Gottlofe in den Abgrund des 
Böſen kommt, verachtet er's.“ Er häuft auf die früheren 
Frevel noch ärgere, indem er ſchon Verftorkene verfolgt, 
feine Seele aber verfällt durch die Schwere Schuld dem zwei⸗ 
ten Tode. Jüngſt hat er, wie wir erfahren, den heiligen 
Biſchof Calendion vertrieben und ven fo oft auch von un 
ſelbſt frühen verurtheilten Petrus der Kirche desfelben auf- 


1) Matth. 16, 18. 

2) Ueber bie Beſtätigung ber nicäniſchen Beſchlüſſe durch 
den B. Sy'vefter, ſ. Papfibriefe IL. Bd. S. 47 Note 1: 

3) Sprüchw. 18, 3. 

4) Mittelbar nemlich dadurch, daß er die Gemeinfchaft mit 


dem Grab: und Leichenſchänder Petrus Mongus beibebielt: f. 
oten ©. 236 Note 2. ; ae 











11. 87. der rom Byn. and. Brief. u. Krhlm.Gouf. m. 8Aynn. u 9.495.955 








gedrumgen, jo daß, wenn Dem fo tft, fehr viele katholiſche 

Biſchöfe ihre Stühle werlaffenune unfere Perlen den Schwer 
nen und Hunden vorgeworfen werden. Doc foll e8 Nie 
mand erichreden, daß Acacius auch nach feiner Verurtbeis 
lung nicht ruhe. Der Satan ift itberwältigt und democh 
befteht feine Wirkſamkeit. Chriftns fiegte und fiegt und 
dennoch läßt der Feind nicht ab. Und weil wir überzeugt 
find, daß auch ihr des prophetiichen Wortes”) gevenfet und 
eich vor der Macht der Feinde nicht Firrchtet, fo ermahnen 
wir euch ganz paſſend im Hinblick auf den Herrn: Beharret, 
wie wir, bis zum Ende und haltet das Urtheil, welches ihr 
in der Beilage findet, mit Starfmuth feft! 


6. Damit aber. in unferem Schreiben bei den fo ver- 
kehrten Geiftern nicht Etwas geändert oder anders gedentet 
werben könne, haben wir, unter voransgehender pflichtichul- 
diger Bitte an den milveften Kaiſer, eben viefen unferen 
Drief an eure Liebe (auch) an ven Klerus, die Gemeinde 
und den hochanſehnlichen Senat gerichtet und Alle, Einer 
nach dem Andern unterichrieben, und rufen wir Öottes Hilfe 
an, er wolle dieſes Schreiben duch alle Nachſtellungen zu 
euch gelangen lallen. — Am 5. Dectober unter dem er: 
lauchten Conful Symmachus.) Bon anderer Hand: Gott 
erhalte euch unveriehrt, geliebtefte Söhne! 

Die Unterfhriften der Bifhöfe Ich Candivug, - 
Biſchof der Stadt Tibur, fpreche über Petrus, ven Ein- 
dringling in die Kirche von Merandrien, iiber Acacius, den 
ehemaligen (Biichof) der Kirche von Eonftantinopel, wie auch 
über Petrus von Antiochien, die Schon längft nach Necht und 
Derdienft aus der Zahl der Biſchöfe und Chriften ausge- 
ſchieden find, und alle Anhänger verfelben das Anathem, 


1) Bi. 26, 3. 
2) Diefes Datum trägt unfer Brief zwar nur in einem 


einzigen Coder; es darf aber, da es mit ben Begebenheiten jo 
qut übereinfiimmt, al® authentifcy angejehen werben. 
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indem ich dem Urtheile des apoftolifchen Stuhles folge; wel⸗ 


ches nad unferem Wunfche dem Stande ver Kirche gemäß 
mit katholiſcher Ueberlegung gefällt wurde, und habe Dieß 
unterfchrieben. 

Zweiundvierzig Biſchöfe haben ebenfo unterſchrieben. 





— — 


12. Brirf des Papſtes Felix an die Mönche Con- 
ſtantinopels und Bithyniens.) 


Einleitung und Inhalt. 


Wohl bald nach der im October gehaltenen Synode 
überſandten die Prieſter und Archimandriten Rufinus und 
Thalaſius dem Papſte durch einen gewiſſen Baſilius die 
traurige Kunde, daß auch dev Defenſor Tutus, freilich erſt, 
nachdem er ſich feines Auftrages der Hauptſache nach ent⸗ 
ledigt hatte, fich durch eine ihm von einem gewilfen Maron 
angebotene Summe Geldes zum Treubruche habe verleiten 
laſſen, ſo daß auch er mit Acacius in Gemeinſchaft trat, 
diefem die Geheimniffe Noms verrieth und die mitgebradh- 
ten Depeichen auslieferte. Deßhalb ſprach Felix auf einer 
neuen römischen Synode, die vermuthlich gegen Ende des 
J. 485 abgehalten wurde, über Tutus die Strafe beftän- 
diger Abfegung aus, was er tım- gegenwärtigen Schreiben 
den Klägern des Tutus mittheilt,. wie er fie auch beauf- 
tragt, ihre abtrinnigen Mönche nach Maß der Verfchuldung 
zu beftrafen. 


Tert 
Felix (emtbietet) dem Rufinus, Thalafius, PBrie- 


1) Thiel p. 257, Mansi VII. p. 1068. 
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fern und Arhimandriten, und den übrigen Mön— 
chen Conſtantinopels und Bithyniens (feinen Gruß). 


I. Wir leiden zwar öfter unter der Arglift des Teu- 
fel®, weichen aber mit Gottes Hilfe feiner Bosheit nicht, 
Denn da feine Verſchmitztheit Dasjenige, was ſo oft zur 
Befeſtigung des Glaubens angeordnet wird, zu vereiteln 
fusht, jo müffen wir aud mit den uns von der Gnade Got⸗ 


tes verliehenen Kräften feine Anſchläge unterdrücken. Nach⸗ 


dem wir alſo das Schreiben euerer Liebe, welches Baſilius 
überbrachte, erhalten hatten, wurde unter Anderem Tutus, 
den wir aus den älteren Klerikern der Kirche deßhalb zum 
Defenfor gemacht hatten, damit er das gegen Acacius .ge- 
fällte Urtheil, welches man (anders) nicht befördern konnte, 
felbft überbringe, überwiefen und befannte e8 auch, daß er 
fid in einer Art Wahnſinn, ja aus Geldfucht, nachdem un— 
ſeren Aufträgen Genüge gefchehen, an die Feinde des Glau— 
bens verfauft habe. Es wurde nemlich in der Verſamm— 
lung ber Brüder ein Brief von ihm verlefen, wie er fich nach 
gepflogener Unterhandlung mit einer Mittelsperfon, dem 
verurtheilten Maron, an Jenen anſchloß, dem er Has Ur- 
theil überbracht hatte. Deßhalb entkfeiteten wir ihn als einen 
Berräther des Glaubens und des apoftolifchen Stuhles, 
des Amtes eines Defenfors, welches wir ihm für eine Zeit 
verliehen hatten, und ließen ihn nach gefchöpftem Erkeunt 
niffe von dem Empfange des hochheiligen Geheimniffes aus⸗ 
ſchließen, wobei wir euere Liebe ermahnen, Daß ihr, wie ihr 
es immer gethan, für die Beſchüthung der Wahrheit ftets 
wachſam feid. 


2, Weil jedoch ohne Zweifel aud) aus eueren Klöftern 
Einige getäufht worden und freiwillig oder gezwungen zu 
deu Feinden Gottes itbergegangen find, fo beauftragen wir 
euch bezüglich Derfelben Folgendes zu beobachten, daß ein 
Jeder, weß' Ranges immer bei euch freiwillig oder um 
Geld ſich bergab, von euerem Berbande völlig ausgefchloffen 
fei. Denn find die Treulofen nicht von den Getreuen ent⸗ 

Baptbriefe VL. Bb. 17 
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fernt, fo wird durch die Mißachtung der Scheidung der 
Argwohn auf die Schulvlofen fallen, wie ſchon die Men— 
fchen leicht zur Sünde geneigt find. Die Anſteckung der 
Böfen muß von der Gemeinſchaft der Erprobten entfernt 
werden, weil, wie ‚geichrieben ſteht,) „böle even gute Sit- 
ten verderben.“ Anders aber ift gegen Jene zu verfahren, 
welche nachweislich Durch ſchwere Strafe zum Übertritt be: 
wogen wurden. Gegen diefe müſſet ihr milder fein, fo daß 
fie unter ftrenger Bußlerftung in ihre Zellen zurückkehren 
und duch aufrichtige Thränen ihren Fall ſühnen, bis die 
katholiſche Kirche duch die Ausfonderung ihrer Feinde und 
Angreifer gereinigt wird. 


—ñ—i — 


13. Brief oder Abſchrift der Verhandlungen, welchen 
die Anordnung des Papftes Felie beigegeben iſt.?) 


Einleitung. 


Das bier folgende Schreiben ift durch die drückende 
Notblage veranlagt, in welche Die Kirche Nordafrika's unter 
der Herrihaft der Bandalen gerathen war. Diele, welche 
im 3. 429 auf die Einladung des römischen Feldherrn Bo— 
nifacius aus Spanien nach Afrika kamen, eroberten bald ®) 
das ganze römiſche Nordafrika, unterjochten fich auch die 
Inſel Sicilien und famen fogar im J. 455 nach Nom, das 
fie 14 Tage lang plimderten. Yon der Überzeugung durch— 
drungen, Daß ihr Reich nur dann feft begründet werben 
könne, wenn in demjelben nur eine Religion herriche, Tuch 


1) I. Cor. 15, 33. 

2) Thiel p. 259, Mansi VII. p. 1056 u. 1171, Hinschius 
p- 633 (nur das Schreiben von n. 3 au, unter ber Adreſſe: 
„An die Biſchöfe in Sicilien.“ 

3) König Genſerich zählte feine Regierungsjahre vom 19. Oct. 
439, da er Carthago erobert hatte. 
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ten die Könige und Biſchöfe der Vandalen auf alle nur 
mögliche Weile, den Arianismus zur allen herrſchenden 
Religion zu machen. Schon der erſte König Geuferich ver- 
folgte während feiner 50jährigen Negierung die Ratholifen 
mit withendem Haffe, befonders die Bifchöfe und Priefter, 
die er hinrichten ließ oder in die Verbannung fchidte, Sein 
Sohn und Nachfolger Hunerich befeitigte in den evften fünf 
Jahren feiner Regierung durch Ermordung und Derbannung 
alle Verwandten feiner Familie, welche fraft der teftamenta= 
riihen Verfügung Genferih’8, die vandaliiche Krone folle 
ſtets auf den Alteften feiner Nachkommen itbergehen , Ans 
ſprüche auf den Thron machen konnten. Nachden ex fo ſich 
und ſeinen Kindern die Herrſchaft geſichert zu haben glaubte, 
richtete er ſeine ganze Wuth gegen die katholiſche Kirche, wo- 
bei ihn die arianiſchen Biſchöfe und Geiſtlichen furchtbar 
unterſtützten. Dieſelben beſetzten, wie Biſchof Victor von 
Vita im feiner Geſchichte der Vandalenverfolgung unter 
Hunerich (V. 13) Ichilvert, alle Wege, um ven Vorbeiziehen 
den die ariamiihe Wiedertaufe gewaltfam zu ertheilen, Nie- 
mand durfte irgend Etwas kaufen oder verfaufen, wenn er 
ſich nicht ausweiſen fonnte, daß er die arianiiche Taufe 
empfangen habe. Ya fie drangen fogar mit Soldaten zur 
Nachtzeit in die Häufer, beiprengten die Schlafenden mit 
Waller und erflärten diefelben fir die Ihrigen. Die Ver— 
ftändigeren kümmerten fich wenig darum, die Einfältigeren 
aber, welche ſich durch eine Art Wiedertaufe befleckt alanb- 
ten, bevedten alsbald ihr Haupt mit Aſche und ihren Leib 
mit einem Bußgewande oder fie rieben ſich mit Roth, zer- 
riffen die Pinnen, mit denen man fie bedeckt hatte und war— 
ten fie in die Kloafen. Nicht Alle aber wagten e8, ihren 
Abſcheu gegen das wahnfinnige Vorgehen der Vandalen mit 
ſolchem Heldenmuthe offen zu befennen. Allein jelbft Die- 
jenigen, welche aus Schwäche und Furcht nachgaben, wur- 
den zuerft in benachbarte, ſpäter in entfernte Provinzen ver- 
bannt. Groß war die Zahl der Martyrer, groß die Zahl 
der Gefallenen, die Fatholifche Kirche in Afrika dem völligen 
Untergange nahe; da ftarb Hunerich im $ 481 nn einer 
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Regierung von 7 Jahren und 10 Monaten an einer Yaul- 

krankheit, fein Körper wurde von Würmern zerfreffen und 

zerfiel in Stüde; er hatte zu feinem Nachfolger nicht feinen 

Sohn Hilverih, fir den er einen großen Theil feiner Fa— 

milie hingefhlachtet hatte, fondern Guntamund, den Sohn 

feines Bruders Gento, den das Vorrecht des Alter zur 

Herrichaft berief. Unter feiner Regierung ward das Roos 

der Katholiken, welche alle, mit Ausnahme der Biſchöfe, aus der 

Berbannung in die Heimath zurüdfehren durften, erträglicher; : 
im Jahre 487 geftattete er dem hl. Bifchofe Eugenius von Car— 

thago die Rückkehr und übergab den Katholiken diefer Stadt den ° 
Kirchhof St. Agileus. Zur Zurücdberufung der übrigen Biſchöfe 
und zur Offnung der Kirchen entichloß er fich erft im 3. 494. 
Es handelte ſich nun darum, die der Kirche gefchlagenen 
Wunden zu heilen, feitzuleßen, unter welchen Bedingungen 
den umter Hunerich Gefallenen die Wiederaufnahme in die 
Kirchengemeinſchaft gewährt werden fünne. Deßhalb fandten 
die in der Verbannung zerftreuten Biſchöfe Afrika's vier 
ihrer Amtsbrüder an den Papſt Felir nah Kom, der au 
am 13. März 487 in der Laterankirche zur Berathung und 
Entfheidung über die dringende Nothlage der afrifaniichen 
Kirche eine Synode veranftaltete, welcher der Papſt vorfaß, 
39 italienifche umd die 4 afrikanischen Biſchöfe, viele Prieſter 
und Diafonen beimohnten. Auf verfelben beflagte Felir den 
höchſt traurigen Zuftand der afrifanifchen Kirche, wo nicht 
nur einfache Raten und niedere Klerifer, fondern auch Dia- 
fonen, Briefter und Biſchöfe fih hätten ulntaufen laſſen; be— 
zitglich diefer Unglücdlichen müßten nun heilfame Beichlüfie 
gefaßt werden und wolle er feinen Entſcheid der Synode 
befannt geben. Hierauf verlas der Diakon Anaftafius die 
in der Form eines Rundſchreibens redigirten Beltimmungen 
des Papftes, welche von der Synode approbirt wurden. 
Diefes Schreiben num, meldes das Reſultat der Synode 
mittheslt, trägt in den. verfchiedenen Sammlungen verſchie— 
dene Aufichriften, bald ift es „an die Biſchöfe der afrifani- 
ſchen Provinz” adreffirt, bald „an die Biſchöfe Siciliens,“ 
bald „an alle Biſchöfe in den verſchiedenen Provinzen“ 


73 
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diefe verichiedenen Adreſſen erklären fich feicht, wenn man — 


bebenft, daß unſer Brief wohl zunächft vie Kirche Afrifa’s 
angieng, es aber auch fr alle anderen Bifchöfe von Wichtig- 
feit war, zu wiffen, wie fie ſich gegen Jene zu verhalten haben, 
welche aus Afrifa in, ihre Didcefe famen.) So Löft ſich 
auch die Schwierigkeit, welche daraus erwächlt, daß, wie 
der Anfang der Synodalaften befant, die Synode am 
13. März 487 gefeiert wurde, das Synodalſchreiben ſelbft 
aber vom 15. März des folgenden Jahres datirt erfcheint. 
Denn es läßt ſich nicht annehmen, daß bis zur Mittheilung 
der Synodalbeſchlüſſe an die Afrikaner ein volles Jahr ver- 
gangen, noch weniger, daß das Datum der Synode ivrig 
“und aus „Flavio Boethio V. O. Consule* (— 487) in P. C. 
(d. h. post consulatum) Flavii Boethii zu verbeflern fer; das 
Erſtere nicht, weil einerfeit8 die Kirche von Afrifa der Hei- 
lung dringend bedurfte, andererjeits die vier afrifanifchen 
Bılhöfe, welche der römiſchen Synode beimohnten, die Be— 
ſchlüſſe derſelben jedenfalls fchnell ihren Kirchen befannt- 
geben fonnten, wenn fie jelbft auch noch nicht Afrika betre= 
ten durften; das Zweite nicht, weil es undenfbar ift, daß 

dasselbe Schreiben ohne allen äufjeren Grund, nur etwa 
der Abwechslung wegen, am Anfange mit der Nachconſu— 
fatsformel, am Schluffe mit den Namen der regierenden 
Conſuln bezeichnet worden. Piel einfacher fcheint die An- 
nahme, daß die Beichlüffe der Synode den Mfrifanern ſo— 
gleih von diefer aus zugiengen, den Biſchöfen anderer Pro— 
vinzen aber exit Später gelegentlich und nach Bedürfniß zu— 
gefandt wurden, Daß das uns vorliegende Eremplar des 
Synodalichreibend nicht das an die Mfrifaner gerichtete, 


1) So erfcheint 3. B. auch der 5. Brief des P. Siricius 
fi Bapfibriefe I. 8b. © 431) an die Biſchöfe Afrika’e ges 
chrieben, obwohl er zunächſt an die Biſchöfe Italiens gerich— 
tet war, weil er ſpäter auch an die afrikaniſchen Biſchöfe geſandt 
und von dieſen in die Acten der Synode von Telepte ober 
Zelle —— worden, aus weichen allein er und er- 
halten iſt. 
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fondern. eine® von den über die Afrikaner an Andere ges 
fandten Set, deuten, wie Thiel") richtig bemerkt, die Anfangs- 
worte des Schreibens und der erfte Sab des 1. Kapitels an. 


inhalt 


I. Über Diejenigen, welche über ihre Wieder— 
tanfung betrüßbt waren und nachher Buße thun 
wollten. 

3 I. Bezüglih der Briefter und Diafonen, 
welche bei ihrem Falle fi der Taufe der Häre— 
tifer bingegeben. P E 

II Sinfihtlidh der Ubrigen, welde in ihre 
Wiedertaufe ſchnöde einwilligten. 

IV. Bon Jenen, welche im Alter der Unwiſſen— 
heit?) wiedergetauft wurten, 

V. In Betreff Derer, welhe von Säretifern 
getauft oder wiedergetauft worden, daß fie zum 
firhlihen Dienfte nicht gelangen dürfen. ° 

VL Über die Büßenden, daß fie von anderen 
Biſchöfen niht aufgenommen werden follen, 


Tert 


Den in Chriftus Jeſus vielgeliebten Brüdern, 
allen in den verschiedenen Provinzen eingejeß- 
ten Bifchöfen. 


. Als unter dem Confulate des erlauchteften Flavius 
Boetius am 13. März in der conftantinianiichen Baſilica 
der ehrwürdige Papſt Felix ſaß zualeich mit den Bilchöfen 





1} Proemium p. 17, n. 3. 
2) Per ignorantiam aetatis, 
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Candidus von Tibur, Paſchaſius von Centumcellä,) Con— 
ſtantius von Aguino,?) Equitius von Matellica,) Philippus 
von Nımana,‘) Epiphanius von Spello,) Bonus von Oftia, 
Herennius von Portu, Conftantius von TIrevi,‘) Agnellus 
von Telefe,”) Conſtautinus von Capıra, Urbanus von Yul- 
ginas,*) Severus von Caſino,“ Martinianus von Formiä,!) 





1) Centumeellä ift das heutige Civitavecchia; Paſchaſius iſt 
der 2, befannte Biſchof dieſes Sites, ber erſte, Epictetus, war 
auf tem Eoneil von Arles im I. 314 zugegen; Über die ver— 
ſchiedenen Schicfale dieſer Didcefe f. Neher I. ©. 74. 

2) ©. oben ©. 72 Note 4, wo er Conftantinus beißt. 

3) Der erfte befannte Biſchof diefer Diöcefe, welche bald in 
die fpäter errichtete von Fabriano aufgieng. 

4) ©. oben ©. 75 Note 2. i ; 

5) Spello, das alte Hispellum in Umbrien, von dem wir 
nur 3 Bifchöfe fennen, wurde nah Gams p. 727 zur Diöceſe 
ea nah Neher J. ©. 102, zur Didcefe Spoleto ge: 

agen. 

6) In den Hanbichriften fleht fatt Triventi auch Tribeati, 
Triveati und Triveti, in ben übrigen Drudausgaben Trebiati; 
bienach könnte man auch an das alte Trebia denten, das Neher 
(. ©. 102) mit der Didcefe Spoleto, in ben Berichtigungen 
aber (©. 582) erſt von Paſchalis I. (1099—1118) errichten, im 
3. 1960 von Alerander IV. mit der Didcefe Amigni vereinigen 
täßt. Wichtiger ſcheint die Lesart Triventi, das eine alte Biſchofs⸗ 
Habt in Samnium ift, als deren erften Biſchof um das I. 390 
Gams (p. 936) den bl. Caſtus nennt, ben 2, eıft v. I. 861. 
Endlich ſchlagt Thiel auch die Lesart Truenti vor, welche Stadt wir 
bereits (oben ©. 219) als Sit des vom P. Felir II. abgelegten 
und ercommunicirten Biſchofs und päpftlichen Legaten Bitalis 
fennen lernten. 

7) ©. oben ©. 74 Note 3. NE 

8) Die jebige Didcefe Foligno , angeblich vom Bl. Erispoli- 
tu8 (Erispoldus), einem Schüler bes Apoftelfürften, um das 
3. 58 gegrünber. 

9) ©. oben ©. 72 Note 2. 5 

10) Der erfte befannte Biſchof biefer Stabt, deren Biſchofsſitz 
nach der Zerflärung der Stabt durch die Saracenen vom Bapft 
geo IV. (847-855) in das fefle Gaẽta verlegt wurde. 
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Marcianus von Ameria,) Creshonius von Tudertumi ) 
Herculius von Utriculum,?) Bafilius von Tolentino ‚*) 
Marimus von Dlera ,.) Projectitius von Tarquinii,) Petrus 
von Subaugufta ,) Mariminus von Ferentium ,*) Baſſus 
von Yerentinum,?) Felir von Antium, ) Innocentius von 
Mevania,”) Felir von Anagni,’®). Benignus von Aqua— 
viva,!?) Andreas von Gabio,*) Dacius von Tres Tr 


1) ©. obeu S. 74 Note 4. 

2) Das jeßige Tobi, deſſen erfter Bifchof der Märtyrer Te- 
rentianus um das J. 138 mar. 3 

3) Der erfle betannte Biſchof von Utriculum (Dtrienlum, 
Oericolum, Derea), das im 3. 595 als letzten Bifchof einen Do- 
minicus hatte und in die Diöcefe Narni einverleibt murbe. 

4) Der Sit von Tolentino, deſſen 2. befannter Biſchof Ba- 
filtus if, erfuhr im Vereine mit den Biſchofsſitzen von Macerata 
und Recanata mannigfaltige Veränderungen; |. Neher I. ©. 99 
u. Gams p. 703. 

5) Blera oder Bieda wurde, wie Neher I. ©. 75 anflihrt, 
nah Moroni (XIV. 10) ſchon im 5. Jahrh. mit Centumcellä 
vereinigt, Gams aber führt (p. 738) Bifchöfe diefes Stuhles bis 
in's 11. Jahrh. an. 

6) S. oben ©. 74 Note 6.' 

D S. oben ©. 74 Note l. 

8) Ferenttum oder Ferentinum, deffen Bifchof ge 
ter) Biihof Mariminus ift, liegt in Etrurien, vielleicht das heu- 
tige Fiascone oder Flasco am See Bolfena, 619 mit dem Bis- 
thume Bomarzo (Polymartium) vereinigt, weldes jedoch auch 
ſchon im 3. 1015 untergieng; cf Gams p. 677. 

9) Diejes Ferentinum ift eine alte, auch heute noch als ſolche 
beſtehende Biſchofsſtadt im alten Campanien. 

10) S. oben S. 74 Note 7. 

11) Mevania (Bevagna), deſſen 3. bekannte Biſchof unſer 
Innocentius iſt, wurde unter P. Gregor dem Gr. mit Spoleto 
vereinigt, bald wieder ſelbſtſtändig gemacht, nach dem Tode des 
Biſchofs Fabius Sabelli um das 3. 544 für immer mit Spo— 
leto unirt. 

12) Der erfte ſicher bekannte Biſchof dieſer arg berabgetom- 
menen Stadt. 

13) ©. oben ©. 70 Note 4. 

14) ©. oben S. 74 Note 8, 
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‚bernä,') Cyprianus von Nomento,?) Athanafins von Albano,*) 
Vitalis von Fondi, Petrus von Lori ,d) Conſtantius von 
Sutr? Feliciſſimus von Sabina,‘) Gaudentins von Forım- 
claudium,) Bonifacius von Velletri,“) Afterius von Forum 
novum,“) Romulus von Pränefte, mit ven afrikanischen 
Biſchöfen Victor, Donatus, Ruſticus und Pardulius, ferner 
mit den Prieftern Ruſticus, Urbicus,') Firminus, Baulinus, 
Caſtinus, Petrus, Simplicius, Valens, Laurentius, Petrus, 
Canuſius, Valentinus, Caſſius, Paſchaſius, Petrus, Vinco- 
malus, Aſterius, Laurentius, Seranus, Canuſius,u) Balen- 
tinus, Caſſius, Paſchaſius, Petrus, Aſterius, Leo, Aſterius, 
Euchenius,“) Aſellus, Januarius, Bonifacius, Marcianus, 
Petrus, Gordianus, Smaragdus, Petrus, Bonifacius, Le— 
pidus, Xyſtus, Maxentius, Petrus, Epiphanius, Paſchaſius, 


1) S. oben ©. 73 Note 5. 

9) ©. oben S. 73 Note 1. 

3) Der Nachfolger des auf der Synode v. J. 465 (. oben 
©. 74) anwefenden Romanıs auf dem Site der nunmehrigen 
6. Sardinalbifhofs — Titularkirche. | 

4) Der erfte befannte Biſchof dieſes im I. 1818 mit Gaeta 
verbundenen Biſchofsſitzes; cf. Gams p. 880, der unferen Biſchof 
erft in das J. 499 verſetzte. 

5) Diefes bald in der Diöcefe Borto aufgegangene Bisthum 
führt Gams nit auf; nah Biſchof u. Möller (geogr. Wörter- 
buch S. 687) war im alten Laurium oder Laurum eine Bill« 
des Kaiſers Antoninus Pius, auf welcher derjelbe auch im 
$. 161 ftarb. 

6) D. i. von Eures in Sabinum, f. oben S. 73, Note 4, 

7) ©. oben ©. 75 Note 1. : 

3 ©. oben ©. 73 Note 4. - 

9, ©. oben ©. 73 Note 1. 

10) Auch Urbinus. — 

11) Thiel vermuthet mit gutem Gruade, daß bie jetzt folgen- 
den 5 Namen nur aus Berfeben des Abichreibers das zweitemal 
hier angeführt feien, womit e8 übereinftimmte, Daß ſowohl in 
den en ui in einigen Handſchriften ftatt 81 
nur 76 Priefter gezählt werben. 

12) FAR Fehlt die Lesart Eugenius oder Sucherius vor. 
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Epiphanius, Felix, Aſterius, Petromius, Petrus, Laurentius, 
Zuftinus, Furlgentius, Felix, Calliitus, Alerander, Romanus, 
Kevdemtus, Johannes, Vrojectitius, Balentinus, Bonifacius, 
Sebaftianus, Laurentius, Martinianus, Jobinus, Epipha- 
niug, Epiphanius, Andreas, Bonus, Petrus, Servusdei, 
Opilio, Petrus, Sebaftianus, Servandus, Romanus, Mar- 
cellinus, Domminus, Petrus, Agapitus, Julianus und Abun— 
dantius, da auch die Diafonen dabei fanden, fagte Felix, 
——— der katholiſchen Stadt Rom, welcher der Synode 
vorſaß: 


2. Gemeinſam iſt der Schmerz und allgemein 
die Wehklage, daß, wie wir erfahren, in Afrika 
ſelbſt Biſchöfe, Prieſter und Diakonen wieder— 
getauft worden. Dieſe Thatſache iſt ohne Zwei— 
fel auch euerer Heiligkeit bekannt geworden; es 
geziemt ſich, daß wir beſtimmen, was hierin zu 
beobachten iſt. Daher ſoll, auf daß unſere Mei— 
nung hierüber offenbar werde, vorgeleſen wer— 
den, was ung (gut) ſchien. 

Der Diakon Anaftafins las: Euere Heiligkeit (entbietet) 
allen in den verſchiedenen Provinzen eingefetsten Biſchöfen 
(ihrem Gruß).) 


3. Wie in den afrifantichen Gegenden die Lift des 
Teufels gegen das chriftliche Volk gewüthet, und (dasſelbe) 
duch mannigfaltigen Trug To weit gebracht habe, daß er 
nicht nur die unerfahrene Menge, Sondern auch die Biichöfe 
felbft in den Abgrund des Todes geſtürzt, beklagte der ganze 


1) Sp lautet die Auffchrift in jenen Manuſeripten, welche 
dem Briefe die Eynodalacten vorausſchicken; jene aber, welche 
den Brief allein aufführen, überfchreiben ihn: „Den geliebteften 
Brüdern, allen im Sicilien eingeſetzten Biſchöfen (endet) Felir 
Gruß im Herrn.“ Im den Druckausgaben endlich lautet die 
Ueberſchrift: „Den in Chriſtus Jeſus geliebteſten Brüdern, allen 
in den Provinzen eingeſetzten Biſchöfen.“ 
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Erdkreis, erfuhr jedes Land. Wir, die wir darob in große 
Trauer verfetst find, fünnen die Gefahr der Seelen, welche 
dem Derderben entgegengehen und von uns werben gefor⸗ 
dert werben, nicht auſſer Acht laſſen. Deßhalb muß man 
fir folhe Wunden das angemeffene Heilverfahren anwen— 
den, damit eine unzeitige Nachgiebigfeit im Heilen nicht nur 
den von einer. tödtlichen Peſt Befallenen Nichts nütze, ſon— 
dern auch Das zu lälfig behandelte Übel die Kranfen und 
die Arzte zugleich) mit der Schuld einer ungebührlichen 
Heilung belafte. 


Cap. J. 


4. Kommt daher Einer zu euch und bittet um Hilfe, 
fo muß zunächſt das Geſtändniß und die Verfon des Ge— 
täufchten forgfältig erforfcht werden, damit die entiprechende 
Heilung angewendet werden kann. Derjenige nun, melcher 
Gott dur die Buße Genugthuung Leiften will und e8 ge— 
bührend betrauert, daß er miedörgetauft wurde, werde bes 
fragt, wobei er willen möge, daß „Der fich felbft betritge, wel- 
cher täuſcht,“) und daß durch unfere Willfährigfeit das 
Urtheil des himmlischen Gerihtsftuhles nicht umgeſtoßen 
werde, vor dent (nur) Das gilt, mas heilig, was wahr, was 
gerecht iſt; anders ift auch der Fall der Noth zu behandeln, 
anders der Fall des freien Willens. Arger aber fteht die 
Sache deilen, der fih durch Geld in’8 Verterben locken lieh. 
Denn Nichts ließ der Feind unverſucht; damit er fih nun 
nicht itber ‚feinen Fang freuen könne, muß man den Per- 
ftricdten zu Hilfe fommen und die Schlinge des Jägers zer- 
reilfen ,?) damit Denen, welche ihren Fall aufrichtig bewei— 
nen, fowohl durch gerechte Beftrafung ſowie durch heilige 
Zerknirſchung die Rückkehr zu jenem Hofe offen ftehe, wel— 
chen fie verlaffen hatten. Weder Scham noch Überdruß 
halte fie etwa ad, fih den fir Faften und Klagen beftimme 


1) Weis. I, 11. — 2) Pi. 123, 7. 
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ten Zeitfriften au fiigen oder den anderen Anordnungen einer 
heilſamen Zucht ſich zu unterwerfen; denn die Gnade wird 
den Demiüthigen zu Theil, nicht den Hoffärtigen.”) Wer 
immer alfo in Chriftus aufgerichtet werden will, fei vom 
Schmerze über feinen Fall nievergebeugt; laſſet uns durch 
die Vorforge unferer Anordnung, welche auch euere Liebe 
befolgen Toll und die Niemand foll itberfchreiten wollen oder 
fönnen, die Sache Desjenigen, welcher fich der apoftoliichen 
Lehre entgegen zu einer allzu unfeligen Wiederholung der 
Taufe hergegeben, ſowie Jenes, welcher feine Zuftimmung 
durch etwaige Gründe ſchlau entſchuldigen zu dürfen glaubte, 
mit biihöflichem Ernſte und nad) Billigkeit behandeln, da— 
mit in ihnen der Glaube, der, wenn er nicht der eine tit, 
feiner ift, unter dem Beiftande des Herren (und) Richters 
zum Seile wiederhergeftellt werde, ohne daß wir uns durd) 
Voreiligkeit verfündigen; denn wenn die Genugthuung des 
Simders von uns hinausgeſchoben wird, fo erweift fich ſein 
Geift gereinigter zur Vergebung, was auch uns zum Yobe 
und zur Freude gereicht. Seid deßhalb eingedenf, daß un— 
fere Meinung in Betreff derfelben dahin laute, daß, wenn 
man an der Unterfcheivung der Fehlenden fefthält, nicht alle 
Gefallenen mit verielben Mage gewogen werben ſollen, 
weil von dem ein größeres Maß von Strafe verlangt wer- 
den muß, welchem die Zucht im Haufe Gottes übergeben 
war. 


Gap. U. 


5. Um alfo von den Spiten der Kirche anzurangen, 
„Sollen Diejenigen, welche nachweislich Biſchöfe, Prieiter oder 
Diafonen gewelen, von denen e8 auch erwieſen ift, daß fie 
entweder auf ihren etwaigen Wunfch oder gezwungen jenes 
einzigen und heilfamen Bades verluftig geworden, und Chri- 
ftus, welchen fie nicht nur durch das Geſchenk der Wieder— 


1) Jak. 4, 6. 


—— — 
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geburt, fondern auch durch die Gnade der empfangenen 
Würde angezogen hatten, abgelegt haben, da doch ficher 
Niemand eine zweite Taufe empfangen konnte, wenn er fich 
nicht öffentlich als Chrift verleugnet und als Heide erflärt. 
batte, was, da e8 iiberhaupt an Allen verabfcheuungsmwürbig 
iſt, um fo mehr an Biſchöfen, Brieftern und Diakonen nur 
zu hören und zu ſagen erſchrecklich ift, (dieſe ſollen), weil 
derjelbe Herr und Erlöfer allgütig ift und will, daß Keiner 
verloren gehe, bis zu ihrem Lebensende, wenn fie fich be 
fehren, in dev Buße verharren und dürfen nicht nur an den 
Sebeten der Gläubigen nicht Theil nehmen, fondern auch 
nicht einmal an denen der Katechinmenen; erft im Tode Soll 
ihnen die Laiencommunion wieder gegeben werden.“) Dieß 
recht forgfältig zu erforichen umd durchzufiihren, muß die 
Sorge eines tüchtigen Priefters fein, 


Cap. II. 
6, „Bezitglih*) der?) Klerifer aber und der Mönche, 


1) 1. Theil des 2. Decret. cf. D. IV. c. 118 de conseecr. 
— Biſchöfe, Prieſter und Diafonen, melde gezwungen ober frei- 
willig Die Wiedertaufe empfangen haben, find ihrer Würden ent- 
fest, müſſen lebenslängliche Buße tbun, find von aller Theil- 
nahme am ©ottesdienfle ausgefchloffen und erhalten erſt in ‚ber 
Todesftunde bie Laien-Comimunion wieder. Die communio laica, 
melde früher mit ber Depofition der Kleriker verbunden war, 
befianb nicht bloß darin, daß der Klerifer die bi. Kommunion 
wie ein Laie und unter dem Laien empfieng, fondern in ber 
völligen Entziehung aller geiftlihen Standesredhte, in der vwölli- 
gen Gleichſtellung des Geiſtlichen mit einem einfachen Laien. End⸗ 
li wäre zu bemerfen, dag P. Felix IL, indem er die Biſchöfe, 
Prieſter und Dialonen zu lebenslänglicyer Buße anhält, Teines- 
wege mit ber Entſcheidung des P. Siricius im Widerſpruche 
ſteht, wonach (ſ. Papſtbriefe U. Bd. ©. 421 n. 14) fein Kleri- 
fer zur Buße zugelaffen wurde, weil Sirieins von der öffent— 
lichen, mit der feierlichen Händeauflegung verbundenen Buße 
fpricht, Felix aber von ber geheimen. 
2) Fortſetzung bes 2. Decret. 
3) Der niederen nemlich. 
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der gottgewerbten Jungfrauen und Weltleute verordnen wir, 
daß jenes Verfahren eingehalten werde, welches Die nicä— 
niſche Synode!) binfihtlich der Gefallenen zu beobachten 
vorſchrieb; daß nemlich Diejenigen, welche ohne Noth, ohne 
daß fie Etwas zu befürchten hatten und ohne Gefahr ſich 
von Häretifern gottlofer Weiſe taufen ließen, foferne fie 
herzliche Neue zeigen, drei Jahre unter den Hörenden ſeien, 
fieben Jahre aber als Büßer unter den Händen der Prieiter 
Tiegen,?) zwei Jahre dürfen fie Feine Opfer darbringen, jon- 
dern fih bloß im Gebete mit den Paten vereinigen.) Sie 
Sollen ftchy nicht Schämen, ihren Nacken vor Gott zu beugen, 
da fie ſich nicht Icheuten, ihm zur verleugnen.“ ) Menn aber 
dielelben, da te ja fterblich find, innerhalb der vorgeſchrie— 
benen Frift, der Tod zu ereilen droht, fo Soll man dem 
lebenden zu Hilfe fommen und dem aus der Welt Scher- 
denden vom Bilchofe, welcher die Buße auferlegt hat, oder 
von einem anderen, der fich jedoch überzeugen muß, daß 
diejelbe auferlegt worden, oder in gleicher Were von dem 
Priefter die Wegzehrung nicht verweigert werden. 


Gap. IV. 


RN? „Den Knaben aber, welche, da te noch unverf>) 
find, ihren Namen von der Reinheit) tragen, ob fie nun 


1) Sm 11. can. 

2) Der dritte Bußgrad, der „ber niebergeworjenen Büßer,” 
war beſonders ftrenge; zu welchem die Büßer durch Gebet und 
Hänbeauflegung vorbereitet wurden. 

3) Damit ift befanntlic) der 4. Bußgrad bezeichnet, während 
defjen Die Büßenden ſchon unter den librigen Gläubigen ftehen 
und dem Gottesbienfte beiwohnen, nicht aber durch DOpfergaben 
oder Communion daran theilnehmen burften. 

4) 2. Theil des 2. Decret. - 

. ,5) Investes zeigt eigentlih ein noch geringeres Alter ale 
die Unmündigkeit an, obwohl e8 gewöhnlich mit impuberes fy- 
nonym gebraucht wird, 

6; Pueri a puritate. 
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Klerifer‘) oder Laien find, fowie auch eben folhen Mädchen, 
denen die Umvilienheit ihres Alters zu Gute kommt, fol, 
nachdem fte eine Zeit lang unter der Hänvenuflegung®) be— 
balten worden, die Commumion wieder gefpendet werden. 
Man darf auc bei ihnen nicht auf die Buße warten, da 
fie da8 Gericht?) von der Beltrafung freihält.“) Dieß ift 
von und aus Vorlicht angeordnet, damit fie nicht etwa, va 
fie auf diefer ſündhaften Welt noch Länger over kürzer zu 
leben haben, noch während fie ver Buße obliegen, Etwas 
begehen, was (wieder) der Buße bedarf. Wenn aber Se 
mand, der entweder nad) vem Ausipruche des Arztes oder 
nad entichievenen Anzeichen ven Tode nahe warnach em- 
pfangener Gnade der Kommunion geneft, fo laßt uns an 
ibm Das beobachten, was die nicäniſchen Canones®) ange- 

1) Bekanntlich wurden in der alten Kirche auch ſchon Kinder 
in den Klerus als Lectoren aufgenommen, weßhalb B. Siricius 
(1. Br. n. 9 ſ. Bapftbriefe II. Bd. ©. 419) anordnete: „Wer 
immer alſo fi von feiner Kindheit an dem Dienfte der Kirche 
geweiht bat, darf vor den Jahren der Mündigfeit getauft und 
dem Dienfte der Tectoren eingereiht werden;" vgl. Papftbriefe 
IV. 3b. ©. 89, Note 4. 

2) D. i. in der 3. Bußſtation. 

3) Censura; bie Gloſſe erklärt censura — constitutio 
nostra; ich glaube, e8 bedurfte erft nicht einer ausbrüdlichen 
dießbezüglichen Erklärung des PBapftes Felix, fondern ſchon nad 
dem Naturrechte waren und find unmiindige Kinder vor dem 
geiſtlichen und weltlichen ®erichte, weil fie eben die Folgen ihrer 
Handlungen gar nicht oder doch wenigſtens nicht völlig ermeſſen 
tönnen, von öffentlicher Strafe frei; deßhalb möchte id) censura 
mit Geriht oder Serichtspflege überſetzen. — Der Bapft aber 
will jagen, man dürfe von ſolchen Kleinen nicht beanſpruchen, 
daß fie ſich einer folgen Buße unterwerfen, wie fie oben ben Er- 
wachſenen vorgefchrieben ift, fondern man müſſe ihnen, nachdem 
fie eine Zeit lang Bußwerke verrichtet, wegen ihrer Schwachheit 
früßer zu Hilfe kommen, um fie durch Die Entziehung der Gnaden— 
mittel nicht während ber Buße felbft etwa neuen Gefahren zur 
Slinde preiszugeben. 

4) 5, Theil und Schluß des 2. Decret. 

ö) Can. 13. 
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ordnet haben: daß er neinlich Jenen beigezählt werde, welche 
bloß die Gebetsgemeinſchaft haben,) bis Die ihm vorgeſchrie— 
bene Zeit völlig abgelaufen ift. Aber auch unfere Katechu— 
menen, welche umter einem folchen Befenntniffe getauft wor— 
den find, itbergehen wir nicht, weil e8 fich denſelben heiligen 
Sanones?) gemäß mit einem Solchen ebenfo verhält, der 
auf irgend eine Art Chriſtus abgefchworen, den er einmal 
befannt hat; fie follen 3 Jahre unter den Hörenten fein, 
hernach mit den KRatechumenen zum Gebete zugelaffen wer- 
den, un durch die Händenuflegung die Gnade ver fatholifchen 
Gemeinſchaft zu erhalten.?) 


8. Mit alleiniger Ausnahme der Bilchöfe, Priefter 
und Diafonen, welche, wie wir Schon fagten, erft in ihrer 
Todesftunde die MWiederverföhnung erlangen dürfen, beitim- 
men wir bezitglich der Übrigen, feien es Klerifer oder Mönche 
oder Nonnen oder Laien beiverlei Gefchlechtes, welche er— 
wieſenermaßen durch Gewalt oder Bedrohung zur Wieder— 
bolung der Taufe gezwungen wurden oder die behaupten, 
daß fie in Folge irgend einer Liſt von der Schuld dieſes 
Verbrechens nicht getroffen find, daß fie drei Jahre in der 





1) D. i. Jenen, welche in der 4. Bufflation wohl den Ge— 
beten und dem bi. Opfer beimohnen, aber noch nicht ſelbſt opfern 
und communiciren dürfen. 2 

2) Can. 14 

3) Die Katehumenen, welche ſich arianiſch taufen liefen, 
ſollen unter die hörenden Katechumenen, d. i. Diejenigen, welche 
zugleich mit den Büßern besfelben Namens nur der Leſung und 
Predigt beimohnen durften, zurückverſetzt und erſt nah 3 Jahren 
zu jenen Katechumenen aufgenommen werden, welde al® cate- 
ckumeni im eigentlihen Sinne aud fon die borbereitenben 
Gebete der Mefje (die fog. missa catechumenorum) knieend 
mitmachen fonnten; hierauf empfiengen fie nicht eine neue Taufe, 
jondern wurden, da bie von ben Ketern ihnen ertheilte Taufe 
giltig war, nur durd die Händeauflegung in bie Gemeinfchaft 
der Kirche aufgenommen; über die —— welche den 
von Häretikern Getauften bei ihrer Rückkehr zur Kirche ertheilt 
wurde, ſ. Papſtbriefe V. Bd. S. 341 Note 2. 





3 arief und Synode des P. über die afrikan, Arche v. 2. 487. 273 





Buße ausharren und durch die Händeauflegung zur Theil 
nahme am Sacramente aufgenommen werden. 


f 
Cap. V. 


Dabei ſoll überall Das beobachtet werden, daß von 
Jenen, welche in irgend einem Lebensalter anderswo als in 
der katholiſchen Kirche getauft over wiedergetauft worden, 
durchaus Keiner zum kirchlichen Dienfte zugelaffen werbe,t) 


weil Solche damit zufrieden fein müffen, das fie unter die 


Katholiten aufgenommen wurden; denn es würde ſich felbft 
feiner Weihe und der Gemeinſchaft verluſtig erklären, mer 
immer von den Biſchöfen Dieb verletsen oder einen Solchen 
nicht entfernen witrde, von dem er erfährt, daß er ſich von 
Jenen zum Dienfte der Kleriker eingeichlichen babe.“ ®) 5 


Cap. IV. 


9. Borzüglic aber ift dafür zu forgen und mit aller 
Borfiht darauf zu achten, daß nicht einer unferer Brüder 
und Mitbiſchöfe oder auch der Priefter Einen, der in eine® 
Andern Stadt oder Didcefe Buße thut oder unter der Hände 
auflegung des Priefters fteht oder Einen, der fich für einen 
Wiederaufgenommenen ausgiebt, ohne ein Zeugniß und 
Schreiben feines Biſchofs oder Priefters aufnimmt, fei es 
nun ein Prieſter auf einer Bardcie?) oder der Bifchof in der 
Stadt. Dieſes aus Fahrläffigkeit entftandene Verjehen ge 


1) Bgl. den 10. Canon des nicän. Eoncils, weldyer die Ge- 


fallenen dom Klexikate ausichließt, den 17. Brief des P. Innos 


centius I. in n. 8 (Papſtbriefe III. Bd. ©. 93 ff.), den 18. Brief 
Leo's I. (Bapiibr IV. Bd. ©, 160) m. Note l zu n.8 im 
8. Briefe des P. Felix U. (oben ©. 242). 


2) 2. Decret. cf. C. I. qu. 7, c. 10. 


3) Paroecia bedeutet hier im Gegenſatz zu civitas eine Kirche 
anfjerhalb ver Biſchofsſtadt. 


Bapfibriefe VI. 8». 18 








> 
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reicht auch den Klerikern zur Schuld, welche in jenen Orten 
verweilen, in denen hiefür zır wenig Sorge getragen wurde. 


10. Dielen Anordnungen alfo, welche wir in herfümme 
licher Weile getroffen und eueren Kirchen mittheilen Liegen, 
ſollet ihr Folge leiften; obwohl denlelben Nichts, was zur 
Wiedergewinnung der Seelen dienen fünnte, zu fehlen ſcheint, 
fo nıöge dennoch Jeder, dem vielleicht etwas Neues, was 
ung entgehen konnte, geoffenbart worden, Dasielbe, „während 
der Erfte jchweigt,“ dem feligen Apoftel Paulus!) gemäß, 
offen erflären, da ja „ver heilige Geift weht, wo er will,“ ®) 
beionder8 wenn es fich um feine Sache handelt; wir aber 
würden e8 ohne Verdruß anhören und was etwa überjehen 
worden, niht hochmüthig abmweilen, ſondern in vernünftiger 
Weiſe feſtſetzen. Gott beſchütze euch geliebtefte Brüvder! Ge— 
geben am 165. März unter den erlauchteften Conſuln Dyna 
mins und Siphivius.?) ; 





14. Srief des Papfies Felix an den Biſchof Flavita 
von Eonftantinopel.*) 


. Einleitung. 


Acacius war im Herbſt 489 zwar nicht als erflärter 
Häretifer, iedoch als ein wegen Begünftigung der Härelie 
Ereommumicirter nach einer Regierung von 17 Jahren und 
Monaten geftorben und hinterließ feinen Sprengel in grol= 
fer Derwirrung. Zu feinem Nachfolger wırde auf Wunſch 
des Kaiſers Zeno nach Gottes Anordnung, wie Diefer 


1) I. @or. 14, 30. — 2) Joh. 3, 8. 


3) D. i. i. 3. 488; bei Pſeudoiſidor jehlt dieſe Datums- 
angabe. 


4) Thiel p. 266, Mansi VI. p. 1100. 
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meinte oder vorgab, ) Flavita oder Fravitas (auch Flavia- 
nus D.) beitellt, PBriefter von St. Thecla in einer der Bor- 
ftädte. Unwürdig und umlauter, wie die Erhehung, war 
auch das Betragen Flavita’8 während der 3 oder A Mo- 
nate,”) welche er auf dem bifchöflichen Stuhle faß, Während 
er an Petrus Mongus ein Schreiben richtete, worin er be- 
theuerte, er trete mit ihm in Gemeinschaft, ja er weiſe Die 
Gemeinſchaft mit dem Papfte zurück, fandte er zugleich durch 
von ihm abgeordnete Kleriker ein überaus unterwiürfiges 
Schreiben an Felix, in welchem er — ganz gegen die bis— 
herige Gepflogenheit der Batriarhen Conſtantinopels, welche 
unmittelbar nad ihrer Wahl und Gonfecration die Re— 
gierung übernahmen — ven Bapft von feiner Erhebung 
benachrichtigte, damit deilen Zuftimmung feinen Episcopat 
völlig befeltigen möchte. Dem Briefe Flavita’8 war ein 
Schreiben des Kaiſers beigegeben, in welchem Diefer große 
Achtung und Zuneigung fir Ienen an den Tag legte und 
betheuerte, er habe nur, um die Einigfeit der Kirchen und 
des Glaubens zu befördern, und nur weil er ihn für wür— 
dig halte, fich um deifen Erhebung auf den Stuhl von Con: 
Itantinopel bemüht; auch bezeugte er große Achtung gegen 
den Papft und großen Eifer für die Religion, melche die 
Grundlage der Staaten fer und die man Allem vorziehen müffe. 
Dur) dieſe unterwürfig und orthodor fcheinenden Briefe, 


1) Nicephorus nemlich erzählt (XVI. 18), daß Kaiſer Zeno 
ein leeres Papier auf den Altar der verfchloffenen und von Wachen 
umjftellten Kirche legen ließ und, nachdem er ein LAtägiges Faften an- 
geordnet, Gott bat, er möge auf jenem Blatte duch einen 
Engel den Namen Desjenigen auffchreiben laffen, den er zum 
Biſchofe von Conftantinopel erhoben wiffen wolle. Als er dann 
ben Namen bes Flavita gejchrieben fand, . glaubte Zeno, Gott 
habe feine Bitte erhört, ipäter aber erfuhr er, daß Flavita 
den Tempelhüter und kaiſerlichen Beamten beftohen nnd jene Auf. 
ſchrift Durch Betrug bergeftellt babe. Uebrigens konnte die Sache 
auch zwilchen beiden Theilen abgefartet fein; ficher paßte Flavita 
u Zend. 

. 2) Slavita farb nach fo kurzer Zeit eines plöglihen Todes. 
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noch mehr dadurch, daß bald nach der Ankunft der Geſandten 
Flavita’8 auch als ftreng orthodor befannte Mönche aus 
 Gonftantinopel in Rom erichienen, wäre Felix bald getäuſcht 
worden, weil er Anfangs meinte, Diefe brächten über das 
Thun und Laſſen des neuen Biſchofs günstige Nachrichten. 
Allein als die Abgeorpneten des Flavita auf die Frage des Pap— 
ftes, ob fie und Derjenige, welcher fie geihidt, veriprächen, 
die Namen des Acacius und Mongus aus den Diptychen 
zu entfernen, antworteten, fie hatten in dieſer Hinficht feinen 
Auftrag. erhalten, wurde er mit echt mißtrauiſch und ver— 
fhob ihre Zulaffung zu feiner Gemeinſchaft und Die Bes 
ftätigung des Flavita, richtete aber dennoch, weil er Einheit 
und Frieden der Kirchen fehnlichft wünfchte, an Flavita und 
an Zeno jehr verbindliche und herzliche Schreiben, worin 
er fie inftändig um Befeitigung feiner Zweifel bat. Mit 
Kücfiht auf das Datum des 16. Briefe vom 1. Mai 490 
diteften die zwei Schreiben an Flavita und Zeno nicht lange 
vor dem Mai desfelben Jahres abgelandt wurden fein. 


Inhalt. 


Seine Freude über die Erhebung des Flavita 
auf ven Biſchofsſtuhl von Conſtantinopel ſei da— 
durch ſehr geſtört, daß er von keinem Auftrage 
über die Entfernung der Namen des Petrus und 
Acacius gehört habe; Felix bittet dringend, Dieß 
nachzuholen. 


Tert 


Felix (fendet) dem Biſchofe Flavita von Eonftanti= 
nopel (feinen Gruß). 


1. Viele Umstände ſind's, die und wegen der Weihe 
deiner Liebe mit Freude erfüllen und die Hoffnung erwecken, 
daß mit Gottes Hilfe der kirchliche Friede hergeſtellt jei. 





—* 
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Borerft nemlih Das, daß die Gnade des Himmels in bir 


einen Solhen gewählt, deſſen Leben von Kindheit an ald 
ein lobenswerthes geichildert und, was wir vor Allem wün— 
Then, deſſen Eifer für den katholiſchen Glauben gerühmt 
wird. Hernach, weil dir der Herr zu dieſen Gaben auch 
das PBerlangen!) und die Gunft unferes Herren Sohnes, des 
glorreichften Kaiſers, verlieben, inloferne du fo, durch Gottes 
gittige Fügung auf die Beihilfe der (fatlerlichen) Macht ge- 
ſtützt, leichter Das wirft erreichen fünnen, wonach du der 
Wahrheit gemäß weile ftrebft. Endlich, weil fait Alles, was 
den Antritt deiner Würde begleitet, uns ſowohl die Wohl- 
geneigtheit der kaiſerlichen Gnade beweiſt, wie auch Deine 
Lobenswertbe Gefinnung an den Tag legt; indem du Dich 
nemlich, der Negel gemäß, an den apoftoliihen Stuhl wen— 
deſt, durch welchen nach Chriſti Willen die Würde aller 
Biſchöfe befeftiget wird; weil das Schreiben deiner Liebe 
ſelbſt den feligen Apoftel Petrus ald „das Haupt der Apo— 
ftel, als den Bellen des Glaubens und als den Verwalter 
des himmlischen Gebeinmilies preift, dem die Schlüffel an- 
vertrant worden,“ daß es endlich, Damit wir ferner einmü- 
thig fein können, bezeugt, deine Liebe wolle mit uns im 
orthodoren Glauben übereinftimmen.?) 


i) Vielleicht eine Anfpielung auf bie von Nicephorus ge⸗ 
ſchildetten Vorgänge bei der Erhebung des Flavita von Seite 
des Kaiſers. 

2) Zu dieſer Stelle erwähnt Thiel das oben genannte 
Schreiben dee Flavianus an Mougus und jagt, Daß Felix bievon 
durd die Rechtgläubigen (Lonftantinopele) verftäudigt worden, 
bevor er dieien Brief an Flavita gerichtet, daß er aber aus Klug- 
beit diefe Thatſache verſchwiegen; Thiel beruft ſich biezu auf 
Theophanes Chronogr. (p. 206) und auf Nicephorus (XVI. 19). 
Yun befagen beide cıtirte Stellen Dieß, wenigitens Direct, gar 
nicht, fondern nur, daß Felirp, nachdem er durch Die Drthodoren 
über dei famofen Brief des Flavita gehört, Leffen Gefandte we- 
niger geehrt und entlaffen (Theopb.) oder |hmählib aus Rom 
vertrieben babe (Miceph). Bei der gedrängten Kürze, mit welcher 
Beide die Ereigniffe bloß ven Hauptzügen nad erwähnen, obige 
Folgerung aus ihren Worten zu ziehen, ericheint mir gewagt; ich 
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2. Sceinen ſchon dieſe Anzeichen nicht unbedeutend, 


nach welchen wir glauben dürfen, daß dein Geift ung Er: 
wünfchtes förbere, ſo trat zu deſto ftärferer Bekräftigung 
noch der Umftand hinzu, daß umfere Söhne, die gottleligen 
Mönche, diefe unerfchütterlichen Bekenner des rechten Glau— 
bens, gleichfalls hieher famen. Bet ihrem Erfcheinen glaub— 
ten wir, fie feien aus feinem anderen Grunde abgefandt, 
als über die bereit vollzogene Tilgung der Namen jener 
Berurtheilten aus der Kirche von Conftantinopel zu berich- 
ten, von deren Gememichaft fie fich fernhielten. Es war 
demnach klar, daß Nichts eriibrige, als daß Die, welche den 
Synodalbericht deiner Piebe überbrachten, die Theilnahme 
an der apoftolifchen Gemeinschaft erhielten. Allein, da man 
fie im Verlaufe der eingehenderen Verhandlungen aufforderte, 
fie follten, wenn fie die Gemeinfchaft des feligen Apoſtels 
Petrus mit aufrichtigem Herzen annehmen wollen, die Frage 
beantworten, ob fie und deine %iebe fernerhin von der Leſung 
(der Namen) des Petrus von Mlerandrien und des Acacius 
(in den Diptychen) durchaus abftehen werden, erflärten fie, 
es jei ihnen hierüber fein Auftrag ertheilt worden und wei— 
gerten fih allo, der ihnen zum Heile angebotenen Gnade 
beizutreten. Durch diefe ihre Zögerung beunruhigt, da die 


getraue mir nit, dem P. Felir, welcher ſchon deßhalb ftußig 
ward, weil die Abgefandten Flavita's feinen Auftrag bezüglich 
der Namen des Mongus und Acacins hatten, und bierüber fo 
dringend Aufklärung forderte, fo viel, an völlige Berleugnung 
der guten Sache hart anftreifende, Nachgiebigfeit und Diffimula- 
tion zupumuthen. Ich glaube, obige Radridten ber beiden Hifto- 
riker mit meiner Anficht, daß Felır bei Abfafjung dieſes Briefes 
an Flavita defjen Eonipiration mit Diongus noch unbefannt 
war, dadurd vereinigen zu können, daß ich mir vorfielle, die Ge- 
ſandten Flavita's feien nad Empfang der päpftlihen Schreiben 
nod einige Zeit in Rom geblieben; da fanıen die zweiten Boten 
aus Conftantinopel, melde die orthodoren Ardimanvriten nach⸗ 
fandten, um ben Papft von den inzwiſchen ibnen beianntgewor- 
denen Winkelzügen Flavita's zu benachrichtigen, worauf Felix 
jene Abgeordneten aus Rom verwies. 
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eingelangten Schreiben fowie die aetroffenen Anftalten etwas 
Anderes zu verfprechen Ichienen und der Bericht der Borhin- 
genannten weit anders lautete, als man hoffte, verſchoben 
wir, allerdings mit betrübtem Herzen, die Aufnahme in un— 
fere Gemeinihaft, von welcher wir wünfchten, daß fie nad 
Befeitiaung der Bedenken bezüglich des fatholiihen Glau— 
bens eine vollftändige wäre, wie wir auch deßhalb, weil (je: 
ner Bericht) binfichtlich des rechten Glaubens die Überein- 
- Stimmung mit und verſprach, glauben, fie werde noch zu 
Stande kommen. Widrigenfalld wird man ung feine Schuld 
beimeffen können, wenn man bei der Schließung von Liebes⸗ 
bunduiffen den Anſchluß an Petrus von Alexandrien ber 
Gemeinichaft des feligen Apoftels Petrus vorziekt. Denn 
vor Gott und den Menſchen wird es Kar fein, daB Jene, 
welche fich fo vergehen, nicht durch unfere Schuld, ſondern 
einzig durch ihren eigenen Willen ſich lostrennen und Daß 
vor dem Richterſtuhle Chrifti jedenfalls dasſelbe ſchreckliche 
Urtheil gefällt werden wird. 


3. Wir ſind nicht eigenſinnig, ſondern wir vertheidigen 
die väterliche Lehre; wie ja auch das Schreiben deiner Riebe 
darauf hinwies, daß wir Eifer fir Die Kechtagläubigen zei= 
gen müſſen. It e8 denn nicht befannt, daß durch das chalce» 
donenfiihe Concil, welches die geſammte Kirche bekräftigte 
und bewahrt, Cutyches und Dioskorus verurtheilt wurden ? 
Sind Timothens und Petrus durd) viele iibereinftimmendte 
Berichte nicht als deren Mitſchuldige überwieſen, wie e8 auch). 
die einfahen, welche deine Liebe ſandte? Hielt nit, trotz 
unferer häufigen und orbnungsmäßigen Berbote, Acacius 
an ihrer Gemeinfchaft feit, die er ſelbſt in feinen Briefen 
Häretifer und längft Berurtheilte genannt hatte, und erwies 
fich fo nach dem Worte des Anoftels') al8 Frevler, der 
böſe Das wiederaufbante, mas er felbft vorher gut nieder⸗ 
geriffen hatte?“ Deßhalb trifft nach ber Erklärung der oben= 





1) Gal. 2, 18. 
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genannten Synode mit Recht die gleiche Strafe der damals 
verurtheilten Irrlehre alle Jene, welche derſelben beitraten, 
wie eine jede gegen welche Gaͤrefie mmer veranftaltete Sy- 
uode alle Anhänger einer fchon verworfenen böfen Lehre in 
gleicher Weiſe bindet, damit nicht etwa in den Nachfolgern 

. Das wiederhergeftellt werde, was in den Urhebern mit Recht: 
niedergeworfen ward. Petrus aber konnte feinesmegs ohne 
Zuftimmung des apoftolifchen Stuhles Iosgefprochen wer— 
den, in deſſen Auftrag er ausgefchloffen worden, wie e8 Die 
Korn der alten Biſchöfe bezitglich der Wiederaufnahme 
Solcher bezeugt. Auch hätte derjelbe Petrus, wenn er ge- 
ſetzmäßig geheilt worden wäre, wohl zur Verzeihung zuge 
lafien werden fünnen, nicht aber zur Biſchofswürde; denn 
da er von PVerurtbeilten und Häretifern eingefetst wurde, 
durfte er nie Vorfteher gläubiger Gemeinden werden. 


4. Du Selbft ſiehſt e8 mit uns ein, Daß, was wir ſa— 
gen, zum Seile führe. Deshalb ſchriebſt du auch in deinem 
tiefe, wo du von dem Glauben des ſeligen Betrug redeft, 
nach katholischer Anſchauung die von uns mit großer Freude 
geleſenen Worte: „und (damit) wir, die wir mit ihm glau- 
ben, ſowie ihr, uns diefer Übereinftimmung rühmen und 
fammeln fünnen, was zerftreut ift.“ Sch frage nun, was 
unter dem „Zerftreuten“ zu verftehen fei umd durch welche 
Verwirrung zerftrent wurde? Giebt es doch jetzt gar nichts 
Anderes, als Das, mas duch den Wahnſinn der An- 
bänger eben jener eutychianiſchen Veit ausgelonnen worden. 
Deine Liebe aber wolle ſich im Vereine mit uns bemühen, 
nad) Kräften zu fammeln, was auch nach deinem Geftänd- 
niſſe zerſtreut ift. Ich beviene mich der Morte des Ayoftels: ?) 
„Ich beichwöre euch, ihr habt mir fein Leid zugefügt.“ Ich 
lege euch Dieß auf, nicht aus Herrichfucht, fondern um mein 
Gewiſſen geziemend zu entlaften, ernahne ich euch, daß ihre 
Die euch anvertrauten vernünftigen Schafe nicht zur Grunde 








1) Gal. 4, 12, 















gehen‘ laſſet, nicht ohne daß, was — fe, Fr ſelbſt Ge⸗ x H 
fahr laufet. Ihr Alle, die ihr mit der Hirtenwürde bekleidet 


ſeid, bedenket e8: fire den chriftlichen Glauben, welcher dann 


der Glaube Chrifti ift, wenn e8 der wahre ift, müflen wir 
leben, ja, wenn es nöthig ift, aus Liebe zur hochheiligen 
Religion auch ſterben. Erwäget alſo, daß die Zeit des 
Lebens ſelbſt unſicher iſt, damit wir nicht plötzlich dahin— 
gerafft und vor den Richterſtuhl jenes cs all= 
wiſſenden Richters geftellt werden. 


5. Deßhalb beſchwören wir nach dem Nechte der Liebe 
deine Liebe mit aller Innigkeit und Dringlichkeit, daß du 
aus Furcht vor dem Schickſale des unfeligen Acacius, der, 
wie gejchrieben fteht,‘) „um an feinen Drt zu geben,“ troß 
unferer Bemühungen die Losiprechung nicht erlangen konnte, 
mit allem Eifer darnach trachteft, Dich vielmehr als einen 
Nachahmer der fatholiihen Bifchöfe jener Stadt zu erwei— 
fen und unferen Herrn Sohn, den glorreichiten Kaiſer, und 
feine, Gemahlin durch deine Bitten, womit fi) die meinigen 
vereinen, unabläffig zur beftürmen, daß fie als gute Kinder 
der Kirche fomohl unser Flehen gittig aufnehmen, wie auch 
in Anbetracht auf ihr Reich und ewiges Wohl ausführen 
mögen. Deine Mebe wolle fich über die einftweilige Vor— 
enthaltung der apoſtoliſchen Gemeinichaft nicht befchweren. 
Wir wollten uns durch feine Schwierigfeit abſchrecken lallen, 
wenn uus nicht die Rückſicht auf die fatholiiche Wahrheit 
binderte, der, wie ich winfche und ermahne, auch deiner 
Liebe mit aller Kräften anbängen möge. Der Name des 
Petrus und Acacius alfo werde ausgetilgt; laßt ung auch 
nicht mehr mit Gefandten oder Briefen des verurtbeilten 
Petrus beläftigen. Sowie der Apoftel Taat:?) „Abgejchnit- 
ten Sollen werben, die euch irre machen,“ und wie er aber- 
mals erklärt: 2) Feget aus den alten Sauerteig, Damit ihr 
ein neuer Teig feid,“ Sollte vie alte Sache mit ihren Namen 


1) Apoftelg. 1, 25. — 2) Gal. 5,12. — 3) I. Eon 5, 7. 
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und Perfonen ausgetilgt werden; wir aber würden, wenn 
Alles fo, wie wir gefchrieben, georbnet witrde, nach Gottes 
Eingebung entiprechend dafiir forgen, daß von Senen, welche 
Acacius getauft und ordinirt hat,) Keines verloren gehe, 
um der Wiederherftellung der Liebe in der Kirche willen, jedoch 
unter Wahrung des fatholiichen Befenntniffes, damit jener 
Friede erftehe, „welcher aus Beides Eines gemacht,“*) nicht 
jener, welchen der Prophet (mit den Worten) verdammt: ®) 
„Friede, Friede, und e8 war nicht Friede“; auch die Liebe, 
welche deine Piebe in ihrem Schreiben oft erſehnte, in ihrer 
Reinheit aufblühe, von der e8 heißt:) „Die Piebe aus rei- 
nen Herzen und gutem Gewiſſen und unverfälfchtem Glauben.“ 


6. Das Licht Toll feine Gemeinschaft mit der Finfter- 
niß haben; weil wir „am Tiſche des Herrn und- (zugleich): 
am Tiſche der Teufel Antheil weder haben fünnen“?) nod) 
dürfen, fo foll, nachdem die dir. anvertrauten Schafe von 
der Genofienichaft der Ausgeſchiedenen gereinigt find, „eine 
Heerde und ein Hirt werden.“) Du weiſt, daß aefchrieben 
ſteht:) „Wenn dur recht opferft und nicht recht theilft, fo 
haft du geſündigt;“ und der Prophet Hlagt:*) „Zwiſchen 
rein und unrein machtet ihr keinen Unterſchied.“ Dieß alles 
erwähnen wir kurz in der Abſicht, damit, wenn die Herzen 
heilſam gereinigt ſind, wir ohne Bedenken eine ebenſo feſte 
als wahre, eine ebenſo dauerhafte als innige Eintracht hal— 
ten können. Deine Liebe wolle ung deßhalb hierüber fo. 








1) Offenbar find Iene gemeint, melde Acacius nad ber 
vom apoſtoliſchen Stuhle iiber ihn verhängten Ereommunication 
und Depofition getauft und ordinirr hat. Hieraus ift erſichtlich, 
daß die von Solden geipenbeten Sacramente der Zaufe und 
Vrieſterweihe nicht ungiltig , Sondern nur umerlaubt feien und 
durch Diepenfation des apoftoliihen Stuhlee für rechtmäßig er« 
Hört werben Tönnen. 

2) Epbeſ. 2, 14. — 3) Seh. 13, 10. — 4) I. Zim. 1, 5: 
— 51. Cor. 10, 21. — 6) Zob, 10, 16. — 7) Gen. 4, 7 (nad 
ber LXX.). — 8) Ezech. 22, 26. 








bald als möglich en Ani — wir * unſer 
‚Gott vollendet, was er begonnen, unfere Zuftimmung zur 
vollen Aufnahme im den Verband des Leibes Chrifti er— 

theilen können. 


15. Brirf des Papſtes Felix an den Kaiſer Zeno. 


Inhalt. 


Nachdem der Papſt den Eifer des Kaiſers bei 


der Ordination des neuen Biſchofs belobt hat, 
ermahnt er ihn, bezüglich der Verurtheilung der 
Namen des Petrus und Acacius, worüber die 
Geſandten des Biſchofes keinen Auftrag erhal— 
‚ten zu haben erklärten, ſich endlich im Überein- 
fimmung mit der römiſchen Kirche zu feten. 


Text. 
Belir (entbietet) dem Kaiſer Zeno (feinen Gruß). 


l. Unzulänglich ift, ich geftehe es, des Menfchen Geift, 
unferem Gott dafür gebührend Dank zu Tagen, daß die 
göttliche Erbarmung euerem frommen Herzen fo große Sorge 
um die Religion eingepflanzt, daß ihr nach wahrhaft 
chriſtlichem wie faiferlichen Urtheile erflärtet, ſie müſſe allen 
Angelegenheiten vorgezogen werden und fei vie Grundlage 
zur Befeftigung des Staates, da in der That das Weltall 
durch die Huld des Himmels befteht. Diefer bewunderungs— 
würdigen Gottergebenheit entfprang offenbar alles Das, 
mas das aus Ehrfurcht für tie Keligion verfaßte Schreiben 


1) Thiel p. 270, Mansi VII. p. 1097. 
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euerer Friedfertigkeit enthält; daß ihr nemlich, von dem 


Wunſche beſeelt, die Einheit des katholiſchen Glaubens zu 
befeftigen und den Frieden der Kirchen vecht zu kräftigen, 


bemüht waret, den Konftantinopolitanern einen Solchen zum 
Biſchofe zu geben, der durch die Gnade von oben ſowohl 
durd feinen umbeicholtenen Lebenswandel herworragt wie 
auch insbeſondere einen entſchiedenen Eifer fiir die katholiſche 
Wahrheit zeigt. Deßhalb, großer Kaifer, Ichöpfe ich aus 
Beiden große Freude, da fowohl die Kirche durch Gottes 
Fügung einen fo vortrefflihen Sohn erhielt, deſſen Ge— 
finnung ebenfo erhaben ift als feine MWürde,!) wie ich 
mich auch dariiber freue, daß Jener felbft, deifen Wahl 
zum Bilchofe beförbert zu "haben ihr euch rühmet, Schon 
ein Zeichen feiner gemäßigten Gefinnung gegeben, in- 
dem er den Ursprung feiner Würde vom Stuhle des feligen 
Apoſtels Petrus herleitet. Hiebei erglänzt aber auch euere 
Hochherzigfeit, die da winfcht,- daß die Sache der Kirche, 
ſowie e8 von Gott angeordnet ift, durch die Enticheidung 
der Dilchöfe geordnet werde, ſowie auch ver zum Biſchofs 
amte Befürderte feine Beftätigung von dort erbittet, von 
wo nad Chrifti Willen die Fülle ver Gnaden auf alle 
Biſchöfe ausftrömt. Auch die in feinem Briefe ausgedrückte 
Gelinnung flößt mir Troft und Freude ein, daß er e8 nicht 
verichwieg, „der felige Petrus fei das Haupt der Apoſtel 
und der Fels des Glaubens“ und weile hinzufiigte, e8 „feien 
Demfelben die Schlüffel ver himmliſchen Geheimniffe über: 


1) Quum et in tuae serenitatis animo sicut in saeculi 
fastigio censtitutum ita praecipuum Ecclesia filium Deo 
factore-suscepit ; dieſe Worie beziehen fi nad meiner Anlict 
entschieden auı den Kaifer, nicht, wie Thiel in der Note 1, p. 270 
anbeutet, auf Flavita; der Papſt drüdt feine Freude aus über 
ben Kaifer, der als treuer Sohu der Kirche feine hohe Würde 
zur Bertbeidigung der Kirche benütze, dann über den durch Des 
Kaifers Bemühungen erwählten, nenen Biſchof, welder durch 
fein Schreiben bemeife, daß er den Urjprung ſeiner Biſchoſswürde 
aus der wahren Duelle ableitet. 


* — BE 
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geben worden“, ferner, um die volftändige Einmuthigkeit her⸗ — 


zuſtellen, das Verlangen ausſprach, bezüglich des wahren 


Glaubens unſere Übereinſtimmung zu erhalten. 


2. Nachdem alſo ſeine ſo angenehmen Erklärungen 


amd Wünſche aus feinem ausführlichen Schreiben befannt 
geworden, glaubte ich, ſobald ich erfuhr, daß auch meine 
Söhne, die Mönche heiligen Entichlufles, gleichfalls ange— 
fonımen feien, nunmehr wären alle Schwierigfeiten, welche 
Anfangs im Wege ftanden, durch diefe Anordnung bejeitiget 


und den Klerikern ferien jene Perfonen, welche befanntlich 


nie mit Petrus oder Acacius Gemeinſchaft hielten, gegen 
alle Gewohnheit deßhalb zugefellt worden, damit, nachbent 
die Namen Jener getilgt find, durch welche das Argermiß 


der Kirchen entitanden, aufrichtige Viebe eritehe. In gehö= 


viger Würdigung deſſen blieb mir in meiner Freude nichts 
Anderes ıibrig, als den Abgeordneten die Gemeinſchaft des 
apoſtoliſchen Stuhles zu ertheilen. Allen, da ich fie zu 
größerer Vorficht um des Fatholifchen Glaubens wegen er— 
mahnte, daß fie, wenn ſie jene’) empfangen, ich von der Ge⸗ 
meinfchaft der Verurtheilten zurückziehen müßten, Tasten fie, 
daß ihnen fein Tolcher Auftrag ertheilt worden. Durch Diele 
widerfprechenden Thatſachen wurde ich, ich geitehe es, bes 
unruhigt und in bange Zweifel verfetst, da das Schreiben 
und die Art und Weile des Vorgehens felbit etwas Anderes 
darlegte und etwas Anderes die Erklärung der Genannten 
enthielt. Da ich mit Jeuem, welcher als der erwählte Bi— 
fchof benannt wird, veine Eintracht Ichließen wollte, beeilte 
ich mich, euere Herrlichkeit zu bitten, ihr wollet nicht zus 
geben, daß Etwas zuritdbleibe, woraus neuer Zwieſpalt 
entiteben tönnte. Denn da bekanntlich durch die Synode 
von Chalcedon, deren Verehrung euere Milde ſchon längſt 
in ihrem Schreiben) bezeugt bat, den Eutyches und Dios— 


1) Die Gemeinfhaft des apoftol. Stubles nemlid. 
2) In jenem Schreiben, welches Zeno den püpftlicen Le— 
gaten Vitalis und Miſenns bei ihrer Abreiſe von Conſtantinopel 


mitgab; ſ. oben ©. 223 die Einleitung um 6. Briefe. 
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forus verurtheilt bat, es ferner durch fehr viele aus jenen 
Gegenden eingelangte Schriftſtücke erwielen it, daß Timo— 
theus und Petrus Anhänger Jener gewelen, fowie daß auch 
Acacius troß des Verbotes mit ihnen Gemeinschaft gehalten, 
obwohl er ſelbſt fie in feinen Schreiben für bereits verur⸗ 
theilte Häretiker erklärt hatte, ſo iſt es offenbar, daß ſie 
durch das Urtheil jenes Concils getroffen werden und ver- 
dientermaßen der Strafe Jener verfallen find, deren Ge- 
meinſchaft fie erwählten, gleichwie bei den übrigen Härefien 
die einmal verfammelte Synode alle Anhänger jedes ver- 
worfenen Irrthums folgerichtig einbegriff. 


3. Darf man uns doch, ich bitte dich demnach, Glor- 
reichſter, weder zumuthen, daß wir in den Nachfolgern be— 
günſtigen, was in ſeinen Urhebern entſchieden verurtheilt 
worden, noch halte man die Rechtfertigung des Petrus Für 
eine rechtmäßige, da der apoftoliiche Stuhl, der ihn gebun- 
den, ihn nicht nach alter Gewohnheit gelöſt hat. Es ift ja 
dir, ehrwürdiger Kaiſer, als Chriſten nicht unbekannt, daß 
die göttliche Anordnung die Gewalt, ven Menfchen die Top- 
fünden inı Gewiffen nachzulaffen, nur, ihren Oberhirten in 
gehöriger Ordnung verliehen habe. Überhaupt aber durfte - 
Petrus, ſelbſt wenn er wieder aufgenommen worden wäre, 
wohl Verzeihung erhalten, nicht aber eine Würde; er, der 
von Derurtheilten und Häretifern den Biſchofsnamen fälſch⸗ 
lich erhalten, konnte nicht Vorſteher einer katholifchen Kirche 
werben. Das, verehrteſter Fürſt, verlange ich, allerdings 
der Stellvertreter des feligen Petrus, nicht kraft der apoſto⸗ 
liſchen Vollmacht, ſondern bitte dich darum vertraueusvoll 
als beſorgter Vater, welcher wünjcht, daß feines güttgften 
Sohnes Heil und Glüd lange währe. Siehe, wir wün⸗ 
ſchen, verlangen und erſehnen, daß die Kirche von Conſtan⸗ 
tinopel, wie immer, mit uns vereinigt fei. Mögen, ich be— 
ſchwöre dich, von ihr Jene ausgefchieden werden, welche 
nicht zu uns gehören und dann wollen auch wir mit 








— Brief has 2. an den Aatfer Zeno v. 3 ‚3. —— 87 — 





euch a fen. Du, ER Kaiſer, Körft — 
die Bitten barbariſcher Völter für die Ruhe des weltlichen 
Reiches, um wie viel mehr, ich bitte dich, nimmſt du die 
Bitten des apoſtoliſchen Stuhles für die friedliche Beilegung 
der heiligen Angelegenheiten huldvoll auf! Denn Dieß führt 
dazu, daß, wenn ſich beide Rom in wechſelſeitigem Bünd⸗ 
niß vereinbaren, der Glaube Beider einer wird, jener 
(nemlich) der Roͤmer, der, wie der heilige Apoſtel Baulırs 
bezeugt,“ in der ganzen Welt verfiindet wird, wie er bet 
unferen Vorfahren ohne Unterſchied blühte, auf daß jo Beide, 
wie fie im Stamme und Namen übereinftimmen, in der Re— 
ligion nicht getrennt jeien, durch welche fogar von einander 
Verſchiedenes vereinigt wird. Glaubſt du, ehrwürdiger 
Kaiſer, daß ich Die nicht. unter Thränen und gleihjam 
perlönlid den Füßen deiner Frömmigkeit unterbreite? Denn 
ih ſchäme mich nicht, vor der faiferlihen Würde mich zu 
neigen, bejonders in einer ſolchen Angelegenheit, da ver 
Apoſtel ſagt,“ ex fer der Abſchaum Aller geworden. 


4», Sch verfchwieg Dieß länger, um, wenn Andere 
das Gegentheil vorbringen, durh mein Schreiben nicht etwa 
den Einprud von Ilnehrerbietigfeit zu verurſachen. Nun 
ich aber Gelegenheit gefunden, (zu erklären) welch’ große 
Berehrung mein Herz für euere Frömmigkeit best, thue ich 
es, weil ich witnfche, daß die von Gott euch übertragene 
Herrihaft durch (feine) Gnade immerdar gedeihen möge. 
Wolle aud), verehrungswürdiger Sohn, den Dittenden nicht 
abweien und meine Berfon nicht verkennen. Denn in mir, 
dem unwürdigen Stellvertreter, bittet dich um Jenes der 
felige Apoſtel Petrus und in diefem Chriftus felbit, ver 
feine Kirche nicht will zerreiflen laffen. Fern ſei, daß bein 
chriſtlicher Sinn irgend Jemanden ihm vorziehen könne 


1) Statt nobiscum glaube ich bier wohl vobiscum leſen 
zu miüßen. 
2, Röm. 1, 8. — 3) I. Cor. 4, 13. 
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oder dürfe, den du für dich im Gebete Aller angerufen 
witnfcheft, beionders da dur jeit der Nieverwerfung der Ty— 
rannenherrſchaft jo Vieles und Großes für den katholiſchen 
Slauben geleiftet und leifteft, daß wir vollgitltine Beweiſe 
eueres guten Gewiſſens vor Gott befißen. Iſt Etwas hie= 
von vielleicht noch umterlaffen, jo trifft die Schuld einzig, 
das Gift des treulofen Acacius, der in feinem Streben nach 
unerlaubter Machtvergrößerung es verabfaumte, Das, was 
der wahren Religion zuträglich war, euch, Die ihr mit den 
Staatsforgen belaftet waret, mitzutheilen. Denn wie follte 
deine Frömmigkeit nicht glauben, Dem folgen zu müſſen, was 
fie den Biſchof thun ſah? Deßhalb fonnte er nad) gött— 
lichem Urtheile durchaus nicht losgefprochen werden, wenn 
wir e8 auch noch jo ſehr wünſchten. Daher laſſe ich nicht 
ab, jtet3 Dringend darımı zu bitten, daß jene verhängniß— 
volle Angelegenheit mit ihren Namen und Perſonen ver- 
Ichwinden möge, auf daß wir unter dem Beiftande unferes 
Heren mit dem mın erwählten Bifchofe in ficherer. und voll- 
fommener Freude uns vereinen fünnen, nach dem Worte 
des jeligen Apoſtels:) „Wenn deßhalb Jemand ein neues 
Geſchöpf in Ehriftus geworden tft, ſo hat das Alte aufge- 
bört, Alles iſt neu geworden.“ 


5. Euer Schreiben verfündigt allerdings die Einheit 
des fatholiichen Glaubens und erflärt den Frieden ver 
Kirche durch die fatferliche Frömmigkeit. Als Die mit ges 
ziemender Ehrfurcht gelefen wurde, hörten es ſowohl die Ab- 
georpneten und verbreitete fih auch die Kunde einer fo 
hervorragenden Nachricht mit Schnelligfeit allentbalben, wie 
mit mir der ganze Kreis des römtichen Presbyteriums um 
euer beitändiges Wohlſein und Glück flehte und in forte 
währenden Beifall ausbrach. Für die Bedrängniß der Ge— 
meinde von Alerandrien foll vortfelbft größere Sorgfalt ver- 
wendet werden, damit fie won den Nachitellungen ihres 


4) UI. Cor. 5, 17. 








‚verderblichen Vorſtehers befreit werde: Alles möge fich, 


das bitten wir Alle, vereinen, -auf daß, wie der Apoftel 
lehrt, der entfernt werde, welcher ung beunruhigt, und daß, 
wie es Leo durchlauchtigften Andenfens, euer Water und 
Yehrer, ſtets gehalten und auch ihr hochherzig zu halten ent= 
ſchloſſen ſeid, aufrichtiger Friede der Kirche, wahre Einheit 
berriche, weil der väterlihe Glaube und die Gemeinſchaft 
des ſeligen Petrus jedweder Perſon vorgezogen werden muß. 
Möge e8 auch heiffen, daß das Glück eueres Raiferreiches 
ebenſo wie die Unverſehrtheit des himmliſchen Reiches nad) 
Gott euch zum Ruhme zuzurechnen fei, damit Chriſtus, in= 
dem er deine Friedfertigkeit für die Erhaltung der Geſetze 
feiner Kirche in feinen gnädigen Schutz aufnimmt, dich reich- 
lich mit zeitlichen Gütern fegne und auch mit den ewigen 
belohne. 


—ñ— — — 


16. Brief des Papſtes Felix an Chalafing, Archiman⸗ 
driien in Conſtantinopel.?) 


Inhalt. 


Thalaſius und feine Mönche ſollen die Ge 
meinſchaft mit der Kirche von Conſtantinopel 


und deren Biſchofe nicht früher aufnehmen, bis 


1) Gal. 5, 12 
2) Thiel p. 273, Mansi Vi’. p 1108. 
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ſie von dem apoſtoliſchen Stuhle hiezu beauf— 
tragt würden. 


Tert 


Felir (fendet) dem Thalaſius (feinen Gruß). 


Tach Abfaſſung des Schreibens, welches wir Deiner 
Liebe durch unfere Söhne, Männer gottesfürchtigen Vor— 
fatzes, überſandten,) hielten wir es, um es in der Sorafalt 
für die Bewahrung des katholiſchen Glaubens an Nichts 
fehlen zu laſſen, für nothwendig, deine Liebe zu ermahnen: 


y Post factas litteras, quas per filios nostros religiosi 
propositi viros dilectioni tuae misimus contradendas; dieſe 
An ſangsworte unferes Briefes und bie bemjelben im einem Co» 
der vorgelegte Aufſchrift befiimmten Thiel, mit Couftant (in 
schedis ad hanc epist.) anzunehmen, daß unfer Brief vom 
1. Dat 490 zugleich mit dem vom Bapfte in obigen Worten er- 
wähnten (aber verlorengegangenen) Schreiben won demjelbeu Mön- 
Ken nach Conſtantinopei überbracht worden ; ferner, fährt Thiel fort, 
belebre ung die angezogene Aufſchrift: „Exemplum epistolae, 
gnamı pertulerunt in legationem directi monachi ad Rufinum, 

ilarum et Thalasium archimandritas Constantinopoli,* über 
die Perſönlichkeiten, melde Felix auf bie Perfidie bes Blavita 
anfmerffam mad;ten, wie auch daraus folge, daß unſer Brief 
nicht nur an Thalafius, fondern aud (a pari d. i. in gleichlau⸗ 
tenden Abſchriften) an bie zwei übrigen Fcyimandriten geſchickt 
worben fei. Ich möchte auf die Notiz eines dem 11. Jahrh. zu- 
gehörenden Coder nicht fo viel Gewicht legen, wie aud das 
contradendas nit abjolut den Begriff einer gleichzeitigen 
Ueberreihung mehrerer Sachen einſchließt, Da es oft auch völlig 


— — mit tradere (offerre) gebraucht wird; cf. Du Cange 
8... v. 
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daß nicht, wenn auc mit Gottes Hilfe die Namen verBern- 
theilten, des Petrus von Alexandrien und des unfeligen 
Acacius nemlich, aus der kirchlichen Verleſung geftrichen 
worden wären, damit nicht ihnen Ähnliche Söhne des Ver— 
derbens zur Biſchofswürde zurgelaffen werden, deine Liebe 
oder die Gemeinſchaft, welcher du vorftehft, fich entfchließe, 
mit der, Kirche von Conftantinopgl oder ihrem zukünftigen 
Dberhirten?) in Gemeinschaft zu treten, bevor über Alles 
entweder durch das Schreiben des erwählten Bifchofes felbft 
oder durch die Meldung deiner Liebe an den apoftoliichen 
Stuhl berichtet worden. Denn gleichwie du in Folge des 
katholiſchen Befenntniffes der Anordnung des apoftolifchen 
Stuhles entipradhft, daß du dich von einer verworfenen Ver— 
bindung fernhalten folleft, fo mußt du auch das Beifpiel 
des jeligen Betrus nachahmen, daß erft Dann, wenn durch 
feine Auctorität die Gemeinschaft hergeſtellt ift, auch dır mit 
ihnen verfehren darfſt. Auch fol Niemand es deiner Liebe 
einreden können, daß jenen Gegenden ſchon unſere Gemein— 
ſchaft ertheilt worden, da, wie du ſiehſt, die Angelegenheiten 
noch in der Schwebe und wir über den dortſelbſt erwählten 
Biſchof noch völlig im Unklaren ſind.) Man könnte aber 


1) Da man nicht annehmen kann, Felix habe Dieß in pro— 
phetiſcher Vorahnung Des jo bald eintretenden Todes des Fla— 
nita gejagt, jo ergiebt fih daraus entweber, daß ber Papft die 
Mahl desjelben für ungiltig bielt, bevor ev fie beftätigte,. oder 
daß er ſolche Beweiſe der Unwürdigkeit des Flavita in Hän- 
den hatte, durch deren Bekanntmachung er den Kaijer jelbft mit 
Leichtigkeit zur Berwerfung der Wahl beitimmen zu können glaubte; 
vielleicht hatte der Papft bereits Keuniniß von ber Beftechung 
des faiferlihen Rammerherrn und Tempelwächters Cosmas, mit 
deſſen Hilfe der Name des Flavita auf: das weiſſe Blatt Papier 
am Altare der verſchloſſenen und bewachten Kirche kam, von ber 

+ Zeno erſt erfuhr, als nach dem Tode des Flavita die Gläubiger 
von den Erben. die geliehenen Summen forderten, 


2) Diefe Warnung des Papftes war nicht überflüſſig, damit 
nicht etwa Flavita vorgeben könne, er habe ſchon Generale 
9 


392 .XLVIIL. Selie I. 483492); echle Schreiben. 

auch noch nicht mit ihm Gemeinſchaft Ichliegen, da weder 
feine Würde von ung anerkannt noch fein Glaube und feine 
Sefinnung erprobt iſt. Deine Liebe wolle alfo ven Befehl 
des apoftolifhen Stuhles abwarten und auf dieſe Weile 
ſich in heiliger Gemeinichaft an die Kirche Conftantinopels 
anfchließen, wenn fie in der Gemeinichaft des feligen Petrus 
und ber fatholifchen Wahrheit verbleiben will. Gegeben am 
1. Mat unter dem erlauchteften Conful Probus Fauſtus, 
in der 13, Indiction.) 


17. Brief des Papftes Felix au den Biſchof 
Vetranio.?) 


Inhalt. 


Nachdem der Papſt die Urſachen des Bruches 
mit der Kirche von Conſtantinopel auseinander— 
geſetzt, ermahnt er ihn, daß er den Kaiſer zur Er— 


briefe von Rom erbalten, oder er etwa aus dem ihm von Felix 
zugeſandten Schreiben den ihm günſtigen Theil allein veröffent- 
tie, das ihm Abtränfiche vorenthalte, wie es |. 3. Anatolius 
gethan; |. Papftbriefe V. Bd. S. 233 Note 1. 


1) Man beachte, daß die der erfie Bapfibrief if, welchem 
nehft der Eonfularnote auch die Indiction beigegeben iſt; über 
Indiction |. Bapfibriefe V. Bd. ©. 255 Note 1. 


2) Thiel p. 275, Mansi VII. p. 1103. 
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neuerung der Einheit mit der römiſchen Kirche 
beſtimme. 


Tegt 
Felix (fendet) dem Biſchofe Vetranio (jenen Gruß). 


1. Was, wie wir wünſchen, durch die vollftändige 
Mieverherftellung der kirchlichen Einheit beftätinet werben 
möge, erfuhren wir dur) den Bericht PVieler, daß nemlich 
deine Liebe ſowohl durch Gottes Gnade den Nuhm eines 
ausgezeichneten Lebenswandels genieße, als auch fich ver 
vertraulichen Freundfchaft unferes Herrn Sohnes, des chriſt⸗ 
lichen Kaiſers erfreue, und daß deine Britderlichfeit bereit 
fer, die Sahe des katholiſchen Glaubens, menn fie klarer 
dargelegt wird, offen und Hug zu vertreten. Da wir Deine 
Geſinnung in diefer Weife kennen gelernt, erſahen wir, daß 
du ein folcher PVertheidiger der Wahrheit bift, wie wir ihn 
dort zu finden wirnfchten. Wir freuten uns alfo, daß der 
Herr fein Erbe nicht fir immer verworfen, Tondern die 
Flamme des rechten Befenntniffes in den Herzen Jener ver— 
borgen bewahrte, welche, mochten fie ſich num von der ver- 
worrenen‘) Gemeinfchaft gänzlich ferngehalten haben oder 
aus Unwilfenheit in diefelbe gerathen fein, es dennoch vor— 


1) Die Gemeinfhaft des Flavita war in der That verwor⸗ 
ren (confusa), weil er fowohl mit dem Bapfte als auch mit Pe- 
trus Mongus gemeinfame Sade zu machen vorgab. Uebrigens 
fönnte fid) dieſe Bezeichnung auch auf Die Partei des Henotilon 
beziehen. ‚ 
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aezogen, über das Nechte belehrt zu werden und fih an 
Das zu halten, was fi als ver Überkieferung der Alten 
gemäß bewährte. Deßhalb nun trachteten wir uns jeden⸗ 
falls mit deiner Liebe in's Einvernehmen zu ſetzen und dir 
über die Urſachen der kirchlichen Spaltung gehörigen Auf— 
ſchluß zu ertbeilen. 





2, Wie befannt, wırden auf der chalcedonenfischen Sy— 
node, welche im Anfchluffe an die Lehre des nicänischen Con— 
cils zur Reinerhaltung des chriſtlichen Befenntniffes ſowohl 
durch die Auctorität des apoſtoliſchen Stuhles wie auch 
unter der Zuſtimmung der geſammten Kirche abgehalten 
worden, Eutyches und Dioskorus verurtheilt. Es iſt zweifel— 
los nachgewieſen, daß Timotheus und Petrus deren Anhän— 
ger geweſen, und daß ſich ihrer verruchten Gemeinſchaft, 
trotz unſeres Verbots, auch Acacius angeſchloſſen; ferner 
(iſt klar), daß eben deßhalb nach der Anordnung der genann— 
ten Synode Alle dem gleichen Verdammungsurtheile ver— 
fielen, das für jene Verkehrtheit ausgeſprochen worden, deren 
Theilhaber ſie freiwillig wurden. Deßhalb wurde der vor— 
bin genannte Acacius mit Recht durch die wiederholte Aus— 
ſchließung des apoſtoliſchen Stuhles, welcher als der nun⸗ 
mehrige Vollſtrecker des damals anerkannten oftgenannten 
Concils von Chalcedon im Intereſſe des katholiſchen Glau— 
bens nie ſeine Pflicht verabſäumte, abgeſetzt, damit nicht 
ſeinetwegen, was fern ſei, auch wir zu Mitſchuldigen der 
Verworfenen werden. Auch glaube Niemand, daß Petrus 
geſetzlich gerechtfertigt ſei, da er von dem Situhle des ſeligen 
Apoſtels Petrus nicht wiederaufgenommen worden, in deſſen 
Auftrag er abgeſetzt wurde. Ich zweifle nicht, daß es deiner 
Liebe recht wohl bekannt iſt, daß man, wie es ſchon die Ver— 


1) Das erſte Mal auf ber römiſchen Synode im Juli 484, 
= Re se auf der römischen Synode im Det. 485; |. oben 
u 
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munft fordert, eine folche Perſon nur nad) Der eechtmäßigen 
Dronung des kirchlichen Gejebes, wie e8 von Gott beftimmt 
it, gehörig losſprechen könne und dürfe. Da Dieß aber 
nicht geiheben, fo tit e8 offenbar, daß Vetrus noch immer 
in feiner ehemaligen Perfehrtbeit und Verdammung befan- 
gen ſei. Hätte er übrigens auch ven Willen gehabt, ſich ge— 
hörig zu beſſern, jo durfte er Verzeihung erlangen, nicht 
aber eine Kirchliche Winde; denn da er den Namen feiner 
falfhen Biſchofswürde von Häretifern und Perurtheilten 
annahm, konnte er nach allen Geſetzen nie Vorfteher einer 
katholiſchen Kirche werden. Dieß aber, was wir über die 
vorhin Genannten berichteten, ift durch von dort ftammende 
Documente erhärtet, wie es die hieher gefandten!) Kleriker 
von Sonftantinopel erfahen; Klar wurde es gezeigt, daß fich 
Hcacius zum Genoſſen Derer gemacht, melde ex ſelbſt in 
einen Briefen als Häretifer und Berurtheilte bezeichnet hatte. 


— 

3. Nachdem alſo deine Liebe die Urſachen der kirchlichen 
Spaltung den Grundzügen nach kennen gelernt und demnach 
einſieht, daß wir nicht umſonſt um den katholiſchen Glauben 
beforgt geweſen, möge fie fich bemühen, nicht nur fernerhin 
die Gemeinschaft der Verurtheilten zu meiden, Sondern auch 
die Heerde Chrifti unabläffig mit allem nur möglichen Eifer 
davon abzuziehen und umnferen Herrn Sohn, den chriſtlich 
geſinnten Kaiſer unaufhörlich zu bitten, er möge feines Wer- 
kes gedenken, das er auf Eingebung unferes Herrn für den 
katholiſchen Glauben gütig vollbracht, ımter feiner Negierung 
den vollftändigen Frieden und die lautere Wahrheit Chrifti 
als der erfte Sohn der heiligen Religion, deſſen Gottergeben- 
heit allentgalben gerithnt wird, durch beruhigende Anord— 
nungen wiederherftellen und durch die Befeitigung der Na— 
men des Petrus von Alerandrien und des Ucacius, um 
deren willen der ganze Sturm entitanden, die Einheit in der 


1) Bon Flavita; f. oben ©. 279 n. 3 des 14, Briefen. 
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von dem Vätern nach dem Herrn auf ung überlieferten Lehre 
gnädig Schaffen, Niemals wäre fie getrübt worden, went 
Acacius diefelbe dem chriftlichiten Kaifer getveufich hätte 
vorftellen wollen. Allein indem er die Grenzen der Näter 
zu itberichreiten ſucht und fr feine ehrfüchtigen Beitrebungen 
unverſchämt fündhafte Billigung zu erlangen ſich bemüht, 
ſcheute er fich nicht, die ehrwiürdigen Verordnungen mit Füſ⸗ 
ſen zu treten, wie er es auch unterließ, dem mit den Staate- 
ſorgen ütberhäuften Herricher Das, was er wußte, der Wahr: 
beit gemäß mitzutbeilen, wodurch er bewies, daß feine Ge— 
ſinnung für das Heil und die Macht des Kaifers ſeinem 
Betragen in der Angelegenheit der Religion felbft entipreche. 
Deßhalb, was man nicht ohne Schauder vor dem göttlichen 
(Serichte jagen darf, fonnte er, felbft wenn wir eg gewünſcht 
und er darum angeſucht, nicht losgeſprochen werden. Wie 
aber ſollte unſer Herr Sohn, der ehrwürdige Kaiſer, nicht 
meinen, er müſſe Das thun, was er den Biſchof thun und 
lehren ſehe? Deßhalb wolle deine Liebe im Vereine mit 
mir unfern oft genannten Herrn Sohn inftändigft und ım= 
ter Thränen bitten, er möge gütigft geftälten, daß Jene ent- 
fernt werden, die uns in Verwirrung bringen, damit e8 nicht 
den Anfchein gewinne, als hätten wir. in den Nachfolgern 
der Häretifer Das wiederhergeftellt, was in ihren Urhebern 
entichieden verworfen worden; er wolle auch nicht zugeben, 
daß Solche, welche jenen Früheren ) an Geſinnung glei- 
hen, die kirchliche Würde erdrücken, damit wir mit 
dem Apoftel jagen:) „Wenn alfo Semand ein neues Ge- 
Ihöpf in Ehriftus geworden ift, fo hat das Alte aufgehört, 
Alles ift neu geworden.“ In feiner nach Gott gepriefenen 
Gnade möge er e8 verfügen, daß die Kirche von Conftanti- 
nopel mit uns geeinigt werde, wie fie es ftets geweſen, 


. ‚D Unter dieſen verſteht Felix den Eutyches und Dioskorus; 
die ihnen Aehnlichen ſind dann Petrus, Acacius u. ſ. w. 


2) I. Cor. 5, 17, 





18 Srref des P an den Bifh. Andreas 8 Alefal. zw. 401- 490, 


el DIES Iewaßl aan TeittesTzeitlider Olites 


erfprießlich wie auch zur Erlangung des ewigen Pohnes = 


forderlich ift. „Deine Liebe aber ermahne und beſchwöre ich 


beſonders, Daß fie vor jenem furchtbaren Nichterftuhle un 


ſeres Erlöſers mir es jedenfalld verantworten wird, wenn 
“ Du, was wir dir nicht zutrauen, zu wentg Eifer in der 
Durchführung Deſſen zeigſt, womit ich dDih zur Wahrung 
des Menfchenheiles, im Intereſſe der rechtgläubigen und 
geletlichen Anordnung der Vorfahren und zur Wieverheritel- 
fung eines wahrhaften und aufrichtigen Friedens der ganzen 
Kirche beauftragt babe?) 


18. Brief des Papſtes Felix an den Bifchof Andreas 
von Eheffalonich.?) 
(Feagment) 
Tert 
Felix (fendet) dem Bifchofe Andreas von Theſſa— 
lonich (feinen Gruß). 


Wir wünfhen, daß es durch die Wiederherftellung des 
katholiſchen Glaubens völlig beftätigt werde, und billigen 
das Bemühen deiner Liebe, die Gemeinichaft mit dem Stuhle 
des heiligen Petrus zu erlangen; wir wünſchen jedoch, daß 


1 Thiel ſetzt unſer Schreiben in den Mat des I. 490 und 


hält e8 für möglih, Daß e8 mit dem drei vorhergegenden zu - 
glei abgefandt worden; Jaffé aber dattıt ed, fomie das 14, 
und 15. Schreiben in das Jahr 489, 


2) Thiel p. 277, Mansi VII. p. 1106. 






> 
— 





EIN Ä u a N 
Pe *— — Rn N x 


298 XLVIIL Selie IT. (483-499, echte Sureiben. 








vasfelbe in jeder Beziehung volllomnien wäre, mie e8 die 
Sorge für die wahre Lehre fordert. ’) 


1) Ohne Zweifel ift ber bier genannte Andreas Derfelbe, 
fiber deffen hartnädiges Feſthalten an Acacius P. Gelaftus (n. 4 
des 18. Briefes) klagt, der deßhalb auch nie die Gemeinjchaft 
mit dem apoftoliihen Stuhle erlangt habe; er ſcheint ſich jedoch 
öfter um dieſelbe beworben zu haben, auch ſchon beim P. Feliz, 
jedoch in einer feine Rechtgläubigkeit compromittirenden Weife ; 
erft fpäter unter P. Anaſtaſius II. gab die Kirche von Theſſa— 
lonich den Hcacius auf, wie aus dem (3.) Briefe diefes Papftes 
an ben Biſchof Laurentius von Lignidus zu erfehen. Unfer Brief 
dürfte wohl den letzten Jahren bes P. Felix II. angehören; 
Thiel nimmt bie Jahre 491 -492 an, Yaffe ganz unbeflimmt 
zwiſchen 483—492. 





I. 


- UÜnechte (oder zweifelhafte) Schreiben. “2 


1. Brief des Papfies Felix an Petrus FInlle.‘) 
Einleitung. Es 


Die drei bier folgenden Schreiben wurden, obwohl fie 
das Bengniß der älteften Handſchriften für fih haben, von 
vielen Gelehrten als unechte erklärt, fo von Valeſius,“) Dus 
pin, Couſtant,) Lequien,) den Ballerini;°) nad biefen- 
wären unſere drei Briefe von griechifchen Afoimetenmöndhen _ 


\ 





1) Mansi VII p. 1037. 

2) De Petro Antioch, et de synodis adv. eum habitis c. 4. 
3) Thiel p. 19. 

4) Dissert. 4. Damascenica. 


5) De antiqu. collectionibus et collectoribus canon. p. II. 
c. 11 & 3 u, Leon. I. op. t. III. p. CXLIV. 





Da A 2 SEE PT a DZn SS en 3 BT I 





\ 


390... XTVIEL. Sehe 10 (483-499); unechte weil.‘ Schreiben, 





verfaßt worden, um im dem ımter den Katholifen felbft im 
J. 518 entitandenen Streite über die Orthodorie der von 
Petrus Fullo in das Trisagion eingefchobenen Formel: „der 
du fir ung gefreuziget worden bift“ den Papſt Felir als 
Auctorität gegen Die Zuläffigfeit der genannten Formel an- 
führen zu können. Konnte dieſe letztere Anficht auch mır 
als Vermuthung aufgeftellt werden, fo waren die gegen die 
Autorſchaft des P. Felix Il. (namentlich hinfichtlich der zwei 
Briefe an Petrus Fullo) von Jenen erhobenen Gründe fo 
zwingende, daß Pagi,) um die von Baronius feftgehaltene 
Authentieität der Briefe vertheidigen zu fünnen, Die zwei 
Schreiben an Petrus Fullo dem PB. Felix abſprach, aber 
dem P. Simplieius zuerfannte, der fie von der im I. 478 
gehaltenen Synode ergehen ließ; das dritte Schreiben an 
den Kater Zeno aber, erftärte er, fei wirklich vom B. Fe- 
Ir im 3. 485 abgefaßt worben.?) Beiderlei Meinungen 
haben auch unter den Forſchern unſerer Zeit ihre Vertreter ; 
ſo erklären, im Anfchluffe an Valeſius, Thiel, Jaffé, Maafien 
alle drei Briefe fiir unecht, während Hefele?) und Hergen= 
vöther*) die Meinung Pagi's adoptiren, Rohrbacher®) alle 
drei Briefe dent P. Simplicius zutheilen möchte. Im Hin 
blick alſo darauf, daß To gewichtige Stimmen die Echtheit 
unſerer drei Schreiben vertreten, glaubte ich dieſelben, aller- 
dings an diefer Stelle, vollſtändig aufnehmen zu Sollen. 


Snbalt. 
Der Papft erörtert, daß Petrus Fullo, auch 





1} Ad ann. Baron. 487 (n. VI-XL.) u. 483 (n, VIE), 
2) Ad ann. 485, n. IV. sggq. 
3) ©. IL. 8. ©, 603 u. 609. 


4) Bhotius I. Bd. ©. 117 Note 54; vgl. dagegen ebenbaf, 
©. 57 Note 11. 


5) VIII. Bd. ©. 379 Note 1. 






\ 


A 1 Mtuef des P. an Petrus Fullo. — 
der Walter genanut, nicht nur in bie Irrtbitmer | 
eines Balentinus, Manichäus, Arius, Sabellius, 
Apollinaris und Eutyches, ſondern aud in die 
des Heidenthums verfallen fei, welches eine Viel— 


beit von Göttern lehrt. Er ermahnt ihn zur Um— 


fehr und verbietet den Zufaß zum Trisagion: 
„der du fir uns gefreuzigt worden biſt.“ 


Tert. 


Der Biſchof Felix (endet) dem Biſchofe Petrus 
von Antiochien (ſeinen Gruß). 


„Wer wird meinen Haupte Waſſer und meinen Augen 
einen Thräuenquell geben?“) Welcher Jammer aber, ſoll 
er würdig ſein, wird meine Seele beherrſchen, wenn ich den 
Schmerz der heiligen katholiſchen und apoſtoliſchen Kirche 
betrachte? „Denn ſie ſelbſt weint ohne Aufhören über ihre 
Söhne und Töchter, und Keiner von Allen, die ſie lieben, 
tröſtet ſie.““) Alle Tyrannen und Sectenführer insgeſammt 
„verfolgen fie und ergreifen fie“ durch dich, geehrteſter Bru— 
der, beprängen fie und „ind ihr Haupt geworden“.”) A’ 
ihre Schönheit ift, To viel an dir liegt, vernichtet worden. 
Ihre Feinde ſahen es und freuten fich itber den Untergang 
ihrer Kinder. Dem die fie gepflegt, ernährt, herangezogen, 
mit ver Milch der prophetiichen und apoftoliichen Lehre ges 
fpeift hatte, dieſe haft du in einem Augenblicke durch Gift 


1) Seren. 9, 1. 
2) Klagel. 1, 2. 
3, Ebend. 3 u. 4. 
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getöntet. Denn ſowie die Filchfänger die Angel unter der 
L2ocdipeife verbergen und die Fiſche unverlehens fangen, fo 
baft auch vu dem engliichen Pobgefang einen Zufat aufge- 
bracht und ımter dem Scheine der Frömmigkeit "zu dem 
Trisagton = Gebete eine fchanerliche Gottlofigfeit erfonnen. 
Wir erhielten nemlich aus mehreren Provinzen des Morgen- 
landes Schreiben, die uns benachrichtigen, wie deine Ehr- 
mwirdigfeit Die Ichon längſt vergeſſene Lehre des Valentinia— 
nus wieder aufnahm und die Menſchwerdung des Erlöfers 
von euch geleugnet wird; daß ihr auch in,den Irrthum der 
Manichäer, des Arius, Apollinari8 und des Paulus von 
Samofata gefallen ſeid. Denn die Behauptung, der einge- 
borene Sohn umd unſer Herr Chriftus Jeſus ſei nicht voll- 
kommen der Gottheit und der Menschheit nach, nicht er ſelbſt 
babe am Kreuze gelitten, ſondern die eine menfchgewordene 
Natur des göttlichen Wortes, und der Leib des Herren habe 
feine Seele und feinen Geift, beitätigt-die Häreſie des Apol— 
(inaris, Denn Dieler wußte e8 nicht, daß am Anfange der 
Welt zuerit die Seele unſeres Stanımvaters geftorben und 
dem Tode anbeingefallen, und dann erft fein Leib. Gott 
fagte ja zu ihm:) „An welchen Tage ihr von dem Baume 
der Erfenntniß des Guten und Böſen eſſen werdet, werdet 
ihr sterben.“ Diefem über, ihn von Gott verhängten Urs 
- theile gemäß Itarb er an jenem (Tage) jelbft der Seele nad; 
der Tod feines Leibes trat erit nach 930 Jahren ein. Deb- 
halb machte er fein halbes Geſchenk, fondern er nahm ven 
ganzen Adam zugleich aus dem Schooße der Jungfrau an, 
um Den, der ganz verloren war, auch ganz zu erlöfen. 
Deßhalb ſagte auch der Herr jelbft: „Sch ſetze mein Leben 
ein für meine Schafe") Aber auch die Lehren des Va— 
lentinus und Marcion, der Manichäer, ver Baſilidianer?) 


1) Sen. 2, 17. 
2) $ob- 10, 15. 
3} Steht nur im Griechiſchen. 
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und der Heiden willft dur erneuern.‘ Denn wenn Der, wel- 
cher geftorben ift, getrennt für fih und dem Weſen nach 
Gott iſt,) fo wird auf eben diefelbe Weile auch der heilige 
Geiſt Gott fein und gleihfall8 getrennt und dem Weſen 
nach; umd fo würde e8 nach deiner und jener Behauptung 
drei Götter geben und würde auf diefe Weile der Irrthum 
der Pielgütterei eingeführt, hiedurch aber, To viel an dir iſt, 
das Wort vereitelt werden:?) „Höre, Iſrael, derHerr, dein 
Gott, ift (mur) ein Herr;“ ebenfo der Ausſpruch des Je— 
remias:?) : „Das ift unfer Gott, fein Anderer wird ihm zur 
Seite gefetst werden.“ So (fagte) auch der Herr:*) „Das 
mit fie dich erfennen, den allein wahren Gott.“ Da alio 
die Schrift einen Gott, die heilige und untheilbare Drei— 
faltigfeit lehrt, magteft e8 du und Die, weldye vor Dir 
Irrlehren aufbrachten, drei Götter aufzuftellen, indem ihr 
nemlih ſagt, der Vater fer Gott neben dem Sohne, der 
Sohn fei ein anderer Gott neben dem Pater, und wiederum 
ein anderer Gott fer der heilige Geift, neben dem Bater 
und dem Sohne; diefer aber fer einerſeits fterblich und neu— 
geboren, theils won Ewigkeit her und unſterblich. Durch 
Diele ſchädlichen Erflärungen aber willft du dich mit den in 
Nicha, Conſtantinopel und Chalcedon verfammelt gewejenen 
Rätern in Wiverfpruch Teen, welche ſowohl die Weſens— 
gleichheit beftätigten, mie auch die eine Gottheit Des Va⸗ 
ters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes lehrten, ent 
gegen dem MWahnfinne des Arius. Du aber wagteft es, in 
der liche zu Sagen, daß Einer aus der unerſchaffenen 


1) & überfete ih dieſe Stelle, welche im Griech. fo lautet: 
el yio Qeös 6 dnodarev dieigerüs war odoıwdös; nach dem 
Kateinıigen: si enim Deus est, qui diyisibiliter atque sub- 
stantialiter est mortuus, müßte man überjegen: Wenn Der 
Gott ifi, welcher getrennt und dem Wefen nach geſtorben iſt. 

2) Deut. 6, 4. 

3) Baruch 3, 36. 

4) Joh. 17, 3. 
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und untbeilbaren Dreifaltigkeit gelitten babe, wodurch dur 
fomohl die Welensgleichheit aufheben als auch Gott einer 
Zählung unterwerfen willft. Denn wenn e8 Einer aus. 
der heiligen unerichaffenen Dreifaltigfeit, mit ihr gleichewig 
ilt, der als das göttliche Wort gefreuziat worden, fo ift Dieß 
der Sohn, dann find aber noch zwei in der Dreifaltigkeit, 
der Bater und der heilige Geift; dann fpricht man aber auch 
von Göttern, und nicht von (einem) Gott, wie e8 die wahre 
Lehre ift und e8 uns Diejenigen itberliefert haben, welche 
e3 jelbft gefehen und Diener des Wortes geweien.!, Fer- 
ner hebſt du hiedurch die Wefensgleichheit auf; denn Sterb— 
liches und Unfterbliches kann ja nicht mefensgleich fein; jo 
aber wird eine Vielheit von Göttern befräftiget werden, wenn 
man im Chriftenthbum von drei Göttern redet. Da e8 aber 
gejchrieben fteht:) „Das Wort ift Fleifch geworden, und 
das Wort war Gott,“ fo ift es far, daß das Wort nicht 
ein anderer Gott neben dem Vater ift, das Wort nicht ein- 
fachhin, fondern das Wort der MWefenheit; und der Sohn. 
ift er genannt worden, damit wir in unferer Befchränftheit 
erfennen, daß die Wefenheit des Vaters und des Wortes 
und des heiligen Geiftes diefelbe ift. Denn auch wir felbft 
befinden uns nicht aufferhalb umferes Wortes. Weil alfo 
der eingeborene Sohn Gottes nad feiner eigenen Wefenheit, 
infoferne er Wort ift, nicht leiden fonnte, damit das Leiden 
nicht auf die Weſenheit des allmächtigen Gottes und Vaters 
bezogen werde — denn die Gottheit des Vaters und des 
Sohnes und des heiligen Geiftes ift eine —, fo leidet der 
befeelte, dem Worte eigenthitmliche Leib, welchen das Gott 
weiensgleiche Wort aus dem Schooße der heiligen und un— 
verfehrten Jungfrau mit fich vereinigte, mit welchem das— 
lelbe aus dem Weibe hervorgieng,, von welchem?) die vom 


1) Apoftelg. 1, 21 u. 22. 
2) Joh. 1, 14. 
3) Weibe. 
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heiligen Geifte erfüllten Bropheten‘) gefungen: „Gott der 

Mächte, wende dich zu uns, bi’ vom Simmel herab, fieh’ 
und fuche heim dieſen Weinitod, den deine Rechte gepflanzt, 
und vollende ihn, und cblide) auf ven Menfcheniohn,. den 
du dir befräftiget haft;“ unter dem Weinftod und Menichen- 
fohn, welchen das Wort befräftiget bat, damit er die Pfor— 
ten der Hölle itberwinde und den in den Todesbanden Lie— 
genden das Reben gebe, meint er die heilbringende Menſch⸗ 
werbung des Wortes. Deßhalb ſagte auch der Herr zu 
feinen Jüngern:“) „Ih bin der Weinftod, ihr aber ſeid 
die Reben, mein Vater ift der Weingärtner;“ und:?) „Der 
Menfchenfohn wird den Händen der Sünder überliefert wer— 
den." Denn das mit dem Pater melenseine göttliche Wort 
fam durdy das Gehör der heiligen Jungfrau herab und bes - 
wirkte feine Empfängniß auf eine geheimnißvolle Weile. In— 
foferne alfo der eingeborene Sohn weſensgleich mit Dem 
Rater ımd Einer ift mit der unzertrennlichen Dreifaltigkeit, 
ift er ungefchaffen, unfichtbar, leivensunfähig und unfterblidy 
geblieben. Das Ungeihaffen- und Unfterblichfein übertrage . 
demnach nicht auch auf das Geſchöpf, und beharre nicht 
dabei, von einer Mehrheit von Göttern zu fprechen, indem 
du fagft. Einer aus der Dreifaltigfeit ſei geftorben. Hin— 
gegen, infoferne er aus dem Weibe geboren, uns an Ge— 
ſchlecht, Stamm und Wefen gleich ift, die Sünde ausge— 
nommen, unterzog er fid) dem Leiden. Ja, daß der Sohn 
dem Fleifche nach mit uns nicht num wejensgleich, ſondern 
au) verwandt fer, lehrt ung der Herr felbit, fowohl wen 

er im Evangelium Jenen, die an ihn geglaubt hatten, jagt: 
„Sch bin der Weinftod, ihr ſeid die Reben;“ wie auch, wen 
er im Palme‘) (ſagt): „Ich werde meinen Namen meinem 


1) Pſ. 79, 15 u. 16, 

2) Joh. 15, 1m. 5. 

3) Matth. 26, 45. 

4) Bi. 12, 2. 

Bapfibriefe VI. BD. 20 
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Brüdern verkündigen.“ Wie aber konnte dich eine fo ver- 
werfliche Soffart befchleichen, daß du an Einfiht und Weis— 
heit felbft die heiligen Engel zu übertreffen meinteft? Deß— 
halb beflage, bedauere ich „die Feinde des Kreuzes Chrifti, 
deren Ende das PVerderben, deren Gott der Bauch, deren 
Ruhm ihre Beſchämung iſt.“) Bedachteſt du e8 nicht, welch’ 
großen Dualen fi) Der ausjegt, welcher nur einen Einzi— 
gen von Jenen ärgert, die an unfern Herren Jeſus Chriftus 
glauben? Aber unbeachtet, wie die Schlange der Eva, haft 
Du das Gift des Irrthums der Menge und den Dhren der 
Gläubigen eingeträufelt und dem und von den Engeln ge- 
lehrten heiligften Lobgeſang durch den Zuſatz entftellt: der 
du fir und gefreuzigt worden biſt. DBemerkteft du e8 denn 
nicht, daß du den Paulus von Santofata, den Photinus 
und Artemius an Gottlofigfeit itbertriffft, welche zwei Söhne 
Gottes aufitellten, einen von ‚Ewigkeit ber und einen zwei⸗ 
ten neugeborenen, da du auch in die Dreifaltigkeit eine Mehr⸗ 
heit bringſt und von zwei Söhnen Gottes redeſt, einem 
starken und einem gekreuzigten? Überdieß ſuchſt du die gläu— 
bige Heerde Chrifti zu der Anficht des Manichäus zu ver- 
leiten, welcher behauptet, daß der heilige Geift gefreuziget 
worden fei. Denn indem du nach (den Worten) „heilig un= 
ſterblich“, welche den heiligen Geiſt bezeichnen, den Sat 
binzufügft: „Der du für uns gefreiziget worden biſt, er— 
barme dich unfer,“ ſcheinſt du dem Volke eine Vierheit und 
nicht eine Dreifaltigkeit zu ehren. Wäre nemlich dieſer 
Lobgefang uns duch menfchlichen Unterricht zu Theil ge- 
worden, fo wäre e8 nicht fo unvorfichtig von dir, in dem— 
felben auch das Kreuz zu erwähnen, da in ihm der Sohn, 
allerdings als Starker, genannt wird. Diefer Lobgelang 
jedoch fam ung von den Engeln zur, welche, bevor noch das 
Kreuz war, riefen: „Heilig, heilig, heilig,“ wie es Iſaias) 


1) Philipp. 3, 18, 19, 
2) 31. 6, 3. 
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ſehen durfte, fpäter aber, nach dem Kreuze, alfo lobjangen: 
„Deiliger Gott, heiliger Statker, heiliger Unfterblicher" ; 
denn als Eonftantinopel durch ein Erdbeben erfchitttert wurde 
und das Volk auf dem Felde betete, wurde vor den Augen 
des ganzen Volkes und des Biſchof Proklus ein Fleiner 
Knabe eine Stunde lang in den Himmel entriict und lernte 
dafelbft dieſen Lobgeſang kennen. Als er wieder herabkam, 
erzählte er, was er oben gehört hatte, und ſagte, daß er 
vom Himmel herab wie von einer Menge Plallirenver die 
fen Yobgefang vernommen habe und beauftragt worden fer, 
denfelben dem Wolfe mitzutheilen. Nachdem das Bolf ven- 
felben angeſtimmt, exhielt e8 die Stadt zuriid und wurde, 
da Gott duch diefen Lobgeſang verföhnt worden, von dem 
drohenden Zorne befreit.) Wie vermeſſen aber haft du 
fowie die übrige hl. Schrift, fo auch den Pobgefang ver En- 
gel zu entftellen gewagt? Wer follte hierüber nicht feufzen, 
wer nicht Flagen, wie fünnte ein Schmerz gleichen dem 
Schmerze der Kirche unferes Herrn und Erlöfers Chriftug? 
Bedenke, daß dur aufgeftellt biſt, um ein Licht Denen zu 
fein, welche in der Finfterniß find umd ein Lehrer ver Un- 


1) Zur Zeit des Biſchofs Proflus wurde Konftantinopel 
durch häufige Erbbeben heimgeſucht; Proklus verantaltete zahl- 
reihe Bittgänge und Proceifionen, bald am Tage bald zur Nadıt- 
zeit; bei eimer ſolchen Gelegenheit fol nach der. ſpäter vielfad 
ausgeſchmückten Legende eine himmliihe Stimme einem Knaben 

das bei dem Griechen jo berühmte Trisagion gelehrt und jeden 
‚weiteren Zuſatz zu demfelben verboten haben; einige Stimmen 
ſchrieben es dem Proklus felbft zu, während es andere von ber 
apoſtoliſchen Zeit ableiten; wahrjcheinlich bleibt, daß es unter 
Proklus aufgeflommen; auf der Synode zu Chalcedon wurde es 
von ben Orientalen am Schlufje der 1. Situng gelungen. Be- 
richte über dieſen wunderbaren Vorgang findet man bei mehre- 
ren griechiſchen Hiftorilern, wie im Chronikon des Marcellus, 
bei Nicephorus (Sir 46), im alten griechiſchen Menologion 
zum 25. September. 
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wilfenden.“*) Du bift aber ein Pehrer der Thorheit und 
verfehrft das Licht. in Finfterniß. Erkenne es, daß bie ein= 
mal erleuchteten Bölfer, welche das gute Wort gefoftet ha 
ben, Gottes Gebote, Gottes PVerheiffungen, Gottes Yehren, 
den apoftolifchen und evangelifchen Unterricht, von dir viel 
mehr verführt werden und lernen, nicht nur den Sohn Got— 
te8 zu kreuzigen und zu verfpotten, fondern fich auch in 
Widerſpruch mit der heiligen Schrift zu feßen und das 
Bündniß abzufchwören, welches ſie beinn Empfange der hei- 
ligen Taufe geſchloſſen. Denn nachdem fie in Gegenwart 
aller himmlischen Kräfte, ver apoftolifchen und evangelifchen 
Rangordnungen bei der Taufe gelobt haben, zu glauben an 
einen allmächtigen Gott, lehrteft dur fie mım, an drei Göt- 
ter zu glauben. Und wiederum, nachden fie veriprochen 
. haben, zu glauben an einen Herrn Jeſus Chriftus, den 
menfchgewordenen Sohn Gottes, der Menſch geworden aus 
dert heiligen Geifte und der Jungfrau Maria, lehrit du 
ihnen, daß fie nicht fagen dürfen, der Herr Jeſus Chriftus, 
der Sohn Gottes, habe am Kreuze gelitten, welcher Gott 
ift nach feiner ewigen und leidensunfähigen Geburt, wie 
Derfelbe auch Menſch ift nach feiner zeitlichen Geburt aus 
der Mutter, fondern, Einer aus der Dreifaltigkeit jei ges 
ftorben, nemlich das Wort Gottes felbft. Sie befannten 
auch den heiligen Geift, den Lebensſpender und unfterblichen, 
indem fie fasten, daß fie glauben an den heiligen Geift, 
den Herrn und Pebendigmacher, und du machft ven heiligen 
Geiſt zu einem fterblichen, indem du fagft: Heiliger Un— 
fterblicher, der dur für uns bift gefrenziget worden. "liebe, 
ich beſchwöre di), Jolch’ einen Irrthum. Du biit gefallen, 
verharre nicht in deinem Falle. Du halt geſündigt, ſündige 
nicht fernerhin. Die heilige Kirche Gottes erwartet Dich, 
fie wünscht dich zu umarmen, wenn du deine thörichten Leh— 
ven bereuft, mit ihr die Gottheit Chriſti befennft, aber auch 


1) Röm. 2, 19 u. 20. 
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feine befeelte Menfchwerdung nicht leugneft, in der er das 
Leiden auf fi nahm, und ruft dir durch uns zu: „Kommt 
Alle zu mir, die ihr mühfelig ſeid, und ich will euch er- 
quiden.“Y) „Gott,“ mein theuerfter Bruder, will ja nicht 
den Tod des Sünders, fondern daß er fich befehre und 
lebe." ?) „Sei eingevenf, daß Jeſus Chriftus von den— 
Todten auferftanden ift,“*) nach dem Evangelium. Gedenfe 
der Worte des feligen Matthäus:“) „Buch der Abftammung 
Jeſu Chrifti, des Sohnes Davids, des Sohnes Ahrahams.“ 
Bringe dir in Erinnerung, was Paulus?) gefchrieben: „Anus 
geichteden für das Evangelium Gottes, welches Gott felbft 
in den heiligen Schriften von feinem Sohne verſprochen 
batte, der ihm aus dem Geſchlechte Davids dem Fleiſche 
nad) geworden tft, der vorher beftimmt war zum Sohne 
Gottes.” Sei auch eingedenf, Daß Sohannes®) ſagte: „Im 
Anfange war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
Gott war das Wort”; daß e8 auch „Fleiſch geworden“ „”) 
indem es den Menſchen annahm, ımd daß „Niemand Gott 
je gefehen hat.“ ) Dieß babe ich zugleich mit der verfam- 
melten Synode dir geichrieben, und bitte dich wor Gott 
und den heiligen Engeln, daß du mit und Dasfelbe lehreft, 
Dasjelbe denkeſt, auf daß unfer Glaube unverfehrt bleibe zur 
Berherrlihung Gottes. 


1) Matih. 11, 28. 

2) Gzech. 18, 37 u. 33. 
3) I. Zim.'2, 85 
4) Matth. 1,1. 

5) Röm. 1, 14. 

6) Sob. 1,1. 

7) Ebend. 1, 14. 

8) Ebend. 1,18. 
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2, Brief des Papfles Felix an denfelben Petrus 
Sullo.?) 


inhalt. 


Petrus Fullo wird abgelegt und mit vem Banne 
belegt. 


Weil du mit umerträglichen Worten Gottlofe8 ges 
ſchwätzet und geglaubt haft, du dürfeſt nicht den heiligen 
vorausgegangenen Vätern folgen, welche den Stuhl des 
großen triumphirenden heiligen Märtyrers Ignatius zier- 
ten, auf den du troß deiner Unmwitrbigfeit, ich weiß nicht wie, 
gefommen, weil du durch deine unhetligen Gelege und gott= 
ofen Lehren in die fathofifhe Kirche eine Neuerung ges 
bracht und die Meinung aufgeftellt haft, daß man nicht Ia= 
gen dürfe, Ehriftus fer umfertwegen gefreuziget worden, 
fondern man müſſe das Leiden auf den leidensunfähtgen 
Gott beziehen und dem unfterblichen Geifte den Tod zu— 
fchreiben, weil du dich auch nicht gefcheut haft, Das, was 
du nicht aus den göttlichen Evangelien und den Apoiteln, 
den bemährteften und rubmreichen Vätern entnommen, durch 
eigene Sophifterer zu erfinden und Einfältigeren Diele deine 
verderblichen Gefinnungen aufzudrängen, jo daß das hie— 
duch entitandene Argerniß nicht nur denen duch die frühes 
ren Härefien veranlaßten gleich war, ſondern dieſelben in vieler 
Beziehung weit übertraf, weil dur dabei beharrt bift, der Wahr— 
beit und unferen zweimaligen an dich gerichteten Schreiben 


M Mansi VII. p. 1045; aufjerbem erifirt biefer Brief noch 
in a anderen ſehr alten lateiniſchen Berfion, Mansi VII. 
P. [3 


* 
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nicht zu weichen, deßhalb beginne ich num, gegen dich das 
Urtheil zu verfünden, oder vielmehr Der, welcher der Gipfel 
aller Hirtenftühle ift, ausgezeichnet durch heilige Lobſprüche, 
der Vorzüglichſte der Apoſtel, Petrus, dem du dein Namen 
nach gleihft, nicht aber der Gefinnung und dem Glauben 
nah, da du von ſeinem rechten Wege und unbefledten 
Glauben gar fehr abgewichen bift. Und nicht gegen dich 
allein fälle ich das Urtheil, ſondern auch gegen Jene, welche 
nicht achteten auf die Schriften der ehrwitrdigen Evange— 
liſten und der diefen folgenden Apoftel und auf die Worte 
der vollfommenen Lehrer, und in ihrem Wanfelmuthe durch 
deine, verkehrten Lehren bekräftigt wurden, indem fie mit 
diefer böfen Anficht Honig zu empfangen meinten, da e8 
doch die bitterfte Galle war, und die Gottlofigfeit nicht 
merften. Dir allo und Jenen fagen wir:) „Weil du e8 
liebteft, eher Bosheit zu reden als Gerechtigkeit, weil du 
über Alles die trügeriiche Zunge des Verderbens TYiebteft, 
deßhalb wird did) Gott ganz und gar verberben;" er wird 
dich nicht nur von der antiochenifchen Kirche, fondern auch 
von der einer jeden Stadt entfegen; dieſe deine Abſetzung 
fet betätigt von mir und von Denen, welche mit mir zu— 
gleich den apoftolifchen Thron leiten und von Acacius, dem 
Hirten der Kirche Conftantinopeld und von den ehrwür— 
digen, Diefem unteritehenden Biſchöfen, weil du deren Er— 
mahnungen nicht beherziget haft. Denn bald faaft du, die 
Dreifaltigkeit fer unfertwegen gefreuzigt worden, nicht Chri— 
ſtus; bald, wie ein Manichäer, der heilige Geift; bald giebft 
du, Durch meine Beweisführung und Erklärung zurecht- 
gewieſen, Dieß auf umd lehrteft, Chriftus habe nach dem 
heiligen Geiſte da8 Leiden auf fich genommen, ähnlich dem 
Samofatener und Neftorins, welche den einen Sohn in 
eine Zmeihert von Söhnen theilen. Bald bliebft du auch 


1) Bi. 51, 5—7. 
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bei dieſen Schmähungen nicht ſtehen, indem du den Lob— 
geſang, mit welchem die Cherubim unaufhörlich und unbe⸗ 
zweifelt die (ganze) Dreifaltigkeit preiſen, nicht auf dieſe, 
fondern den ganzen Hymnus auf den Sohn (allein) beziehft 
und fo die Frebsartige Krankheit beftärfen willſt, welche du 
den Arglofen zugebracht halt. Indem tu num von allerlet 
Srrlehren umftriet bift und von der Wahrheit abweichſt, 
lehrſt du nicht, daß Chriftus fiir uns gefreuziget worden 
und preifeft nicht in gottgefälliger Weiſe den eingeborenen 
Sohn Gottes, welcher in der Mitte zwiſchen dem Vater 
und dem heiligen Geifte ift. Denn was giebt e8 Verpön— 
tere, als daß der Pater und der heilige Geiſt von euch 
nicht gepriefen wird ? verleumbet ihr doch die Seraphim, 
indem ihr faget, daß fie durch das dreimal Heilig nicht die 
Dreifaltigkeit lobpreiſen, ſondern ausichließlih die Perſon 
des Sohnes. Welche Srrlehre war je ſchamloſer als ihr? 
Aber noch weiter verftiegt ihr eich in eueren unerträglichen 
Sottesläfterungen, indem ihr nemlich nach Art des Sabel- 
lius den Sohn, Pater und heiligen Geift vermenget und 
das Bekenntniß der Dreifaltigkeit verleugnet, auf welche wir 
getauft find, an die wir glauben, die wir befennen. Wer 
alſo follte euch nicht beflagen, die ihr das hochheilige Tris— 
agion verunehrt, welches zu vertheidigen beſonders mir zufteht, 
wer nicht weinen iiber die Betrüger einfältiger Seelen und 
die Ervichter eines ſolchen Frevels? Sind fie doch fern 
von dem rechten Glauben und ver fatholiichen Kirche, ſo— 


wie von der Gemeinſchaft unferes Führers, des glorreichen 


Petrus, unfered Vorgängers, welcher von unjerem Erlöfer 
die Schliiffel des Himmelreiches erhalten. Die aber an dem 
Apoftel Theil haben wollen, folgen feiner Lehre, da er jagt 
und glaubt, Chriftus fer unfertwegen gefreuziget worden, 
und Dieß nicht leugnet, wie der foeben abgefette Petrus, 
da er zu dem Trisagion den unerlaubten und verabſcheu— 
ungswürdigen Zuſatz9 machte „Der für ung gefreuziget 


1) Im Munde eines Entyhianers ift diefer Zuſatz zum 
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worden iſt.“ Ihr wiffet ja, daß uns die Apoftel nicht Lehr- 
ten, die Dreifaltigkeit jet gefreuziget worden, weder der Va— 
ter noch der heilige Geift, jondern einzig und allein der ein- 
geborene Sohn Gotte8 dem Fleiſche nah. Fliehet alfo 
diefe verabfcheunungswerthe Gemeinschaft, Dann werde ich mit 
euch Gemeinschaft halten, wie ihr mit mir, nachdem alles 
Falſche aus euerem rechten Glauben ausgeichieven iſt. Be— 
wahret ihr Schüler Chrifti, mir aber Söhne, die aus ber 
heiligen Schriften überlieferten Lehren. 


urıannnanan 


Trisagion jebenfall® verwerflih, weil derſelbe in Berbindung 
mit dem breimal Heilig auf den Gedanken bringen muß, als ob 
mit dem Sohne zugleich) auch der Vater und der heilige Geiſt 
am Kreuze gelitten hätten; für den Eutychianer war eine ſolche 
Ausdehnung bes Leidens auf alle drei göttliche Perfonen nur conſe⸗ 
quent, denn nad) feiner Meinung war in Ehriftus nad) der Einigung 
nur mehr eine, bie göttliche, Natur vorhanden, die er gemein 
bat mit bem Vater und dem heiligen Geifte, Petrus Fullo machte 
aud) in der That jenen Zuſatz in ber Abftcht, den Monopbufitis- 
mus zu befefigen. Im Munde des Dyophyfiten, bes Katholiken, 
hingegen kann der Satz: „Gott (d. i. der Sohn Gottes) ift ge= 
freuziget worden, einen ganz richtigen Sinn haben ; denn einmal 
iR diefe Redeweiſe iiberhaupt zuläffig wegen ber communicatio 
idiomatum, dann fett der Katholif (ausbrüdlic oder ſtillſchwei⸗ 
gend) hinzu: „im Fleiſche“, alſo nicht in Dem, was er gemein 
bat mit dem Pater und bem heiligen Geifte, ſondern in Dem, 
was er mit uns gemein hat. ©. Hefele II. ©. 566. 
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Inhalt. 


Der Papſt meldet dem Kaiſer, daß Petrus 
durch ein Synodalurtheil anathematiſirt wor— 
den und daher die Gemeinſchaft mit ihm zu mei— 
den sei. Er ermahnt den Kaifer, daß er den ab— 
gelegten Petrus aus der antiohenifhen Kirche 
vertreibe, 


Tert 


Den glorreichften und durchlauchtigſten Sohne, 
dem Kaifer Zeno (entbietet) Felir, der Biſchof (ſei— 
nen) Gruß im Herrn. 


Es geziemt fich, deine Milde über "ven Verlauf der 
Dinge der Ordnung nach zu verftändigen, um der Ruhe 
deines Reiches willen, und bitte ich, du wolleft meine Bitte 
annehmen, als ob ich perfünlich vor dir erfchiene, gnadig 
da du ja der chriftlichite Kaiſer bift; deine Frömmigkeit 
möge nicht glauben, daß wir Jenen mit reinem Herzen lie— 
ben, der dir den Frieden mit Gott rauben will. Weil du 


- 1) Mansi VO. p. 1049; wie ſchon oben (S. 300) erwähnt, 
wird dieſer Brief von Mehreren für einen echten unſeres Pap⸗ 
ſtes Felix II. gehalten. 





3. Brief des P. an den Kaiſer Jens. 945 
jedoch) mit gläubigem Herzen unzweifelhaft dafür bältit, daß ſo— 
wohl die irdiſche Macht wie auch Die ewige Vergeltung von oben 
fomme, fo geruhe, auch durch unfere MWenigfeit das ehrwür— 
dige und göttliche Bekenntniß des jeligften Petrus anzu. 
nehmen, des Apoftelfürften nemlich, welchem vom Erlöfer 
die Schlüffel des Himmelveiches itbergeben worden, der 
auch eurer hriftlichtten Majeſtät einen Pla im Simmel 
bei den heiligen Engeln bereiten wird; er befannte der Erſte 
den unmwandelbaren und mafellofen Glauben an unfern 
Herrn Jeſus Chriftus als den eingeborenen Sohn Gottes 
und ward deßhalb von dem Heilande jelbit felig geprielen. 
Dem nachdem er zum Heren gejagt hatte:) „Du bift 
Shriftus, der Sohn des lebendigen Gottes,” verdiente er 
Jenes Antwort:?) „Selig bift du, Sohn des Jonas, denn 
nicht Fleifch und Blut hat dir es geoffenbaret, fondern mein 
Bater, der im Himmel tft; und auf dieſes Befenntniß werde 
ich meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle werben 
fie nicht überwältigen.“ Da alfo der Heiland geſagt, daß 
die Pforten der Hölle feine Kirche nicht überwältigen wer— 
den, fo daß fie ihr feinen Namen rauben, der da heißt Chri= 
ſtus Jeſus und Sohn des allmächtigen Gottes, wagte es 
Petrus, der Erftgeborene des Teufels, welcher ſich gunz 
unwürdig in die antiochenifche Kirche eindrängte und den 
heiligen Biichofsfis des Martyrers Ignatius befledte, der 
durch Petrus zum Bifchofe beftellt worden, ſowie des Eu— 
ftathins, des Bekenners und Vorſitzers auf der Synode 
der 318 heiligen Väter in Nicäa, zu erklären, man dürfe 
nicht Tagen, Chriftus, auch der Sohn Gottes, nach der ei— 
genen göttlichen Lehre des Erlöfers, der Überlieferung Der 
göttlichen Schriften, der Lehre’ der Väter, fondern Einer 
aus der Dreifaltigkeit habe in dem Wefen der Gottheit für 
ung gelitten, nach der Gottegläfterung des Arius, Apolli— 


1) Mattb. 16, 16, 
2) Ebend. 16, 17 u. 18. 
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naris und Eunomius, indem ex durch diefe Äufferung vie heil- 
bringende Menſchwerdung des Herrn befeitigen will, in wel— 
her Chriſtus auch das Leiden auf fih nahm. Er wird 
aber aud) Einer von und genannt, weil „er den Samen 
Abrahams angenommen.") Er ſucht ferner die Zahl der 
Götter zu vermehren; denn der Sinn feiner Worte führt 
auf drei Götter, einen, der geitorben ift, und zwei, welche 
leben. Er macht auch das Wort „weſensgleich“ zunichte, * 
verwirft die heiligen Synoden von Nicka, Conftantinopel 
und Chalcedon und jcheint endlich auch die heilige Jung— 
frau nicht zuzugeben. Denn wenn das Wort nicht aus ihr 
das Fleifh annahm und Menfch wurde, wozu braucht man 
danı die Jungfrau? mozu hätte Gabriel zu ihr gefagt:?) 
„Das Heilige, welches aus dir geboren werden joll, wird 
ver Sohn Gottes genannt werben, und Gott, der Herr, 
wird ihm den Thron feines Vaters David geben?" Nach 
allen diefen ruchloſen und gottesläfterlichen Freveln verun— 
ftaltete ex auch, den Lobgefang des Trisagion in ganz un— 
geziemender Weife durch ven Zufat: der für und gefreuzigt 
worden ilt. Trotz vielfacher Ermahnungen, welche ihm von 
ung und unſeren in Chriftus geliebten Brüdern des Orients 
und von dem ehrwitrdigen Acacius, dem Bilchofe euerer 
faiferlichen und von Gott geliebten Stadt zugiengen , wollte 
er ſich nicht beifern. Deghalb bittet jet die heilige Kirche 
Gottes dich, als ihren ausgezeichnetften Sohn, unaufhörlich 
mit mitterlichen Worten: D von Chriftus geliebter Kaifer, 
geitatte nicht, daß das Band meiner Ehrwürdigkeit, mit 
welchem die Menge der Gläubigen umfchlungen ift, zer- 
riſſen werde; laß das Lob des Herrn Chriſtus und des 
eingeborenen Sohnes Gottes, welches auch euere Stadt in 
der Gefahr rettete, nicht entftellen, fondern bewahre es, als 
von den Engel uns gelehrt, umverfehrt. Den Betrug, wel 


1) Hebr. 2, 16. 
2) Luc. 1, 35 u. 32, 
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Her dem arianifchen Aberglauben anhängt, vertreibe aus 
der antiochenifchen Kirche. Warum zerreißt Betrug „mein 
son oben herab (im Ganzen) gemobenes Kleid"?”) Der 
Gott und Vater befahl dem Apoftelfürften, wie man feinen 
Sohn nennen folle. Sein eingeborener Sohn gründete mich 
auf das Bekenntniß des Erften der Apoftel, und der heilige 
Geiſt bezeugt e8 mir täglich:“ „Meine nit, Etwas zu 
wiffen, als allein Jeſus Chriftus und Dielen als den Ge— 
freuzigten.“ Wenn aber die Feinde, die Ungläubigen, die 
Berfolger, die Auffenitehenden, Die, welche den eingeborenen 
Sohn Gottes tödteten und fteinigten, fein Kleid nicht theil- 
ten, warum zerreißt Petrus das Kleid meines Glaubens? 
- ‚Die Pforten der Hölle werden mich nicht itberwältigen” ®) 
und Petrus verfucht e8, meine Mauern niederzureifien? 
Ich habe dich, gottleligfter Kaifer, auf den dir geraubten 
Thron zuricdgeführt, ich habe, die Böſen und die gegen 
meine göttlichen Lehren Ungehorfamen fir dein Begräbniß 
gegeben,‘) dir den Weg zur Macht ‚geöffnet, deine Feinde 
' zugleich mit ihrer verfehrten Lehre niedergeworfen; ich habe 
dir von dem im Himmel herrfchenden Gott die alte Macht 
erbeten, von dem du auch das Herrchen empfangen. Sieh’ 
bin auf deinen Vorgänger, den gottjeligften Raifer Mars 
cianus und umfaſſe bereitwillig feinen Glauben; die häre— 
tiſche Tyrannei des Petrus rotte jo Schnell als möglich aus, 
den Schüler des Valentinus und Eutyches vertreibe aus 
der Stadt und dem Biſchofsamte und erkläre ihn für ab— 
geſetzt won feiner kirchlichen Würde, Erwäge, heiligſter 
Sohn und unbeſiegbarer Kaiſer, welch' ſtarker Schutz dir 
ohne Zweifel die Synode von Chalcedon geweſen, wie ſie 
dich an deinem Feinde gerächt und entferne die Kundgeb— 


1) Joh. 19, 28. 
2) J. Cor. 2,2. 
3) Matth. 16, 18. 
4) Nach I. 53, 9. 
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ungen der häretiſchen Lehre des Petrus. Das möge die 
heilige, apoſtoliſche und katholiſche Kirche Gottes leſen, 
daß du Jenen, der von ihr aus den obengenannten Urſachen 
abgeſetzt worden iſt, nicht aufnimmſt; verjaget ihn vielmehr 
durch ein allerhöchſtes Schreiben euerer Durchlaucht aus 
dem Weichbilde Antiochiens. An ſeine Stelle aber ſetzet 
einen Mann, welcher ſein Biſchofsamt durch ſeine Thaten 
ziert, die heilige Synode von Chalcedon und das auf der— 
ſelben Feſtgeſetzte ſorgfältig hütet. Der allmächtige Gott 
erhalte euere Macht in ſtetem Frieden! 
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Verlorengegangene Schreiben. 


anna 


1. Brief des P. Felix 
an die orientafifhen Biſchöfe v. J. 483,1) 


worin er jte auffordert, fie mögen vereint ihre Ermahnungen 
an Acacius richten, der alle VBorftellungen des apoftoliichen 
Stuhles unbeachtet und unbeantwortet laſſe. Die Orien— 
talen erfüllten zwar den Wunſch des Papites, erzielten aber 
gleichfalls fein Reſultat; denn P. Gelafius ſchreibt im Na— 
men des P. Felix im 1. Briefe n. 34: „Wir forderten euch 
auf, ihr habt geichrieben, er aber hielt e8 nicht der Mühe 
werth, zu antworten weder euch noch mir.“ 





— 


1) Thiel p. 278, n. I. 
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9, Krief der Gemeinde Confantinopels und der 
er orientalifchen Biſchöfe 
an den Bapft Felir v. J. 483%) 


über Acacus, daß er mit Petrus Mongus Gemeinfchaft 
halte, dieß aud) von den anderen Biſchöfen verlangte und 
jene, welche ihm nicht willfahren, von ihren Sitzen ver— 
treibe; ſ. oben die Einleitung zum 1. Briefe ©. 206. 





3. Klageſchrift des Biſchofs Johannes Talaja 
von Alexandrien v. J. 483,). 


ſJ. oben ©. 207 und Evagrius II. 19. 


—î— — — 


4. Schreiben des Akoimeten-Abtes Cyrillus 
an den P. Felix 0». 48359) 


ſ. oben S. 207 und Evagrius III. 19. 


—ñ— — 


5. Brief des P. Felix | 
anfeine Gefandten Bitalis und Miſenus, 
Anf. 484% 


aus Anlaß des von Cyrillus erhaltenen Schreibens; er er— 


- 1) Thiel p. 278,n I. 
2) Thiel p. 278, n. II. 
3) Thiel p. 278, n. II. 
«  %#) Thiel p. 278, n. IV. 





| Ei Verlorengegungene Sareibn. ES ® 321 ° 
mahnt fie, Nichts ohne den Rath und Vorwiſſen des Cy⸗ & 
rillus zu unternehmen; |. oben ©. 207 u. Evagr. III. 19. 


EEE 


6. Inftruction des P. Felix, 
feinen Gefandten in Conftantinopel (Anf. 484) *) 


nachgefandt, von Evagrius IH. 20 erwähnt, jedoch ohne In— 
haltsangabe. 


— — — 


7. Brief des P. Felix 
an den Kaiſer Zeno v. 9. 484,% 


Evagrius fährt nad) Erwähnung obigen Inſtructions— 
ſchreibens alfo fort: „Gelix) richtete auch ein Schreiben an 
Zeno Towohl in Betreff der chalcedonenfifchen Synode (daß 
er deren Auctorität nicht erſchüttern laſſen möge), als auch 
bezüglich der Verfolgung, melde in Africa von Hunerich 
angefacht worden,“ (daß er fie durch feinen Einfluß behin- 
dern möge). Zeno jandte, theild in Folge diefes Schreibens, 
theils auf die Bitten der an feinen Hof gefliichteten Afri— 

aner, den Uranius nach Africa (cf. Vietor Vitens. de pers. 
 -Vand. V.7.), der jedoch den Hunerich von feinen Gränele 
thaten gegen die Katholiken nicht abbringen konnte, 





— 


8. Brief des P. Felir 


an Acacius v. J. 484°) 


über dieſelben Angelegenheiten; Felix, welcher bisher ſtets, 


1) Thiel p. 279, n. V. 3 

2) Thiel p. 279, n. VL. 

3) Thiel p. 279, n. VII. 
Banfidriefe VI. Bo. 21 
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wenn er an den Kaiſer fchrieb, zugleich auch an Acacius 


einen Brief fandte, bielt e8 nad Evagrius (l. c.) auch 
dießmal ſo.) 


— — ⸗ 


9. Schreiben des Kaiſers Zens 
an den Papſt Felix v. Jun. 484.9 


Als die päpftlichen Gefandten Conftantinopel ver— 
ließen, erhielten fie Schreiben des Kaiſers und des Acacius 
an ven Papft. rfterer fchrieb diefem: „Sein gar zu 
mweitläufiges Schreiben jer ihm zum UÜberdruß geworden; er 
(der Bapit) fei vergeblich durch die Worte des Johannes 
von Alexandrien beunruhiget worden; Denn derſelbe habe, 
obwohl er vorher geſchworen, er werde nie nach dem Stuhle 
von Alerandrien Itreben, dennoch ſpäter unter Mißachtung 
ſeines Eides alle nur möglihen Sacrilegien begangen.“ 
(Evagr. UL. 20; 8. Brief des B. Felix n. 1u.2 ©, 240 ff.) 
Weiter berichtet Evagrius (l. c), Zeno habe über Petrus 
Mongus geichrieben: „Du (der Papft) darfit überzeugt 
fein, daß ſowohl unſere Frömmigkeit, wie auch der genannte 
heiligſte Petrus Mongus) und alle hochheiligen Kirchen 


1) Hier wäre auch ber von Liberatus (c. 18) erwähnte Brief 
des P. Felir einzuſchalten, welhen Diefer nach erhaltener Kunde 
von den an ſeinen Legaten verübten Gewalttbaten und bom der 
vie Häretiker begünftigenden Gefinnung bes Acacius an denſel— 
ben richtete, und worin er u. A ſchreibt: „Du haft gefüindigt, 
füge nicht (neue Sünden) hinzu und bitte wegen ber früheren ab !* 
Acacius aber, fährt iberatus fort, blieb auch nach Empfang dieſes 
Schreibens bartnädig .. ., worauf der B. Felir das Berdant- 
munasurtbeil dem Ucacius durch den Defenjor Tutus zufandte; 
die Unechtheit diejes Schreibens aber wies Thiel (p. Il) im deu 
monita praevia zum 6. Briefe unferes Papſtes nad. 


2) Thiel p. 279, n. VIIL. 





+ 






Verloreagegangene Schreiben. — —— 923 \ 





das heiligfte halcedonenfiihe Concil annehmen und verehren, 
das mit dem Glauben der nicänifchen Synode völlig über— 
einſtimmt.“ Ohne Zmeifel alfo ſpielt P. Felix in n. 2 ſei⸗ 

nes 15. Briefes auch auf diefes Schreiben Zeno’8 mit den | 
Worten an: „Da e8 feitfteht, daß Eutyches und Dioskorus 
durch die Synode von Chalcedon verurtbeilt worden find, 
deren Verehrung enere Milde ſchon längſt in ihrem Schrei= 
ben bezeugt hat.“ Endlich beziehen ſich auf dasſelbe Schrei- 
ben wohl auch die Worte des P. Gelafius in n. 8 de3 
26. Briefes: „Wie, wenn der Kaifer Zeno ſelbſt in feinen 
Briefe befennt, daß er Alles nach dem Rathe des Acacius 
gethan?“ 


10. Ankworkſchreiben des Acacius 
an den P. Felix v. Yun. 484.) 


Acacius iſt in dem den Geſandten fir den Papſt über— 
gebenen Schreiben voll des Lobes über Petrus Mongus, 
vol des Tadels über Johannes Talaja, wie aus n. 1 
des 6, Briefes, n. 2 des 10. Briefes zu erfeben, wo P. Fe— 
lix die Klage wieterholt, daß „Acacius den durch unſere 
Gefandten (d. i. durch den diefen mitgegebenen Brief) ver- 
urtheilten Petrus überaus gelobt habe‘. Nach Gelaſius 
(n. 12 des 1. Briefes) rühmte Acacius auch, „daß Die ale- 
zandrinifche Kirche jetzt wieder aufathme umd won einem 
Überfluffe geiftiger Nahrung gelättiget werde.“ Nahn 1 
im 6. Briefe des P. Felir erklärte Acacius in demfelben 
Schreiben, daß er mit Jenen Gemeinichaft halte, welche 
unter Petrus zur Kirche zuritdfehrten,“ alfo, wie P. Felix 
heweift, mit Denen, „welche erwieſener Maßen Häretifer find.“ 
Gegen ven rechtmäßigen Biſchof von Alexandrien, Johannes 


1) Thiel p. 280, n IX. 
g1* 





Talaja, war, — n. 3 im 26. riete des — Gelaftus, das 
Schreiben des en. von lügenhaften Schmähungen er— 
füllt. Weiter Schreibt Acacius, daß Alles, was Zeno den 
päpftlichen Gelandten und Anderen angethan, recht, ja von 
Gott eingegeben geweſen ſei, daß Zeno in Allem nach ſei⸗ 
nen Rathſchlägen gehandelt; (vgl. n. 12 im 1. Briefe, n. 8 im 
26. des P. Gelaſius und oben die Einleitung zum 6. Briefe 
des P. Felix S. 233). 


! —— — 


Il. Schreiben des Akoimetenvorſtrhers Cyrillus 
und anderer Arhimandriten der Ruailerftadt, 
wie auch der Biſchöfe und Kleriker der ägyptiſchen 

Diöceſe an den P. Felix v. Jun. 484.) 


Bevor noch die päpſtlichen Geſandten in Rom ange— 
langt waren, überreichten ſchon Simeon und andere Akoi— 
metenmönche dem P. Felix jene zwei Schreiben über die 
Lage der alexandriniſchen Kirche. Dieſelben erwähnt Eva— 
grins (II. 20) und berichtet insbeſondere aus dem Briefe der 
Hgyptier, daß dieſe bezeugten, „daß der rechtgläubige Jo— 
hannes gefegmäßig ordinirt worden jet, Petrus aber von 
nur zwei Biſchöfen, welche diefelbe Härefie wie Jener bes 
fennen, und daß, nachdem Johannes geflohen, die Recht— 
oläubigen durch allerlet ſchwere Strafen gequält worden 
feien. Alles Dieß babe Acacius durch Einige erfahren, 
welche von Alerandrien nach Konftantinopel famen, und fe 
derfelbe der allfeitige Theilhaber und Helfershelfer des 
Retrus;“ ſ. oben ©. 23%. 


— — ⸗ 


1) Thiel p. 260, n. X, 





— 


Gelandiſtan und Brief des des von Meere 











; 325 ee 


anden P. Felir v. $. 484.) Sr ; 


Ohne Zweifel fandte auch Petrus ſelbſt — feiner 
Einfeßung auf den biihöflichen Sig von AMlerandrien eine 


Deputation an den PBapft, um feine Sache zu befitrworten. S 


Höchſt wahrſcheinlich bezie hen ſich darauf die Worte des 
P. Anaſtaſius II in n. 3 feines d. Schreibens, wo er er— 
zählt, „es jeien von der reden Kirche (d. 1. von 
der Partei des Petrus) Legaten an den apoftolifchen Stuhl 
abgeſendet worden, Doch habe fich daſelbſt Einer aus der— 


felben Stadt gefunden, welcher entgegengefetster Anficht 


&. b. Eatholifch gelinnt) war, durch deffen Bemühungen es 
dahın kam, Daß jene Pegaten gar Feine Aufnahme fanden; 


weßhalb fie, ohne nur einer Begrüßung gewitrdigt worben i 


zu fein, ohne Etwas erreicht zu baben, zurückkehrten.“ 


13. Synodalacken 


in der Angelegenheit des Bitalis und Mifenns 
v. 28. Juli 484.2) 


Felix verfammelte, nachdem er die traurige Kunde von 
der Pflichtvergeſſenheit feiner Legaten vernommen, im Suli. 
484 eine eigene Synode zur Aburtheilung derſelben. Bon 
diefer Berichtet Evagrius (III. 20), daß verfchiedene Acten 
ftüde verlefen wurden, die no anmefenden „Afoimeten= 
mönde aber den Vitalis und Miſenus befchuldigten, daß 
vor deren Ankunft in der Kaiſerſtadt der Name des Petrus 
in den heill Diptychen geheim verlefen, hernach aber öffent- 


1) Tbiel p. 281, n. XI. 
2) Thiel p. 281, n. XI. 
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{ich ausgerufen wurde, fomit alfo Vitalis und Mifenus mit 


ihm in Gemeinichaft getreten feien.“ Die Gefandten jelbit 
bezeichneten auf Befragen „ven Acacius als den Urheber 
des ganzen Frevels“ (Gelafius in n. 35 des 1. Briefes) 


und wurden hierauf als überwieſen verurtheilt. Diefes Urs 


theil erwähnt Felix in n. 3 feines 11. Schreiben mit den 
Morten: „Den Bitalis und Mifenus Ichlogen wir aus dem 
Rerbande der Biſchöfe (und vom Empfange) der heiligen 
Commnunion aus;“ nach Gelafius (n- 38 im 1. Br. u. n. 8 
1. 9 im 30. Br.) war dieſem Uxtheile die Claufel beigefügt: 
„sis mit Gottes Hilfe und durch die Bemühungen der chriſt⸗ 
lichen Herricher und des chriſtlichen Volkes die alexandri— 
niſche Kirche wieder einen katholiſchen Biſchof bekommt.“ 


ann 





14. Srief des P. Seliz 
an die Mönche und Klerifer des Orients) AÄgyp— 
tens und Bithyniens v. J. 484,2) 


worin er dieſelben ermahnt, den Biſchof Petrus von Ale 
zandrien, weil er die chalcedonenſiſche Synode ſchmähe, und 
Die, welche mit ihm Gemeinfchaft halten, als Häretiker zu 
meiden. Vietoris Tunnunens. chronic. ap. Roncallium Vet. 
latin. script. chron. 11. 349, 


—ñ— — 


15. Schreiben des Ruſinus, Chalafins 


und anderer PBriefter, Arhimandriten und Mönche 


1) D. i. Antiochiens. 
2) Jaffé p. 52, n. 368. 








EN ennnle Ks Bitbhniens- an ven “ Betr 
nad dem Aug. 484°) 


über bie Treulofigfeit und Pflichtweraeffenheit bes — 


ſors Tutus; ſ. oben ©. 256 die Einleitung zum 12. Briefe. 


—ñi 


16. Bittſchrift der orientaliſchen Biſchöfe 
an den P. Felix zw. 486—489 2) 


um Losfprehung der wegen ihrer Pflichtvergeffenheit abge— 
festen und ercommunicirten Bilchöfe und Legaten Pitalis 
und Mifenus; von derſelben Spricht P. Gelaſius (im Namen 
des P. Felix) in n. = des 1. Briefes. 


17. Antwort des P. Selix 
auf obige Bittfchrift.?) 
P. Felix willfahrte vem Anſuchen infoweit, daß er den 
Rittftellern verſprach, er werde überlegen, wie Jene mit 


Recht losgefprochen werden fönnten; vgl. n. 35 des 1. Brie— 
fes des PB. Gelaſius. 


1) Thiel p. 281, n. XII. 
2) Thiel p. 282, n. XIV. 
“ 3) Thiel p. 282, n. XV. 





18. Gefandtehaft und — 
des Biſchofs Flavita von Conſtantinopel an den 
BP. Felirv. Anf. des J. 4909 


— ſeine Wahl; deſſen Inhalt ſ. oben S. 275 in der 
leitung zum 14. Briefe, n. 1, 3 desſelben und n. 1 de 
15. Briefes, 


— —— 


19. Brief des Kaiſers Zeno 
an den P. Felix) 
um dieſelbe Zeit und in derſelben Angelegenheit; ſ. eben- 
daſelbſt. 


un 


20. Schreiben der Achte Eonflantinopels 
Rufinus, Hilarus und Thalafins anden P. Felir?) 


um dieſelbe Zeit, wodurch fie ihn über die Winkelzüge des 
Flavita benachrichtigen; . oben ©. 276, n. 2 des 14, und 
n. 2 des 15. Briefes. 


— — 


21. Brief des P. Felix 


an die genannten Archimandriten v. 1. Mai 490.9 


Derſelbe iſt verloren gegangen und uns nur das 


1) Thiel p. 282, n. XVI. 
2) Thiel p. 283, n. XVII. 

3) Thiel p. 283, n. XVIII. 

4) Thiel p. 283, n. XIX. 
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» 


2 Schreiben des P. Felir, worin er ergänzende Nachträge : 
zu jenem machte, erhalten; }. oben S. 289 ven 16, Brief 





99. Brief des Biſchofs Euphemius 
von Sonftantinopel an den P. Felir v. Mai 490) 


worin er melvet, daß er an Stelle des Flavita gewählt 
worben fei; der Papft gewährte, wie Theophanes (ad ann. 
483) erzählt, ihm als entfchievdenem Anhänger und Verthei⸗ 
diger der chalcedonenſiſchen Synode wohl die Glaubensge⸗ 
meinichaft, anerkannte ihn aber nicht als Biſchof, weil er 
ſich weigerte, die Namen feiner Vorgänger Acacius und Fla— 
vita aus den Diptychen zu ſtreichen. 


EL I UT 


93. Brief des P. Felix 
an den Kaiſer Anaftafins nad dem April 491) 


wontit er den am 14. April, dem Diterfefte des Jahres 491, 
gefrönten Kaifer zu feiner Thronbefteigung beglüdwinicht; 
wir erfahren Dieß aus n. 2 im 10. Briefe des P. Gelaſius. 


1) Thiel p. 283, n. XX. 
2) Thiel p. 283, n. XXI. 


NER 
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Drucfehler und Berichtigungen. 


19 im der Seitenüberfchrift lies: 3. Brief ſtatt: 8, Brief. 


€ 
2 v. oben (in der Note) lieg: die flatt: d. i. 


192, 

29 Be 9 v. unten (im Texte) if nad „ber 15. Mondtag 
und“ einzuſchalten: der. 

31 3. 3 v. oben (in ber Note) lies: Lateiner ftatt: La— 
teinern. 

31 3. 2». unten (im der Note) lies: enthalten ftatt: 
enthalten. 


75 3. 2. oben (in der 1. Note) iſt sedesannexae gu 
} trennen in sedes annexae. 

81 in der Seitenüberfchrift lies: des P. ftatt: an d. P. 
82 3. 10. unten (im ber Note) lieg: p. 631 ftatt: 37 p. 
109 3. 7 dv. unten (im der Note) lies: Yenes fatt: Jener 
118 3. 9 v. oben ift wor „bereite“ einzufchalten: nicht. 
218 ift die Seitenzahl 198 in 218 zu verbeſſern. 

261 3. 13 v. oben lieg: & ftatt: O, 


©. 264 3.17 v. unten (in ber Note) ift „Biſchof“ vor „(zweit- 


bekannter)“ zu fireichen, 
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